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Vor wort. 


Di folgende Abhandlung enthält eine Reihe 
hiſtoriſch⸗ antiquarifcher Unterſuchungen über das 
vorsherodotifche Alterthum am Kaufafus und um 
die Mordgeftade ded Pontus Eurinus, zu welchen 
geographifche Arbeiten führten, mie diefed in der 
Vorrede zum zweyten Theile der Erdfunde, Berlin 
1318 bey ©. Reimer, vorläufig angezeigt worden 
iſt. In Verbindung mit jenen und aus diefem 
Gefichtspuncte mögen fie auch beurtheilt werden. 
Sollten fie die.ernfte Prüfung mwahrheitsliebender 
Kenner des Alterthbumd, wenn auch nur ihrem 
mwefentlichen Inhalte nach wirflich beftehen ,. fo 
fann eine zweyte Abhandlung nachfolgen, welche 
auf den angebahnten Wege tiefer in dad Herz 
von Europa vorzudringen fih bemühen wird. 
Leichter und bequemer hätte fich freylich ohne 
jene Schwerfälligfeit ded Detaild und der Citate, 
nach herfömmlicher Weife mit allgemeineren Sä⸗ 
Gen im. Compendienſtyle, diefer ganze Gegenftand 
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abfertigen laffen, da ed einmal gebräuchlich ge: 
worden, auch im hiſtoriſchen dietatoriſch und apo’ 
dietifch zu Werfe zu gehen. : Aber ed war ‚hier 
darum zu thun, fich nicht blos einer gewiffen 
Meynung und Hppothefe, fondern der Sache felbft 
in ihrem ganzen, bedeutenden Umfange, wie in 
ihren einzelnen Gliedern, fo weit es möglich war, 

zu bemeiftern; ed follte auf hiſtoriſchem Wege fich 
erweiſen, was noch erweislich geblieben; es foll: 
ten fomit gewiffe Hauptideen, Hauptverhältniffe, 
Hauptdata ind Licht geſtellt, und für das noch 
öde und weniger bebaute Feld der älteften nicht: 
claſſiſchen Geſchichten Mitteleuropas, gleich von 
ihrer erſten Wurzel aus, zu Fünftigen Forfchun: 
gen gefichert werden.. - 

Wäre dem Verfaſſer diefes in einigen Pune 
ten gelungen, fo würde die Mühe bey diefer Arbeit 
überreich belohnt feyn, weil damit für das Ber: 
- ftändniß der vaterländifchen Volksgeſchichte der 
Vorzeit, wie z. B. in Beziehung auf die ältefte 
Ausbreitung der chriftlichen Lehren unter den. heidni: 
fhen Germanen nad) den Act. SS. u. a. m. fich eine 
nicht geringe Ausbeute ergeben würde, deren Ge: 
winnung eined Menfchenlebend wohl werth wäre, 
follte e8 auch nur fepyn, um auf diefem Wege ein: 
mal frey zu werden von dem befchränfenden Blicke, 
welchen das römifche Alterthum , zur Betrachtung 
unferer eignen Gefchichten, auf Ins, troß aller 
Spannung nach altväterifcher Berjüngung, immer 
fort und fort noch vererbt hat. | 
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Längere eigne Prufung des hier Mitgetheilten 
wäre, harten e8 nur Zeit und Umftande erlaubt, 
allerdings fehr wünfchensiwerth geweſen, doch hätte 
der Berfaffer freylich mie der ironiſchen Anwen: 
dung des Mottos auf dem Titel, das Herodor bey 
eigner Unwiſſenheit vom Allgemeinen jehr naiv aus⸗ 
ſpricht, auf fi felbit entgehen Fönnen. Indeß 
war die neue Bahn nun einmal muthig betreten, 
und bey aller Zaghaftıgfeit über die inwohnenden 
Mängel, tröftete doch die Leberzeugung, daß hier 
noch feine Vollendung, fordern nur ein Streben 
nach hiftorifcher Wahrheit fih Fund thun Fonnte, 
auf einem erſt urbar zu madyenden Felde, zu wel: 
chem darum ebenfalls das beſchwerliche Werfzeug 
felbft mitbeygefügt werden mußte, da diefes faft 
nur in Fragmenten,, unendlich vielfach verftreut, 
für den Lefer zu mühevoll aufzufuchen geweſen 
wäre. i 

In der vorangeſchickten Einleitung zu diefer 
Borhalle, melche auch diefen Titel rechtfertigen 
mag, findet fich die Ueberficht des allgemeinen Ge: 
fihtspunetes, von welchem die ganze Unterfuchung 
ausgeht; zum Schluffe hätte, nach dem Rathe 
einiger einfichtsvollen Freunde, eine Ueberficht fol: 
gen follen, welch: noch einmal das gewonnene Ziel 
lebhaft vor die Augen geftelft Hätte. Doch hinderte 
dieß feider die derzeitine, mußelofe Lage des Ber: 
faflers fo ganz, daß ihm dazu nur bey einer Her: 
ausgabe jener zweyten Abhandlung, als Fortjegung 
der gegenmwartigen, die. Gelegenheit das diegmal 
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Verſäumte nachzuholen übrig bleiben wird. Die 
Inhaltsanzeige und die: Abtheilung in Kapitel mit 
Ueberfchriften läßt jedoch , wie zu hoffen, leicht 
den Faden der Unterfuchung verfolgen, und, mo 
es nothwendig feyn follte, von Neuem wieder 
aufnehmen. | 
Ueber den Inhalt diefer VBorhalle ein Meh⸗ 
rered zu fagen, geftattet der Raum nicht; nur 
iſt zu bemerfen, daß es leider unmöglich war, 
bey ihrer Bearbeitung fiatt der erften die zweyte 
Auflage der Symbolik des verehrungswürdigen 
Herren Hofrath Creuzer zu benugen. Sonſt 
würde wohl manches. in gegenwärtige "Abhand: 
lung berichtiget worden feyn, wie 3. B. über 
dad Beftehen eines Altern, theffalifchen Dodona, 
nach Seite 386, die fehon abgedruckt war, als 
ic) durch eine Zufchrift des vortrefflihen Mannes 
es felbft erfuhr, daß von ihm ſchon in der zwey⸗ 
ten Auflage der Symbolif dad Dafeyn ziveyer 
Dodonad dargethan fey. 
| Bey der Herausgabe gegenwärtiger Abhands 
lung bin ich der hülfreichen, wohlwollendſten Theil: 
nahme meines verehrteften, vieljährigen, Altern 
Freundes an derfelben, dem Herrn Direftor und 
Profeffor 5. Ch. Matthiae .in vieler Hinficht 
verbunden, und ich ergreife freudig diefe Gelegen; 
beit, die Anerkennung der vielfachen Verdienße 
diefed vortrefflihen Manned, um mid) und um: 
Viele mit mir, einmal laut mit dem berzlichften 
Danke auözufprehen, da die mühſamſte, ſtillſte 
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und anſpruchloſeſte Wirkſamkeit auch hier, wie 
nicht felten, mit dem größten Werth und Gehalte 
vereint und feltner genannt ift. 

Der Aufmerffamfeit und: dem angeftrengfen 
Fleiße eines hoffnungsvollen , jungen Mannes, 
den Herrn J. Sichel, welcher, mir zuvorkom⸗ 
mend, aus rein wiſſenſchaftlichem Eifer fich dem 
mühevollen Gefchäfte der Korrektur unterzog, vers 
danfen zunächſt die Lefer mit mir dem ziemlich 
fehlerfreien Druck der Abhandlung, deren Aus: 
arbeitung mir allein nur die zuvorkommendſte Ge: 
fülligfeit der Vorfteher der Göttinger Bibliothek, 
während meines dortigen Aufenthaltes möglich ge: 
macht hatte, wofür ich. nicht unterlaffen kann, 
jenen verdienftvollen Männern, die ein guütiged 
Geſchick mir befreundete, nochmals aus der Ferne 
meinen innigften Dank bier öffentlich auszu— 
fprechen. 

Verleiht die Vorſehung fernerhin Kraft und 
Muße zur Vollendung angefangener Arbeiten: 
fo werde ih nun der Erfüllung meines Verſpre⸗ 
hend gegen dad Publicum nachgehn, und als 
Fortfegung -ded zweyten Theiles der Erdkunde, 
“zu welcher ich die gegenwärtige Abhandlung als 
eine Ergänzungdfchrift anfehe „Im dritten Theile, 
die vergleichende Darftellung der Verhältniffe Eu: 
ropas, in alter, mittler und neuer Zeit in phnji: 
Falifcher und hiftorifch = geographiicher Hinſicht, 
mittheilen. Jede Beyhülfe die mir, rathend oder 
zuvechtweifend, öffentlich oder im Privatmitthei— 
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lungen, zukommen ſollte, werde ich mit Dank 
anerkennen, da bey ſolchem Unternehmen eben 
dieſe, eine den Geiſt ſtärkende und das Ganze 
fördernde Wohlthat iſt. 


Frankfurt a. M. im September 1819. 


C. Ritter. 
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— — 


J. mehr der Zeitraum verengt ward, auf welchen die 
kritiſchen Forſchungen der legten Jahrzehende das Ger 
biet der eigentlichen Gefchichte zufammengedrängt, um 
fo weiter und. tiefer fcheint Dagegen das Feld der Alters 
thumsfunde an Umfang und Inhalt rückwärts, theils 
fhon gewonnen zu haben, theils, die Vorwelt hinauf, 
noch gewinnen zu fönnen. Möge als eines ernflen Vers 
ſuches, diefer Kunde des höchften Alterthumes unferer 
eigenen Borväter, auf bisher minder betretenen Pfaden im 
Norden der Erdenmitte, eine uralte nun aber neugewors 
dene Ausficht wieder zu eröffnen, folgende Unterfuchung 
nicht ganz unmwürdig gefunden werden, da diefe freilich 
wohl, großentheils, nur folchen verfchollenen, vertwehes 
ten, erlofchenen Spuren aus dunfelfter Ferne nachfors 
fchen fonnte, :die gleih Schatten entwichen, oder in 
dem Strome der Zeiten untergefunfen, oder doch vers 
geſſen, dem der “ihnen nachfragte und’ zu folgen eifrig 
bemüht war, in diefer hiftorifchen Nacht nicht minder 
verführerifch firh zeigten, als es die glänzenden Irrlich— 
ter unferes Tages find, die mit eitfer wie mit demüthiger 
Pracht angethan — Il den Heerſtraßen einher⸗ 
ſqeeiten Eurer rn. 
Indeß ſelbſt — die Irrbahn ſich muthig und 
lich: zu wagen, wird nicht ohne allen‘ Gewinn Ami 
y 2 
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bat doch auch die Verirrung vom erfehnten Ziele auf 
unerforfshtem Gebiete nicht felten für den Nachfolger 
zum richtigern Wegweifer gedient, ja-die Auffindung 
mancher zerfireuten Säulenglieder oder Marmortafeln 
auf ganz verödetem Neviere, bat den fpätern Unters 
fucher zum Grundbau heiliger Tempelhallen in der jüns 
gern Wildniß geleitet, die früherhin, der Völker Sams 
melplaß und heilige Stätte, ein Troft der Menfchheit 
war, von nun an aber zur neuleuchtenden Flamme in 
ihren Hiflorien werden follte. 

Aus der Verwirrung der Gegenwart, mas die 
Menfchengefchichte betrifft, in die höchſte Vergangens 
beit, als in eine ältere Heimath von Zeit zu-Zeit eins 
zufehren, iſt fo fehr Bedürfnig für das fehnende Herz 
und den betrachtenden Geift, wie bey derentfalteten Rofe, 
der Knospe, wie bey dem Alter, der Jugend zu gedens 
ten; biezu kommt noch, daß dem Triebe in die Bors 
welt zurückzufchauen, eine Sehnfucht nach dem verlors 
nen, reinern Dafeyn zum Grunde liegt, welche auch 
die mwiffenfchaftliche Welt fich in größerer Ungetrübtheit 
bewahren follte , mie jeder einzelne Menſch füch den 
Blick in die Unfchuldswelt feiner, Kindheit ald das 
feligfte Kleinod, das ihm ins Erdenleben zur Mitgabe 
ward und zum Lebensfpiegel, nach dem Ausfpruche uns 
ſers Herrn und Meifterd. Da liegt denn meiſt noch Alles 
im Keime beyfammen, Schlechtes und Gutes, minder ge: 
fondert und gefchieden; die Völker der. Vormwelt 
fiehen. näher der Einfalt ihrer Vorväter und noch 
erſcheint das ganze Menfchengefchlecht, in jener patris 
arshalifchen Zeit, nicht in jenem lieblofen Fortfchritte der 
Zerfpaltung, die immer mehr und mehr zum Zwiefpalt 
wird, bis dadurch nicht blos unter den gefonderten 
Völkern, fondern unter den Ständen und Einzelmwefen 
ſelbſt, unser. den Geſchlechtern, und ihren Verzweigun⸗ 
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gen in Glauben, Wiffen, Wollen, Meynen, Wähnen;, 
jene babylonifche Sprachenverwirrung füch erzeugt und 
swiederfehrt, die auch wiffenfchaftlich in immer größere 
Fernen zerfireut und in Fältere Zonen forttreibt. ® 
Wenn jedoch der Rückblick in jene fchuldlofe Kin— 
derwelt dem zum Klüglinge gewordenen nur felten zu’ 
Theil wird, und dann ung, den Prrgläubigen, kaum 
anders als ein goldner Irrthum vor die Seele tritt, 
fo ſcheint es gleichfelten vergönnt, ung die einfachern 
Anfänge, fpäterhin vermwickelter Vorſtellungen und 
Schickfale der Völker, zur wahrhaften und Sebendigen 
Anſchauung zurückzuführen. Treten und daher allens 
fall8 aus jener patriarchalifchen Zeit, auch nur einzelne 
Stellen in helleres Ficht hervor, fo mögen wir dieſes 
zur Begründung tieferer Einfiht in entmarkte wiflens 
fhaftliche Zweige ſchon für einigen Gewinn halten; ges 
fchweige denn, wenn ſolche Beleuchtungen nicht nur 
einzelne Stämme oder Völker, jondern ganze Völker— 
gruppen und Zeiträume beträfen , über welche wir fonft 
durch "feine Zeitgenoffen, durch Feine Nachfolger Aufs 
Härungen erhalten hätten. Sind nun zugleich diefe 
Bölfergruppen als die ſinnes- oder blutd: verwandten 
Altvorderen fpäterer, bedeutender Völker uns befannt, 
und hat der Zeitraum ihrer für uns entfchwundenen 
Sefchichte, feine Zweige, Blüthen und Früchte frühers 
hin getrieben, und im Verborgenen feinen Saamen für 
die folgenden Gefchlechter ausgeſtreut, fo daß die Ernte 
eines Theiles, der uns näher ſtehenden alten Gefchichte, 
nur die Reifung jener frühern Ausfaat genannt werden 
müßte ; fo könnte felbft ein bloßes Hindeuten auf folche 
verlorne Wahrheit, eine Erinnerung an fie, nicht ohne 
erfprießlichen Erfolg ſeyn. | 
Der Gegenfland der gegenwärtigen Unterfuchung 

feheint Alles, was zu einer folchen Theilnahme auffors 
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dert, indgefamt in fich zu vereinen; er führt noch 
außerdem auf einen- fo merfwirdigen Boden, an die 
Küften des Eurinifchen Pontus, alfo auf das Grenzs 
gebiet zwiichen Morgen: und Abendland der alten Welt, 
zwiſchen Aſia und Europa, in die Vorzeit, in: die Vor: 


Haken aller enropäifchen WVölfergefchichten zurück, daß 


nicht in ihm ſelbſt, fondern nur in feiner Behandlung 
der: Mangel der Theilnahme für feinen Inhalt liegen 
könnte, fall, das an diefen Geftaden Gefchehene, wie 
bisher, der. Dergeffenheit, der Barbarei oder dem 
Schlummer anheimftele, ohne für einen mweitern Kreis 
der Wiffenfchaft wieder erweckt werden, zu können. 
Schr fihwierig wird allerdings bey. dem großen 
Mangel fait aller einheimifchen Dofumente, eine Unters 
fuchung über Völkerverhältniſſe bleiben „ die fih nur 
in den dlteften Traditionen und in den taufendartig 
umgeftalteten, und mannichfach zerfireuten Fragmenten 
des Religionskultus, der Dogmen, der Sprachen, der 
Kunft, des Handels, . der Verfaffungen, der Ortsnah⸗ 
. men, der Sitten und Gebräuche aller fpäter, zum Theil 
überbildeten, Eultivirten, zum Theil aber entarteten 
und aus Barbarei hervortretenden Nachbarvölfer ers 
haften haben, indeß das, alles diefes ausſtrahlende, 
gemeinfame, frühere Völkerverhältniß felbft, völlig für 
und verſchwunden war und blieb. Mer in der Monds 
fcheinnacht, wenn feinem Auge Durch das Gewölk das 
Antlitz des Erdtrabanten etwa felbft verfchleiert blieb, 
die vielfach fantaftifchen Geſtalten erblickte, die unabs 
läſſig irre führen, bis die Dämmernde Frühe den Zauber 
löfet, und dabei aus dem Lethe getrunken hätte, fo daß 
ihm das Bemwußtfeyn von der lichten Mondfcheibe ges 
ſchwunden wäre, der jener irreführende Schimmer ent; 
firahite, derjenige etwa, würde ein ſymboliſches Bild 
der Gejchichte unſers graueften Alterthumes am Pontus 
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in fich tragen, deren einftigen, Flaren Schein, die Wolfe 
fpäterer Gefchichten ung verdunfelt hat, zu deren Durchs 
bringung nun einmal, bey aller Ohnmacht, ein unwiders 
ftehlicher Trieb vol Ahndungen erweckt ward. Bald 
von einer feltfamen Geftalt zur andern eilend, werden 
wir freplich.oft nur den Schatten flatt ded Dinges,. und 
den Schimmer ftatt des Körpers erhafchen, und leicht 
Ideen oder gar Gefpenfter für Wefen halten; aber den; 
noch wird und wohl, wenn das Eine die Rettung aus 
dem Irrthume verfagt , das Andre fie einigermaßen 
gewähren, und fo der bezauberte Kreis einen Theil 
feier Magie über ung verlieren, einiges fantaftifche, 
einiged8 Dunfel aus der Macht des Grauens weichen, 
und mit der Erforfehung des Einen Grundverhältniffes 
auch der Lichtquell gefunden: feyn, deffen Strahlen , 
von ihm aus, fich in taufenderlei andern Farben und 
Tönen brechen. 

Alle fpätere Gefchichte ſtellt die Welt in vielfach 
getheilten Völkern und Staaten, in taufendfach gebroch; 
nen Verhältniſſen dar, oft, in größter Nähe, im größs 
ten Gegenfage, auf das firengfte gegenfeitig gefchies 
den und von einander getrennt ; doch gibt dieß feinen 
Maaßſtab für die Vorzeit ab. Denn es kann ja wohl 
die frühere Welt in größerem Zufammenhange unter fich, 
in größerer Einheit beftanden haben, gleich dem ſchlum— 
mernden Gewächs im fruchtbaren Keime, der fpäterhin 
erft fich verzweigt; fo, daß das Gemeinfamere, in ein 
immer höheres Altertum binaufreicht, ja daß ſogar in 
einer grauen Vorzeit felbft dasjenige, was wir jegt, im 
biftorifchen Sinne, Drient und Decident nennen, noch 
einft Eins und daffelbe gemefen feyn mochte, und beys 
fammenftand in einer alttsffamentatifchen Zeit. 

Die ſtreng durchzuführen, würde eigentlich der 
Gipfel Diefer ganzen Unserfuchung ſeyn, die fich jedoch 
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bamit begnügt, dieß nur in Hinficht auf einige weſent⸗ 
liche Verhältniffe und nach befchranftem Vermögen, 
nur in Beziehung auf die Umgebungen des Kaukaſus 
und der Geftade des Pontus Eurinus und deren Nach: 
barfchaft im Dften und Weſten, Süden und Norden 
nachzumeifen, und. auf die daraus fich entwickelnden 
Folgerungen für die ältefte europäifche Erdfunde und 
Menfchengefchichte. . Mit andern Worten, es fol 
im folgenden verfucht werden, aus den älteſten 
Denkmalen, welde die alte Geographie, 
Die Ulterthumsfunde, die Mythologie, die 
Architektur und die Neligionsfyfleme dars 
Bieten, fo weit es für jegt thunlich war, zu zeigen, 
daß altindifche PriefiersKolonien mit dem 
alten Buddha-Kultus, welche von Mittel 
afien ausgingen, noch vor der bifforifchen 
Zeitder Griechen ſchon die Länder am Pha— 
fi8, amPontuß, in Thrafien, am Iſter, und 
viele Gegenden des wefllichern europäiſchen 
Erdtheiles, ja ganz Griechenland felbfl, ums 
mittelbar oder mittelbar befegt, und einen 
religiofenECinfluß darauf ausgeübt batten, 
und daß dieſes Verhältniß nicht allein aus 
 afiatifhenBerichten,fondern vorzüglich aus 
den älteften Gefhichtsfragmenten derGrie- 
hen, derKXlein:Afiaten und aus den Herodo— 
tifhen Erzählungen über die Scythen im 
vierten Buche ſeiner Geſchichten hervorgehe. 
Da dieſe Unterſuchung ihrer Natur nach einen 
ſehr großen Umfang haben müßte, ſie aber gegenwär— 
tig nur in ihren Hauptpunkten angezeigt werden kann, 
da ſie ſich nur als Erläuterungsſchrift an die einmal 
begonnene „Erdkunde im Verhältniß zur Natur und zur 
Geſchichte des Menſchen, (Allgemeine vergleichende 
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Geographie, Berlin 1818. Th. 2. Buch III., welches 
Weſtaſien enthält,)“ anfchließgen darf, aus der fie ſich 
überhaupt von ſelbſt entwicelte : fo werden wir nur 
fürzlich die Kefultate, welche ſchon in jener Arbeit für 
ihren Zweck zerftreut mitgetheilt wurden, hier für uns 
fern gegenwärtigen , in gedrängter Weberficht und einis 
gen allgemeinern Bemerkungen mit Hindeutung auf 
jene umftändlichere Erörterung nachweifen, ehe wir dann 
im Einzelnen weiter fortfchreiten zu unferm nächften 
Ziele, welches wiederum nur als ein relatives betrachs 
tet werden foll, zum Buch IV der genannten Erdfunde, 
darin die Fortfegung und Anwendung des hier gewons 
nenen Fortfchrittes zum Beſten der dltern und neuern 
Kunde von Europa enthalten feyn wird. 

Nach eirier kurzen Ueberſicht, welche ung aus Hinters 
Afien bis zum Pontifchen Phafid geleiten fol, werden 
wir deffen Anwohner, die Kolchier, näher ind Auge 
faſſen, und dann, wie der Gedanfenfaden und felbf 
geleitet bat, auch unfern aufmerkſamen Begleiter an 
ihm, Durch das hiſtoriſche Labyrinth der. Vorwelt, bins 
durchzuführen uns bemühen. 


Ueber fi ht 
eines Fortſchrittes in ältefter Zeit, aus 
Mittelafien zum Pontus. 


Es erhebt fih von dem Obern Stufenlande des In⸗ 
dusſtromes im öftlichen Afien, welcher den Uebergang 
zum weſtlichen bildet ( Erdfunde I. 728.), deſſen Stufe 
von Peſchawer die Schwelle Hindoftans gegen Fran 
und Turan aenannt ward (ebend.1.634.), gegen Nords 
weiten, das hohe, fehneereiche, vielfach durchbrochene 
und feit den älteften Zeiten dir Menfchengefchichte bes 
wohnte und durchgangene, indifche Hochgebirge, wel; 
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ches unter den Namen des indifchen Kaufafus, bes 
Paropamifus, des Hindu Khu befannt if. Es bilder 
die Weftgruppe am Südrande Hochafiens (ebend.I.600.), 
welcher von Tibet, Butan und Kaſchmir aus (ebend. I. 
560, 612,) durch Kaferiftan (ebend. J. 626.), ein Wiegens 
land indifcher Kultur war, und noch gegenwärtig die 
Heimath einiger Nefte fanferitredender Gebirgsvölker 
ift (ebend. I. 812.), welche ein Mittelglied zwifchen In⸗ 
dern, Vorderafiaten, Kaufafiern, Griechen, genannt 
zu werden verdienen (ebend. I. 620.) 

Ihnen jenfeit, ung dieffeit, ſenken fih, nach Nords 
weft, vorn dem Weftrande Hochafiens, oder der Terraffe 
Turkeftans (ebend. 1I. 474.), die Stufenländer des 
Drus und Jaxartes oder Gihon und Sihon (ebend. II. 
482. 558.), gegen den Spiegel der Kafpifchen und Pons 
tifhen Binnenmeere und das öftliche Europa, in weits 
ausgebreiteten Ebenen hin, melche famt ihren mans 
nnichfachen Umgrenzungen das europdifche Afien, 
die Bühne der Vöiferwanderung und der 
Mölferbildung Oſt-Europas genannt werden 
fönnen, um damit die Berwandtfchaft der Weit: und 
Volkerſtellung auf diefem Boden characteriftifch zu bes 
zeichnen (ebend. II. 468.). 

Diefes Erdgebiet bildet einen biftorifchen Schauplag 
der früheften, mittelafiatifchen Wölkergefchichten, aus 
welchem für uns zwar manche Sagen (ebend. 1I. 20.), 
aber nur wenig Faften und nur fporadifch vertheilte 
Denkmale einftiger Kultur zurückgeblieben find (5. B. 
Baktria, f. Erdfunde II. 498. Kharezm ebend. II. 56%. 
Baumean ebend. 1I: 805.). Diefe oder andre, pflegte 
man bisher auf den engern Kreis eines vorperfifchen, 
altmedifch : baftrifchen Reiches und daſelbſt thronender 
Dynaftien zu befchränfen, deren Gefchichten uns jedoch 
meist undefannt geblieben find, deren wichtigfte Doku— 
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mente aber in den Gefesbüchern der Zorpafterlehre 
niedergelegt und aus ihnen fo wie aus andern vers 
wandten Ihatfachen entwickelt find. 

Ein Glanz alter. Herrlichkeit ſtrahlt durch fie aus der 
Bormelt zur hiftorifchen Welt unverkennbar herüber, 
eben fo wie aus den Gefegen und Kunſtwerken der Kulturs 
Staaten und Völker in den weiter gen Aufgang liegen; 
den Indus- und Gangesthäfern (ebend. I. 712, 821.), 
in welchen das Geſetz der Brahminen feine Tempel und 
Tropäen erbaute. Die Blüthezeit beider Glanzperioden 
reicht über die Mitte des erfien Fahrtaufend vor unfrer 
era hinaus (Zorvafter 625 Jahr vor Chr. Geb.; Ders 
löfchen der Dynaſtie von Haflinapur 456 Jahr vor Chr. 

Geb., alfo Hohes Hinauffteigen der Blüthe des Neiches 

Magadha, Erdf. I. 713.) 

Beide Glanzperioden mwurden vielleicht ziemlich 
gleichzeitig (etwa im fiebenten Jahrhundert vor Chr. Geb, 
Erd£. II. 901.) durch eine endliche Herſtellung eines.neuen 
Neligionscoder herbeigeführt ;- in Fran durch die Lehre 
von dem guten und böſen Princip im Ormuzdienſt (Bens 
didad und Zend sAvefla); am Indus und Ganges aber 
durch eine uns noch mehr in bifforifchem Dunkel lie: 
gende Begebenheit, im der füch jedoch eine Umdeutung 
des alten Emanationsſyſtemes und des Glaubens. an 
eine Seelenwanderung (in Menus Gefeßbuch) mit dem 
Keime zu einem, der Hydra gleich, ſich immer verjüns 

genden und vervielfältigenden Syſteme der Abgötterey 

Pantheism in dem jüngften der reforniirenden Syfteme, 

dem Vedanto) aus einem. älteften reinern Naturdienfte 
zu erfennen gibt. Was wir aus diefen Glanzperioden 
wiſſen, ift Die Sprache der Sieger und der Ueberlebenden, 
vor denen die Todten fchweigen oder die Befiegten in 
das Dunkel der Nacht und der Vorzeit zurücktreten, oder 
ausweichen. Es bleibt indeß unausgemacht, ob die 
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durch diefe neuen Syſteme begründeten Neiche in Bak— 
trien, Medien und am Indus und Ganges, fo wie 
ihre fich ſelbſt rechtgläubig nennenden Dynaftien, der 
Nachfolger Guftasp in Fran wie der Koros und Pandos 
am Ganges, jedoch unter fich vollig unverbunden, mit 
Einemmale, oder erft, wie wahrfcheinlich, Jahrhunderte 
hindurch, nach einer langen Reihe von wiederholten 
Verſuchen zu der Höhe der Macht und derjenigen Aus— 
bildung ſich erhoben, welche aus den älteften fehriftlis 
chen Denfmalen der Iranier und Inder, fo wie in 
ihren religiöfen ,„ poetiſchen, mwiflenfchaftlichen und 
Kunftwerkfen und befannt geworden ift. immerhin galt 
es jedoch einen Kampf zur Behauptung der neuen 
Begründung gegen dag früher Beftehende, und fo wurs 
den die älteften Religionskriege erweckt, von denen die 
Gefhichte, wenn ſchon im Erfolge die gemaltigften 
Spuren in den wechfelnden Völferverhältniffen,, doch 
freilich nur fehr wenig Fakta aufbewahrt hat, da fie 
ſelbſt über dad Wefen der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nichts ſicheres und befriedigendes fagf. 

Die indifche Mythologie und Tradition jedoch und 
deren Ausleger, nennen fie die blutigften Kriege, näm— 
lich‘ die der Priefterkafte gegen die Kriegerkaſte; oder der 
verfchiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wifchnu ; 
oder der Brahminen und Budpdhiften, durch welche die 
Beſiegten, alfo im legtern Falle die Buddhiſten (denn 
die Meinungen find über dieſen Punkt noch fehr getheilt) 
aus dem Herzen von Indien verdrängt, ihr Aſyl an 
den äufferften Grenzen des indifchen Ländergebietrd zu 
behaupten, oder zu fuchen genöthigt waren (Erd£. I. 712, 
807. 690. II. 799. 896.). Auch gibt e8 noch eine, zwar 
wenig befannte und faft ausgeftorbene, aber doch literas 
rifch ausgebildete, von den jegigen Brahminen und 
den Buddha’s gleich :differente, altindifche Sekte, die 
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ber Jain (Dſchainas, Ginas), welche fih vorzüglich 
mit das Berdienft beilegt, die Tuddhiften aus Indien 
vertrieben zu haben. (Wilks Histor. Sketches of Ind.I. 
5ı4. etc.). Doc läßt fih deren Stellung zu den vors 
genannten Bölferverhältniffen noch sc mit Sicherheit 
überfehen. 

Die Tradition von Fran nennt jene — 
den, die Kriege der Ormuzddiener gegen Afrafiab den 
Fürſten der Zinfterniß, des alten Fran gegen dag furchts 
bare Turan, der Diener des Fichte gegen die Idole von 
Tſchin und von Turan (Erdf. II. 20, 51. 585. 623. 796. 
901). Doch gibt es. auch feltnere, perfifhe Manuferipte, 
die von Parteigängern der Turaniergefchrieben find, und 

deren Kriege als Angrifföfriege erklären, die unternoms 
men worden, weil Irans Könige der thörichten Lehre 
Zerduſcht's gefolgt feyen (Wilks Historic Sketch, I, 
513.). 
Die Griechen erwähnen ſolcher Religionskriege, 
welche alte und neuere Jahrhunderte hindurch ſich immer 
wieder von neuem entzündeten, hie und da, ohne es 
zu wiſſen wie; z. B. Kteſias in den Kriegen der älte— 
ſten Meder gegen Kaduſier, wie Herodotus der Perſer 
gegen Maſſageten unter Kyros gegen Skythen und 
Budinen unter Darius (Erdf. II. 902. 928.), die daun 
erſt endigen und ſich gegen die Griechen wenden, als 
der Gelono-Budinen Tempelheiligthum und Kolonie— 
ſtadt zerſtört worden, und Darius, ſammt dem an 
dimuzd gläubigen Perſerheere, Acht neue, große, 
heilige Ummauerungen (ixrd reixes Ereixee meyara 
Herod.. IV. ı24 ; Keifh f. Erdf. IL. 491. 503. 692.) 
am Daros erbaut hat, worauf denn fein Rückzug bes 
ginnt. 

Jedoch find diefes nur die Enden jener religiöſen 

Rachekriege, welche die Entzweiung der Völker, vollen: 
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deten; die Anfänge derfelben kennen wir nicht, Doch 
bat Herodot ihrer in jener nach Griechenart leichten , 
liedlichen Erzählung gedacht, mit welcher er. das uns 
fterbliche Werk feiner Gefchichten beginnt (Herod. I. ı), 
eine Erzählung deren hoher Ernft ergreifender und ges 
waltiger vor die Seele tritt, bei den Wort: und Ges 
danken⸗ſchweren Weiffagungen der Kaffandra über die 
unfeligen Fehden zwifchen Aſia und Europa, lange 
Zeiten vor der Zerfiörung Trojas, bei den Wehklagen 
und Drafelfprüchen in denen Lykophron den unermeffes 
nen Inhalt diefer Welt: Tragödie (Lycophronis Cas- 
sandra v. 1285) mit fonft fo felten auf griechifche Bor; 
welt verwendetem Fleiße, und grandios, Dargeftelft 
hat. E8 mag bieher manches deuten, was in Chören 
alter Tragödien und in Mythen der Bhilofophen in eine 
altgriechifche Vorzeit binaufreicht, was dem fpätern 
Syfteme und daher auch uns unbekannter blieb, dem 
Volksglauben aber eben Klar, u und ers 
baulich war. 

Die Dofumente zur Erfaffung diefer größten. der 
Meltbegebenheiten, welche gleichfam den Anfang alfer 
fpätern fogenannten , Mid Völkergeſchichten, die 
zu unfrer Kenntniß gelangten, ausmachen, finden wir 
als ein Weltefted oder altväterifh Gewordnes, alſo 
ſchon als Antiquität in den Alteften und größten Meis 
ſterwerken der fiegreich fortlebenden Völker aufbewahrt 
(Ramajan, Mahabharat, Zend Avefta, Ilias, Schach: 
name, u. a.). Diefe find eben darum wohl heroifcher 
Art, weil in ihnen die Zeit des triumphirenden Heldens 
alters in feiner ganzen portifchen Fülle Hervortritt, die 
aus den Trümmern einer Vorzeit fih erhebt, und nur 
Dadurch wieder zur eignen Größe erwächſt, meil fie 
doch, wein fehon unter neuer Geftaft, ven Glauben der 
Altvordern an einen obern Gott und Lenker der Schick 
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fale, alfo einen alten Glauben in die fpätere Welt ber 
Vielgötterei mithinüber rettet, in welcher eben der im 
Siege übermüthig und felbfländig gewordene Glaube, 
fich vielzmweigig zu entfalten gedrängt ward. 

So find die Epopöen geftaltenreich und gefeßeges 

bend meil fie das Werk fich entwickelnder und geffaltens 
ber Völker waren, wie etwa auch z. B. die Zend  Avefla 
das Buch des Gefeßes und der Glaubenslehre noch als 
ein Spiegel der Kriegsordnung des Friedensfürſten des 
‚Lichtes, als ein Triumphgefang über jeden einzelnen 
Sieg iff; denn in alfen diefen ſcheint nur dies weiter 
entwickelt, volfsmäßig, geſetzegebend, dichterifch, was 
in der älteften Mofaifchen Urkunde, in Kains und Adels 
Begebenheit, als Grundlage dafteht, die uralte Relis 
giondfehde der Entarteten wider die Frommen, bey wel; 
her eben der Fromme jedesmal als Opfer des Schul; 
digen fallt, Diefer aber, Menfch oder Volk, fiegend, 
aber auch unglückfelig im Leben, weit über die Länder 
der Welt Hinausgetrieben wird. 

Wenn nun, was das Innere von Indien und 
Iran betrifft, hie und da immer noch Anhänger des 
älteſten einheimiſchen religioſen Kultus, auch nad 
allen jenen Religionskriegen übrig und ſelbſt bis heute 
unvertilgt geblieben (Erdk. I. 781, 743. II. 501); fo 
kam es Do, nach den Anftrengungen fo vielfacher. 
Art, bei den überausheftigen und blutigen Kämpfen 
gegen denfelden, (mie fie unter andern auch aus dem 
ſtihſten Awatar des Vifchnu hervorgehen, f. Polier 
Myth. des Ind. I. 286.) dahin , daß er gänzlich 
ben ſpäter herrſchendwerdenden Syſtemen, den Rampfı. 
plag in den Ländergebieten der Inder und Perſer übers 
laffen mußte, und daß feine getreuen Anhänger: meis 
fientheild untergingen, oder doch an die. äußerften Grenz 
zen der Laͤndergobiete auszuweichen gezwungen waren, 
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Wie der Stein, in das Waffer geworfen, auf ber, " 
Spiegelflähe, von innen nach außen, immer größere 
und größere Wellenfreife treitz, die alled, was auf 
und in ihnen ſchwebet, mit an die Grenzen ihrer. Wirks 
ſamkeit führen, mas vordem in der Mitte deſſelben 
Raumes lag; fo verftieß auch, nach dem Gefege des 
Stärfern betrachtet, diefe große Hauptbegebenheit Hin⸗ 
ter: und Vorderafiens, aus deffen Mitte, Alles, was 
nun in Widerftreit mit diefer gefommen war, an ſeine 
Grenzen, die wir eben darum in-den folgenden Unter⸗ 
ſuchungen mit zu durchlaufen haben werden. So, 
ſcheint es, ergibt ſich aus Einer und derſelben Urſache, 
am allgemeinſten, die Auflöſung verwickelter Völker⸗ 
verhältniſſe, welche wir unter dem ſehr vieldeutigen 
Ausdrucke der Vöolkerzüge, Völkerwanderun— 
gen, Coloniſationen, aus Mittelaſien, als Erfolg 
innerer Unruhen deren Grund wir ſonſt nicht kennen, 
zu verſtehen pflegen. Beides ſcheinen, um es hier nur 
beiläufig zu ſagen, die unmittelbaren oder miftelbaren 
‚Folgen der älteften Religionskriege zu feyn, welche mit 
der Zerfiörung des Heiligften, was Völker nur befigen 
fönnen, der Opferflätten im Lande ihrer Verheiffungen, 
ihnen auch zugleich das liebſte raubt, was fie nur bes 
fißen mögen: die Heimath und das Vaterland; und 
dieſes Unglück fie, wie den Jümnd a Belt, fo 
das ganze Gefchlecht durch die Erd! " Adt, bie ein 
neuer heiliger Heerd eine neue —— gründet. 
Hieraus erklärte ſich, wie dad x. J minifehe In⸗ 
dien, im Süden, Oſten, "Norden in” Wer. mit 
Buddha Kultus bis heute umgürtet mark, 1 ab dieſer 
and dem Centrum, wo er einſt heimiſch rloſch, 
wie er denn noch auf Ceylon, in Birman, 
Butan, Nepal, Tibet, Baumean, (EiBE. I. 693.) 
vorhanden. „Hieraus erflärte ſich dant gleicherweiſe, 
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wie das Tichtanbetende Iran, länge feinem ganzen 
Rordrande, von Samarkand bis Armenien und zum 
Phaſis am Pontus Enrinus von eincın Saume idolans 
detender Budier, Seren, Tſchin, Sarten, Turanier, 
Schthen, Albanier, Mithrasdierer (ebend. U. 58, 
577, 617, 764, 770, 7687) Bydinen, u. f. w., bis 
zum Tanais, begrenzt ward, der die Tranier, welchen 
— zum Kampfe gegen die Diener der Sinfterniß immer 
bereit — das Idolenweſen ein Gräuel war, unäbläffig 
zur Fehde und zum Ueberfall anzog. — 
Zeigten ſich auch am Südrande von Fran analoge 
Verhältniſſe, etwa bey den Inſelanwohnern des Perſi— 
ſchen Golfs, oder in dem alten Chaldäa (ebend. II. 
797), in den Idolen des älteſten Araberfultug (II. 214, 
288. Budd heißt jedes Fool im Arabifchen. Th. Hyde 
Hist, Rel, Vet. Pers. p. 135) oder der Aegypter und 
Yethionen (etiva in Phut, Buto), gegen welche die 
Perſer gleiche Vertilgungskriege führten, indeß Indien 
im Oſten von ihnen unverletzt geblieben ſcheint: ſo 
würde, wie in Dekan, auch die Rückwirkung dieſer 
großen Begebenheit gegen den Süden und Südweſten, 
einige Wapricheinlichfeit erhalten, worüber unten daß 
weitere erinnert werden, mag. Hier dagegen bleiben 
bir nur, FÜ ti orto, Hey dem Zurücdrängen des ältes 
fen aſiat 0 :, gegen den Morden und Nord— 
weſten de. de: sm; T, der darum jedoch in diefer Ne 
riode ih? =im „us iranifchen, nicht s indijchen Län— 


dergebi⸗ m ſich auszubreiten den Beginn ge— 
made 3 xaucht, ſondern weit früher beſtand, 
jdoh in. 2 chen Verhältniß, da er nun erſt in 
einen feind verſetzt ward, der nicht ohne Einfluß 


auf weitern- :- "all und Rohheit bleiben Fonnte. Seine 

fiegende Eir > ‚reung auf Hinteraſien, auf das Plateau 

don Tibet ift ſchon „udermärts binlänglich für unfern 
Ritters Vorhaue. 1.%bh. B 
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gegenwärtigen Zweck berückſichtigt worden (Erdk. J. 577, 
690.) Es bleibt uns hier insbeſondere eben dieſer Einfluß 
auf den europäiſch-aſiatiſchen Norden im allgemeinen ans 
zuzeigen übrig , wie er aus den obigen Andeutungen der 
Erdfunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen iſt. 
Daß ein ſolches Ausweichen jener fogenannten 
Friedfertigen und Gerechteften der Menfchen mit der 
Lehre von det Unfterblichkeit, (Erdf. II. 617, 620, 
“796, 898, 901, 907), der Anhänger vined älteften 
afiatifchen Neligionsfultus nach dem europäifchen Aſia, 
der Bühne jener Völkerwanderungen, flatt fand, hat 
fich wohl hinreichend Elar darthun laffen: Wie dieg 
aber, ſowohl im allerhöchſten Alterthume, vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher gefchehen, dar—⸗ 
über bleibt uns freilich noch vieles im Dunfel. Es 
treten jedoch Hier neue befontre und theils örtliche 
Verhältniffe ein, an die erinnert werden.muß. Gegen 
ben Süden war für die Ausmweichenden fein Raum auf 
dem Continent übrig, daher fle hier, entweder unter: 
gingen, oder zu den Inſeln flohen, oder im Lande als 
Enechtifche Kaften verftoßen zum jammervollften, uns 
feligften Gefchlechte der Menfchen wurden (Sudra, 
Paria). Beweiſe fehlen ung für diefe Vermuthung, 
aber die Analogie der ausgeftoßenen, unreinen Kaften 
aus Indien gegen den Norden, nah Menu’s Gefege 
(Erdf. II. 897), fo wie das diefem fehr nahe vers 
wandte Verfahren des neuern Islam, als einer Nes 
mefiß, gegen.die Guebern und Tadjiks (ebend. II. 51, 
105), feheint dieß, nebſt den weiter unten vorfoms 
menden, beflätigenden Gründen, wahrſcheinlich zu 
machen. Gegen den Norden und Nordweiten hingegen, 


Ä breitete fich die Erde weit genug im Lande nomadifirens . 


der Völker aus, die ſchon früherhin mit. demfelben 
Kultus der älteſten Naturreligion befreundet feyn 
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mochten, um die Berftoßenen in ihre vieleicht noch uns 
bebauten, jedoch reichen Fruchtgeländer wie in ihre 
weiten Steppenfluren aufnehmen zu können. Menu’s 
Gefeg X. 45 zählte zu den Unreinen die dort haufeten, 
die Tſchin, die Saken, Paradras, Pahlavas (Erdk. II, 
901); und daß ſie wirklich als Auswandernde gedacht 
wurden, dafür ſpricht die Geſchichte des Auszugs der 
Tſchin (Erdk. 1.598), wenn ſchon dieſe Namen nicht 
ſowohl in ihrem Urſprunge, für Namen differenter 
Völkerſtämme, als vielmehr differenter religiöſer Kor: 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien herr— 
ſchend gewordnen Brahminen, ſo wie andere bei den 
Lichtdienern in Fran gelten mochten. Dieſe Religions⸗ 
namen wurden aber wie fo viele im Alterthume fpäter 
zu Bölfernamen, bald mit günftiger, öfter mit ungüns 
figer Nebenbedeutung, (Erdf. 11. 796, 51. I. 626.) 
wie wir Dieß in der Bemerkung über die Böfen und die 
Guten auseinandergefegt zu Haben glauben; fo daß es 
niht wundern darf, fpäterhin fo mancherlei diefer 
teligiöfen Appellative bei den griechifchen und römifchen 
Autoren , die nur eine fehr unvollkommne Kunde vom 
Drient , und oft nur vom Hörenfagen hatten, als Na; 
men differenter Nationen bis nach Europa hinein, aufı 
geführt, oder doch von ihren Commentatoren als folche 
gedeutet und erflärt zu finden. Dieß gefchahe, wenn 
fhon, wie 3. DB. bei Herodotus, es nicht felten ganz 
dem Hörer felbft überlaffen war, fich feinen eigenen 
Ausweg zu finden, und.diefer im allgemeinen dahin 
geht, daß unter jenen Namen flatt der Völkerſtämme 
oft religiöfe Gemeinfchaften, Kaften, Priefterfiaaten, 
Priefter : Kolonien, Miffionen oder ähnliche Verhältniffe 
bervortreten, für welche e8 ſchwer feyn möchte, einen 
Allgemeinen Namen zu finden, fowohl was den Kultus 
als was die Verfaſſung derfelben betrifft. 
| B2 
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Ueber das Ausmweichen jener Anhänger des älteſten 
Neligiondfultus aus Indien und ran ſchweigt im 
übrigen die Gefchichte Aſiens, wie fie denn überhaupt 
fir ung, vor der Mitte des erſten Jahrtaufends vor 
Ehrifti Geb. ein tiefes, rärhfelhaftes Stillſchweigen bes 
hauptet. Doc wird e8 weiter unten als wahrfcheinlich 
fi) ergeben, daß ein ſolches Ausweichen auch nicht 
nothwendig anfänglich, wenn auch fpäter fortgeſetzt, 
von dem heißen Süden Indiens, oder dem Meften 
Strand ausgehen mußte, fondern etwa von der erhabes 
nen Stufe des Großen Kreuzweges (Teiodos, Erdf. II, 
14) Mittelaftiend, dem Nordweften Indiens und Nords 
often Yrand; alfo aus Einer für den Oſten, Süden, 
MWeften und Nordmweften gemeinfchaftlichen Lofalität 
vom obern Stufenlande tes Indus und Drugs, wo die 
Alpenländer Sind und die Berge Al:Botom, mit den 
Ruinen und Gdolen von Baumean in deren Mitte, in 
das höchfte Alterthum der Menfchingefchichte zurückführ 
ven (Erdf. 1. 623, 694, 751, 799. 11. 531, 558), 
in das alte Land.der Baftrier, Meder, Arianen. 

Hier, in diefe Lokalität, zum obern Stufinlande 
des Oxus, lenkt nun von Dften her, die alte Handels; 
ſtraße der Seren ein (Erf. I. 508, 515. II. 549, 632), 
welche, feitdem Durch diefe der GSeidenhandel (Sericum) 
und Seidenbau (Erdf. II. 656) befannt geworden ift, 
in Mittelafien füch bis zum Kaspifchen Meere und wei; 
terhin augbreiteten. Aber, da es fich aus den oben 
angezeigten Stellen ergibt, daß fie,höchft wahrfcheintich 
eine eigne religiöfe Gemeinfchaft bildeten, unter dem 
albefannten Namen der Gerechteften der Menfchen, 
‚wie in Miffionen, nachher in eignen Staaten, unter 
den zahlreichen Nomadenvölfern Mittelafiens lebten, 
und das Dafeyn ihrer Altvordern am Jaxartes unter 
dem Namen der Abit, der Friedensftifter und Botſchaf⸗ 
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ter, Arkaıcı, Justissimi, Gerechteften der Menſchen, 
bis zur Zeit Alerander des Großen, ja in Vorderafien 
und bei den Thrafen fogar, bis in das Homerifche 
Zeitalter binaufreicht ( Frdf. TI. 619, 892, 899, 907) 
überall aber auf dieſem ganzen, weiten, mittelafiatis 
fchen Ländergebiete fih unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Daſeyns bis in dir neuern Zeiten der 
Gurten und Bucharen nachweifen ließen .(ebend. II. 
615 bis 643): fo ift eine, feit Den älteiten Zeiten forts 
gehende Eintwirfung der Vorftellungen und Gebräuche 
des älteften wie des jüngern Buddhiſtiſchen Mittels 
aſiens, bis zu den Dflufern des Pontus Euxinus, nicht 
wohl zu leugnen. 

Bom Süden her Ienft nun eben dahin längs dem 
Gihonlaufe aus Dberindien oder Sind, dur Baftrien, 
über den Kaspifchen See, zum Kur: Arared und Phas 
fisftrom in das Land der Kolchier, die befaunte uräls 
tefte, indifch s pontifche Handelsſtraße, von welcher ges 
zeigt worden ift, daß fie bis in das Mittelalter und in 
die Zeiten Kaifer Juſtinians wirklich bis Armenien, 
dis Kolchis, bis Aftrafan an der Wolga von dunfels 
fardigen Hinduhandelsleuten befucht war. , welche wir 
die Edelfteinhändler nannten, und die noch bis heute 
ununterbrochen von Banianen befucht id, (Erdk. IT. 
50, 6937, 925.) Daß diefe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, beides nach den Vorftellungen der 
älteften Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
bir fagen religiöſen Stifter und Wiederherfteller vieler, 
ja der vorzüglichften ung in jinem europäifchen Afien 
befannt gewordnen HDauptorte, wie Samarfand, Bos 
Hara, Aftrafan, Charesm, und vieler andern wirklich 
find, ift im obigen gezeigt worden, daß fie ed im Hös 
bern Alterthum von andern wie von Albahia, Gym- 
nias in YUrmenien, Tazina, Bocharana am Araxes 
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u. f. w. (Erbf. II. 898, 768, 820, 904) höchſt wahr; 
fcheintich waren, und daß fich ihr Bereich bis in das 
Land der Saspiren, Kolchier, Inder (nicht Sinder ) 
am Palus Mäetis (nicht Mäotis), und in die Ränder 
der Budinen und Scythen nach Europa hin erſtreckten, 
ift ebenfalls fchon dafeldft bemerkt, und wird im fols 
genden fich für eine vorsHerodotifche Zeit in dem Gries 
chiſchen Altertum noch umftändlicher adfpiegeln laffen. 

Aus alle diefem ergibt fich nun unverkennbar, eine 


bis in das höchfte Alterthum afiatifcher Gefchichte Hins 


N 


aufreichende und durch alle Zeiten mit kleinern oder 
größern Unterbrechungen bis in die letztern Jahrhun⸗ 
derte fortgefegte Verbindung des öftlichen Europa am 
Pontus und Kaukaſus (das Innere India genannt 
Erdk. 11. 931, oder India minor ebend. II. 621), mit 
dem Herzen von Afien, und hiedurch mit deffen Altes 
ſtem Kulturvolke, den Fndern, und wie wir weiterhin 


- zeigen werden mit und durch Vermittelung von deffen 


früh ausgeftoßenen Anhängern des älteften vor: Brabs 
minifchen Religionsfultus, den wir mit dem Namen 
des Alten Buddha s Dienftes bezeichnet haben. Daß 
fpäterhin auch Durch Banianen und andre Hindu auf 
der Daftrifhen Handelsftraße, brahminifchindifche 
Maaren und Nachrichten mit nach VBorderafien gewan— 
dert feyn Fönnen, foll hiedurch nicht geläugnet werden. 
Doch hievon foll jegt die Rede nicht feyn; fondern nur 
vom. höchften Alterthume am Pontus, von einer Zeit, 
100 deffen Anwohner ohne ausgebildete, eignes Volker; 
und Kulturleben, die erften Keime der religiöfen, pracs 


tiſchen, artiftifhen Kultur aus der Heimath Mittels 
aſiens und des alten, wir möchten fagen Hoch » Indiens 


empfirgen. Laffen fich unfre älteften äußerſt dunfeln 
und vermwicfelten, geograppifchen, ethnographifchen 
und biftorifchen Fragınente am Pontus Euxinus, einis 
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germaßen befriedigend aus dem altindifhen Werfen 
erläutern: fo möchte wohl der Schluß einer Tradition 
von daher, auf die angezeigte Weiſe erlaubt feyn, ges 
feßt auch, daß eben diefe fortwirfende Weife noch um 
ein halbes Jahrtauſend höher in die Bormet hinauf 
gewirft zu haben vorausgefegt werden müßte, als fie 
ung hiſtoriſch machgewieſen erfcheint. Zugleich würde 
damit. die Erklärung für das Alterthum derjenigen, irn 
diefer felben, geographischen Kette mit inneliegenden 
andern MWölfer-gegeben feyn, und das altgermanifche , 
alithrakiſche, altgriechifche, altſcythiſche, altperfiiche, 
altindifche , ſeiner gemeinfamen Wurzel mwenigftend 
gographifch einander näher getreten feyn, fo daß hier— 
aus fih 3. B. von felbft ergäbe, moher das thrafiiche, 
fandinavifche und germanifche, dem altperfijchen und 
altindifchen näher verwandt wäre, als unter fh, 
ir dem Benachbarten wie daß etruscifihe etwa dem 
römiſchen, und als das altindifche dem neuindifchen, 
überhaupt das europäifche dem altafiatifchen weit näher 
fände, als dem modernen Drient; wie der Deutfche 
dem Perſer, ja wie unter den Griechen befonders ber 
altväterifche Spartgner, ſchon zu Alerander des Gros 
fen Zeit, mit dem Inder, von den Gricchifchen Aus 
toren ſelbſt als näher verwandt gedacht und fogar _ 
verglichen . werden könnte und Anderes dergleichen 
mehr. 

Hieraus würde dann ber sefammte altthrafifche 
und aftgriechifche Kultus, auch wohl der altetruscifche, 
Ipdifhe, myſiſche u. f. w., in fo fern er mit jenem 
verwandt war, vor den Milefiichen Kolonien, und 
vor der Heraflidenzeit, feine Erläuterungen finden 
müffen, fo wie die Herototifchen Gefchichten der Sky: 
then, dir Altefte Kultus der Germanen und der frandis 
naviſchen Völker in Odins Grfolge, in ihren älteften 
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Sigen gegen Mittelafien hin (die Afen am Kauf Aſos 
im Afaland), und.mehrered was fich weiter unten ums 
fändlicher ergeben wird. 

Eine große Schwierigkeit legt hiebei unfre geringe 
Kenntniß von dem älteften vorzorvaftrifchen oder alts 
mediſchen und. indifchen Neligionskultus nnd in dem 
Meg, da wir fat nur Dofumente der Brahminenzeit 
oder der im Indien berrfchend gewordnen Priefterfafte 
(in Menu’s Werke nimmt Brahma die erfte Stelle ein) 
befisen, mie eben 5. DB. daß ältefte von allen, Menu’s 
Geſetzbuch; das, mie alle Sammlungen der Gefege 
und des Kırltus eines Volkes, nicht aus Einer und 
Derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nach 
aus den verichiedenften, mie fich dieß denn auch aus 
der Simplicität- des Alterthiimlichften und aus der jüns 
gern, vielgeftaltigen Eutwiclung diefer ältern Grunds 
lagen zeigt, . die in dieſem Coder nebeneinander ſtehen, 
wie von Andern ſchon früher bemerkt worden. 

Indeß iſt es doch auch anerkannt, daß, ſo wie 

die altindiſche Sprache, das Sanſcrit, ſchon in der 
für uns älteſten Zeit, eine antike Sprache war, und 
die in ihr verfafiten Vedas im hahen Alterthume ſchon 
eigner im Sanſcrit gefchriebner, - erflärender Wörters 
bücher bedurften — daß eben fo die älteſte indifche 
Neligionslehre, eine antiquirte, die folgende aber, 
eine durch anderweitige Neligionsfyfleme immer mehr 
erweiterte, entwickeltere, vielartiger gemifchte geworden, 
die. aus den verfchiedenen Entwichlungsitufen zufammens 
gefegt ift, jedoch in gemiffen Fällen immer noch auf 
den erften Keim der fpätırn Entfaltung zurückzuges 
ben erlaubt, ‘mit welchem fogar die Fragmente eines 
älteſten Volksglaubens zu parallelifiren find, der ſich 
in den Aſylen indifcher Alpengebirgsländer und Snfelr, 
wie auf Ceylon, Java, Nepaul, Baumean, Nordper: 
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fien u. f. w., bis heute gerettet, und unter dem des 
buddhiſtiſchen mitbegriffen zu werden pflegt. 

Auf disfem Wege würde nun aus dem Zuflande 
einer fpätern VBermifchung fo vieler Syfteme, Lehren 
und fpaterhin erſt gewordner Völker, eine allmählige 
Annäherung zu dem, mag das Alterthümlichere, Urs 
forünglichere , und Glaube und Lehre gemeinfamer Alt— 
bordern geweſen, dennoch möglich werden können, 
und dieſes Uriprünglichere nun ift es, was mir bier 
unter der Benennung des Alten Buddha s Kultus be; 
zeichnend zufammenfaffen wollten und im Folgenden 
ſelbſt zu erläutern verfuchten. 

Noch ſchwebt ver Streit unter den Fenntnißreichften 
Stimmführern der Sprach: und Gottes: Gelehrten Aug; 
länder wie der Einheimifchen im indifchen Drient, ob 
die Buddha, Lehre, oder die der Brahminen die ältere 
ſey. Für beiderlei Ansichten laſſen fich erhebliche 
Gründe anführen. 

Als das Wefen der Brahminenlchre gilt Polytheism 
und Kafteneintheilung, als das Wefen der Buddha— 
Ichre aber girt man Monotheismus oder vielmehr eine 
Ausartung deffelben, den Pantheism, ſelbſe Materialigs 
mus an, und als. Charaftrriftifches Merkmahl feiner 
Einführung, daß er dag Kaftenwefen verdränge, die 
Keligion in das Gebiet des combinirenden Verſtaudes 
herabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offens 
bar auf dieſe Weife bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erfcheint, fo ift es Doch wiederum nicht überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, fondern im Volksglauben fich vor: 
finden, wie 5.9. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittlern Hochafla, wo hie und. da Buddha: 
Aultus und Kafteneintheilung beyfammen ficht. Es 
iſt uns fo gut. wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll ausge 
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bildeten Syſteme der Burdbiftifhen Fo sChinefen, 
Birmanen, Tibetanen in Dftafien, aus deran Schriften 
und Peiefterberichten wir in neuerer Zeit vorzüglich dies 
fe8 Syftem kennen gelernt zu haben glauben, zu der 
fpät erft feftenmäßig, wiflenfchaftlich, shilofopbifch: 
ausgearbeiteten Dogmatik und Philofophie dieſes Kuls 
tus gehören, und Feineswegs zu feiner urfprünglichen , 
mittels oder mweftsafiatifchen, nicht ſowohl philofophis 
fhen, fondern Glaubens » Form, zu einer Zeit, mo 
eben das Seftenwefen noch Feine philofophifhen Ver; 
fchanzungen zur Vertheidigung gegen Anderögefinnte 
hervorgerufen hatte. Das Zufammenwerfen diefes fpäs 
tern Zuftandes mit einem ältern unbekannten, iſt hier 
bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, wie jene. 
Befchuldigung des Stoikers Pofidonius bey Strabe 
gegen das ältefte Phöniciſche Syftem des Sanchunias 
thon, als fey es bloße materialiftifche Atomiftif, nad 
der Vorftellung der Nenern; fey nun Moſchus der Er: 
finder dieſes Syſtemes oder nicht. Im Gegentheil, 
jenes Aeltere ded Buddha-Kultus, nach Form und 
Weſen, fcheint mit der Lehre von der Emanation und 
dem daraus bervortretenden Dogma der Seelenwande— 
rung ganz in Eins zufammenzufallen, welche ebenfalls 
als das ältefte Weſen der Brahmineniehre anerfannt 
und mit Meifterhand im Buche über die Weisheit der 
Inder zuerft dargeſtellt iſt. Aus diefen Wurzeln alles 
alt: religiöfen Glaubens im Drient, geht nun auch die 
ganze Schöpfungsgefchichte, die Entwicklung ded Welt: 
alls, die ältefte kosmogeniſche Lehre, melche von aller 
Religionslehre unzertrennlich ift, unmittelbar hervor, 
welche alfe bisher befannt gewordnen Dofumente der 
neuern wie der ältern Buddha Lehre fo fehr characterifirt. 

Mir berufen uns daher auf eine Unterfcheidung 
dreifacher Zeiten der Buddha, oder der Mittelaftatis 
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ſchen Lehre von dem Einen Gotte, dem Alten Buddha, 
an welche wir vorläufig erinnern müſſen, von welcher 
die älteſte in alle vorhiſtoriſche Zeit hinaufreicht, deren 
Ueberreſte wir nur in den Dogmen der älteſten Geſetzes⸗ 
und Religionsurkunden der Inder, Perſer, Hebräer, 
theils als Gegenſatz, theils damit übereinſtimmend, 
wie letzteres z. B. im Dogma von der Sündfluth, aufs 
bewahrt oder berührt finden. ” Die mittlere Periode bes 
ginnt für und mit den erften hiſtoriſchen Nachrichten 
über indifchen Kultus durch die Begleiter Alerander 
des Großen, wo ſchon Samander und Brachmanen im 
Gegenfag ftehen, wie Budier und Magier feit Herodots 
Erkundigungen, im Baktrifchen Lande. In jene erfle 
Periode Fällt Die ungetrübte Zeit der Alten Lehre, viels 
feigt noch freyer vom Idolenkultus, der ſpäter überall 
bey ihnen hervortritt. In dieſe zweite Zeit tritt ihe 
allmähliged Berfchwinden mährend des Aufblühens 
Brahminiſcher, Zorvaftrifcher Weisheit. Der Anfang 
der dritten Periode der jüngern Buddha-Lehre fällt in 
die erften Fahrhunderte um und nach Ehrifti Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch philofopbifche 
Gecten mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein 
neues Gewand umthuend , ſich mit diefem Anfange 
unferer Aera, jene pbilofophifch ⸗ dogmatiſchen Syſteme 
der neuern Zeit, wie der europäiſchen Disciplinen, ſo 
auch der aſiatiſchen und der jüngern Buddha sLehre 
ausbildeten, die wir eine wiſſenſchaftlich regenerirte 
nennen fönnten, in welcher Gläube und Wiſſen aus 
urafter und jüngerer Zeit mufivifch beyfammenfteht, im 
Gegenfage der reformirenden, welche wie die Brahmt: 
nen und Zend: Lehre in Widerftreit mit dem dltern bes 
fiehenden Kultus getreten waren.‘ 

Jedoch diefe Anficht beftehe oder nicht, und bes 
rube auf ſich, fo bleibt und noch Eine allgemeine und 
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Leicht die entfcheidendfte Betrachtung über das Gefamts 
verhältniß übrig. F | 

Auch nach den Vorſtellungen derjenigen, welche 
den Buddhaismus für jünger al8 daß Brahmanen; 
ſyſtem halten (zulest f. v. Hammer N. Jahrb. d. Lit. II. 
319.), reicht er dennoch zuverläffig bis in dag Zeitalter 
Ylerander ded Großen, und alfo wohl noch ein Fahr: 
taufend vor Ehrifto hinauf, weil eben nach des Megas 
fihenes, und der älteften Griechen, Berichten, feine 
Anhänger, die Samander (Zauavaı, Zxpuavamı ;z 
Taesuöves, Teguaves; f, b. Strabo XV. Tzsch. p. 121.) 
von den Brahmanen (Beaxmars) unterfchieden 
werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejofeg, 
nach Herodotus, noch die Budier neben den Mas 
giern beftanden (Bsd4o:, Maya. Herod.I. 101; vergl. 
Erof. II. 903). In einer fehr frühen Zeit nennt nun 
auch Arrian den Budyas (Badia, Historia Indic, 
VIII. ı.), als Foniglichen Nachfolger des Dionyfos in 
Indien, nachdem diefer von da feinen Wanderzug wei; 
ter fortgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
faum fur etwas anders ald einen Priefterzug des aus 
der Heimat) verdrängten Alten Glaubens nach dem 
Weſten halten fönnen, der in der ältern Heimath ruhm— 
108 blieb, im Weften aber für die Verträngten ruhm— 
vol und zum Siegeszuge werden mußte. 

Ferner, auch in der aflarifchen Heimath, wo, wie 
überall, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
rubte, ging in das Syftem der Brahminen, der Buddha 
felbft mit über (und dieß doch mohl nur der Alte), fo 
Daß bis heute die Brahminifche Priefterichre den Buddha, 
unter demſelben Nahmen, als den Gott der Gegenwart 
verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 
ihres Wiſchnu im Priefterfyitem (Polier Myth. II. ibir. 
166). Die Herrfchaft diefer Incarnation wird in ihrer 
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Chronologie auf fünftaufend Weltjahre zurückgezählt; 
por diefen aber erfcheint: in ihren Syflemen noch ein 
älterer Buddha, der von Einigen mit diefem genannten 
jüngern, file identifch gehalten wird, von Andern aber 
auh nicht, zu dem wir im folgenden gemwiffe Unter, 
fugungen beybringen werden, welche zeigen, daß 
Wiſchnu, der wohlthätige Frhalter der Welt in der 
indiſchen Trias, der Gort des Friedens, eben diefer 
Alte Buddha ſelbſt ift, im jüngern Brahminenfyfteme ; 
fo daß num diefer ältefte Obere, Eine Gott, aus dem 
feüheften Anfang auch in den ſpätern Syflemen derfelbe 
geblieben. Zu einer faft hiftorifchen Gemwißheit des weit 
höhern Alters der Alten Buddha, feheint ung nicht nur 
dieſes Gefagte, freylich gegen die fait allgemein herr⸗ 
ſchende Anſicht über afiatiſches Alterthum, ſondern 
auch noch insbeſondere Folgendes überzeugend hinzu⸗ 
führen. 

Das älteſte vorderaſiatiſche Zeugniß des Beſtehens 
der Lehre vom Buddha, glauben wir in der Lehre des 
Sanchuniathon, alſo 1200 Jahr vor Chriſti Geburt 
nachweiſen zu können, weil nach Euſebius Praepar. 
Evang. ed. Colon. I. c. 10. p. 33. f. Creuʒ. Symb. II, 
3), in deffen Theogeogenie, der Erfte Ddem ges 
nannt wird xormie, die Urnacht aber Baavr (i. e. 
DuddH), gleichfam alg die alte Mutrer der Dinge, oder 
das Chaos, aus der Alles Gefchaffene hervortrat; die 
Grundidee der Buddha-Lehre von Gott und der 
Schöpfung. 

Das ältefte hinterafiatifche Zeugniß des Beflebens 
und Anerfennens einer hohen göttlichen Abfunft des 
Buddha, ift bey den Brahminen felbft, im Epos Dias 
habharat, wo der Stammheld der älteften indiichen 
Heroens Dynaflie, der Purus oder der Kinder des 
Mondes, Puru ſelbſt, der Sohu eines Budoha genannt 
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wird. Noch mehr, im Brahminen : Kalender ift der 

Nahme ded Buddha, der des Mittwoches, (Polier 
Myth. II. 245. ), und nicht nur hier, fondern auch im 
Budphiftiichen Kalender ebenfalls (Fr. Buchanan Cos- 
mographia Burmana in Asiat. Res, VI. ı69.), unfer 
Mittwoch, mie der Dvins s Tag im alten weſtlichen 
Europa, nämlich der englifche Wednes- day, Wodans— 
Tag und Dies Mercurii, des Friedensgotted. Buddha's 
Lehre ift die der Gerechtigkeit, der Ergebung und des 
Friedens. Fan der indifchen Aftrologie ift eben Diefer 
Buddha der Vorfteher (Dejota) des Planeten Merkur. 
und zugleich der Genius oder Beherrfcher des Gebietes 
der Erde (des fogenannten Sourgs von Mirtlod‘). 
So möchte diefer Name, der genealogifch, religios und 
aſtrologiſch ein weites Gebiet umfaßt, denn kein gerins 
geres Alter, als den Anfang der Brahminenmweisheit 
ſelbſt haben, vielmehr ein weit früheres ; und um dies 
fen Sag in der Relation zum Abendlande, nit um 
das abfolute Verhältniß zum Morgenlande, ift e8 ung 
bier vorläufig zu thun. 

Denn außer dem Nahmen, finden wir auch den 
Kultus des Buddh oder Boda der Inder, durch 
ganz Weflafien und den Occident in fehr alter Zeit, unter 
mancherlei Wechfeln, ‚doch in gleichem Wefen verbreis 
tet, al8 Goito Syr der Sfythen (Torrorveos; Herod. 
IV. 59.), nach Herodot der Apollon, nämlich wohl 
der Hpperboreifche; als Vodsher der Wenden, 
Bogh der Siaven, Ddin der Sachſen und Scandi; 
navier, Wodan der Germanen, Khoda der Perfer, 
God der Britten, Gott der deutſchen Sprache ; 
Dagegen nicht aber den des Brahına : denn bloße 
Nahmensverwandtſchaft wäre zu ſchwach, ihn in dem 
Bachifchen Zuge als Bromios (Euripid. Bach. v. 141.) 
oder in Orpheus Brimo wiederfinden zu wollen (Orph, 
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Argon, v. 17). Zugleich treffen wir jenen Nahmen 
wieder als einen religiöfen ganzer Völker feines Kul; 
tus, nämlich bey Budiern in Medien und Budi— 
nen im Sfythenlande am Daros an, beyde bey Heros 
dot (Herod. J. 101. IV. 109.); ferner bey Budidern 
und Bottidern nach Herodot, Thucydides und Strabo 
(Strabo ed. Tzsch. VI. p. 287. Herod. VII. ı23.), in 
Macedonien, Fapygia und am Udria:Meere. Wir fins 
den ihn als Die Benennung urältıfter Götter, Heroen, 
Heiligtümer, Prieftergefchlechter und Landfchaften im 
vorheraflidifchen Griechenlande, fat überall verbreitet, 
und von großer Bedeutung ; fo den Heros Buto(Bodo) 
in Dodona als Stifter des älteften theffalifchen Drafelg, 
das früher. Bodona hieß (Steph. Byz. ed. Berkel. Fr. 
p-.235.); die Minerva Budia, die im alten Theſſa— 
lien verehrt ward (Lycophron. Cassandra v. 359.); 
Herafleg den Budonen, Bsdwns, (Hesych.Alb.p. 747), 
der durch die Flamme gereinigt zu den Obern Göttern 
eingeht. Wir finden ihn in dem Vaterlande Achilles 
bey Homer, in dem wohlbewohnten Budeion (Ilias 
XVI. 572.), in Attila im Tribus Butu-Oenoe bey 
Eleuſis, auf Salami und anderwärts in alten Keften 
und Bauten, Budoron genannt. Wir finden ihn 
häufig wieder, zumal auch in dem alten attiichen Heros 
Butes (Pausan, Attic. I. 26.) umd deſſen Briefterges 
fhlechte den Butaden und Eteobutaden, welche 
die älteften Priefter der Palas Athene waren, dem Hos 
wer fchon befannt; in den Botachiden Arkadiend 
(Pausan. VIII. 45. und Steph. Byz, ed. Berkel. p. 252.), 
in den Butafiden auf Naxos, in Karien, auf Sis 
tifien als Erbauer des Tempels zu Erpr u. ſ. w., alfo 
in weiter Verbreitung im Süden, nach vielen. der ältes 
ſten Fragmente der griechifchen Autoren. Landeinwärts 
ader im germanifchen, nördlichern Wölkergebiete, iſt 
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berfelbe Nahme, mit der ältefte, bedeutendſte, unter 
allen die auf uns gefommen , wie fehon aus den ver; 
febiedenen Nahmen der Empprien (immer gemweibete 
Stellen), Budorifum, Budorgis mitten in den 
Sudeten, Maro:boduum, dem Marfomannenfige, 
Budiffin der Slaven, Butinfeld Wittekinds, dieß 
bervoracht, mie aus heiligen Waffernabmen, im Bodens 
&ee (Bodungo bey Geogr. Rav. ed. Perch. p. 187.), 
der ein Heiligthum des Wodan war, das erſt Sanct 
Gallus entweihete; im Bottnifhen Meere (daher 
Codanus sinus) im fernen Hyperboreerlande, und anders 
“ wärts, von denen unten weitläuftiger die Nede feyn wird. 

Gibt man diefes nun zu, wie nicht bloßer Zufalt 
ed feyn kann, daß diefer Nahme überall in das höchfte 
Alterthum hinaufreicht, immer eine heilige Bedeutung 
bat, fpäter aber verdrängt und als ein altväterifcher 
ins Ueble umgedeutet wird, und überzeugt man fich 
nach den, folgenden Unterfuchungen,, daß diefen großen 
Völkerumfang im Morgen; und Abendlande, in den 
Zeiten der Vorväter, ein gemeinſamer Glaube an Einen - 
höchften Gott, einen Gott des Friedens, und ein 
Glaube an Unfterblichkeit, nebft mehrern Dogmen und 
. Priefterlcehren und Prieftereinrichtungen, tie von der 
GSeelenmanderung, der Wiedergeburt, der Gündfluth, 
der Frrettung u. a..m., vor den Zeiten der Vielgöt— 
terei in Griechenland wie in Mittelafien umfchließt, 
daß aber eben diefer in unzähligen Monumenten der Völ— 
fergefchichten von Ceylon und vom Ganges bis zum Eus 
phrat, Tanais durchOberaſien und Dfteuropa bis zum Iſter 
auf diefelben Dogmen, Lehren, Nahmen, Verehrungs— 
mweifen der Älteften Völker und Völkerlehrer zurückführt, 
die aber fo vielfach individualiſirt und localifirt in den 
Völkergeſchichten auftreten, als es menfchlicherweife nach 
Zeit und Raum. und Sefchlecht gefchehen mußte, jedorh 


* 


Einleitung. | 33 


immer im Gegenfage mit fpäter aus ihnen hervorſtei⸗ 
genden Mythologien, Priefterweifen und Völkergrup⸗ 
pen: fo wird jener oben bezeichnete Gefamt  Kortfchritt 


des menfchlichen, religiöfen und volfsthlimlichen Lebens 


der Alten Welt aus dem indifchen Obers oder Mittels 
Aften zum Kaufafus, Pontus, Thracien und bis Werks 
europa, zu einer immer höhern Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
langen, wenigſtens auf eine älteſte religiöſe Gemein— 
ſchaft und Einheit vor einer Zerſtreuung durch Zer⸗ 
ſpaltung zurückführen. | 

Indien, das alte, an feinen Grenzen wie in Mittels 
afen, alfo Dberindien, Tibet, Baktrien, Fran, Medien, 


Kaufafusland, Klein: Afia, das Land der Mieten, 


Hyperboreer, Thraken u. f. w. werden als die große 
Völkerbühne, als die Vorhalle für die älteſte europäis 
ſche Geſchichte, und von neuer Wichtigkeit, werden p 
wenn wir bier im hohen Alterthum ſchon einheimifche 
Neligionsideen und Civilifationsfeime, in beftimme 
entfalteten Umriſſen vorfinden, die fonft nur als ein 
Werk der Kultur aus Südaſten oder Aegypten abgeleis 
tet wurden, wenn fi) hier ung ungerucht manche Mo— 
numente aus Alter Hellenenzeit zur genauern Betrach⸗ 
tung theils ſchon darbieten, theils immer mehr noch 
darſtellen werden, die ſich an die älteſten und wich⸗ 
tigſten Urkunden des Menſchengeſchlechtes im Oriente, 
nämlich an die altteſtamentaliſchen anſchließen, indeß 
bir nur weniger damit Verwandtes, oder in der Eins 
falt Bewahrtes, in den jüngern Reformen und ausges 
bildeteren und entwickelteren Brahmanenſyſtemen davon 
wiederfinden, welches dagegen wiederum meit mehr 
dem fpätern Griechifchen Götterfyfteme, das auch ung 
befannter geworden , verwandt zu feyn feheint, wie 
dieß, feit W. Jones, ſchon Längft die Aufmerkfamkeit 
gelehrter Forfcher in Europa, und mit einzelnen Dogs 
Wister’s Vorhate, I. %bp, € 
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men chriftlicher Kircheniehre, mie dieß, zumal feit 
Buchanans Unterfuchungen, die Aufmerkffamfeit chrifts 
lich gefinnter Männer in Indien felbft erregt bat. 

Doch vielleicht fchon des Allgemeingefagten zu viel, 
auf einem erft noch zu durchforfchenden Gebiete, um 
nicht lieber fogleich uns zur Sicherftellung des Beſon—⸗ 
dern zu wenden, das erft auf vielfach zu verändernde 
Weiſe fich in allen Beleuchtungen, Eritifchen und andern 
Seuerproben wird bewähren müffen, um zu einem 
fichern Befiß des damit ſcheinbar Erworbenen, für die 
Gefchichte der Menfchheit, zu verhelfen. 


Erſter Abfhnitt 


Die Kolchier am Pontus Axinos 
und in Indien. 


— 


Erſtes Kapitel, 


Die Kolchier am Pontiſchen ——— 
feine Aegyptiſche Kolonie — 


Fine vorzügliche Aufmerkſamkeit erregten im hohen 
Altertbume am Pontus, deffen öſtlichſte Anwohner, 
die Kolchier am Phafisftrome, von denen wir auch bier 
zuerft zu ihren nördlichen und weſtlichen Nachbarn 
übergehen, doch nicht ohne mancherley Rück- und Vor— 
blick , wie es die Umſtände und der fragmentariiche 
Gang der Unterfuchung erfordern. werden. Vom Phaſis 
dem Strome, als dem Spiegel feiner Landfchaft und 
feiner älteften Anwohner, ift umftändlicher fchen anders 
wärts die Rede geweſen (Erd£. II. 909, u. f.) und darin 
dag ganze phufikalifche Verhältniß deffelben und feiner 
Nachbarfchaft zum indifchen Drient angezeigt worden, 
Hier befchränfen wir und mehr auf das Herfommen 
feiner Anwohner und auf die Stelle, die fie in jenem 
älteften, durch Griechen befannt gewordenen, Völker 

verhältniffe an biefen Geſtaden einnehmen. | 
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Schon zu Herodots Zeit war man zweifelhaft über 
die Abſtammung der Kolchier *), obwohl er felbft fie 
für eine ägyptifche Kolonie der Sefoftriden zu halten 
fcheint, worin ihm Diodor, Strabo beypflichten, fo wie 
die inebrften?) der Spätern unter den alten Autoren, wie 
fhon Bochart dieß bemerkte (Colchos esse Aegyptiae 
originis constans fama inter veteres atque eo deduc- 
tos a Sesostri rege Aegyptio) °). Dieß Zweifeihafte 
bey Herodot, wenn ed auch mit einem großen Heberges 
wichte feiner Ueberzeugung von der ägyptifchen Abflams 
mung vorgetragen ıft, fegt fchon, weil diefe Meynung 
erft der Bemweisgründe bedurfte, voraus, daß vorher 
eine andere Meynung über die Herkunft der Kolchier 
gemwefen feyn mochte, die uns jedoch unbekannt geblies 
ben if. Denn Pindar, der um ein halbes Jahrhundert 
älter als Herodot Dichtete, nannte zwar auch die dunfels 
farbigen Kolchier (v9 xeranwrersı Koryacı Blor 
pigav etc.) *), ohne jedoch weiter ihr Gefchlecht zu 
bezeichnen, fo dag die Deutung diefed Ausdrucks, auf 
Yegypten, nur von Altern Scholiaften und neuern Er: 
klärern °) herrührt, in Beziehung auf die fpätere Hes 
rodotifche Angabe. Hippokrates, Herodots Zeitges 
noffe, der die Anwohner des Phaſis genau zu Fennen 6) 
fcheint, ſchweigt auch über ihre Abkunft. Aber fpätere Dichs 





ı) Herodot. I. 104. II. 104, 105, 106. IH. 97. VII. 193; 
Diodor. Sicul. ed. Wessel. I. ı7. ap. 33; Strabo ed. 
Tzsch. XI. 2. p. 402. I. 18. p. 163. 

2) Rommell Caucas. Descript. Strabon. p. 30. 

3) $S. Bochart. Geogr. Sacra in Opp. ed. J. Leusden 
Lugd. Bat. 1692. 1. IV. 3ı. p. 285. 

4) Pindari ed. Heyne T. I. Pyth. Carm. IV. v. 36. 
p- 289. 

5) Ebend. T. II. p- 576. 

6) Hippocrates Tip aSgwv etc. ed. Coray I, 76. 
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ter, mie Dionyfius, nennen fie aus Aegypten gemanderte 
Fremdlinge (keryauds; Aiyvrrroso) 7), andere®) eine Kolonie 
des Seſoſtris; fpätere Hiftoriker, wie Diodor 9), fagen, 
daß ein Theil des zurückgelaffenen Aegypter: Heeres am 
Mäcetis-See zu dem Volke der Kolchier geworden fey 
(ray Alyırriav Tas zararsıdIrras weei nv Mauwrıv 
Aluynv avoryoasdaı ro Tav Köiraxwv EIvos), wie Ammian, 
daß fie von altem ägyptifhem Stamme fommen (Ae- 
gyptiorum antiquam sobolem) :°); und Aehnliches 
wiederholen die Geographen, wie Skymnus Chiog "), 
eben fo die Scholiaften °°), wie Euftathius und andere, 
immer in Beziehung auf des einzigen Herodotos einmal 
ausgefprochenes Urtheil, ohne irgend einen einzigen 
neuen Beflätigungägrund beyzubringen. Euftathius *) 
ſelbſt kann den Namen der Kolchier indeß nicht für 
äghptiſch gehalten haben, da er ihn von dem Kolchos, 
dem Sohne des Phaſis (Köirxas amo Körxz vis Pacıdos), 
ableitet, alfo als einen einheimifihen Fennt, und darin 
wohl recht haben mag (f. unten), da wir unten zeigen 
werden, daß Phafis das heilige Waſſer, Kolchos der 
alte Sonnengott ift (Sol marinus), der aus den 
Waffern hervorfteigt. Andere, wie Tzeges +), die nun 
auch die Lazi, nämlich wohl die Alten Lazi (Tarazıav 





„) Dionys. Perieg. v. 689. 

8) Valer. Flacc. Argon. l. V. v. 431. 

9) Diod. Sic. ed. Wessel. I. ı7. p- 3. 

ı0) Ammian. Marcell. ed, Erfurdt. XXII. 8. ah pP: 282. 

12). Nicht in Scymni Chii Perieg. ed Fragm. ; fondern 
nach dem Schol. ad Apoll. Rhod. Argon, 1, IV. v. 277. 

12) Apollon. Argonautic. 1. IV. v. 277. ed, Oxon. 
Shaw. II. p. 396. Not. etc. 

ı3) Eustath. Comm. in Dionys. Perieg. p. ı22, ı23, 125. 

14) Tzetzes ad Lycophron., 144. 
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Aalırmv bey Arrian) 29), mit den Kolchiern gleichſtellen, 
die auch Procopius zu ihnen zählt, Stephanus “) aber 
zu den Scythen, Ddiefe dehrien nun fogar Die ägypti 
fche Abkunft mit auf diefe aus. | 

Mir haben alfo hier nur allein Herodotos Vorftel; 
fung von der Kolchier Anfiedfung aus Aegypten zu be: 
rückſichtigen, welcher auch die Neuern M zugethan find, 
da in der That das Verſetzen von Kolonien in weit 
entfernte Gegenden, an die Grenzen der Monarchien, 
ganz im Geiſte orientalifcher Defpoten liegt (Erdk. 1. 
528. II. 59, 166, 503, 855.). Die VBerpflanzung der 
jüdifchen Stämme, an den Chaboras in Medien, if 
befannt (Erdf. II. 125.), und die Translocation ded 
Stammes der Branchiden aus Miler, als Prieſterkolo— 
nie, an den Drug jenfeit Baftrien, wo fie die Neme: 
ſis ie), wie Suidas fagt, Doch noch erreichte, leidet 
wohl feinen Zweifel (nach Callisthen. in Gest. Alex.; 
und daraus bey Strabo und Eurtius 9), wenn fehon 
Herodot ihrer nicht erwähnt; obwohl er die Drohung 
gegen die Milefier und bey der Zerftörung diefes großen 
- Emporiums, ihre Entführung nach Sufa in die Gefan: 
genfchaft 2°) und ihre Anfiedlung am untern Tigriß, 
zu Ampe, am perfiichen Meerbufen, als Kolonieftadt 
kennt. Auch König Darius verpflanzte eine Barker 





ı5) Arriani Peripl. Pont. Euxin ed. Huds. p. 19. 

ı6) Stephan, Byz. ed, Berkel. p. 504. 16. 

17) Bochart Geogr. Saer. 1. c. p. 285 — 291. J. M. Ges- 
ner in Orpheus Argonauta ed. Hermann Lips. 1809. 
P- 144 5 Heeren Ideen Th. 1. 1. ©, 423. 

»8) Suidas v. Branchidae ed. Kust. p. 453. 

s9) Strabo ed, Tzsch. XIV. ı. $. 5. p. 508; Curtius 
Ruf. Hist, Alex. ed. Amst. 1684. VII. 5. 28. und He- 
rodot. ed. Wessel, VI. 19. p. 446. Not, 

30) Herodot, VI, 9 und 19. 
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Kolonie aus Cyrene nach Baktria, wo fie zu Herodots 
Zeit im Drte Barfa noch wohnhaft ?‘) war, und Kam— 
byſes ») führte nach der Eroberung des Nilthales eine 
Kolonie von 6000 Aegyptern in die Gefangenfchaft nach 
Sufa ab, und mit gleicher Wahrfcheinlichfeit, bes 
merkte ſchon Scaliger zu Megafthenes 2?) Nachricht 
vom Nabufodroforos Herafles (Mebufadnezar), konnte 
ein afiatifcher Defpot, vielleicht Nebukfadnnezar , die - 
berühmte Koichifche Kolonie von dem Nil an den Phafis 
verpflanzen. Dieß würde um fo mwahrfcheinlicher wers 
den, wenn man diefen ald den alten Grenzfirom eines 
politifchen Reiches Lals Scheideftrom der Tag und Nachts 
feite der Erde bey Dichtern, und zwifchen Afia und 
Europa nach Herodot, f. Erdf. IE 914.), betrachten 
fönnte, wo er dann eben erft durch eine folche Kolonie 
zu einem berühmten Strome Vorderaſiens geworden 
ſeyn würde. 

Daß eben die Erzählung vom ägyptiſchen Sieges— 
zuge des Seſoſtris auf dieſe Localität von den Alten 
fhon angewendet ward, ift befannt genug; hier können 
wir auf diefen nicht weiter eingehen, weil er einer ganz 
eignen Unterfuchung bedürfte. 

Wie verfchieden jedoch nach den unzureichenden 
Nachrichten der Alten +) über einen folchen angeblichen 
Siegeszug eines ägyptiſchen Sefoflris (Zeroyxwesdos , 
Sesac, Soosis, Sesostris) bis zu dem Phaſis und 
Sanais, die Meynungen feyn mußten, ift ebenfalls 





aı) Herodot. IV. 204. 

a2) Ctesias Persic. Fragm. c. 9. 

23) Scal. ad Suid. f, b, Voss. Annotat. in — ed. 
Hudson. p. 41. 

34), Herod. II. 103; Strabe XV. 1. $. 6. ed. 1 3 
Apollon. Rhod. IV. 277. Diod. Sic. Justin. u, a, Plin. 
H. N, XXXIII. 15. 
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bekannt: Aegyptiſche Monumente unterſtützen fie keines— 
wegs, fo daß auch ſchon Bochart und mit ihm die gründs 
Sichiten der nachfolgenden Hiftorifer, die Angabe, als 
fen Seſoſtris der Gründer der Kolchifchen Kolonie, für 
‚ einen Irrthum 2°) erklärte, ſie felbft für Casluchen, 
die Abfömmlinge der Philifter (Caluchi contr, Colchi) 
hielt. M. Gesner aber rieth, noch höher hinauf zu 
fleigen und die Phönicier als ihre Gründer 2°) anzus 
nehmen, da bey den Kolchiern fich ebenfalls Namen der 
Syrer, Chaldäer und Solymer vorfänden, alfo inner; 
afiatifhe, welche verfchiedenartige Anfiedlungen vom 
Thermodon an bis zu den Kolchiern und Sigynnen 
vorausfegen liegen. Doch fehlen ung für eine Verbreis 
tung der Phonicier fo weit nach den Norden, eben fo 
gut alle Data, wie von den Aegyptern, deren Bes 
ſchränkung auf ihre Heimath, in der älteſten Zeit, ung 
fogar als ein characteriftifcher Zug von ihnen einſtim— 
mig bey den Alten mitgetheilt wird. 

Es bleiben ums demnach Herodotos Beweggründe 
für feine Annahme einer afrifanifchen Abftammung der 
Kolchier übrig. Er habe fie, erzählt er ») ung, ſchon 
vorher für Aegyptier gehalten; bevor er noch von ans 
bern dieß habe fagen hören , die Kolchier felbft aber 
hätten ſich mehr der Aegyptier erinnert als diefe der 
Kolchier. Die Aegyptier waren ed, welche meynten, 
die Koichier würden wohl von GSefoftrid Heere zurück 
gebtieden ſeyn, als diefer von feinem Zuge gegen Sky— 
then und Thrafen über den Phaſis beimfehrte ; Doch 
will Herodot das genauere hievon nicht verbürgen. 
Dieyerley Gründe vermögen ihn indeß in feiner Mey: 





25) Beochart l, c P: 286, 
26) M, Gesner in Orph. Argon. 1, e, p. 144. 
a7) Kerod, Il. 104. | 
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nung zu beflätigen. Sie, nebft den Aegyptiern und 
Yethiopen, fagt er, find die erfien, bey welchen die 
Befchneidung urfprünglich fey, ein Brauch, welchen 
von den Kolchiern ihre Nachbarn die Syrer am Ther: 
modon und die Mafronen vor furzem erft angenommen 
hätten. Aber bier reichte Herodots Kenntniß nicht fo 
tief in das innere Aſien wie die unfrige, da er die Bes 
fhneidung erſt von Aegypten ber Fannte, wir fie aber 
auh außer diefen von ihm genannten Afrifanern in 
weit höherm Alter bey den arabifchen Homeriten 2°) und 
Hebräern bis Abrahams Sefchlecht, alfo im obern 
Euphratlande, alfo im innern Afien, einheimifch wiffen, 
und zwar als Theil eines Neligiondfultus, der ſehr 
frühe, und früher als in Negypten nach den Unterſuchun— 
gen einiger, fich viel weiter nach dem innern Hochafieng 
jenfeit des Indus und Oxus erſtreckte, ald man ges 
wöhnlich anzunehmen pflegt ( Erdf. II. 487.). Ob dort 
die Befchneidung ſchon in frühern zeiten beitand und 
etwa mit einem alten Kultus vereint war, darüber ift 
ung bis jegt noch nichts ficheres ausgemacht worden. 
Die Koichier aber befannten fich, diefes äußern Braus 
ches wegen, durch welchen fie fih von ihren wildern 
Nachbarſtämmen zu Herodots Zeit unterfchieden, offens 
bar zu einem dort nicht fo alfyemein einheimifchen Kul— 
tus, alfo zu einer fremden reliniöfen Gemeinfchaft, da 
in jenem Altertbume noch nicht, ſowohl die Politik, 
ald vielmehr die Religion die Scheidewand der Völker, 
Staaten und Kolonien bildete, und die Befchneidung 
überall einem beftimmten Kultus angehörte. Don der 
Innern religiöfen Gemeinfchaft ver Kolchifchen Kolonie, 
fhweigt aber Herodot, an Linem ihm merfmürdigen 





28) J. Ludolph. Hist. Aethiopica III, ı. et Comment,; 
Bochart 1. c. 237. 
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Orte, ſo ganz, daß man faſt vermuthen ſollte, höhere 
Beweggründe, etwa Verpflichtungen als Eingeweihe— 
ter in die althelleniſchen Myſterien, oder Syſteme der 
damaligen Handelspolitik, hätten ihn, der doch an 
Drt und Stelle war, zurückgehalten, darüber ſowohl 
ſich mitzutheilen, als über fo manches andre, 3. DB. 
den Gegenftand alle8 Handels an diefen Küften, was 
er, zu unferm Verluſte, mit feinem Morte berührt. 
bat, und ebenfalls nicht zufällig, fondern abfichtlich. 
Den zweiten Grund, daß die Kolcdhier eine 
dunfle Haut und fraufes Haar (merAayxpais eirı zul 
Brirorxe)e9) hatten, will Herodot felbft nicht einmal 
als Beweis ihrer ägyptischen Abkunft gelten laffen , da 
auch andere Völker folches Ausfchen hätten (die Banias 
nenfolonien der Hindu in Aftrafan nah Ebn Haufal, 
f. Erdf. II. 617.). Vermuthlich hatten fie Fraufes, aber 
nicht eigentliches Wollhaar der Neger (ouAörarov reixw- 
az, crispos maxime der fibyer), 3°) wodurch er an 
einer andern Gtelle genau die libyſchen Aethio— 
peu von den öftlichen (am yAis Aldrorss), oder von 
den indifchen unterfcheidet (Erdf. I. 802.), welche un: 
ter Rerxes Heere Kriegsdienſte thaten, und fehlichteres 
Haar hatten (iJvre:xss, promissos crines), Damit 
ſtimmt fehr genau Arrıand Bericht überein, der bemerft, 
was uns hier von MWichtigfeir ift, daß die Inder gleich 
den Aethiopen ſchwarze Haut uno ſchwarzes Haar, nur 
feine foiche platten Naſen und das Haar nicht fo krans 
wie jene hätten (TAyv ye dn örı ainoi ouX, wsaurws, ande 
. oVAörgavor ws AlYiores; sed non aeque simi, neque 
ita crispo capillitio , ut Aethiopes) ; 3") auch Dionyſius 





“ 


29) Herodot. II. 104. 

30) Herodot. VII. 7o. 

3ı) Arriani Histor, Indic. c. 6. ed. F. Schmieder 
1798. P. 39. . 
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und Euſtathius der Scholiaft ») find in der wichtigen 
über diefe Hautfarbe und das Haar der obern oder 
nördlichen Inder zu berückſichtigenden Stelle ganz da: 
mit einverflanden, und Herodot ftel das locfige Haar 
der Dunfelfarbigen, wie wir vermuthen, indifchen Kol— 
hier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleichung 
mit der ägyptiſchen Rraushaarigfeit, mweil, wie wir auß 
Ariftoteles ») lernen, das fehlichte, glatte und weiche 
lange Haar bey den Sfythifchen und Thrafifchen Böls 
fern am Pontus, das characterifirende war. 

‚Ein wichtigere8 Argument der Identität zwifchen 
Kolchiern und Aegyptern ift Herodots Ausfpruch , daß 
ihre ganze Lebensmeife und ihre Sprache einander ähn— 
lich (Eupeens) *) fey, aber freilich auch nur ähnlich, 
nicht gleich; und Leider unterftügt er diefe Anficht durch 
feine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Rü— 
fung der Kolchifchen Hüffstruppen in Kerres Deere, °°) 
geht vielmehr Die größte Verfchiedenheit derſelben von 
den Aeguptern hervor. Doch iſt es höchft wahrfeheins 
lid, daß diefes nur die barbarifchen Volfer im Lande 
der Kolchifchen Kolonie waren, mie die Aldanier im 
Lande der Albanifchen, melche ſich als Kriegsfnechte 
fiellten, daß aber die Kolchier, ein Zweig der Fried; 
lihen im Lande, die Handelsfolonie nämlich, fo wenig 
als die ihr verwandte oder doch iehr benachbarte Kafte 
der Albanier, der Iberer und etwa der Bewohner von 
Gymnias, felbft zu den Waffen griffen. ( Erpf. Il. 617, 
7%, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge gekleidet ging, Re der Orphiſche Sänger der 





32) Dionysius Perieget. Oxon. 1717. v. 1111. u. p. 188. 


33) Aristoteles — yertoews 1. V. c. 3. p. 1338, 
D. ed. 1897. II. 


34) Herod. I. 105. 
35) Herod, Vil. 79 
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Argonantenfahrt den Mäeten (Mares aßgox,irwvas) *) 


beilegt und Herodot den Agathyrfen. 


Die Vergleichungen, welche Bochart zwifchen der | 
ägyptiſchen und Eolchifhen Sprache und Lebensweife 
anftellt, Fonnten aus Mangel an Quellen nur ſehr um | 


befriedigend ausfallen; doch glaubte er fich berechtigt, 
die bey ihnen vorfommenden Wörter zu den aramaäifchen 
(er erklärt daher z. B. Phasis aus Psalm. Syr. 42, 2. 
ad rivos aquarum) 37) zählen zu dürfen, und fucht 
fie felbft von dem Vorwurfe der Rohheit, als eine 
Kolonie der Aegypter, zu retten. Der Sonnen: Kub 
tus der Kolchier, ihr Ruf in der Magie, feit.der 
Medea Zeit, die Erzählung von ihrem Philofophen 
Marfyag, °°) ihre Steintafeln (nveßızs i. e. arndas) ®) 
darauf die Stationen und Strafen für Reiſende der 
fehrieben waren, und der Auf ihrer Gaftfreundfchaft 
(PiadEevos iv eicw) gegen die an ihren Ufern geftram 
deten, denen fie, nach Herafleides Pontifos, +) zum 
weiterreifen ein Viaticum von drei Minen zu geber 
pflegten (Teeis uvas dudivras amomrsıv), dieß wären die 
zu ihrer Rechtfertigung aufzuführenden Beweiſe höherer, 
und wie Bochart meynt, den Xegyptern verwandte 
Kultur, wenn fie nur mit Sicherheit auf die älteren 
Kolchier bezogen werden könnten. Auch find die Sagen 
vom Goldreichthume des anliegenden Kaukaſus und 
von dem Gewinn des Wafchgoldes an den Zuftrömen 
des Kolchiſchen Phaſis zu befannt, *) um mieder 
. 36) Orpheus Argonauta v. 1062. Herod. IV. 104- 

37) Bochart G. S. ]. c. p. 287, 4ı, 288, 289, 10. 

38) Eusebii Chronie. I. 32. | 

39) Apollon. Rhod. Argon. VI. v. 280. et Schol. 

40) Heracljid. Pont. de Politiis ed. D. Heinsii Aristote- 

lis Politic. Lugd. Bat. ı621. p. 994: 


41) Eustathius Comm. in Dionys. Perieg. ed. Huds. 
p- 123. Strabo XI. c, 1. $. 19. p. 408. ed, Tzsch. 
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von neuem darauf zurüczufommen, da hierin der 
eigentliche Zauber des Golden Vließes befanntlich hat 
liegen follen, der die Jaſoniden zu diefen Phafifchen 
Kolchiern führte. 

Es bleibt und daher hier nur noch der letzte Sag 
Herodots, von der Leinwand der Kolchier zur Unter; 
fuhung übrig. Gie, fagt er, feyen die einzigen . 
(u8va), +) welche die Leinwand, wie die Aegyptier 
(Avov, linum, Lein?), bearbeiteten, auf dieſelbe 
Weiſe; die Griechen pflegten aber das Zeug der Kol— 
chier die Sardoniſche (Zxgdorıxov), dieſe die Aegyp⸗ 
tifche zu nennen. Auch XRenophon rühmt die Kolchiſche, 
als ſehr fein, und Strabo belehrt und, daß fie ſehr bes 
rühmt gemwefen und viel ausgeführt worden fey. +) 

Eine Berfchiedenpeit beftand alfo wohl auch noch zwis 
hen dem ägyptiſchen und Eolchifchen Linsen, und dies 
ſes fcheint den Vorrang gehabt zu haben. Noch vor 
kurzem fendete Aegypten fehr viel unverarbeiteten Flache 
nah Venedig, Livorno, Marfeille, und Leinewand 
nach Griechenland, Konftantinopel, Syrien; dieſe ift 
indgefamt aber nur grob, nach Haffelquift’8 Autopfie, ++) 
wie das fogenannte Bauerlein in Schweden, doch nicht 
fd dicht gemebt. Alle ältere Leinwand der Mumiens 
Bandagen, melde Haffelquift fabe, war ebenfalls nur 
grobe im Vergleich mit holländifcher zu nennen, wenn 
ſchon zumal Dberägypten fehr feinen Flachs liefert. +*) 
Sollten die koſtbarern ägyptifchen Gewebe jener Zeit, 
welche auch bey Herodot aus Finum genannt werden, 
nicht vielmehr von dem Linum der Bäume (Alvav, rd 





42) Herod. II., 105. 

43) Strabo XI., 2. $. ı7. p. 402. 

ee Reifen herausgeg. v. C. v. Linne, Thl. II. 
. bog, | 


45) Browne trav. p. 126. 
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Zirov; xylina, wie Joſua 2, 6.) +) herrühren? Bon 
diefem Baumlinum oder Baumwolle iſt aber in der 
herodotifchen Zeit fo wenig als von der Seide eine 
Spur am Pontus zu finden, da die Bereitung von die 
fer, in ihrer Heimat) im fernen Oſten, eine fpätere 
Erfindung war, und alfo auch nur erſt fpäter im Wer 
ften befannt werden konnte (Erdkunde II. 658.). Die 
Leinwand dagegen ift überhaupt, auch im fernften Oft; 
afien bis zum Lande der Seren weit älter, und mar 
dort, nebft Pelzwerk, Die allgemeine Sommertracht im 
Hochlande (Erdf. II. 655.) gewefen wie nur in Oben 
ägypten, und ift es an beyden Orten noch gegenmärtig. 
Sn Aſien reicht die Leinfultur in gleich Hohe +7) Zeiten 
hinauf als in Wegypten. Auch am obern Ganges 
mwächft tberfelbe Lein, der vom europäifchen (Linum 
usitatissimum Linn.) nad Dr. Roxburghs botanis 
ſchen Unterfuchungen +?) nicht einmal den Unterfchied 
einer Varietät darbietet, und in den alten Sanſcrit— 
monumenten „Ataſi“, im heutigen Hindu „Tiſi“ 
heißt. (India terra lini ferax, inde plerisque sunt 
vestes.) #7) Auch auf dem Plateau von Berar und 
Malwa, im Herzen von Dekan, fand ihn Dr. Heyne”) 
einheimifch, und ſchon Dionyſius zeichnet die Arachuti 
fchen Arianer auf dem Plateau von Bamijan und Balf, 
zu denen ihm auch die Sapiren und andre bergbaw 
Fundige Nordinder gehören, dadurch aus, daß fie fih 


- 





46) Herod. VII. 65. III. 47. ed. Wessel. p. 540. Not, ; 
Arrian. Indica c. 16. ed. Schmieder p. 88. 
47) Strabo XIV. ı. $. 13. p. 25. 
48) Asiat. Research. ed. 8. T. XI. p. 161. 
49) Curtius Ruf. VIII 9. 15. 
- 50) B. Heyne Tracts hist. and statist. on India Lond. 


1814. 4. p. 331. 
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in Leinwand Eleiden (AwoxAaivss) 3) und daß übers 
haupt bei diefen Dberindern die Pinurgie und der 
Veberbaum einheimifch find. Zu Ebn Haufals Zeit 
waren die Bocharifchen Ebenen am Gihon durch ihren 
vortrefflichen Flachsbau berühmt, und die befte Leins 
wand wurde in Kharezm (A. 960.) °°) verfertiat. Ob 
diefe Kenntniß bier bis zu Herodots Zeit hinaufreichz 
te, wiffen wir freilich nicht nachzumeifen ; aber feibft 
bey Sfythen und Thrafen, war zu feiner Zeit die Lein— 
wandbereitung, wie er fagt, aus Hauf (xawaßıs) °) 
fhon allgemein verbreitet, und zwar der legtern Art 
aus Hanf in folcher Bollfommenheit, daß man genau 
zuiehen mußte, fagt Herodos, um fie von dem Gemebe 
and kein nur zu unterfcheiden. Des Callimachus Bes 
merkung bey Pindar's Scholiaften, als fey diefe Bes 
reitung aus Schilf (Exovrı SE x) Awovpyovos TNV HAAG 
kr), *) mag alfo wohl nur ein Irrthum feyn. Die 
Kunft der Leinwandweberey ward alıo, wie auch bey 
mitteleuropäifchen Völkern bis zu Germanen *) fo bey 
allen Mittelafiaten, im höchſten Alterthum gebt; im 
ihr allein finden wir demnach nicht, mit Strabo, wie 
ex will, einen hinreichenden Grund die Kolchier als 

ne Kolonie den Negyptern zu vindiciren. Wir haben 
fie früher vielmehr, als das äußerſte Weſtglied einer 
ganzen Kette ferindifcher Kolonien angefehen (Erdk. iI. 
626.) aus dem Lande der Sinder, und eine Unmöglichs 
keit wäre ed eben nicht, wenn der Name des Gewebes 





51) Dionys. Perieg. v. 1096, 1116. cf. Stephan. Byz. 
ed. Berkel. v. Aapravia. p- 288.” | 
62) Ebn Haukal. Orient. Geogr. p. 251, 244. 

53) Herod. IV. 74. © 

54) Pindar. Carm. ed. Heyne T. II. p. 76. in Callim. 
Fr. 265. Bentl. 

65) Plinius H. b. XIX, ı. 

J 


45 1.Abfchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ꝛc. 


felbft, das von ihnen in den Handel an den Pontus 
Euxinus fam, das Sardonion bei Herodot und als 
fononym Sindon (Zwvdwv ; awwdous Xıravas, awdovas) *°) 
genannt dey Heſychius, beides ein geographiicher deſ— 
felben Locales (Serhind, Sind), alſo Zeug aus In— 
dien, (Indienne), wäre, mie ja auch der von xylina 
von Cylun (der einheimifchen Ausfpradhe von Ceys 
Ion) *7) Muffelin und Kalifto, von Moful und Eas 
licut höchſt wahrfcheinlich abgeleitet worden if. Jenes 
Sindon war aber mwirflich wohl Leinwand, da ed, nad 
Alciphron, zu Seegeltuch gebraucht ward, die Kol: 
chier °°) aber trugen leinene Kleider. 


Zweites Kapitel. 


Kolhier in Indien; Aphrodite: Kolias 
auf Taprobane; Derfeto, Apatu: 
riad; der Amatar. 


Nach diefen vorläufigen Bemerfungen über die 
ältere Vorftellung von den Kolchiern, als einer Kos 
Ionie aus dem dälteften KRulturlande Afrikas, jedoch 
ohne hinreichende Gründe (der Name des Iſisfluſſeg 
bey ihnen, »)) und der Sonnenkultus wie der Waſſer⸗ 
dienft, welcher vorzüglich dieſe Anficht nad Ereu: 
zer zu beftätigen feheint, wird unten feine Erläuterung 
finden), 2) mwird es nicht zu auffallend feyn, von der 





56) Hesychius v. c. ed. Alberti p. 1189. 

67) Wilks Historical Sketches of South India Lond. 
1810. T. III. p. 20. 

58) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p. 123. 

ı) Plin. Hist. N. VI. 4. Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. 

-  Huds. p. 7. Scylax Caryandens. Peripl. ebd. p- 32. 

2) 8. Creuzer Symbolit und Mythologie, Darmftadt 1812. 
Th. IV. p. 3o. 


II. Kay. Kolchier in Indien; x. 49 


bisherigen Anſicht gänzlich abweichend, ihre Herkunft 
in Indien unmittelbar, aus dem älteſten Sige der 
Kultur in Afien, ableiten zu wollen. 

Die Gründe liegen in der Gefamtbetrachtung des 
Orients zum Decident, die Beweife fuchen wir fürg 
erſte hier unmittelbar aus der Analogie fpecieller, geogras 
phiſcher Verhältniffe, aus den Localnamen und der : 
Mythologie, und finden im folgenden dann noch eine 
ganze Reihe von Verhältniffen Hinzu, welche bey der 
meitern Entwicklung des ganzen Gegenftandes erft hers 
vortreten Formen, nach Art folcher Unterfuchungen twie 
die gegenwärtige, die nicht an Einem, fondern an 
hundert Fäden zu hängen pflegen, deren Mefultate 
dann als immer rückwärts deutende Beſtätigungen dies 
nen werden. 

Dom Phafis- nordwärts zum Tanais-Strome, 
dehnt ſich ein Küſtenſtrich am Pontus Euxinus aus, 
defien geographffche Lage wir hier als bekannt voraus 
fegen können (Erdk. II. 914); er wird ung gegenwär— 
tig nur durch einige Namen feiner Anwohner bemers 
kenswerth. Nach Skylax von -Karyanda, der, wenn 
auch nicht vor, doch bald nach Herodot feinen Periplus 
fgrieb, 3) folgten vom Tanais aus, ſüdwärts die bey 
im erwähnten Völker in diefer Reihe unter folgender 
Namen. Erſt die Sauromaten; an diefe grenzen 
die Mäeten (Mawraı), an diefe die Sinder 
(Zuroi) im Süden des Palus Mäetis; dann -folgen 
die Kerketen, die Achäer, Heniochen, auf 
diefe Eommt das Volk der Korarier (Kogafol vos; 
Coraxorum) +) auf diefe das Volk der Koriker 


— 


5) 5. U, Ukert Geographie der Grieden ı und Römer Th. I. 
1816, 2. ©. 285. Beyl, 
4) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 31. 
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(Koem 2Ivas; moben If. Voß Note, daß er nad 
Steph. Byz. glaube leſen zu müffen: Korn, daher 
überſ. Colica gens). Dann die Melanchlänen, 
die Gelonen und auf Tiefe das Volf der Kolchier ı 
(Körxar E9vos) und die Stadt Dioskurias. 

Hier iſt eine Reihe, uns und auch fehon dem fpd . 
tern griechifchen und römifchen Alterthume, fehr unbe 
kannt gewordner Volks und Drtd: Namen, die aber, 
nebft vielen andern dazwiſchen fallenden, zu den viel— 
‚ gepriefenften (Körxwv nAura Dura) °) des höhern helle: 
nifchen Alterthums gehören, und zu den verfchieden 
fen und feltfamften Ableitungen ſchon feit Früher Zeit 
Beranlaffung gaben. Sie liegen auf dem Küftenftride 
vom Phafis zum Tanais, den beiden Grenzfirömen 
Aſia's und Europa’s, 5) zwifchen den Landfchaften mit 
den berühmteften Emporien der Alten Welt, Kolchis 
mit Dioskurias (Erdk. II. 918.) im Süden, und Koro— 
Fandame 7) mit Phanagoria, und Sindicus Portus 
(Erdf. II. 618, 927.) im Norden, am Eingange for 
wohl des Palus Mäetis ald des Cherfonefus Taurica. 
Es ift eine Strecke voll wichtiger Schifferftatiouen, 
deren Maaße der Entfernungen mit einer Umſtändlich— 
feit wie wenige (von Sindica bis Dioskurias) °) an 
gegeben find, mit einer früh gebahnten Landſtraße, 
welche nach KHerodot von einem rüfligen Wanderer 
(evlwvao) 9) inner dreißig Tagen zurückgelegt ward, 





5) Orpheus Argon. v. 754. ed. Herm. p. 142. Not. etc. 

6) Herod. IV. 49. 

7) Strabo XI. c. 2. $. 9. p- 380. 

8) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p- 18. und 
Strabo ed. Tschk. vergl. mit Strabo ed. Th. Falconer, | 
Oxon. ı807. T. II. p. * Not. 
9) Herod. L. 
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mit mannichfaltigen Landpäſſen 0) rund um den Weſt— 
abfall des Kaufafus, die erſt feit den Mithridatifchen 
Kriegen befannter worden ind. Es ift alfo bier die 
Nede von einer Iocalen Merkwürdigkeit, Die zwifchen 
Aſia und Europa, auf dem Grenzfaume beider, zwis 
fhen Land und Meer, der Weltfielung nach nur der; 
jenigen Strecke zwifchen dem Bosporus Thracicus 
und dem Hellefpont etiva zu vergleichen wäre. 

Die Worte des Skylax: mir& d& Kogafss Kogıny 
Ivo, oder wie vorher bemerkt ward, nach andern 
Leſsarten, Kurıxy „ nach Kara b. Steph. Byz. it) und 
Colice bey Pomp. Mela I. ı9., find es, welche ung 
fürs erfte nur angeben, weil wir bier zunächft an der 
Nordgrenze. der Kolchi, das Volk der Koli oder 
Kori (wohl nicht ohne Verwandtſchaft mit den Dios— 
foren, Dioscurias; beyde Lesarten haben gleiche Ans 
ſprucht auf Augugfeit) finden, in deren Nahe auch 
das faukafifche Gebirge fomohl , als ein Ausſtrom 
deffelben, die Benennung Korax (ö KigaE deos und 
ziganos worgwös bey Ptolem. ), xara Kooakois hey 
Aristotel. ‘?) Coraxici Montes. b. Plin,, Coraxi dag 
Volk bey Mela) führt, ein. ame, der von Ariſtoteles 
zu dem unterirdifchen Waflergebiete (td Bag rö 


ı0) In Mithridaticis in Th. $. Bayeri Opuscul. Halae, 
1770. pP: 236. 

n) Stephan. Byz, egi —RR s. de Urb. ed. A. Ber- 
kelii Lugd. Bat. 1694. p« 498, 25.; Luc. Holstenii 
Notae et Castigationes in Steph. Byz. Lugd. B. 1684. 
p- ı82. 

12) Cl. Ptolem. Geogr. a Petr. Montano ed. Amstelod, 
1605. fol. 1. V. c. 9 fol. 130, i 

13) Aristotelis Meteor. 1. I. c. 13. in fin. el. 8. 159%. 
p- 753. Plin. Hist. Nat. VI. 9. 
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Ilvrs, Voragines Ponti) +) der verſchwinden den 
Ströme gefellt wird, welcher als Berg, Fluß, Vogels 
und FZifch : Name öfter an ähnlichen Pofalitäten, nicht 
nur in Griechenland wieder zum Vorſchein kommt, 
wie am Oeta in Böotien, *) bey Dodona, in Illy⸗ 
rien, Epirus u. a. D., überhaupt wo ſich Kultus der 
Hefate findet, der unterirdifchen (xFovie Jeis), welche 
nach Porphyrius Verſicherung 6) die Maia (Maia, 
obstetrix et alumna) iſt, ſondern auch im innern 
Afien am Tiberias-See, Sirbonis-See auch anders 
wärts (Erdf. I. 316, 350, 400, 918. 1 706), und 
in irgend einer, uns noch unbekannten, mpyfteriöfer 
Beziehung mit jenem untirirdifchen Phänomene zu 
fiehen ſcheint. Diefe Korarier heißen ein Kolchifches 
Volk, bey Stephanus, *) der auch eines dortigen 
Bollwerks (xogakıniv rerxos am Kaukaſus erwähnt. 
Diefe neben einander ftchenden Namen am Pontus 
Euxinus, nämlih die Koli, Kori, Kolcier 
und der Phaſis-Fluß, auch Sinti, PBatae, Ka; 
beri, famt mehreren andern, welche uns andermärts 
befchäftigen werden, finden wir unter fehr merfwürdi; 
gen Verhältniſſen bey den alten Autoren, im Oſten 
on Afien verzeichnet wieder, und zwar ander Süd: 
- fpige von Indien, des heutigen Defan, an einer fehr 
individnalifirten Erdſtelle, in der Heimath des altindis 
ſchen Sonnenfultuß, im reichen Waffergebiete des 
alten Taprobane, an der Meeresſtraße, melche das 
heutige Ceylon vom Veſtlande Sudoftang fcheidet. 





14) Ib. und Königsmann de Aristotelis Geogr. 4. p. 34. 

15) Strabon. Exc. X. 130. 

16) Porphyrii Pyth. gi amoxyns tuluxwv ed. Foge- 
rolles Lugd. ı620. IV. p. 399. 

ı7) Steph. By2. cd. Berkel. 4606. 
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Hier finden wir in Eratoſthenes Eintheilung Aſtens 
in vier Ländergruppen , daß die größte feiner Abtheis 
lungen an der einen Seite reiche, von der Mündung 
des Indusſtromes, ſüdoſtwärts längs der Meeresfüfte, 
bis zum Vorgebirge (zxear), mo das Volk die Ko: 
lier wohnen, das dann felbft auch Koli oder Kori 
beißt, 8) (Koviaxc, Kuvaxoı bey Strabo nach Car 
fanbon und Tıfch.; Kursaxss nach Salmaf. vom Pros 
montorium Kuris- b. Dionyf. v. 11485 alfo nicht 
xwAras xoAuvy nach Salmas. Exercit. p. 782. E. a. zu 
Dionyf. v. 591. Colis 5. 9. Mela II. 7, 5. Kösv 
axgov ° 79 xai Karriyınov b. Ptolem. VII. =. Kupvaxoi 
u. Mannert V. p. 85.). Hier wechfeln die verwandten 
Buchfiaden in den Lesarten, wohl nur, weil fie in den 
Mundarten wechfelten, und fie alfo insdgefamt ähnliche 
Anfprüche auf Nichtigkeit Haben — ‚ um ſehr gut 
nebeneinander zu beſtehen. 

Diefed Vorgebirge gilt nun ald das Südland In⸗ 
diens im äußerſten Oſten (KuwAidos ains , »9) dafür &xrene 
nah Salmaf., jegt Kap Komorin), von welchem aus, 
man den firablenden Aufgang der reinen Sonne erblicke 
(dd za aurs 'Avroäly naftaeoio Pacsıiverzi neAicıo) ?°) 

Diefem Promontorium Indiens, diefem Kori ge: 
genüber (170 uiv xupı Ta axgwryeiw runs Ivdsuns avri- 
»uras) 2°) liege nach Dionyfius Aler. und Euſtathius 
Eommentar „die große Inſel der Koliag, 
Taprobane, die Mutter in Afia erzeugter 
Elep hanten (Alle xt Kurados peyarnv ei vAcon. 





“ 


ı8) Strabo XV. c. 1. $. 11. p. 21. Not. 6. 

ı9) Dionys. Perieg. v. 1148. 

20) Dionys. Perieg. v. 590. 

21) Ptolem. G. VIII. 3. p. ı79.; Marciani Heracleot. 
Peripl. ed. Huds. p. 26. 
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inoıo Myrisz Tamreoßarıv "Arıyyerkav Eredayruv.) 22) 
Ueber ihr drehe im’ Aether fih am Himmel der brens 
nende Karfinos (Cancer), ihre Dünen aber und 
ihre Meeresgeftade umlagerten der Seethiere Schaaren, 
Bergen gleich, die Heerden der Erythräifchen Tiefen. ” 
Auch ohne des Scholiaften Erinnerung, macht diefe 
Schilderung auf den Sig einer indifchen Gottheit auf; 
merkſam; Euftathius fagt, daß man fie die Inſel der Kos 
lias (Kuorıados vycov, Veneris insulam) heiße, und daß 
diefe die Aphrodite fey, (Kuwras dE 4 "Adeodiry), ”°) 
welche in Attika verehrt werde und dort den Namen 
von dem Orte Koliad habe, an welchem das Drafel 
den Schifforuch der Perfer verfündete, wo ein Tempel 
der Aphrodite Kolias fiche. Kolias: ift aber derfelbe 
Name wie Kolis (wie vnris und vyrias), was fein Ein; 
wurf gegen die mythologifhe Bedeutung feyn kann, 
mag auch Cellarius recht haben, daß das Promon— 
torium *) (intra Gangem) fo heiße, da hier wohl 
faft alle Namen oder doch die mehrften oft wiederkeh— 
rende Appellative eines Kultus find. 

Pauſanias, Strabo, die Scholiaften‘, Heſychius 
Suidas, Harpokration und andere, ſagen uns ein— 
ſtimmig, ») daß die Aphrodite Kolias, neben,einem 
Tempel des Pan, auch den ihrigen hatre, 20 Stadien 
vom Bhaleros in Attifa, wo das Vorgebirge Kolias 
(Kurs area), alfo am Meere, nahe bey dem Orte 
Anaphlyſtos lag, Auch ein Tempel.der Demeter 
(Ayunrne) ftand da, auf vielen Säulen, und zu So— 





22) Dionys. Perieg. v, 590. 

23) Eustath, Comment. in Dionys. p. 110. 

24) Arati etc. et Dionys. etc. ed. F. C. Matthiae. 
Francof, 1817, Not. ad. v. 592, p. 343. 

25) J. Meursii de Piraeo Athen. Portu c. XI. pag. 574. 
ja ej. Opp. Omn. ed. J, Lamius Florent: 1741. T. I. 
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lons, des Gefeßgebers, Zeit, pflegten hier die Frauen 
noch auf eine alte, ihnen überlieferte Weife, das Feft 
diefer Demeter zu feiern. Neben deren Heiligehume 
fand auch eins der Genetylliven (Tevervarsdss dvoud- 
Löusas Ieai), welche Suidas, ald Begleiter der 
Aphrodite, für den Genius der Erzeugung (daiuuv 
yiricews alrios, etwa Phallus oder Lingam) erklärt, 
‚oder für einen Auffeher bey der Geburt. Es fey der: 
felbe der Phokäer in Fonien, den fie Tewaidas 2°) nenns 
ten. Eben diefes Kolias 7) war befannt wegen feiner 
älteften Töpferarbeit, in Attila; die Vaſen wurden 
mit Mennige (irrev bey Suid. verb. Kuriadıs xigu- 
wiss, und bey Athenäus XI.; alfo wohl fogenaunte 
Terra Cotta's) bemahlt. Wir werden weiter unten auf 
diefe Eigenthümlichkeiten zurückkommen, und bemerken 
nur, daß die Etymologien, welche jene Autoren, zur 
Erflärung dieſes fremdartigen Namens der Aphrodite 
in Attika angeben und erfonnen haben, felbft fo fremds 
artig erfcheinen (von 4 xwAn, similis xwAw ?°) id est 
cruri, wenn es nicht der Phallius, der Hermes Ithy— 
phalficuß der Arfadier ift; Aristoph. Nubes 989, 
013), daher wir fie hier 'füglich übergehen können. 
Doch merken wir ung beyläufig, daß dort bey Hefys 
chius die Kolier, denn fo hieß ein attifcher Stamm, 
wie auch die Sunier nach Stephanus, ein ebenbürtiges 
(yiros iFaysvav) altadeliched Gefchlecht waren. 
Aphroditend Kultus wanderte nach den einftimmi; 
gen Urtheilen der Forſcher über Worderafien 2°) in 





26) Pausanias Attic. I. c. 2. ed. Fac. p. 6, 

27) Steph. Byz. Berkel. p. 497. Luc. Holsten. Not. et 
Castig. p. 182. 

28) Hesychius ed. Alberti, P. 397.; Stephan. Byz. ed. 
Jinedo. 406. 5ı. | | 

29) Creuzer Symbol. IL 7. 416. u. a. O. 
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Griechenland ein, von woher urſprünglich, wiſſen wir 


eigentlich nicht, jedoch einſtimmig von Syria (Aſkalon), 


Aſia Minor, oder dem Pontus, über die Inſeln 
Kypros, Samothrafe, Knidos. Auf Kypros ift der 
Dienft der Paphifchen Göttin allbefannt, aber nad 
Plinius mar einer der älteren Namen der Inſel auch 
Eolinia. °) Diefe Kyprifche Göttin (4 "Adeodıry i 
Kurew) hieß aber auch xorsrıs, nach Fycophron ), 


und dieß war die Venus Colotis welche wir nun mit 


jener Taprobanenfifchen und der Attifchen nach ben 
genannten Autoren für identifch zu Halten geneigt feyn 
müſſen. | 

Jedoch nicht bloß bier, auch nach andern Orten 
tiefer weſtwärts ging dieſer Kultus als der vielgeftaltige 
eines frühern innerafiatifhen, der in diefer Gottheit 
Ein und daſſelbe weibliche Naturprincip unter bald 
mehr bald minder Eeufchen Attributen und Symbolen 
und verfchiedenen Namen der Zeiten und Viölker 
verehrte. = 

Defannt find bier im füdlichen Aſien bis zum 
hohen Taurusgebirge, die Tempel derfelben Göttin un 
ter den Namen der Anais, 3) Anahid, Anaitis, 
Baaltis, Aftarotd, Aftarte, Urania, Derfeto, Dea 
Syra,. Militta ; dagegen weiblicher Sol, Sonne, 
Suria (Asa Ziew der Puferiptionen), >?) Mithra 
(nicht Mithras) Tanais, *) Apaturias, Anerges 





30) Plinius Hist. N. V. 35. ed. Bip. p. 346. 

3ı) Lycophron. Cassandra v. 867. ed. L. Sebastiani. 
Romae., 4. ı803. u, ed. Beichard. Lips. ib. Not. p. 140. 

82) v. Hammer Zahrb. d. Lit. Wien, 1818. ı, S. 100, 

33») HKoehler Dissertat. sur le Monument de Gomosarg® 
8. Petersb. 1805. p. 28, 43. 

34) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes. fol. 43 
ed, Colon. 1688. 








I. Kay. Kolchier in Indien; ꝛc. 57 


u. a. m. an der Mordfeite Frans genannt, mit vielen 
lokalen und volfsthümlichen Differenzen, hin bie zw 
den Albaniern, Iberern, Armeniern, Kolchiern, bis 
zum Koli und Palus Mäetis. 

Aphrodite ift Hier überall und’immer die aus den 
Waſſern hervorgeftiigene (avadvouem, "AQdeodiry wovro- 
yarıs) 3°), die Schaumgeborne (f. unten). Ganz fo 
ift die Apaturiad am Märtis, die Kolias in Attifa, 
wie die Kolias auf Taprobane, nämlich das Princip 
der weiblichen Erzeugung, der Allgebärerin, die Magna 
Mater. Es ift Myrye die große Mutter — M&$I, die 
Terra Mater ®) der Aegypter, wo Mouth Beinahme 
der Iſis iſt; es ift Mur, Mot des Sanchuntathon, i.e. 
limum aut aquosae mixtionis putredo 37); e8 iſt Xa&os 
5, Hefiodus Theog. v. 123; die Myrne am Hypanis 
und Borpfthenes bey Herodot °°), und die dortige Ay- - 
kirne, daher auch die Priefterinnen diefer fruchtfchwans 
gern Ceres Mureororoı 39) heißen. Diefelbe Myrne iſt 
wohl die ya unrne der fpätern Autoren +), von dem 
wohl urfprünglichern Anw +"), d. i. Deo, daß indifche 
Deva. — Es if die xIovin unrne, Bacireıa 9), Erdens 
mutter; oder die Taia Iced, mirne Maxagav Iyyran 





35) Orpheus Hymn. 54. cd. Hermann Lips. 
36) W. Baxter Philolög. Lettr. in Archaeol. Brit. T.I. 
p- 209. Creuzer Symbol. I. 354. | - 
%) Bochart Canaan Geogr: Sacra in Opp. 1692. II. >. 
p: 705. 

38) Herodot. IV. 53: ed. Wessel. Not. ı. c. 

89) Kreuzer Symbol. IV. 412. 

46) Creuzer Symbol. IV..329. 

4) 8. WB. 93. Scelling über die Gottheiten von Samos 
tbrace. Züb. 1815. 4: p. 56. 

42) Orphic. Hymn. ed. Hermann Lips. XLIX. (48) p. 313. 
v. 4; Hymn, XXVI. (25) p. 286. 


60 I. Abfchn. Die Kolchier am Pontus Arinos ec. 


ift, eine weibliche Gottheit ( Dejotani, genannt Bha: 
Dani) vor, die Allbefruchterin , mächtige Förderin des 
Menfchengefchlechts, Befchügerin der Jungfrauen, der 
Ehe, der Weifen, der Helden, der Frommen, die Ge; 
“ fürchtete, wo fie in Kampfe hervortritt, die Feindin 
ber Damone. Wo Bifchnu in den Puranas an die erfte 
Stelle tritt, da ift er felbft der Unfehlbare, der Schlums 
mernde in feinem Beifunt (d. i. Yaradieß), aus dem 
Alles erweckt wird, der immer gütige, gnädige, der - 
unter allen Geftalten fih auf Erden fund thut, die Ges 
bote des höchſten Willens, der von Eriner van auf, 
gebt, zu erfüllen °°). 

Bor der erften Incarnation feines Dafeyns ruhete 
er zuvor auf den Waflern; dieſes ſtellt die heutige: - 
Brahminenlehre *6) noch unter dem Bilde der Fotos 
blume vor, melde in das höchſte Alterthum binaufs, 
reicht, da diefe auch in den Uraufängen indifther und 
ägpptifcher Architectur diefelbe Bedeutung bat. Im Ans 
fange der Dinge, beißt e8, ruhete das Univerfum unter 
den Waffern im Schooße des ewigen Birmah (d. i. Viſchnu) 
mit vier Häuptern und den Augen nur die unendliche 
Ausdehnung der Wafler fehend, und daß die Welt in 
Finſterniß war. Erlag auf der Lotosblume in Staunen 
verfunfen über die Welt und fich ſelbſt. Nun aber 
taucht die Lotosblume empor aus den Waflern mit 
“ Sonnenaufgang und unter mit Sonnenuntergang wie 
auch unfre Nymphäen. So nun erfcheint die Sonne 
als Begleiter und Beweger des Nifchnu, und beydeg 
zeigt fich felbft unter derfelben Fdee. — 

Aber unter einem andern Bilde bey fortſchreitender 
Eutwicklung derſelben Symbolik tritt dieſelbe Idee der 





65) zoun ‚Mythol. I. 242 5 Schlegel Weisheit der Ind. 
P- 130. 
55) Polier l. c. I. 164. ef. II. 416; 
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fhaffenden Gottheit. in die Welt hervor als Autar, 
Awatar, und zwar in der Geftalt Halb Menſch 
halb Fifch ’, der indifchen Sage nach, anfangs 
nur Elein ,„ aber immer größer und von ungeheuer 
Umfange werdend. Nun, beißt es, erhob er die Welt 
und mit ihr das Gefchlecht der Frommen (genannt die 
fieben Brahminen) aus dem Getümmel der Fluthen und 
fhdüßte fie vor den Gian (Genien) der Zerflörung. 

Mit diefem Mythos beginnt nun in den Syſtemen 
der Hindulehre, die wegen der unendlichen Reihe von 
Fabeln auch unzähligen Variationen unterworfen iſt, 
die weitere Gefchichte des neuen Menfchengefchlechts , 
mit Sati: aurata *), dem Sohn der Sonne 
(Suria), dem Günſtling Viſchnus, dem Erretter der 
Völker aus den Wafern (Noah); er ſteht immer an 
ihrer Spige als der fromme Diener ——— der auf 
den Waſſern ruhete. 

In den Kosmogeniſchen Syſtemen der alten Inder 
(ſ. Erdk. I, 428), finden wir dieſelbe Idee des Autar 
oder Awatar wieder, in der Schöpfungsgeſchichte der 
Erde aus den Waſſern, in dem WeltsEy, wo es in 
Nenu's Gefegen heißt: „Waſſer erſchuf Er da zuerft, 
„des Lichte8 Saame ward erzeugt, Ein Ey war ed wie 
„Gold glänzend, leuchtend, dem Taufendftrahfer 
„Sonne) gleih. In dem lebte durch eigne Kraft, 
„Brahma, Ahuherr des Weltalls.“ Nach Fr. al 
gels Ueberſetzung. 

Nun finden wir in den Poeſien und Sculpturen 
des indiſchen Alterthums das Symbol dieſer Religions⸗— 
idee des Hervortretens einer Gotteswelt aus den Wafs 
ſern in der Geſtalt jenes Awatar, oder des Fiſch— 





57) Polier Mythol. 1. e. I. 244. 
58), Asiat. Rosearches by Wilford. VI. p. 479 
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Weibes, oben Weib unten Fiſch oft wiederholt. 
Es iſt dieß, wie im Triton und den alten Thraciſchen 
Waſſergöttern, die in ſchuppige Kifch: oder Schlangen: 
leider ausgehen, wie im nordifchen Meermeibchen der 
Scandinavifchen Geftade, wie im Krodo dem Slaven— 
gotte, dem Großen Gott, deffen Bild mit nacktem Fuße 
auf dem Fifche °) flieht, der ihn emporträgt, indeß 
diefer im indifchen Awatar, in der Derfeto der Syrer 
und im Meerweibchen des Nordens noch damit ver 
woachſen vorgeftellt erfcheint. Der animalifche Bewoh— 
ner des heiligen Fosmogenifchen Elementes, der Fiſch, 
ift Hier im Symbol defjelden Dogmas ganz gleich der 
heiligen vegetabilifchen Wafferpflanze, der Lotosblume, 
welche den Gott trägt, und diefer, der hier fchaffend 
_ amd zugleich in einer erſten Emanation als fichtbare 
Welt erfchaffen ift, tritt wie faft überall, in der inbis 
ſchen Mythe, androgyniſch auf, oder in beiden,. in 
doppelten Gefchlechtern. Dieß weibliche Bild ift dann, 
wo Er ſelbſt (Viſchnu, oder Buddha) in der Menfchen: 
welt ald Held, Weifer, Frommer, als König auftritt, 
feine. Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, Lilie des 
Himmels genannt) °°) die fchöne Tochter des milden, 
alfo beruhigten Meergottes Voruno⸗ 

Als weibliches Bild des Awatar der erfien Incar⸗ 
nation des Ober-Gottes ſtellt fie in dieſem myſteriöſen 
Symbole die allmählige Entwicklung des irdiſchen Per 
bens aus der Feuchte oder die Schöpfung aus 
den Waffern vor, des Beflimmten aus dem Unbe— 
flimmtumgrenzten, das lebendige Dafeyn. Diefe Brah— 
minenlebre ift diefelbe der Buddhapriefler , welche die; 
felbe Gortheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiffarovs Stavifhe Mythologie, Bott, 1804. &. 36, 
60) Er. Schlegel Weisheit der Ind, 130, 
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Fluth als den Erretter aus den Waflern nennen, deſſen 
Zeichen der errettenden Gegenwart Gottes in feinen 
Fußtritte (Prabat f. Erdf. I. 695.) bey ihnen verehrt 
wird, der gegenwärtig bey den Ceylonefen Siri  pade "x 
der Siri Fußftapfe genannt wird. 

Diefe Grundidee, im weiblichen Princip ausge— 
ſprochen, als göttliche Alterfchafferin, wmenfchlicher, 
als Allgebärerin, ift diefelde in den älteſten Vorſtellun— 
gen von der Mata, Mater, Mäetis, von der nordis 
fhen Anadyomene oder der Aphrodite Tanais und der 
Apaturias zu Phanagoria am Kimmerifchen Bosporus. 

'Araroveos mag wohl noch den Anklang des indis 
(hen Wortes Awatar oder Awatur verrathen. Die 
Griechiſchen Etymologen ©) leiten zwar den Nahmen 
 ararys, a dolo, ab, nach der Legende von der trü⸗ 
gerifchen Aphrodite und dem Herakles in ihrem Kampfe 
gegen die Siganten. Strabo °°) erzählt diefe indeß 
anders als andere, und wir können fie eben wohl nur 
für eine der etymologifirenden ſanit der daraus ents 
fandenen Erläuterung des Fefled der Apaturien %), 
halten. Daß diefe. Etymologie aber irrig tft, gebt 
daraus hervor, daß die Griechen ſelbſt einen männli; 
den Gott, den Apatyor (Arariwe) 6°) Fannten, 
der nicht der Dionyfos war, wie das Etymolog. Magn. 
fügt, fondern (Zeus, Deus, Deva), dem indifchen 
Amatar gemäß, der vielleicht dem ebenfalls aflatifchen 





61) F. Valentyn Keurlyk Beschryving etc. Amsterdam 
1726. Fol. Tom. V. p. 376. | 
62) Stephanus Byz. v. "Amarougov ed. Pinedo p. 28, 16. 
63) Strabo XI. a. $. ı0. ed, Tzsch. p. 383; ed. Falconer 
Oxon. Tom. II. p. 723. 
64) Ereuger Symb. III. 559, 541. 
65) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. p. 116. 
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Zeus (Zeus naraıßarns 6) wie Jupiter pluvius, Indra 
u. a.) verwandt feyn mochte. 

Diefelbe Symbolif in der Darftelung des Awa— 
tard, welche dem griechifchen Kunſttypus doch an fi 
entgegenfteht,, ift ed, die wir auf ter Taurifhen Halb: 
infel in der Göttin Echidna finden, welche Herodot in 


dem merfwürdigen Mythos vom einwandernden Hera— 


en 


kles, jenes Zmwitterwefen, die Jungfrau nennt, mit 
der doppelartigen Natur (milcragdevov rıva 'Exudrar 
dıpvex) 67), welche die Mutter der erſen drei Skythen⸗ 
könige wird. 

Eben dieſes Symbol, die Doppelnatur (denn 
8915 , Schlange, bey Herodot iſt als Waſſerthier nicht 
weſentlich verſchieden von XSvrs, Fiſch, in dieſer Vers 
bindung) zeigt ſich nun in der Syriſchen Göttin, dem 
Fiſchweibe, nämlich in der Keto, Derketo (von 
xnto, quod ceti formam habet) des Serboniſchen 
Sees (Erdf. IT. 400.) zu Foppe, Askalon, Hierapolis 
und anderwärts. Die einheimifche richtigfte Benennung, 
wie, nach Ktefias, wir fie im Strabo gefchrieben finden, 
ift Athara (’AIaga ©), offenbar das indifche Autar, 
contrahirt aus Awatar), nach welcher dann vielleicht 
die zahlreichen abweichenden Benennungen in den ſyri⸗ 
fchen Mundarten zu beurtheilen wären. 

Bon diefen beyden Lofalitäten an den Meeresfüften, 
im Norden des Pontus, am Palus Mäetid, und im 
Süden am Pelufifchen Meereswinkel (Pelusium, von 





66) Luc. Holstenii Not. et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kujpos p. ı8ı. 

67) Herodot, IV. 8,9. | 

68) Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 3, 263; 


Salmasius Exereitat. ad Solinum I. 405; Creuzer 


Symbol. II. 57, 59, 71. 
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anAos, i. e. lutum; vergl. Erdf. II. 461; alfo wie 
Palus, d. i. bier fo v.a. Chaos) wo der Syriſche Lacus 
Serbonig lag, war der. ältere Kultus diefer Eosmogenis 
fhen Potenz frühe zu Haus. Dort im Norden, wo 
auch die Sfythen nicht die Venus vulgivaga, fondern 
die Uranifche Aphrodite ( seavinv Apeodiryv, nach He 
rodots ausdrücklicher Bemerkung) 6%) verehrten, war 
ihr Dienſt feufcher; bier im Süden wollüftiger entwickelt 
in dem phönicifch s ägäiichen Waflergebiete. Weſtwärts 
tritt beyder Kultus nun wiederum in der Eultivirten 
Sriechenzeit in doppelter Verzweigung und vielfacher 
Beräftelung auf; die Rückſührung beyder zur Einheit 
in das Innere des afatifchen Oſtens, ift um fo mahrs 
ſcheinlicher, da er in der helleniſchen Weſtwelt auch 
anfangs zumal Befig genommen hat vom Waffergebiete, 
von den meerumfloffenen Qilanden und Akten (dern 7°), 
Küftenland,, das Dwipä der Inder, Erdf. I. 429.) wie 
von Kypros, Kythere, Samothrafe, Knidos, Milet, 
Koliad in Attika, Korinth, Sicilien und andern 
Orten. 

Auch im öſtlichen Küſtenlande Südaſiens, woher 
wir aus älteſter Zeit vor Perſiſcher Herrfchaft faſt gar 
nichts wiſſen, finden wir doch nur ſchwache Spuren 
eines ſolchen Kultus vor, wie etwa die der Aphrodite 
geweihete Fnfel (Karaia) 7°), im Perſiſchen Meerbuſen 
feit Alexkanders Zeit; zumal aber den: Dienft der Kolias 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ges 
wißheit zu kommen auch wiſſen follten, ob die Alten 
fie dort unter dem Bilde des Awatar wie die Dea Syra 
Eennen lernten. Doch darüber fehweigen fie. Daß ihr 










69) Herodot, IV, 60. 
0) B. ©. Niebuhr über die Geogr. Herodots S. a22. 
7ı) Arrian. Histor. Indic. 37, ıo. 


Mitter’s Vorhalle. I. Abb. € 
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Kultus aber unter dem Symbol des Fifchweibes noch 
weiter oſtwärts reichte biß zur Inſel Java, bis wohin 
auch Buddha: Kultus ſich verbreitet bat, und Diefer 
Echidna- und Derfeto;: Dienft Fein bloß poetifch : fymbor 
lifcher Vorderaſiens war, dich ergibt fih aus mehrerm. 
Erftlich , fo wird dieß fchon daraus wahrfcheinlich „ daß 
der Lacus Sirbonis oder der Heilige Teich zu Helio— 
polis (iv 'Apaxcıs), mo die Dea Syra verehrt ward, 
als Fiſchweib, und von dem die Legende nach Aratus 
oder Eratofihenes 7?) bey Zoſimus erzählt, wie die 
Venus Aphaca, die Tochter der Aphrodite, darin als 
Fiſch verwandelt fey, daß diefer Teich Budh (Boeth 
stagna) 7°) hieß. Der gewöhnliche, befanntere Nahme 
diefes Sees ift Serbo ; bey Plinius und Ptolemäus 
Sirbo, bey Agathemerus Sarbo, und diefer- nennt zus 
gleich einen zweiten Sarbo⸗See am Phafis *), von 
dem er die fonft unbefannte Nachricht gibt: ,, Die alte 
Grenze zwifchen Aſia und Europa ziehe auf dem Kauka— 
fifchen Iſthmus vom Sarbo : See bis zum Kaspifchen, 
und gleichermweife auf dem Äägyptifchen Iſthmus zwiſchen 
Aſia und Afrifa vom Sarbo: See dem Nil benachbart 
big zum Arabifchen Meere. Diefer nördliche See Sarbo 
gegen das Land der Sarmaten ift fonft unbefannt. 
Aber einen zweiten Beweidgrund der weiten Ver— 
breitung jenes Amatarfultus geben die Steinfculptus 
ren, welche unter Javas fo höchſt vollendeten alten 
Tempelruinen gefunden worden find. Hier fehen mir 
anter Funftvollen Basreliefs aych auf einem Marmor 
blod ihr Bild, oben ald Jungfrau, unten als Fiſch 





73) Fratosthenis Catasterism. ed. Matthiae XXXVIIH. 
p- 70. n 

73) Bochart. Geogr. Sacra in Opp. Omn. 1692. p. 749- » 

74) Agathemerus ed. Huds. I. p. $. 
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endend, in den bewundernsmwürdigen Tempeltrümmern 7°) 
von Singa Sari, im Diftrict Malang auf diefer im hoben 
Alterthum hochkultivirten Inſel des indifchen Dceang. 

Daß aber nicht blos eine zufällige Nebereinftimmung 
de fyrifchen Fiſchweibes Derketo, „ıhara (Adam, 
Arag-yaris, Argaoa, Aſtaroth, Addir :Dagon, Das 
gen ; alle identifch dem Wurzelbegriff nach), mit dem 
indifhen Amatar, fondern eine der Grundidee nach 
weſentliche ſtatt findet, dieß beweifet nicht nur die im 
der Geftalt des Fifchweibes wieder aufgefundne aſtrond⸗ 
mifhe Grundlage zur Jungfrau, den Fifchen, dem 
Waſſermann ('Navuns) 7°) in dem Abbilde einer uralten 
drientalifchen Himmelsſphaͤre, welche an die Urgefchichte 
des Menfchengeichlechtd, mie fie auch ganz ſpeciell in 
ber angeführten Kosmogenie und Tradition (von Vifchnu) 
und dem Buddha im Kalender der Birmanen zum Bot 
ſchein kommt, erinnert, fondern auch, daß eben aus 
diefem Welt: Ey, bey Syrern der Dannes (13 45), 
welcher Das Princip und der Anfang aller Dinge genannt 
ward (omnium quae nata sunt principe auctore) hers 
vorgegangen fey, zugleich auch die Venus (rerum 
omnium genitricem) und die Dea Mater, und daß, 
wie Euſebius ſagt, ebenfalld bey Argyptern diefes Ey, 
„welches der Kneph aushauche, das Bild der Melt 
(mundi figura ) fey ’’ 7), 

Ganz befonders beftätigt nun dieſes dag Sragment | 
des Chaldders Berofus 7°) nach Apollodor, darin die 





75) Th. Stamford Raffles Governor, History of Java, 
Lond. 1817. 4. T. II. p. 44. tabul. Nr. 5, 

76) Schaubach ad Eratosthen. p- 119; — 
U. 74. 

77) Salmas. Exerecit. p. 406 ; Creuzer Synib III. 324. 

r8) Apollodor. Fragm. p- 408. ed.\Heyne; Salmas. 
Exercit. 405. b. B.; Creuzer Symb I. 68, 
€2 | 
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indifche Lehre unverkennbar ganz wie in ber Hrahıninen: 
lehre, wie in den Alteften Traditionen der Ceylonenfi— 
fchen Buddhadiener hervortritt. Wie die Lotosblume, 
die mit Sonnenaufgang ihre Blumenfrone ”°) über der 
Mafferfläche erhebt und den Birma Viſchnu trägt: fo 
übereinftimmend in der Grundidee ift die Chaldäer:Sage 
vom Dannes, der „oben Mann unten Fifh” 
if. ((Qus nach Helladius b. Photius S. 874. ; ’Qawıns 
6. Apolod. und Scaligers Erklärung, er ſey: ix 3 
mewröyivs 8, ex Ovo primigenio, geboren; 'Qdaxay, 
daher Dagön, d. i. Derfeto, nach GSelden, wo Dagon 
Fiſch heißt ; aber vielleicht eben fo gut von ’QIx - ur, 
Boda, d.i. Buddha, f. unten). Aus vem Eryträiſchen 
Meere, alfo im Dften ,. fo heißt es nach dem Chaldäer— 
Mythos, fey Dannes oder Doa: kon hervorgegangen, 


nad Qabpion, und habe den Menfchen Gefege 9% 


bracht, fie die Sternfunde, die Wiffenfchaften und 
Künfte gelehrt. Jeden Abend ſey er in das Meer zurücs 
gefehrt um am andern Morgen mit neuer Weisheit das 
Volk zu fegnen. Andere, wie Creuzer bemerkt, redeten 
Dagegen, nach demfelben Beroſus, von vier Dannes, 
die in verfchiedenen Perioden, als Lehrer und Wohl 
thäter erſchienen, jeder Halb Menfch Halb Fiſch, einer 
fogar noch vor der Fluth, und dieſer Iegtere fey Oda— 
Eon (Ndaxwv) genannt worden. Eben diefer wird bey 
Philon auh Siton (Zırw,, man überfegt e8 Getraides 
gott) ee) genannt, über deffen Erklärungen die Mey 
nungen nur fehr getheilt find. 

Wir glauben eben diefen Oannes⸗Odakon⸗Awatar 
zugleich für den Triton der Libyer halten zu müſſen, 
welcher am Tritoniſchen See, der Minerva Heimath, 





79) Polier Mythol. I. 164. 
80) Ereuzer Symbol, II. 6g, 
| N 
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und in den Argonautenfahrten eine fo merkwürdige 
Rolle fpielt. Einft hieß nach Hefatäus °') der Ril in 
Negypten auch Triton. (Terrar), nämlich feine Müns 
dung, wo das Drafel der fatona:Buto war, nicht 
aber fein Mittellauf. Und der Triton biformis (Teirwv 
diuogdec), der zwiergeſtaltete alte Waffergott, wie Derketo 
und Echidna, behielt alfo das Symbol der alten Awa— 
tarbildung bey. Er, des Poſeidon Sohn genannt, aber 
wohl der weit Ältere Gott der Feuchte, war wie ber 
Stavifhe Krodo unten Fiſch, nicht Schlange, oben 
Mann oder Greiß (Teirw ra uiv drm mixer Aaylvav 
ardewros 77 TeAsıog, i. e. Triton superiori quidem 
torporis parte usque. ad ilia homo - xeieas ixwv etc. 
manus habens etc. — ra& d: Ex Auyövay narw dEAQis, 
ab iliis vero ad pedes usque delphinus etc.) °), 

Der Eine diefer Dannen ift nun dem Wefen nach 
der Ywatar des Viſchnu, des Wohlthäters des frommen 
Menfchengeichlechtes. Wie diefer Einmal in jener indis 
fen Tradition, wo die Gottesfchöpfung , die Kosmo— 
genie und die Ältefte Beglückung des Menfchengefchlechs 
tes, Die als die Kinder der Sonne genannt werden, 
noch beyfammen in demfelben Keime liegt, erfcheint; fo 
diefer der chalväifche Amwatar, Birlmal, immer beym 
Sonnenaufgang vom erythräifchen Meere her. Und 
in einer weiter entfalteten Sage, welche der Hiftorie 
fhon mehr ſich annähert, treten nun gleich den vies 
Im Awatars der Inder, auch hier viele Danneg der 
Chaldäer Auf, alles Wohlthäter des Menfchengefchlechs 
tes, deffen legter einen befondern Nahmen führt. 


— 


81) Schnliastes ad Lycophron. Cassandr. v. 119. ed. Se- 
bastiani, Romae. 4. 1603. 

82) Schol. ad Lycophron. Cass. v. 892. 1, c. p. 248. 
p- 136. 
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Beyde finden wir ihrer wahrſcheinlichen Wurzels 
fylbe nah in dem ceylonenfifchen Nahen Boda 
C’Aaxuv) und Sitte (Zirav) wieder, welches die des 
Buddha in den dortigen Traditionen find, fo wie die 
periodifche Wiederkehr der verfchiedenen Danned, mie 
ber verfchiedenen Awatars, diefelbe Grundidee in den 
vielen (4, 26, oder nach andern viele taufende) Menfchs 
mwerdungen des wohlthätigen Buddha ift, davon ſelbſt 
bey den jegigen Hindus noch der neunte Amatar °) 
des Viſchnu oder der legte unter denfelben nach der 
Brahmineniehre, der Buddha beißt, wie er im Tempel 
zu Jagernaut verehrt wird (feit 5000, Fahren nach der 
Priefterfage). Denn nach den jüngſten Erzählungen der 
Ceyloneſen⸗Prieſter, welche VBalentyn =) gefammelt hat, 
ward der auf Ceylon verehrte Buddha bey feiner Ge 
burt, im Himmel Santu: Sitte, auf Erden aber 
Buddha genannt. Santu ift dad Svantom des Sanferit 
(au svo partic. und onto, quod finem suum in se 
habet) ®') das Sanctus, fo viel als Heiliger. 

In Kafhmyr, einem Sige des älteften indifchen 
Kultus (Erof. I. 612.) beißt fein vollfiändiger Nahme : 
BuddhbasRarayana 8), d.h. der in den Waffern 
wohnt. _ 
Eine Tradition der Buddhiſten auf Ceylon fagt 
von ihm: Vor feiner Ankunft auf Erden babe er bes 
ſchloſſen aus den Brüften der Mutter Maha : maie Demi 
m die Welt zu treten ®”). 





83) Polier Myth. II. 161, 166, und die Citate. 

84) Valentyn Keurlyk Beschr. etc. T. V. p. 60, 380; 
Philalethes History of Ceylon, London ı8ı7. 4. p. 14, 
199» 

85) Ar. Schlegel Weish. der Ind. pr 18. 

86) Wilford in Asiatical. Research. Lond, 8. VI. 479. 

87) Philalethes Hist. of Ceylon, p. 194. 
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Dieſe ſcheinbaren Verſchiedenheiten treffen in der 
Religionsidee des Orients in ihrer Wurzel zuſammen, 
nach welcher die Gottheit, wie Apollon der Griechen 
von Latona, ſich herabläßt, von einem Weibe geboren 
zu werden? wo fie dann zwar zweyerley Naturen °°) 
annimmt, aber die Eine Perfon bleibt, fo daß diefelbe 
Emanation! der Gottheit als himmliſches Wefen, Viſch— 
nu, in feinem Charakter als Erhalter ſymboliſch als 
Sonne, im Amatar ald Mannfiich oder Fiichmweib in 
der menfchlichen Natur als Satiaurata (Noah) hervor⸗ 
tritt und doch gleichzeitig neben einander fortbeftehen 
kann. 

Auf der Inſel Ceylon ift an die Gefchichte des 
Buddha , die des Volkes von Tanafferim gefnüpft, 
da er deffen Beherrfcher, vom göftlichen Gefchlechte der 
Sonne, auf die Infel fender. Eines Morgens, fo ift 
die Tradition aus alter Vorzeit, al8 die Inſelbewohner 
die über dem Meere aufgehende Sonne betrachteten, 
erblickten fie eine Geſtalt, majeftätifch und ſchön aus 
ihr hervorgehen. Alle davon ergriffen eilten ihr ents 
zücft entgegen ; ehrfurchtsvoll baten fie um Zurecht— 
weifung. Ich bin ein Kind der leuchtenden Sonne und 
Gott fandte mich über die Völker zu herrſchen. Go 
hörten fie die Antwort , als fie ſich anbetend nieders 
warfen zur Erde und Gehorfam gelobten. Alsbald 
ward der himmliſche Gefandte ihr Lehrer, Wohlthäter 
und König, der lange und glücklich fie beherrfchte und 
feinen Söhnen die Herrfchaft üdermachte, die fih Sus 
riavas, oder Kinder der Sonne nannten. 

Die zeigt wenigſtens, mie in diefer erft in den 
fpätern Jahrhunderten kefannt gewordnen Tradition der 
füdlichften indifchen Inſel, doch immer auch noch die 





88) Wilford in Asiatic. Res. VI. p. 478. 


72 1. AÄAbſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ıc. 


aus dem hohen Alterthume fortlebt, mie fie einft auch 
in Babylon befannt war, und anderwärtd, von 10: 
her ung denn Fein fo crisgezeichnetes hiftorifches Zeugs 
niß darüber zugefommen ift, daß wir darum dieſes wie 
fo manches andre, was wir nicht beweifen können, 
auch nicht verwerfen dürfen, mwenn es im biftorifchen 
‚wie im wefentlichen Fdeenzufammenhange.der folgenden 
Unterfuchungen, fich an irgend ein vorhandnes Glied 
als Körper anfchließen follte. 

Wir fehren nun zur alten Inſel Taprobane, dem 
Heiligtum der Koliad zurück, um die weitern Nach— 
richten der älteften Zeit, in Beziehung auf die Kolchier 
am Pontus, nach diefen allgemeinern Erläuterungen 
näher würdigen zu können. 


— 


Drittes Kapitel. 


Kolchier in Indien, (Fortſetzung); Kory 
das Sonnen-Eiland; Sur, Koros, die 
alte Sonnenincarnation. Verbrei— 
tung des Koros durch Vorderaſien. 


Ein zweites für das indiſche Alterthum merfwürdis 
ges Bruchſtück, aus welchem wir erfahren, daß auch 
Kolchier im Bereiche des Landes der Koli und der 
Aphrodite Kolias an der Ceylonftraße wohnen, theikt 
Arrian in feinem Periplus des erythräiſchen Meeres 
mit. „Jenſeit des überaus großen und reichen Ems 
„poriums Neicynda (Neli-ceram, nach Goffelin und 
„Vincent, auf der Malabarifchen Küfte), erzählt ‘) 
„, der genannte Periplus, ftrecke fich die Meeresküſte nach 
„dem Süden pin, wo die Perienfifcherei im Gebiete des 





ı) Arriani Periplus maris Erythraei ed. Huds.I. 33. 
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„Königs Bandion, und die Stadt Kolchi (Kirxaı) 
„liege. Der zuerſt folgende Ort heiße dann Palita 
„Barira) mit,trefflichem Hafen und Küftenfladt. Auf 
„diefen folge Komar (Kouse), eine Fefte und Meers 
„anfurth (Army, Arvaı zu Athen, wo der ältefte Tem; 
„pel des Dionyfos). Zu diefer pflegten diejenigen zu 
„walfahrten, welche durch Ablutionen und Neiniguns 
„gen fich entfühbnen und dem Colibate mweihen und 
„heiligen wollten für ihr übriges Leben (iceoi yeristaı), 
„fowohl Männer als Frauen. Denn Zeugniffe fanden 
„ſich (irrogeiras yae), daß vor Zeiten an diefer Stelle 
„die Gottheit (rnv $eiv; Venerem opinor fagt Not.6.), 
„nah den Mondenwechfeln hier zu baden. im Brauch 
„gehabt Hatte.” 

„Bon diefem heiligen Orte an breitete fih nun 
„bie Landfchaft Biß zu den Kolchiern (nexaı Kör- 
„xXu“r) ?) bin, wo die Perlbänke liegen, deren Fifches 
„tey ( nervußness rov ws) von den Verur— 
„theilten betrieben ward. Der Theil der Landfchaft 
„fürwärts von hier, gehörte zum blühenden Reiche 
„des Königes Pandion ; jenfeit diefer Kolchier (vera 
„ds Korxes) folgte eine Meeresbucht, deren Landſchaft, 
„Argalt ('Aeyars) hieß, wo bey der Inſel Epiodoros 
„(egt Manar) ) Perlen gefifcht wurden. Hier wars 
„den denn auch die Perlen durchbort, und die nahe 
„große Inſel, welche vor alten Zeiten (Tois aexaias) 
n„tapeobane hieß, lieferte auf die benachbarten Ems 
„porien noch außerdem ihre Perlen, Edelſteine, Ges 
„webe (vırdar) und Schildpatt (xeravas). Ihr nörds 
„liches VBorgebirge war bewohnt und ward von fegelns 
„den Schiffen umſchwärmt.“ 


3) Arriani Peripl. l. c. 


3) Vincent Sequel to the Peripl. of the Erythraean Sea 
in Voy. of Nearch, Oxf. 1809. p. 123, » 
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Zu biefem merkwürdigen Berichte nehmen wir 
Ptolemäus +) ergänzende Nachrichten hinzu, und fin 
den darin den Sinus der Kolchier vollkommen beftätigt. 
Wo unfer heutiged Kap Komorin, da ift nach Ptole—⸗ 
maus Komar dad Borgedirge; öſtlich von dieſem nennt 
er die zwei Hauptbuchten, welche auf der Continentas 
Ien Seite die Ceylonftraße bilden, die füdfiche Bucht, 
jegt KRolfhi, den Sinus Colchicus (Körros Korxıxur) 
und bier liegt bey ihm das gleichnamige Emporium 
(Korxos öurigıov 123, 150.), jegt Koll. Die nörd: 
liche Bucht, jegt Ramiſſeran, ift fein Sinus Agaricus 
(Kermos 'Oeyarınd) mit der Stadt Argari (’Agysigs 
wörıs) jegt Artingari; beiden Golfen zwifchen inne, 
nennt Ptolemäus ein Vorgedirge Kory (Kagv axeor), 
jest Ramanans Kor, und dicht. davor. ein Inſelchen 
Kory (Kugu vnvos) jegt Ramiſur oder Ramiforan Kor, 
welche Plinius die Sonneninfel, Solis insula 
nennt. *) Die continentale Landfchaft an diefer Mess 
zeöftraße ift auch bey Ptolemäus Pandiong eich. Die 
Dem continentalen VBorgebirge Indiens, Kory, gegen 
überliegende große Inſel heißt bey ihm auch Taprobane‘) 
(Tareoßarn), und unter dem erftaunlich reichhaltigen 
Verzeichniß der dortigen Drtfchaften,, Berge ꝛc. auf 
diefer Inſel, wollen wir nur bier der beyden Flüſſe 
Ganges und Phafis (Barıs) erwähnen, welcher Ic: 
tere aus den Bergen Galibe (Tarıßz) der Galiber 
(TorsıBa; man denke an den Phais Armeniend im 
Lande der Chalybes, Erdf. II. 788.) kommt, und 
zwar nordwärts, alfo dem Sinus und dem Lande der 
Kolchier entgegenflrömt, und welchem oſtwärts der 





. 4) Ptolem. Geogr. 1. VII. c. ı. p. 169. 
5) Plinius H. N. VI. 24. 
6) Ebend. VII, c. 4. p. 179 
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Hafen des Helios ('RArs Aruyv, Solis portus 130. 4, 
ı0,) liegt, alfo gegen den Aufgang der Morgenfonne. 
Gleich beym erften Ueberblick muß es überrafchen, 
hier an einer, der buddhiſtiſchen Erploninfel zugewands 
ten Meeresbucht, ein reiche® Fand der Kolchier zu fins 
den,, einem Phafis oder Sonnenſtrome vom Sonnen: 
hafen herkouumend gegenüber, im Lande der Emporien 
und des Welthandels, nicht nur auf dem Oceane bis 
zu dem Perſiſchen Golf und dem andern ergthräifchen 
Merre an Argpytend und Arabiens Küflen, fondern 
auch landeinwärts im jährlichen Karamanen ziehend, 
durch das Continent von Aflen zu dem Hochlande der 
Seren, nämlich über Barygaza (Baguyalz) jetzt Bas 
roche am Ners Burda Fluß (Erdk. 1. 787.), über Bak— 
tra (dia Baxreav) jetzt Balk (Erdf. II. 498.) nach dem 
ſchwer zugänglichen Thina (Biva), ”), von wo noch 
eine Wafferftrafe weftwärts fen, mie Arrian fagt, zum 

Caspiſchen See und zum Mäetis Palus. 

Doch wir müſſen für jetzt noch im Lande der indis 
{hen Koichier verweilen, ehe wir zu dem Kolchis am 
Yontus Eurinus zurückkehren können. Der gelebrte 
Sımafius bat fich zwar bemühet, aus den vielen Bas 
tionten der alten. verfchiedenen Autoren, in denen 
diefe fo eben genannten Nahmen vorfommen, wahr— 
fpeinfich zu machen 5), daß der Ältere Nahme Koli 
gewefen, aus welchem Kolchi erft fpäter, fo wie aus 
Kıliatus dann Kolchifus Sinus entftanden, und daß 
aus Koli noch fpäter, jedoch vor Prolemäus, erft Kory 
geworden fey. Wirklich feheint aber diefen Nahmen 





7) Arrian. Peripl. 1. c. p. 36.; Plinius VI. 24. ed. Bip. 
p- . 

8) Salmasii Exercitationes ad Solin. f. 783. a. vergleiche 

damit Dionys. Perieg. v. 1148. Eustath. Comment. p« 


111, 189, 192, 
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insgefamt nur Eine Aftatifche, bedeutende Sprachwur— 
zel zum Grunde zu liegen. Indeß, wenn Salmafius 
Satz ſchon in den griechifchen Manufcripten fich fo 
verhielte: fo folgte Hieraus noch nichts für die eim 
heimiſche Läuterung, und wie zu Ptolemäus Zeit 
(fiehe VII. c. 4.) und noch heute unzählige Nahmen 
auf der Ceyloninfel und in der Nachbarfchaft bald bie 
Sylbe Kol (z. B. Colombo der Hauptbafen), bald 
Kor (3. B. in Ramanan Kor und Tutoforin, beide 
an der Perlbanf) 9) haben, mo denn das r und 1 be 
ſtändig wechfeln,, wie felbft im Nahmen der Inſel Su 
rendivis bei Ammian, 'e) Serendib ‘der Araber im 
IX. Jahrh., t) aber Selediba (Zerediße, 2) daher 
‚Eeylon) bei Kosmas im VI. Jahrh., eben ſo auf der 
continentalen Küſte, melche befanntlich Koromandel 
heißt, aber erft in neuerer Zeit da eine GSteininfcription 
zu Canchi gefunden vom Fahr 1301. fie Ehvlo:« mun: 
dalum "?) (GSiegerd:Land im Sanferit) nennt. Diefe 
Wechſel werden uns weiter unten zu noch ganz allge 
meinern für die Gefchichte der Kolchier am Pontus 
wichtigen Reſultaten führen; für die Kolchi an der 
AM ift es indeß auch nicht unwichtig, daß fie 





9) Vincent Sequel to the Periplus of the Erythracan 
Sea in Voy. of Nearchus ete. ed. Oxford 180g. 

10) Ammian. Marcell. XXII. 7. 10. 

11.) Renaudot Anciennes relations de deux Voy. Maho- 

/ metans du IX. Siecle. trad. de l’Arabe. Paris ı7ı18. 
P- 7° 

12) Kirua Alyumriou Movaxeü Xeloriavınn Tomoyeapia, 
in B. de Montfaucon Coll. Nosa Patrum etc. Paris. 
1707. II. p. W. D. 

ı3) Wilks Historical Sketches of the South. af India. 
Lond. 1810. T. 1. p. 7. u, Append. II. p. 489., wo 
die Infeription, z 


{ . 

II. Kap. Koldjier in Indien, (Fortſ.); ⁊c. 77 
nicht die einzigen Diefes Nahmens in Indien find, “) 
fondern Daß auch bey den Epitomator Aethicus in der 
Kosmographie, mit Waliborhra und GSigoton eine 
Stadt Kolche (Kirxas), bey Patale, noch ein anderes 
Kolche, beym Julius Drator ein drittes, in einem 
Periplus ein viertes im heutigen Kochin genannt wird, - 
und bey Ptolemäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 
mehrere am Pontus Euxinus nachgemwiefen haben 
(Erdf. IL. 926.), woraus denn wohl fehr wahrfcheinfich 
besvorgeht, ‚daß. der Nahme felbft, weder am Pontus 
noch in Aegypten, fondern in Indien einheimifch war, 
daß ihm .aber eine appellative Bedeutung zum Grunde 
liege, und. da fie auf fo meite Fernen hin fich erfireefte 
wohl feine andre als eine rekigidfe in einem meitvers 
breiteten alten Volksglauben gegründete, ſo daß fie die 
mit einem Kultus und, Anfiedlungen gewanderte feyn 
mag. Sollte der. heutige Nabme des alten Emporium 
Kolchi an diefem Sinus der Kolchier, oder nach Sal: 
maſius Klier, nämlich Porto Koil oder Koi: patnam ") 
nicht. noch Derfelde alte Rahme feyn ,. da allgemein, 
an dieſer Koromandelfüfte, dieß in der Tamulifchen 
Sprache der Nahme für Tempel ift, nämlich Koil °) 
und Gudy, denn der Ausdruck Pagode, welchen Aras - 
ber und Perſer brauchen, iſt dort gar nicht befannt. 
Diefee allgemeinen. Tenipelbezeichnung liegt aber wohl 
ebenfalls cin andrer, älterer, religiöfer Begriff unter 
(nämlich der Nahme Kori, Kor, Koros), der nur jegt 
unfenntlich geworden ift, eben fo wie die Bedeutung 





14) Salmasius Exere. L. c. 783: b. 

15) Gossellin Rech. III. 218. 

ıh) Colin Mc. Kenzie Remarks on some Antiquities on 
the West and South Coasts of Ceylon in Asiat. Res, 
8. Lond. VI. p. 435. 
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Pagode in der Goldmünze (mit dem Stempel eine 
Götterbildes) wie als Kapellg, nämlich nach Perfifchen 


Etymologien von But-khana oder But, Pud-kedda'r), 


daher Pasgoda d. ti. Haus, oder Platz des Buddh, 
d. i. der Idole abgeleitet wird. 

Gerade in diefer Erdgegend ift ein befonderg heil 
ger Boden; es ift das Lofale der Straße Manar und 


wa An a BE 


der Adamsbrücke; es verdient befondre Aufmerffam 


keit. Goſſellin hat durch feine Unterfuchungen zu zes 
gen gefucht *), daß: das erfle Kolchi bei Arrian im 
Weſt des Kap Komorin liege, (jegt Coleche) das 
zweite aber im Dften deffelben (mo jegt Koi), an der 


jetzt Derififcherey. Dann würde ber berühmte Wal 


fahrtsort zum Bade der Feufchen Gottheit, zu Kamat, 


in der Nähe des hrutigen Kap Komorin.gewefen feyn. 


Vincent 9) vermuthet, vicheicht mo jetzt Kali: gieum 
(0b Kursarör?) wo Lord Valentina einen bisher unbe 
kannten Tempel mit Felsdfculpturen fand, die in Hin 
ficht der Vollendung der Arbeit zu: den vorzüglichiten 
im Driente gehören. Doch bemerken wir mit Goffellin, 
daß die genauern :topographifchen Detaild von Reh 


eynda an ?°), oflwärts, in Arriand Berichte vermift | 
werden.. Bey dem heiligen Wallfahrtdorte,. wird von 


ihm unmittelbar zunächft gefagt, breite fih das Laud 


der Kolhier mit den Perlbänken and. DM 


Arrian Fein Kory bier nennt, wie Doch Ptolemäus, 
deffen Hauptadtheilung nach dem Geographen Marinus 


Tyrius bis Promontor. Kory reicht: fo Fünnte man 
vermuthen, Daß zu dieſem ausgelaffenen und Doc von 


züglich; für die Küſten⸗ und Handelsfchifffahrt wichtigen 


ı7) Wilks Histor. Sketch. I. 492. 

18) Gossellin Rech. sur la Geogr. des Anc. III. p. 214. 
19) Vincent Peripl. II. 503.; L. Valentia Trav. I. p. 180. 
30) Gossellin Rech. Ill. 211. | 
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Kory, vielleicht feine Nachricht ‘vom Heiligthume ges 
höre. Wäre die: fo bliebe hier nichts zur Erflärung 
zu wünfchen übrig. Doch diefe Fleine Incongruenz der 
Nahmen (Komara »), Komara Singa ift das Beymwort 
der älteſten Königs: Dynaftie in den Traditionen der 
Ceylonefen, und es mag daher wohl mehr als Eines 
dieſes Nahmens gegeben haben) in fo weiter Ferne, 
fort uns in der MWicdererfennuug des Ganzen nicht, 
und hebt die Nichtigfeit der Thatfachen nicht auf. Das 
alte Heiligthum befteht noch bis heute in den koloſſalſten 
Tempelgebäuden des Maha Deo zu Namifferam (Erdf. 
I, 709, 798, 799.) oder Ramiſur, an der Adams 
brücke, und ift das Außerfte Heiligthum der Brahmis: 
nen (denn Rama ifteine Fncarnation des Viſchnu), 
des Südens in neuern Zeiten. Gegenwärtig wird 
beym Tempeldienft nur Gangeswafler gebraucht, das: 
auf den Schultern der Fafirn durch ganz Dekan hieher: 
getragen wird ; doch ift auch ein gemweihter Duell zu 
Ablutionen fin die Pilger vorhanden. Zu Arrians 
Zeit, follte man glauben, müffe der Quell dort ſelbſt 
das Heiligthum gemwefen feyn, fo daß diefer ditere 
Kultus durch einen fpätern vom Brahminifchen Gans 
ges aus, nicht zwar aufgehoben, fondern nur verdun: 
felt oder das Alte durch das Neue feit taufend und 
mehr Fahren üherboten worden wäre. Die genauere 
Geſchichte eines ſolchem Tempelftaates, würde hier von 
großem Intereſſe feyn. 

Bon dem gegenwärtigen Zuflande bemerken wir 
folgendes. Diefe weitläuftigen Tempelgebäude liegen 
unmittelbar vor dem Kap RamanansKor (Ku 
&ngov) Au: der Inſel Ramifferan: Kor der Karten 





21) Philalethes Histor. of Ceylon nach Valentyn. a, a. O. 
P. ı6, 17. 
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(Kür, Solis Insula, 5. Plin,), oder nah Mac Ken 


zie >?) dem Autopten Rami:Sur, fo daß alfo Kor 


und Sur gleichbedeutend die dem Rama heilige Inſel 


bezeichneten. Sie liegt nur eine halbe Stunde vor der 
Küſte des Veſtlandes, iſt durch eine Untiefe davon gef | 


fchieden, die fein großes Schiff pafliren fann. Sie 


macht vom Manar, d. i. vom feften Lande Indiens 
den Anfang des Klippenriffes, melches bier die Meer⸗ 
enge gegen Südoft quer durchfegt bis zur Ceyloninfel. 


Dieß iſt feit neuern Araberzeiten die Adamsbrücke ge 
nannt worden , bey den Hindus heißt ed Ramas— 
Brücke *). In dem älteſten Epos dem Ramajan aber 
gilt es für die Wunderbrücke (Nolo’s) I über das Meer 
(Som-udro, wie vöwe, aqua) gefcehlagen , Die hin 
führte den indifchen Heros Rama (der fiebente Ama 
tar des Bifchnu 2°) und feine Heldenfchaar nach Lanka 
(Ceyion). Hier trug er den Sieg davon über Ravuna 
(Rovuno, Bobuna) den Herrfcher von Lanfa, den 
Hiefenkönig der Gian, den Fürften der Rachaſas. 
Das Ganze ift das Giegeslied, der Triumphgefang 
des- Suten über das Böſe. Rami-Sur iſt alfo 
Inſel des Helden Rama; Sur (Sour b. Polier, 


Souria b. Buchanan) 2%), die Sonne ift der Vorfteher ä 


des Sonnentages im indifchen Kalender, der Darum 
Diefer Nahme nach der Buddhalehre ?) zufommt, 
„weil fie nach der Zerfiörungsperiode im Oſten dem 





32) Mac HKenzie in Asiatic. Res. VI. 426. 

33) Vincent Periplus. ed. Lond. ed. I. T. Il. p. 456. 

24) Ramajan b. Fr. Schlegel Weish- P- 174. 231, 

25) Polier Mytholog. I. 313. 

36) Polier Mytholog. II. 245. 

37) Fr. Buchanan on the Religion and Literature of 
the Burmas. in Asiat. Res. VI. 246. 
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„Menfchen. wieder aufging, deffen Furcht verfcheuchte 
„und ihn mit Zertrauen und Wonne erfüllte. ” 
Dieſer Sur ift derfelbe Nahme, welcher auch aus 
dem Titel der älteften Ceylonenfifchen Königsgefchlechter, 
der Suriavas *°), d. i. Gefchlecht der Sonne, befannt 
it, und auch in dem Ganffrit, als Süurya 2»), d. i. 
Sonne, gilt, obgleih im Brahminiſchen Indro 3°) 
(Indra , Inti bey Peruanern) die Sonne iff. Auch im 
Sanſcrit des Buddhiftifchen Nepaul heißt. die Sonne, 
Surieh »22) (Soorjeh b. Kirfp., Sol, das altdeutfche 
der Sunn, die Sonne) oder Surieh: Deo (d.i. Sonnen: 
Gott), Den einheimifchen Altern Landesnahmen finden 
wir-alfo mit dem des brahminifchen Siegerd gepaart 
im Juſel-Nahmen Ramisfur, und dieß ift Plinius 


Sonnen: Fnfel der Meerenge (medio in cursw: 


Solis insula occurrente ) 2), zu welcher man vom 
Vorgebirge Koliafum vier Tagefahrten gebrauchte, 
nämlich an der continentalen Küfte hin, wenn man 
von.ihe nach Taprobane liberfegen wollte. Es ift die 
Inſel, welche die Araber bey ihren Handelsfahrten 
dahin Balsbac *) (von Bel, Belus, Sol) nannten, 
alfo wie das berühmtefte Balbef in Syrien (Erpf. II. 
456.) die große Sonnenftadt, Heliopoliß, fo, daf 
Cori Insula ebenfalls fo überfegt werden müßte. 

Nach Ptolemäus und den andern Autoren heißt 
diefelbe Sonneninfel, nach dem obigen, Kori (Kagu), 





3) Philalethes Hist. p. ı4, ı7. 

29) Comparative Vocabulary of Sanscrit, Kawi, Pali 
in Raffles Hist. of Java T. II. App. E. II. p. CLXVII. 

30) Fr. Schlegel Weich. d. Ind. ©, 59. 

3ı) Vocabulary of the Purbutti and Newar Language 
Kirkpatrik Acc. of Nepaul. p. 221. 

323) Plinius Hist. N. VI. 24. 

33) Bochart Geogr. Sacr. in Opp. — IL, ai: 695. 
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fo wie viele der benachbarten Heiligen Drte,.:alfo wäre 
dieß wohl eben auch der einheimifche Nahme der Sonne, 
fo. daß Solis portus, +Aiov Aruyv auch Kori hieß, 
und der Phaſisſtrom auf Taprobane von dem einen 
Heiligthume des Helios fam (aus Oſten) und zum an 
dern Helios hinführte, zur Inſel Kori, indeß noch 
an eben diefer Phaſis Mündung bey Ptolemäus das 
Emporium des Helios, nämlich Tala: fort genannt if. 
Dann wäre hier Kor, gleichbedeutend mit Sur; ent 
weder ein anderes Appellativ derfelben Gottheit (Deva, 
Dev, Div, d. i. deus), oder in verfchiedenen Spra 
chen, die Dort gleichzeitig meben einander beſtehen 
Eonnten, als heiliger Sonnen: Nahme; oder endlih 
drittens, der eine davon: wie Koros ein hieratiſchet 
oder älterer, der andre'ein Volksnahme oder ein jün— 
gerer im der älteften Verehrung im Naturdienfte des 
Drients- | 

Auch diefer Nahme iſt befannt in den uralten 
Dynaſtien uad Helden, Nahmen der Koros *) und 
Pandos (Kurs und Pandu), welche die Kinder der 
Sonne und des Mondes (Chondro) heißen, und deren 
ältefte Heimath ım Obern Gangeslande ( Erdf. I. 807, 
812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat dir 
fungen find. Die Koros, die ältere Linie, find es, 
deren Gegner als fiegend hervorgehen ; !fie- treten da 
gegen in den Hintergrund zurück; fie find in den Brad 
minengefängen die Böfen Fürſten, über welche die Gu⸗ 
ten fiegen ; denn dieß ift der Gegenftand im Epos des 
Mahabharat wie in Ramajan. Die Nachfolger der Pan 
d08 überftrahlen in den Reichen des Ganges weit alle 
andre Herrſchaft, wie Gusſtasps Fromme Nachfolger in 
Sran. Ya zur Zeit des Arrianiſchen Periplus, be— 





34) Polier Mythol. I. 395 ;. Fr. Schlegel 121, 286. 
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herrſchte ein König Pandion auch das Meich der 
Kolchier in Süd⸗Dekan, und die Perlfiichereien gehör: 
ten zu feinem Gebiete (imd riv Barırta Havdiove 
erw) 9); und Ptolemäus nennt Madura (Mödsex 
Aarirsıay Ilxwöiovos) 6), das noch heute bekannt iſt 
ald die Nefidenz des Pandion. Madura oder Mathura 
it aber die Heimath Krifchnad, am Dbern Ganges, 
bed Freundes der Pantos im Mahabharat. Wo daher 
hier beyde Nahmen auftreten, da hat ficher die Herr; 
[haft der -Koros ihr Ende erreicht. Zu jener Zeit 
hatten alfo die Eroberer diefes jüngern. Siegerflammes 
fhon ihre Macht bis zum Ceylonenſiſchen Süden aus: 
gedehnt. Noch gegenwärtig 37) ift ein Eleines Zweiglein 
dieſes alten Konigsgeſchlechtes übrig, wenigſtens leitet 
es ſein Geſchlecht daher und gilt auch im Lande dafür, 
obwohl kein Gewinn mehr dabey iſt ſich fo zu nennen. 
Deſen Reſidenzſtadt liegt in der. Nähe des Tempels 
Kalliar Roi in den Wäldern von Sheva Gonga und . 
beißt Pandion Kota. 
Minder ausgezeichnet fcheinen die benachbarten Eleis 

nern Reiche zus Ptolemäus Zeit gewefen zu feyn. Wichtiger 
if es ung aber, daß er unter den Städten im mittlern 
Dekan neben den berühmten Emporien, wie Tagara 
Deo⸗gur, Erdf. I. 797.) und Hippocura regia, auch 
Vvanawaſſy ( Bavaavesı 116°. 16,45°) >) nennt, doch 
Ohne weitern Ruhm⸗ Sie aber war die uralte Kapita; 
If von Canara oder der Weftfüfte Dekans, und noch 
een fich ihre mächtigen Ruinen an der Nordgrenze 
3) Arrian. Peripl. p. 33. 

%) Ptolem. Geogr. VII. c. ı. p. 174. 

37) Wilks Histor, Sketch. T. I. p- ı52. 

8%) Ptolem. Geogr. VIl. e.ı. p. 174. 
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von Soonda >). Die Sprache diefer Stadt und ihrer 
Dynaſtie gehört zu den älteflen gelehrten und Hof: 
Sprachen des alten Indiens, ift aber faft ausgeftorben; 
in ihr find die Inſcriptionen auf der ungeheuern 
Trimmerftadt von Mahabalipur (Erdf. I. 797.) ge 
ſchrieben. Diefes Banawaſſy, deffen Ruinen wohl zu 
denen von den Rakſchus (Erdf. I. 798.) erbauten ge 
hören möchten, ift alfo im zweiten Jahrhundert nad 
Ehr. Geb. zu Ptolemäus Zeit feine Kapitalid mehr. Die 
fchon damals nıcht mehr befiehende Dynastie aber reichte 
wohl ficher ein Fahrtaufend früher hinauf: denn die An; 
nalen und Dofumente diefer Stat fagen, daß fie ſchon 
anderthalbtaufend Fahre früher beftanden habe, daß 
aber eine fremde Dynaftie, vermuthlich eine brahmis 
nifche der Pandos, die einheimifche der Parier Könige 
befiegt und zu Sclaven gemacht habe; daß dieß Schi: 
fal bis heute fich bey den armfeligen Parias erhalten 
hat, der verachteteften aller Kaften, ift befannt. 

Wir fehen hieraus (vergl. Erdf. II. $.24, 25 u. 26.), 
in welches hohe Alter die älteften Dynaſtien auch in 
Dekan hinaufreichen, in welches Verhältniß fie allmäh— 
fig nebdft ihren Untergebenen zu dem berrfchenden Nor 
den fommen mochten ; wir fehen ferner, «wie ein 
fremder Herrfcherftamm hier eindringt, mie ein älterer 
weicht,  herabfinft, umtergeht oder ausweichen muß; 
wie ein brahminifcher Kultus den früher beftehenden 
indifchen: umgeftalten mußte, wie aber diefer, den wir 
den Altbuddhiſtiſchen genannt haben , als beftehender 
Volksglaube in den neuen hineinwachfen mußte, indek 
er in einzelnen Gebirgs : Afylen auf dem Continente oder 
auf den Inſeln fich reiner und länger erhielt. Wir 
feheis ferner, mie die Kolchier an der Straße von 





39) Wilks Historie Sketches T- I. p. is, 151. 
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Taprodbane in dieſe Begebenheiten feit den dlteften 
zeiten verflochten merden mochten; mir finden, daß 
ihr Nehme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Sir 
tuation, und ihr Kultus (j. weiter unten, fowohl hier 
als am Pontus), fie vorzüglich an die Gruppe - der 
Völker anfchließt, Die nur Einen Gott, aber die Sonne 
im Raturdienft als deffen Symbol und Diener vorzüglich 
verehrt haben, in der Ericheinung und daher wohl auch 
in Polen, aber zugleich androgyniſch, als männliches 
und weibliches Weſen. Wir fehen eben diefe Kolchier, 
das hieße alfo, diefe Verehrer des alten Sol oder Ko: 
ros (Sur, i. e. Sol, Kor, Koros, i. e. Kol in Kolchi 
und Kolos, Kolias etc.) der Sonne, und des dltern 
Einen Gottes, (dort Buddha genannt) an jenen Kü— 
fen, in Süd » Defan. Sie tragen denfelden Nahmen 
wieihte Rahmens; und Kultus: Verwandten am Pons 
tus, ſchon ein Fahrtaufend vorher, ehe wir durch Grie— 
chen und Römer von ihrer Eriftenz am indifchen Ocean 
die geringfte Nachricht haben. Wir fehen fie zur. Zeit, 
da fe und. durch Arrian und Ptolemäus befannt wers 
den, als ein induſtriöſes, Funftreiches, doch keineswegs 
hetrſchendes Volk das, umgeben von Emporien, die 
Perlfifcherey treibt und zu den großen Handelsleuten 
gehört, weiche biß zu den Seren in Karawanen jieben, 
von denen.fie Nachrichten zurückbrachten, daß der Weg 
dm dieſen weſtwärts zum Kaspiſchen See und — 
Mlus Mäetis führe. 

Wenn dieſe Säge für uns nun ı ben fo erhrenten 
Quellen und: Zeiten, doch den. Grad einer hohen Ans 
niherung zur hiſtoriſchen Wahrheit für ſich haben, fo 
müſſen wir ung fürs erſte damit begnügen, in einer 
Vorzeit und in einem Gebiete, auf dem ung alle Ge: 
ſchichte fehlt, wo wir nur aus den Bruchſtücken einer 

eripherie auf die Mitte zurückſchließen können, denen 
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auch folgendes noch zuzufügen ift, namlich über die 
Verbreitung des Nahmens Korog, oder des 


älteften bieratifchen Sonnennahmend , von Indien 


aus durch ganz Vorderafien bis Europa bin. Wenn 
mwillführliche Etyinologien und Zurückleitungen auf wills 
führlichen Wegen und Sprüngen des Scharffinnes und 


des Witzes, ihr eigen:hümliches Verdienft behaltend, 


jedoch für die Hiftorie als Prrlichter ganz zu vermerfen 
ſind; fo bleibt ihr hoher und bedeusender Werth für 
ebenpiefelbe Doc) wohl-unbeftritten, wenn fich die Ab: 
leitung von der Wurzel aus, großer, weitverbreiteter 
MWortgefchlechter genealogifch zu bemächtigen und ihre 
vielzweigige Verwirrung, fey es auch durch die ver 
fehiedenften Völfer und Zeiten, auf Eine Urzeit, und 
wenn auch nicht auf Ein Urvolf , doch auf einen Un 
kultus zurüczuführen fucht. Hier ein erſter Beitrag 
dazu, dem meiterhin eine ganze Reihe anderer, das 
frühere immer beflätigend,, das folgende immer: eriwei 
ternd, nachfolgen wird. 


Kor, Koros, ein bisher minder IR Nahme, 


id auf dem Kolchifchen Lokale und auf Taprobane recht 
einheimifch zu nennen. Unzählige Drte führen ihn dort, 
fowohl zu Prolemäus +) Zeit wie noch heute, mie ein 
Blick auf die Specialfarte +) der Inſel lehrt. Er liegt 
dem Rahmen des Kori, Koli, Kolchi, Kolias wie dem 
Awatar Viſchnus felbft, dem Lichtſtrahler der indifchen 
Poeſie, wohl zum Grunde. Aber auch dem von. diefen 
ausgehenden oder doch ihm ergeben gebliebenen, alten 
Gefchlechte (Suriavas und Koros, Söhnen der Sonne), 
fo wie er demganzen continentalen Lande gegenüber (Koro 





40) Ptolemaeus VII. 4. 


51) G. Atkinson Map of Geylon by W. Faden. Lond, | 


1813. 
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oder Koro:mandalum, d. h. Herrfcherlaud.). angehört. 
Denfelben finden wir nun auch in dem Ehrentitel und 
Nahmen der altperfifchen Könige wieder, wie Plutarch 
fagt:: Kyros habe feinen Nahen von dem alten Kyrus 
dem Strome der nach der Sonne fo genannt fey: denn 
Kyros heiße: bey den Perſern der Dr ——— Ye xæ- 
Acy Tlißcœc Toy "HAsov) 9). 

Dieß beftätigt die Heilige Schrift, wo ie Jeſaias, 
Daniel und. Esdra nach den von Bocart +) geſammel— 
ten Stellen, Kyros immer Kores (Cores) genannt 
wird, und Ktefias iſt es vermuthlich , welcher Plutarch 
dieß gelehrt · at; eine verläſſige Quelle, die der Ber: 
faſſet des Etymologikon ++). uoch beſtätigt und bemerkt, 
daß Koros der alte perſiſche Nahme des we fey, 
und auch Kodros (?) fegt er hinzu. Ä 

Diefes Kor und Koros Bedeutung hat fich uch in 
dem Rahmen vieler dem. Sonnendienft heiligen Flüffe 
erhalten (Erdk. II. 832.), von denen der Arared, Kor, 
bey Strabo +), jegt Kur am: befannteften if, von 
welchem. diefer Geograph ausdrücklich bemerft,, daß fein 
älterer Rahme (Fo de reörseov Kogos ) nicht Kyros, fon: 
dern Koros fey. Es iſt diefer derſelbe +°),. welchen Am; 
mian +7) als einen die Derrfchergewalt des Kyrus fyıns 
bolisch bezeichnenden‘ darſtellt, der noch heute in den 
Perſiſchen Annalen Khur Shah Bahmen heißt, 
weil Bahnen +) einer der Glangnahmen des alten 
Königs Kyrus im Neuperfifshen..ift. Außerdem nennt 
42) Plutarch in vita Artaxerx. $. ı. | 
43) Bochart Geogr. Sacr. ‘ed. 1692. Opp. Omn. I. 641. 
44) Etymologie. Magn. ed‘ Syiburgi p: 530. 9, 

45) Strabo XI. 3. p. 413.423. ed. Tzsch. 

46) Mannert Geogr. V. 1514 

47) Ammian. Marcell. XXIIL 6, 40. XXVII. 12, ı7. 
45) Chardi.: Vo,. I. 121. 
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| 


Strabo, obgleich Mannert *9) an einem Kyrus⸗-Fluſſe 


in Medien zweifelt, bey Pafargada noch einen Kluf 
Koroß (Kupos morauds ®°) Erdf, II. 85.); einen Koros 
(Kogos) nennt Dionyfios * ), der verfchieden vom 
Choaspes fliege, bey Sufa vorüber und Waſſer aus 
Jubien ziehe. (Erxwv 'Ivdov üdwe). - Denfelben nennen 
Priscian (hine Coros immensus profunditur, inde 
Choaspes), 9. Mela und andere. *e). Er ift alfo 
nicht zu bezweifeln. Herodot kennt einen Koros in 
Arabia. '?), der fich in das erpthräifche Meer ergieft. 
Um aber die Verbreitung dieſes heiligen Nahmens der 
Gonnenincarnation , verbunden mit. einer: Werehrung 
ber Wafler und. Zlüffe, von Taprobane an durch ganz 
Vorderaſien bis gegen Thracien und Hellas hin anzu 
deuten, erinnern wir bier an.die ganze von allen Er 
. Elärern mit Stilffehweigen übergangene Landfchaft am 
Palus Mäetis, das wahre Land uralten Sonnenfultug, 
gleichviel nach den Argonautifern, die alles von Grie— 
henland, wie auch Bochart, der alles von Phönicien, 
oder. Ereuzer, der vorzugsmeife alles aus Aegypten her⸗ 
leitet... Alfo das Land des alten Sonnenkultus, nad 
Ürbereinftimmung auch der Ddifferenteften Anſichten, 
welches an der Grenze von Europa und Aſia, im alten 
Bereiche: der Kolchier und Sinder, Korofandamäd 
(Kogo - navda - uns) +) heißt (Erdf. II. 618, 927.). 


Denſelben Nahmen finden wir auch ſchon zwiſchen | 


Indien und dem Tanais in Oberaſten und Nord Iran 





49) Mannert Geogr. V. 131. 3 

50) Strabo XV, ed, Siebenk. p. 205. Not. 3. 

51) Dionys, Perieg. v. 10%4. | 

52) »Salmasii Exereitat. in Sol. I. 495. a. 832. b. 845.b. 
53) Herod, III. 9. 

64) Strabo Xlıc, 2,9 p. 380, 
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wieder, als einen im hohen Alterthume. gefeierten, 
wie im neuern Khor:afan. Der weltliche Theil davon, 
gegen den Kaspiſchen See, nannte man von jeher Krods 
min, Korasmin, Khorasmien, vermuthlich nad dem 
heiligen Fenernahmen *) der Zend-Aveſta (von Khare, 
ſ. Erdf. II. 566, 622.), der ebenfalls: wohl noch im 
einen vorzorvaftrifchen Sonnenkultus hinaufreichen 
fomte. Denn dafür ſprechen wenigſtens die Puranas 
der Brahminen, nach denen nicht nur jenes Land vom 
Ganges und Indus gegen N. W, das Land Kuru ‘%) 
(Uttara-kuru im Sanſtrit, f. Erdk. b. 450.) heißt, 
fondern auch nach Herodot vor Kyros, dem. Stifter 
der Perfiſchen Monarchie, ſchon vom Helios bes 
bereit ward. Dieß wird flar aus dem Schwure ber 
Maflagetenfönigin Tomyris: „Bey dem, Sonnen, 
„gotte, Dem Herren der Maſſageten“ (“Hasv 
iniumul Tor Tov Macsayertan Asomörnv) °7),, welcher, 
bis in fpätere Zeiten, der beiligfte Schwur jenes Sans 
des, als bey dem Oberſten Gotte, geblieben ift (Erdf. II. 
892). Auch wiſſen wir. aus Ktefiad, daß. zu feiner 
it, im dortigen -Turan (f. Erof. I. 513. 11.549.) 
eben, ein großes Heiligthum des Helios und der Selene 
war (Dtm divomarı. rumweıv "HAlov za. Zernuns) '?). 
Wirklich finden wir auch ‚eben da, in dem’ älteften 
perſiſchen Zeiten, bis heute, als den gefeierteften Nah⸗ 
men deſſelben Landes die Benennung KhorsAfan 
(Edk. IL, 47, 105.), welche bey den Perſern für nichts 
Anderes gilt, als für. das Alte Sonnenland ihrer 
Dorväter, . Daher unftreitig wurden die Perfer, wie 
55) Zend- Avdsta b.’Anquetil. T. II. 383, 395, 365. 

56) Wilford in Asiatic. Res. Vi. 503, 


57) Herodot, 1. 212. 
58) Ctesias Indica. Fragm. — Wessel, p. 827, 835, 
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Plinius und berichtet, von den. Skythen die Chor ;fari ®) ). 
genannt, was demnach der religiöfe Nahme ded Som |, 





nenkultus iſt, - wie im Gegenfaß ‚ficherlich der Name | 
Budier, und fehr viele audre,. eine gleiche religiofe Ber, 


Deutung hatten ‚, vermuthlich der Skythennahme felbft, 


mit welchem ‚die Perſer fie nannten, . nämlich Safas, |, 
welches einen alten: Kultus "bezeichnete, weil Dieß heut: | 


zutage wenigſtens ganz allgemein im innern Aſia, der 
Nahmeé des Buddha iſt (Erdk. I. 578.). Diefes Khor— 
aſan war aber auch einſt die Heimath von Budiern, 
Magiern, eben da, wo auf altem baktriſchen Boden 
noch heute Baumeans Sonnenkoloſſe ſtehen (ſ. unten). 
Eben dieſes Uttara-Kuru des Sanfkrit iſt die Gegend, 
in welcher nach Menus Geſetzbuch, unreine Kaſten ein: 
gewandert ſeyn ſollen; alſo ſolche die von dem Brah— 
minen-Codex für Ungläubige erklärt wurden, und das 
möchten die Anhänger des alten Glaubens eben feyn. 
Khor-⸗Aſan, werden wir weiter unten umfländlicher, 
als den alten Sonnen;Sig (Afan, d. h. im indi⸗ 
fihen f. v. a. Sig, oder’ Thron) oſtwärts vom Kaspis 
ſchen Ste, und vielleicht auch weſtwärts am Kaukaſus 
(ef. Dominus Throni As-'Serir? Erdk. II, 842.) fen 
nen lernen; Dieß führt uns nun fehon- weiter, aus 
Dem Maffageten ; Gebiete ‚natürlich hinüber, An das 
Gebiet der Sfythen und Hyperboreer. Daß. bey diefen 
Segtern ‘eben altır Sonnen: und Apollondienft- war, 
Davon utiten; bier nur daß Demnach Plinius Acta Koru 
(gens hominum Attacorüm eadem, qua Hyperborei 
degunt, temperie) ®) fein Fabelvolk find, ſoudern nad 
dieſem, ficher einheimifchen Nahmen (Hyperboreer bey 
Griechen?), ein wichtiges Glied diefer großen Kojonien 





53) Plinius Hist. Nat. VI. ı9. 
(0) Plin. Hist. Nat. VI. 20. 


En 
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Kette der alten Koros⸗ oder Sonnendiener, von Dbers 
indien Bis gegen die. Geflade des baltifchen. Meeres 
(f unten: Hyperboreer). 
Aus dieſem Verhältniß erklärte ſich nun auch wohl 
der heiligſte Skythenſchwur ( ras BarıÄnlas ierias ) 6), 
nach Herodot von ſelbſt, den man den Schwur bey der 
Veſta oder Tabiti, ‚bey dem heiligen. Feuer oder bey 
vom Königsrhrone, bey den Föniglichen Schutzgöttarn 
(per Soliüm regis, per regios bares, .Vestam etc.) 
überfegt- hat. Gewiß war v8 eben diefer Schwur bey 
dem höch ſten Sonnengott oder Koros, der als dieſe 
Tabiti (Vesta), auch nach Diodors Bemerkung °*), 
am innerften Eingange ber Hohen Pforte’ (regios lares, 
in intimis penetralibus coli solitos) bey den Sfys 
then; Lönigen verehrt ward, und vieleicht auf ähn— 
liche Weife wie am Denkmal: der Bosporanen, Königin 
Komoſarye ®), in zwey SäulenY(rfrar), Gonue 
und Mondfäulen uralter Griechenzeit , ſymboliſch dar 
geſtellt. Im Monument der Komoſarye (circ. 320. a. 
Christ, nat.) werden diefe als ihre Schußgötter Neith 
und Anerges genaunt, -in-Stein gebildet auf gräcifirte 
Weiſe, wie dieß die griechifche Inſcription zu verfiehen 
gibt. Ein falfcher Schwur bey diefem größten Heilig 
thum der Skythen, fagt Herodot, Foftete das Leben 
: Gehen wir weiter nach dem alten Thracifchen Bos 
den und gegen Griechenland, fo fehlt es nicht an Ans 
Hängen an-den Koros. Schon ein Coretum liegt auf 
dem Tauriſchen Cherfonefus (xejsivneos) dem alten 
Korofandame im Lande der Inder gegenüber, der Krimms 





61) Herodot. IV. 68, 59. 

62) Diodor. Siculus ed. Wessel. V. 68. 

63) Koehler Dissertat. sur le Monument de Comosarye 
$. Petersb. ı805. p. 2. . 


/ 
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ſchen Halbinſel, die in den Annalen. des Mittelalters 
ſelbſt immer Korfun %) heiße, und noch vor huns 
dert Fahren ihr Nordende, bey. Perekop, das Hor: 
Fapi °°) ( SGonnenthor ). Von da bid zum Norden war 
immer eifriger Sonnendienft bey Hyperboreer ; Völkern, 
und dieſer erhielt fich dort bis zur Zeit der Ausbrei— 
tung des Chriftenthbums am. Baltifchen: Meere zu ©. 
Anfcharius Zeit, fo dag man felbft im Rahmen Kur: 
Sand (Euronia, Sonnenland), dem MWohnfige von 
Plinius Atta Coru ©), und in Anderem, ;die Neffe 
jener alten Zeit aufbewahrt zu finden (f. unten) glauben 
könnte. Weiter ſtoßen wir gegen Süden bin, gar häufig 
in älteſter Griechenzeit, auf mit dem Koros verwandte 
Nahmen und Geſtalten, die freilich. ihre verſchiedenſten 
Erymologien und Abſtammungen haben (von xoen, 
virgo, ago, Knabe oder von xöevs, Gipfel), ober 
Doch gar ſehr einer allgemeinern ‚Altern Wurzel zuzuges 
bören ſcheinen. So 3.2. ift außer der Aphrodite Kos 
lias, eine Artemis Kogias und eine Athene Koaiag *7) 
in: Arkadia befannt, ein ‚Apollo Koros als Oropaios 
oder Koropaios ©) (Kogöraıos) , und fein heiliges Ora— 
fel zu Korope (Kogomn) und zu Korfia (Koersia) in 
Böotien. Ein fehr alter Nahme der Diana ift Koriag 
nach Nicanderd Scholien in den Gebirgen Arkadiens 
son ältefter Sonnenfultus war; auch ift ein Zeus Kogu- 





64) Müller Samml. Ruſſ. Gefchichten, Petersb. 1731. Th. I. 
412,440, 

65) De La Motraye Vor. en Europe etc. a la Haye 
1737. Fol. T. II: p. 4ı, 

66) Plinius IV. 26. ze 

67) Spanhemii Commentar. in Callimach, en in 

. Dianam v, 234. u, II. p. 336. . 
„68) Luc, Holstenii Notae et Castigat, in, rtepb. Byz. 


p- 109, 
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Yasos, ald Jupiter Capitolinus befannt, eine Artemis 
Koppalia iind andere (f. Creuzer Symb. II. 147), die 
indgefamt vielleicht zu einer. Kleinafiatifchen Familie 
der Karier oder Koromanier gehören, von denen fpäter 
die Rede feyn wird. Mit ihm finden-mir verbunden 
die große Neihe von älteſten Deltadengefchlechtern,, 
von Sonuendienern, Korpbantenflätten. u. f. w., etwa 
die Koreten auf Kreta (Koenris); die Beynahmen der 
Koveereo@as, der Latona, der Nymphen, der Demeter 
in den Npaturifchen Feſten, der Cures (Quirinus, 
Eori) der Römer und GSadiner , die Varro noch die 
eiftigſten Sonnendiener nennt, der Juno Coritig, 
des Kyrnoß, (Kornos, Kronos) der Weſtwelt. Wir 
finden die Nahmen und den Sonnenfultug wieder auf 
den alten Sonneninfeln wie Korchra, Kyrne, Korfis, 
Korfifa, und an den vielen Promontorien die Kori hei— 
gen, -bi8 zum weſtlichſten dem Trileucum Promon- 
toriam auf der Spanifiyen Halbinfel gegen die. Kaffites 
riden bin, und viele von diefen reichen bis in die 
hohen pelasgifchen Zeiten hinauf. 

Diefer Koros gehört demnach wohl unzweifelhaft 
zum weitverbreiteren Gefchlechte jener religiöfen durch 
ein höchſtes Alterthum gebeiligten Rahmen, melde 
überall und anfangs vielleicht als die wenigen, einjis 
gen, auch in den VBorftellungen der Völker und im 
Volksglauben die dauerndflen, am längften bleiben 
und alle fpätern biftorifchen, politifchen und wiſſen— 
fhaftlichen Tange zu überleben pflegen. Wenn daher 
der ſpätere im Zoroaftrifchen Syſteme fo hoch gefeierte 
Sonnen: Rahme, Mihr, (Mithra , d. h. der Freund ©), 
als Beynahme der Sonne; Mihr, Myr, Mir, mit 
einer Aspiration in der Mitte, welche die Griechen 


69) Fr. Schlegel a a. D, ©, 14. 
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durch ihr S erfegen mußten, daher MıIex, Mithridas | 
tes für Mihradad u. f. mw.) 7°) nur den’Zendgefegen 
und bey den deffen Kultus ergebenen Dynaſtien und 
deren Nachfommen (Mithras, Mithra, Mithrivaled, 
Sufimithra). vorfommt: fo hat Ddiefer des Koros, 
jenen, nicht nur mit dem der Zendlehre affociirt in 
Koro — Mithrene (xXweomı$envn), Choromithrene 7) 
dem alten Lande des Gonnenfultus (Erdf. II. 818.) 
in Mogan, fondern auch ohne ihn, Durch ganz Bor, 
derafien überlebt, und ift im Perfifchen noch bie auf 
ben heutigen Tag in Khorfhid, dem Nahmen der 
Sonne, dafelbft übrig geblieben.: (Sol. i. e. Hür, 
oder Chür- shid, oder Chür-shad nach Hyde ); 
Khorshid nach Anquetil). 7 ) 

In diefer Nachweifung des weiten und alten Ga 
bietes dieſes fich immer gleichbleibenden und feine 


Grundbedeutung beybehaltenden Worted, wozu noch 


der alte wiewohl feltnere +) Nahme des Dionyfos 
und Facchus der 7°) Hellenen , nämlich Koros ( xöeos 
wie xcen; fouft Liber, Bacchus) hinzuzunehmen if; 
fo wie auch der Nahme der Divsfuren, der Kabirifchen 
Götter u. a. 76); in dieſer feheint Doch wirklich ein 
Beweis feines hohen Alters und feiner frühen, ge 
meinfchaftlichen Verbreitung zu liegen‘, ehe er durd 
den fpätern, berrfchend werden Kultus, im Gebiete 





70) Thom. Hyde de Religione Veter. Persar. Oxon. 4, 
1700. P. 107. 

mı) Ptolem. Geogr. VI. c. 2. 

72) Th. Hyde 1. c. c. IV. 106. 

3) Anquetil Zend-Avesta Vocabul. _Pehlv. Pers. Il. 
p- 477 — 529. 

74) Salmas. Exereit. ad Solin. I. 78, a. A. 

75) Sreuger Symb III. 379. 

76) Ereuger Symb. II. 304. etc. 
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der Puder, wie der Franier, der Kleinafiaten, Pons 
tier und Hellenen in arößeres Dunkel zurücktrat. Es 
müßte Demnach auch wohl in den übriggebliebenen Frags 
menten Des jedesmaligen, dlteften Sonnenkultus in 
den genannten verfchredenen mythologiſchen Syitemen 
die einjt gemeinfame Wurzel derielben wieder nachzus 
weifen feyn, und dieſe fich auch in dem Weſen der 
Taprobanenfer, der Kolchier und ihrer B.rwandten in 
Indien, wie der Kolchier und ihrer Verwandten am 
vontus wiedererfennen laffen. 


Vierte Kapitel, 


Bom Kultus des Koros und des alten 
Buddha. 


Die Heine Inſel Ramiſur, Eori *), die Sonnens 
infel bey Plinius, iſt auch heute noch eine heilige In— 
fel, die eben darum durchaus Brache liegen muß, oder 
vielmehr gar nie bebaut ?) werden darf, fo wie die 
der Aphrodite geweihete Inſel (Karziz) >) im Perſi— 
Ihen , wie Ikarus mit dem Heiligtbum der Diana 
Tauropolium ‚ bey Kreta, im ägäifchen Meere, und 
viele andre mehr. In den Vorhallen der Tempelges 
bäude zu Eori gegen Dften fliehen die Statuen der 
Wohithäter des Heiligthums, "welches einen Pontifex 
dder einen Ddberpriefter hat, der immer im Cälibat 
leben muß; deffen Geſchwiſter aber fich verebelichen, 
auf deren Kinder die Würde übergeht, fo daß diefe 
Eine Briefterfamilie die Wärhter des Heiligthums aus 
macht. Huch ein unmündiges Kind kann fo zum Haupt 

ı) Plin. H. N. VI. 24. 
2) Colin Mac Kenzie Asiat. Res. VI. 426. 
3) Arrian. Hist. Ind. 37, 9. p. 195. 
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des Wallfahrtortes werden, an deffen Wänden die Vota 
ſich zeigen, darunter viele Lingams; an der DOftfeite 

ber Inſel auf der äußerften Sandfpige liegt ein Bruns 
nen, der zu den heiligen Ablutionen der Pilger dient, 
vielleicht alfo derfelbe deffen Arrian bey den Kolchiern 
gedenft, in welchem fich damals Männer und Frauen 
entfühnend der Keufchheit weiheten, der ihnen heilig 
war, weil ſich die Gottheit darin zu baden pflegte, mie 
im Böbeifchen See am Dlympos bei Dodona, die 
Jungfrau, Parthenos +), dieſelbe Idee, melde: wir 
3. DB. beym Bade der feufchen Diana im Parthenius 
Fluß Paphlagoniens bey Sefamon (did rs nv "Apreum 
ev auro Ascıdaı) *) wieder finden, der nach Kalliſthe⸗ 
nes eben darum der Fungfräuliche hieß, und- viele 
andre bis zum heiligen Teiche der Hertha an den Bals 
tifchen Geftaden °) die indgefamt einen Feufchen Dienft 
im höchſten Alterthume beweifen, wenn fihon fpäterhin, 
eben da, andre Verhältniffe hinzugetreten find. Ein 
ſolches heiliges Wafferbaffin in Oberindien nennt Ayeen 
Akbery wirklich Korket, das noch zu feiner Zeit bewall 
fahrter ward, und diefen Namen 7) hatte von einem 
der Uelteften aus der Familie des Koros, alfo der Bi 


fen, gegen welche die Pandos, die Guten Fürften zu | 


Felde zogen. Bon diefer alten Sonneninfel, Kory ode 
Rami⸗-Sur, fährt man feicht in einem Boote die Seid; 
ten der Adamsbrücke vermeidend, welche fich nur durd 
Brandung und MWellenfchlag zu erkennen geben, über, 
zur Ceylon-Inſel, deren flaches °), durch Candle vieh 





4) Hesiod. Fragm. b. Strabo IX. ed. Tzsch. p. 665, 657. 

5) Apollon. Rhod. Argon. II. {938. u. Schol. ib. p. 228. 
ed. Shaw. Luc. Holst. Not. et Castig. p. 243. 

6) Tacitus Germ: c. 40. 

7) Ayeen Akbery. II. 108. 

8) Collin Mc, Kenzie a, a, O. p- 429, 432. 
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fach zertheilte Nordende, reich an Neiscultur, eben 
der befannte Theil ift, den auch Arrian nennt, heute 
Manar genannt, durch einen engen Canal eine eigends 
abgefonderte Fnfel. Südwärts erft beginnt das hohe 
Gebirgstand der Inſel, Ma:tura genannt, deffen höchfte 
Pandmarfe gegen Wet hin bekanntlich der Adamspik 
if. Hier ift die Heimarh des Buddhafultus doch nicht 
allein, obwohl vorcherrfchend, und es zeigen fich über; 
al alte Monumente der Architectur und Felsfeulptur. 
Hier ift nun Taprobane der Alten, das unter allen, 
fo viel wir wiſſen, zuerft von Oneſikritos ?), dem Bes 
gleiter Nearch8 und Gefährten Alexander des Großen, 
beſucht ward ,. der ganz richtig die Entfernung vom 
indifhen Continente dahin, nämlich '°) auf der Küftens 
fahrt von den Prafiern aus, auf 20 Tagreifen angab, 
und fagte, dieſe Inſel liege ‚, zwifchen dem Drient und 
Occident,“ eine geographifch unwichtige, aber auf den 
dortigen Sonnenfultus gewiß begründete Bemerkung. 
Den Herafled, meynt er, verehrten fie, vermuthlich 
wegen der Buddha sKoloffe (Mc. Kenzie befchreibt am 
Geftade: Tempel von Matura einen von 18 Fuß Länge "), 
ihre Küften aber befpüle ein grünes Meer voll fubmas 
riner Waldungen (Geegewächfe),, an deren Wipfeln 
das Steuer fich reibe, bedeckt mit buntfarbigen Schilds 
fröten , eine Nachricht die auch Plinius ») wiederholt. 
Geicht, berichtet er auch, nach Oneſikritos, Megaſthe— 
ns und den Gefandten der Inſel, die durch Annius 
Pokamus nach Nom gelangten, aber überaus reich an 
Erzeugniffen fey das Küftenmeer, das Land an Gold 





9) Salmas..ad Solin c. 53. p. 60, 782. Plin. H. N. VI, 24. 
ı0) Gossellin Rech. III. p. 293, 295. 

11) Asiat. Res. VI. 438. 

ı2) Plinius H. N. VI. a4. 
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und Koftbarfeiten, und felbft die Elephanten ſeyen grös 
Ger, als die der indifchen Veſte (meißgemahlte Ele; 
phanten gehören in den Buddhatempeln der Ynfel zu 
den nie fehlenden mythologifchen Wandbildern aus 
Buddhas Legenden 2). Die Inſel gilt in jeder Hin 
ficht mit ihrem Geflade und umfpülenden Fluthen, 
wie auch nach Dionyfios angeführter Stelle, als ein 
Bild der größten Fruchtbarkeit, dem Weſen ded Ama: 
tard und der Koliad entiprechend. Die Bewohner 
nannte auch Megafthenes Palaeogonos '*), die Anti 
fen, und Taprobane (Tareo3arn) war nach Arrian 
der alte Nahme (zexaros) '*) der Inſel. Da im 
Sanferit die Inſel Lanca heißt, und als folche im 
Ramajan beſungen if, ihr fpäterer Nahme zu Arrians 
Zeit aber Palais Simundi heißt, was man vom dal, 
Pali (d. Herakled, als feine äußerfle Grenzfäule ges 
gen Dften) *) ableiten will, und von Sim (Silber 
im Perfifchen), fo feheint der Nahme Taprobane der 
ältere einheimifche, ceylonenſiſche nach Griechenart ge: 
fchriebene zu feyn. 2 
Man hat diefen Nahmen abgeleitet von Tapo, 
Inſel, und Ravan, Ravuna, denn fo heißt in Valme— 
fis Gedichte des Ramajan der König von fanfa, mel: 
chen Rama dort befisgte. Tapo:NRavane ') ode 
Tapı Ravuna wäre demnach das contrahirte Taprıs 
bane. Doch fünnte es auch ſynonym feyn mit dem 
im heutigen Buddhaſyſtem '?) gebräuchlichen Nahmen 
Himale:vane oder Himale Inſel. Da Himale der 


— — — 


13) Mc. Kenzie a, a. O. VI. 438. 

14) Plin. a. a. O. 

ı5) Arrian Peripl. Maris Erythr. p. 35. 

16) Hamilton und Vincent in Peripl. II. 448. 
ı7) Asiatic. Research, V- p. 39. 

18) Asiatic. Res. VII. p. 407. 
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indifche. Nahme hoher, Heiliger Berge überhaupt iſt 
(Erdf. 1, 551) fo könnte Tapro, Taphr das alt: 
afiatifche Taur, Tur (Erdf. II. 53.) und wie in Tu— 
tan dem Feindeslande, auch hier den buddhiftifchen 
Taurus (Adamspif) bezgichnen. Bane ift noch heute 
die Bezeichnung von Nachbarinfeln des buddhifiifchen 
Java, und Taur befannilich der heilige Bergnahme 
durh gang Vorderaſien. Sonſt gehört diefe Ceylon— 
infel zu dem Gebiete Defans im Süden des Kaverys 
Stromes, welches den Nahmen Dfehanaftan ( Yanas 
fan) 9) oder Gianeftan, Dfehineftan, die Inſel der 
Genien (Gian, Dämone, Haldgötter) heißt. Darin. 
wohnten die Rakſchus (Nachafas, Rekſchas) befannt 
aus dem indifchen Epos als die Böfen 2°), gegen 
welche Kama zu Felde zieht. Diefe wären demnach 
des Megaſthenes Palaeogoni. Auf Dekan beflanden 
fie noch als eigner Volksſtamm (Paxscav) °') um 
Varygaza zu Arriand Zeit, alfo eben in demſelben 
Theil der indifchen Halbinfel, welcher der reichfte an 
jenen Foloffalen Grottentempeln ift, deren mehrere bis 
auf den heutigen Tag den Rakſchus als ihren Erbaus 
ern zugefchrieben werden. (Erdf. I. 796). Dielleicht 
daß ſelbſt das benachbarte Arachotis ("Agaxwra) *?) 
in Ariana mit ihnen gleichen Nahmen erhielt, mie e8 
aus Dionyſios Periegeted *°) wahrfcheinlich wird, da 
fie von- den Driten und Ariben reichten bis zu den 
Yrianen, alfo zu feiner Zeit Inder doch mit medifchen 
Geräuchen am weſtlichen Indusftrom wohnten anf 





29) Wilks Historic Sketches of South Ind. Lond, 
1810. I. 14. 
80) Heeren Id. And. 463. Ä 
a1) Arriani Periplus Mar. Erythr. ed, Huds. 37. 
a2) Strabo XV. 2. p. ı68. 174: 
33) Dionys. Perieg. v. 1096. 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniftan (Erdf. 11.5). 
bi8 Baumijan. Selbſt nach dem Urtheile +) ihrer 
größten Feinde der Brahminifchen Hindus, follen fie 
die Erfinder der mwichtigfien Künfte und Kenntniffe des 
Lebens gewefen feyn. 

Aber, fagen fie zugleich , es waren Söhne der Götter, 
erzeugt mit den Töchtern der Menſchen (Dſchin, Gians, 
Giganten, Dämone, Divs). Merkwürdige altteſta— 
mentaliſche Ausſage, die im iraniſchen Gebiete, die 
Karduchen (Kor ; duceni, Kyrtä) aus,-der Heimath 
des älteſten Mediens, vielleicht aus dem Yande der 
Budier, aus Turan fommend, (Herod. I. 101.), noch 
heutige8 Tages von fich feldft Haben, fie ſtammten von 
den Divs, (Dämonen von Turan) ab, die mit den 
Töchtern der Erde Kinder zeugten, (Erdk. Il. 95.) 
alfo Giganten. °*) 

Aus dem Fürftennahmen Rachia, den PB linius :) 
zweimal auf Taprobane als den Zeitgenoffen Kaifer 
Claudius anführe, muß man ihn für dort wirklich eins 
heimifch und damals noch ehrenvoll halten, fo daß der 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem fol: 
chen nur erſt ſpäter geworden iſt: wie denn gegenwär— 
tig 7), ſelbſt auf Ceylon, die böfen Dämone, ihn 
tragen. Im Sanffrit bedeuter er (Rokſcho, Raffchofo) *) 
überhaupt auch Niefe, auf Java insbefonpre ift er eine 
fpäter eingeführte Bezeichnung bey den jegigen Java— 





24) Wilks Hist. Sk. l. c. 

235) 1.8. Mof. 6,4. IV. ı8, 33. Aeschylos Agamem- 
non v, 198, 701. Suidas ed. Küster. v. Kıaıyauaı 
p- 559. 

26) Plinius VI. 24. 

27) Philalethes Hist. of — p- 33. 

28) Ar. Schlegel Weisheit der Ind. 8, 2. 
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nern für alle 29) jene alten Götterbilder , insbefondre 
für die Koloſſe, die fich dort in fo großer Zahl finden, 
deren Marmorffulptur in Hinficht der Vollendung der 
Technik, mit der Periode zu Zeiten des Phidiad in 
Griechenland verglichen worden iſt. Eine alte Kawi— 
Infeription, zu Surabaya auf der Inſel Java gefuns 
den, im Jahre 467 nach. Chr. Geb. in Stein °) ges 
hauen nenut diefe böfen, dämoniſchen Wefen, Raſak— 
fad. Damals, als noch fein halbes Jahrtauſend 
nah Chr. Geb. verfloffen und die Brahminenlehre wohl 
kaum erft bis auf dieſe Inſel ihre Herrfchaft fefigefegt 
haben mochte, damals fagte fchon dieſe Marmorinfchrift, 
„Diefe Raſakſas feyen vollig verfchieden vom Mens 
„Ihengefehlechte, von ihnen laffe fich fo wenig etwas 
„tiffen, als von dem Fifche in der Tiefe des Meeres, 
„don dem Niemand als der Altwiffende die Wahrheit 
„kenne.“ Was nun das höhere Alter. der Nachufen 
oder Reckſchas aus Parriarchalifcher Vorzeit Hinten 
afiens, welche wir die altbuddhiftifche genannt haben, 
betrifft, fo fcheint dDieß die Brahminenlehre ») in fol 
gendem Dogma von der Fluth felbft anzuerkennen, wo 
fie die fieben großen Brahminen von den fieben Riſchis 
oder Nachufen, als von den Patriarchen ihrer Vor— 
väter abflammen läßt. Es ift diefelbe, oben ſchon ans 
geführte Lehre von der erften Incarnation Viſchnus, 
oder dem Viſchnu Awatar (Buddha), welche das 
ältefte Dogma von der Süudfluth und von der Erfcheis 
nung des Fiſch-Menſchen enthält. Darin ift Satiaus 
rata, der indifche Noah; er allein wird als der einzige 
fromme König und Sohn der Sonne errettet und mit 





29) Stamf. Raflles History of Java. T. II. p. 8. 
30) Ehendaf, II. App. Inser. II. p. COXXIII. 
31) Polier Mythol. L. 2. p. 249. 


\ 


102 I. Abfchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ıc. 


ihm die heiligen Bücher der Vedas. Nur feinen fieben 
“ Söhnen wird von: dem Gotte geboten mit in die Arche 


einzugehen , und Ddiefe werden die Sieben NRifchis 


genannt, Rachuſen, melde nun von den Commen,, 


tatoren als die Patriarchen: der Brahminen erklärt 
werden, a Su 

Wie durch die Siege der Pandos, durch die Säw 
ger der Epopden und durch die Priefter in ihrem Ge— 
folge, durch die. ganze Brahminen Literatur, die Ko— 
ros im Norden Indiens am Ganges in das Duntfel 
zurücktreten, deren Spur nur im böchften indifchen 
Alterthume zurückbleibt, fie felbft, die Böſen genannt, 
auswärts nach den Grenzen der indifchen Welt zumal 
dem Norden und Nordweften (Uttara furu ») der Pus 
ranas) ausweichen, fo auch verfehwinden im Süden 
Indiens, in Dekan die Rakſchus aus der Gefchichte, 
obwohl nicht fo früh wie der Ramajan es fingt. Dod 
geſchieht dDieß nach und nach immer mehr, und fie blei 
ben nur noch in den Mpthologien , in den Skulpturen 


le — — 


und in der Dämonologie zurück, ein Schickſal das ſie 


mit allen in Religionskriegen, und zumal in Aſien, 


Unterdrückten, theilen mußten, als das gemeinfame ' 
Geſchick der fogenannten Böfen gegen die Guten, mie | 
anderwärtd (Erdf. II. 796.) bemerkt iſt. Sind doh 


felbft die Nahmen der Götter mit in diefed Schickfal 
verflochten,, wie Deva bei Hindus im Sanffrit immer 


wie divus, Deus im Latein, im guten Sinne °°), 


Typhon auch ben Negyptern, aber Div bey Verfern, 
Divel (devel, Teufel) bey Germanen in den böfen 
Sinn übergegangen ift, und fo die Wörter, Dſchin, 
Dſchan, Magus, Giganten, Genius, Daimon, 
33) Asiatie. Res, VI. 593. 
35) Ar, Schlegel Weich, der Ind. S. 24, 
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Zuran, Butt, Göge und andere mehr. Auch die 
Kahmen. ihrer Fdole mußten daffelbe erfahren, denn 
die großen Roloffe, die wir in den Buddhaflatuen, 
den in Erz gearbeiteten, welche Durch alle budchiftifchen 
Länder Aſiens noch jest in fo außerordentlicher Menge 
und Größe verbreitet find (Erdk. II. 695.), bemundern, 
rächen Auch in ein fehr hohes Alter hinauf, gleich den 
Felsſkulpturen (Erdf. II. 796). Die alten Autoren. 
der Griechen nennen fie wohl nur nicht, weil ihnen 
der Norden und Dften Aſiens während ihrer Kultur; 
periode fFaſt im. Dunfel lag, oder weil fie, wie die 
ganze alte Welt, die Anhänger Zoroaſters ausgenoms 
men; an Fdole gewöhnt waren. Daß viele derfelben 
indeß beſtanden und zum Sonnenkultus =) gehörten, 
und Bilder des Koros (wie Bel im ſyriſchen Vorder— 
afien) waren, geht auß dem gefamten hervor; daß 
mehrere von ihnen zu den Eoloffalften gehörten, bemweis 
fen die noch jegt obwohl verfiümmelt ſtehenden im alten 
Baftrifchen ‚Lande, zu Baumean (Bamiyan), die 
thurmhoch aus Feld. gehauen dort zu jederzrit ») im 
innern Aſien die Yufmerkfamkeit erregt Haben mögen, 
aber uns erft neuerlich befannt geworden find. Daß fie 
zu dem GSonnenfultus gehörten, läßt außer dem Ans 
klang im Nahmen (Surkh) auch die Nichtung ihres 
Antlitzes vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
gleich des Memnons tönender 3°) Statue in der Thes 
dais 37) die Kambyſes zerfiörte ), daher die baftrifche 





34) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. c. IV. 106 etc. 

35) Th, Hyde 1. e. V. p. 132.5; Wilks in As. Res. V. 464; 
Hoeck Veteris Mediae et Persiac Monum. 4. p. 176. 
36) Langles Dissertation sur la Statue parlante de 

Memnon in Norden Voy. ed. Paris 1794. 4. T. II. p. 163. 
37) Diodor. Sicul. I. 57. 
38) Pausanias Attlic, 42. p. 101. 
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Volksſage, daß ſie am Morgen lächele, am Abend 
düſter ſchaue oder weine, nach den ältern Manuſcripten 
der Perſer (paganorum idola quae mane ridere et 
vespere flere solebant) ®), tie. diefe zwey großen 
Koloffe nun bey den jegigen Perfern der Rothe: und 
ber Graue Buddh (Surkh-But, darin noch die 
Spur der Sonne, Sur; und Chingh-- But, darin bie 
Spur von Tſchin, d. i. Gigant, Damon) heißen, weil 
Buddh (Büt der Perfer, Büdd der Araber bey Hyde, 
Wodd bey von Hammer) überhaupt genommen bey 
den Anhängern des Islam, fehon nach dem Koran 
(Sura LXXI. 23, 24.) +), ſtatt der urfprünglichen 
Bedeutung des Einen Gottes, (Vodan, Gott), die 
böfe Hauptbedeutung eines Idoles oder Gögen ganz 
allgemein +:) erhalten hat. Eben fo ift zu vermuthen, 
Daß auch der ältere Nahme Koros (Koaos +?) freilich 
ohne w wie in Kuwrıas, aber diefes ift auch befanntlich 
erft fpätere Schreibung) des Sonnengottes, von fei 
nen Standbildern, zu dem des Kolos, oder Koloffus 
(Koroeris) +3) in der hellenifchen Weſtwelt geworden. 
Denn daß diejenigen Niefenftandbilder, : welche- dad 
helfenifche Altertum Kofoffe nannte ((quas colosseas 
vocant) *) mie die zu Rhodos, Apollonia, Tarent 
und anderwärts nur dem Zeus (73 Ars, deva) dem 
Herafled, vorzüglich aber dem Helios (> "Hass Koran 
eis) *) geweiht waren, die Kleinafien und Karien 





39) Th. Hyde ]. c. p. 133. 

40) Jahrb. D. Lit. Wien 1818, I. p. 94. 

4ı) Th, Hyde a, a. 2. 

42) Creuzer Symb. III. 377. 

43) Etymologie. Magn. ed. Sylb. 525, 16. 

44) Plin. H. N. XXXIV. 18, und Strabo XIV..c. ». 595. 
VI. c, 3. p. 286. — | 

45) Eustath. Comment. in Dionys. Perieg. p. 93. 
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benachbarte Sonnen: Fnfel Rhodus aber, eine frühe 
Heimath der uralten Heliadengefchlechter *%) der Telchts 
nen (fie heißen ovneas Saimoves), fo wie diefer Koloffe 
war, und daß eben hier, wie auf Kreta ( Koenris, wo 
Talos +7) xaancıov Föiyiyarre) +) und am Pontus 
Euxinus die foloffalen Werfe überhaupt in das höhere 
Alterthum binaufreichen (1. unten), würde: dieß an 
fh ſchon wahrſcheinlich machen, weil ſo ſich diefe 
koloſſale Form an die in Aſia Minor und in Mittelaſia 
weit ältere Lithurgie und Erzbildnerei, und an den 
Sonnenkultus des Koros überhaupt anſchließt, der 
von Samothrake, Kreta, Kypros, Rhodos, wo überall 
dieſer Koros:Rahıne geographiſch localiſirt iſt, beſonders 
aber dann durch Kilikien, Sa und Dorpalen lands 
einwärts reicht. 

Yuch der tönende Memnon der Thebais in Aegyp⸗ 
ten fol ein Sohn der Aurora ſeyn ("Ayarua, 'Haov 
Miuvove) +); In älteſter Zeit aber verehrten: bie arfas 
difchen Pelasger ihren Hermes als Herme, daß ift als 
Steinfäule (Koran) für Sonne und Mond. Dieſe 
verwandelten fich fpäter in Standbilder oder Statuen. 
Daher vielleicht die alterthümliche Benennung. Kororro- 
Bauwv (qui columnam conscendit):'°), welche Lyko—⸗ 
hron vom Diomedes in Apulien gebraucht für deffen 
Sandbild, nachdem er dafeldft, in Unteritalien, den 
rn Drachen erlegt hat. Anfangs aaa 





46) Bochart G. — c. 162. p. 371. Luc. Holsten. Not. 
et Castig. p. 274. Bayeri Opuscula p. 492. 

47) Apollon. Rhod. Argon, IV. v. 1638. seq. ed. Shaw. 
p 503. Apollodori Bibl. ed. — 2. L. I. p. 4 
Sieph. Byz. Berkel. 479. 

48) Grpheus Argon. v. 1359. ed. Herm. p. 242. 

49) kausanias Attica 42. p. 161. ed. Fac. Not, 

50) Lrcophron. Cassandr; v. 615, 
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affgemeiner, fpäterbin aber hatten nur die übergroßen 
Idole den Nahmen Koloſſus (Kororroi ayaruara 
ureoueytdn wderavris) *'); hiezu kommt, daß einft der 
Koros (der alte Sonnengott: als, Dionyfos, Jacchus, 
Dfiris, Phanes, Teutanes, Kore Libera, Liber Apollo ' 
u. a.) am :ganzen Dflufer des Pontus Euxinus, in 
ganz Afia Minor (fpäterbin im Mithrasdienft) feinen 
Kultus hatte, iin einem Gebiete wo wegen der Doppel: 
ten Herkunft vieler Koloniften aus dem Dften, die Der 
mecbslungen von 1 und r und verwandter Laute ganz 
allgemein war 
Auf Taprobdane beſtand im Alterthum nun wirkli⸗ 

cher Sonnenkultus. Dieß ſagt und Diodor zur Bells 
tigung des früher bemerkten, und zwar nach dem Augen 
zeugen Jambulos, in Ausdrücden, die ung mit weni 
gem das altindifche Syſtem vor Augen legen € Zeßovrai 
de Jess, To mesieXov mare, na "HAsov, Koalma$irs 
mare 7% Secvia) ®); Gie verehrten den Einen Wel— 
tengott. und. dann den Helios (Korosı Buddha können 
mir ihn nennen) als feinen Awatar, und die übrigen 
himmlifchen Wefen. Sie verehrten, fagte Jambulos 
weiter, jene durch Felle und Gebete, durch Gefang in 
Hymnen und Lobliedern- (vmvss zui kyramız; tie. fi 
3. D. aus den: Vedas befannt find), vorzüglich: abe 
und ingbefondere den Helios (marırra di eis röv "Hr, 
- dem fie famt ihrer Infel angehörten (3 ras re-mexs sei 
Exvrous meosayogevsch), nämlich. dem erythräifden. 
Auch Plinius fagt, daß fie den Liber und Herkules 
verehrten, die aber beyde allgemein als der: insifche 
Dionyfos (Asvivoos, Davasnichi, ein alter Got der 
Nacht *9, auch Dfiris und Sol) gelten. 

51) Hesychius ed, Alh. p. 303... . 

52) Diodor, Sieul. 1. II. 08. .ed, Wessel. p. ırı 

33) Ereuger Sombol. IH. 138, 
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Diefe älteſten Sonnendiener halten wir nun nicht 

nur für.die Rakſchus des Ramajan, fondern auch für 
die Neligionsverwandten der Nachufen in Defan, fo 
wie für die Verehrer des Viſchnu⸗-Awatar als Koros, 
des Sonnengottes, der genealogifch, fumbolifch und 
androgynifch zugleich’ in den folgenden Zeiten auftritt. 
Es ift aber nicht-der brahminifche Viſchnu der neuern 
vielfach verzweigten und interpolirten, aus Altem in 
Neues übergewachfenen Syſteme, fondern die Grunds 
idee jenes Altern alleinigen Gottes des älteften Syſtemes 
der Emanationslehre des Buddha. Beweiſe dafür, daß 
biefer altväterifcehe Gott der Nachufen, derfelbe des 
alten Indiens in vorbrahminifchen Zeiten war, geben 
außerdem obigen auch die Temvelruinen indifcher Hochs 

gebitge, des Plateaus von Defan. Zumal auch die 
an defien Nordfeite, auf dem Plateau von Omerfuntuf 
(Erdf:1. 772.) gegen Benares hin, wo jegt noch mitten 
in Wälderwildriiß uralte Tempel in Felfen gehauen 
fehen, in denen fein brahminifcher Gott, fondern der 
altväterifche Ravıına, der Cenlonenfifche des Mahabhas 
tath in Sculpturen verehrt wird. Die Tempel felbft 
beißen Rawun-Marra*), und beweifen, daß diefer 
in dem Epos böfe Dämon ein altodterifcher des Buddhas 
kultus anf dem Plateau der Rachuſen ift, die alfo nicht 
bloß auf Ceylon zu fuchen find, wohinwärts der Krieges 
jug des Ramajan gegangen feyn fol. Weberhaupt if 
hier eben in dem obern, ſchwer zugänglichen Quell— 
ande des Ner Budda s Stroms °) (Erdf. 1.787) um 
Auttunpur eine in Bezug auf antike Fels und Tempels 
kulptur alte Thebais, die großentheilß noch unerforfcht 
iſt, und ein Seitenſtück zur vorderindifchen , alten 
54) Blunt Narrative in Asiat, Res. Lond. 8, T» VII. 72, 

5) Biunt N. I, e. Pı 95, 10%. 
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Buddha: Stade Baumean zu bilden feheint. Diefes 
ganze Gebirgsland war der Sig alter Dämonen (d. 5. 
Des altväterifchen Glaubens), und noch jegt ift alles voll 
Felshöhlen, Koloffenidole in blauen Marmor gehauen, 
in einem. See fegelförmig erbauter Tempel, Brücken 
mit gorbifchen Bogen, 56 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut- find und vieles andere, was wir 
noch nicht zu beurtheilen verfteben. 

Aber nicht bloß bier, auch anf den Gebirgen von 
Defan in den Ghatt's finden fich viele alter budoͤhiſti⸗ 
ſcher Architekturen *6) und tauſende von Felskammern, 
Die entweder in Brahminentempel umgewandelt find oder 
weröder liegen, und ebenfallß für den Aufenthalt böfer 
Damonen, der Nachufen ‚ gelten. Zu ihnen gehört die 
ganze Reihe von Höhlentempeln, drei Tagreifen von 
Poonah im Mahrattenlande, wo der größte der Tempel 
126 Zuß lang, 46 breit mit 54 Säulen fleht, mit Ka: 
pitalen von ruhenden Elephantenfceulpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiftifchen Basreliefs bedeckt mie 
Die Ceylonenfifchen. Auch zu Eſapur und zu Diqueferi 
ſtehen dergleichen, welche durdh einen ganzen Hügel 
hindurchziehen. Auch die auf Salfette find anfangs 
dem Buddha ') heilig geweſen, da bier Vifchnu als 
Diener des Gotted Buddha in Feld gehauen erfcheint, 
wie er dienend, diefem mit dem Wedel ( Ehouric:) Küh— 
Jung zufächelt. 

Daß fhon zu Ptolemäus Zeiten (und leider reichen 
außer Dnefikritod, Arrian und Plinius Berichten unfre 
umftändlichern Notizen über Taprobane nicht höher hin 
auf) der Buddhafultus in Indien verbreitet war, be 
sogifen gradezu, die von diefem Geograpben genannten 





56) L. Valentia Trav. II. 163. 
57) 1. Valentia Tr. II. p..294, 296, tab. X. p. 10ß. etc. 
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Städte Budäa (Bovdaız 121°15’, 28°15°), Su Buthum 
(Eoußsrrov 120°15’, 19°10°) *?), und andere verwandete, 
fo wie feine Nachricht von der Inſel Taprodbane (Heis 
lige Berg nfel), der eine Infelgruppe (rip vncwv) '9) 
vorliege , deren Zahl ihm auf 1578 angegeben ward, von 
denen!jedoch nur gegen zwanzig genannt werden. Offens 
dar feine fatiftifch :geographifche Nachricht im europdis 
hen Sinn, fondern nach dem noch heute befiehensen 
Kosmogenifchen Syſteme der Buddhas, mo Himales 
Dani, Süddefan, und wiederum die Ceyloninfel, in 
Deyecksgeſtalt, von einem Kranze von fünfhundert ©) 
nah andern von taufend Inſeln (1900 fagten die 
Irader im Meere Herkend) ©) IN, ſeyn fo: 
Edt.J. 428, 756.). 

E fehlen uns alle — beſtimmtern Daten 
aus alter Zeit, zur nähern Erkenntniß jenes Kultus 
des Als Umgebers (7d megiex.oV rar), wie ihn Dio— 
dor nennt, und ded Helios. Der heute gewöhnliche 
Nahınen des höchften Ceylonenfifchen Gottes iſt „Oss 
„apolla mapt Dio““ d. h. Schöpfer Himmeld und der 
Erde; Fri (Oſiris?) heißen fie die Sonne ; Dio Gott 
nah Knox 9). Einiges Aeltere blickt noch ſelbſt durch 
die brahminifirten , lokalen Legenden hindurch, die 
Valentyn vor einem he von Eingalefen * 
emählen ließ. 

Die Welt, hieß es 6°), war einft rund, gleich einens 
%; es zerbrach, da traten Welt ———— 


— — 

56) Ptolem. Geogr. vi. 1. p. 172, 154. 
69) Ptolem. J. oc. VI. 2. p. ı78. 

60) Joinville in Asiat. Res. VII, p 407. 


61) Renaudot Anciennes Relations de deux ir Ma- 
omet. Paris ı817. p. I. 


62) Hnox ed. London. 1817. 4. p. 143. 


63) Valentyn b. Philalethes Hist. of Ceylon. eh. IV. 
P» 292. 
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hervor. Devo (Deus) zeigte fich. in einer Geftalt , die 
fich ins Unendliche erhob. Seine Gegenwart dehnte 
fih aus durch allen Raum, feine Füße traten durch die 
Tiefen des Bodens, fein Leib ward zum Eingemweide 
der Erde,. fein Haupt der Lufthimmel, feine Augen 
Sonne und Mond. So erfchien er zwar, doch blieb 
fein Wefen immer Eins und daſſelbe, unverändert ; 
allein, die Mitte alles Lichtes (Koros). So wie er ein 
Ding berührte, rollte der Donner ; während dieſer 
rollte, nahm Bir rumas (Brahma) Geburt ihren 
Anfang, dann Viſchnus, dann Uri tirams (die brahmi 
ſche Trias), der Schöpfer, Erhalter, Zerſtörer, herab, 
geiliegen (Awatars) im Wafler, in der Erde, im Feuer. 
Hieran fügt ſich nun eine lange Reihe von Theogenien, 
die nicht fo fehr fern von den Hefiodifchen flehen, 
wie fchon von andern bemerkt if. Die Menfchen gehen 
hervor aus dem Verein jenes Birsruma mit einer 
Deva (göttlichen), und mit einer Gian (dämonifehen); 
woraus dann die Kämpfe %) gegen die Rieſen (Gis 
ganten) werden, welche die Harmonie der Welt flören, 
indes Viſchnu der Erhalter der. Weltordnung fie unter 
zahlloſen Transformationen wieder herftellt, in denen 
die Entwicklungen vieler fruchtbarer Keime, die auch 
den nordifchen Mythen zum Grunde liegen, unverfenn 
bar find, fo daß nach Inhalt, Geift und Form, man 
eben fo gut die feandinanifche Inſel im Norden mit 
ihren Wunderfagen, oder die Fabirifche Samothrafe im 


Weſten, als auch die buddhiftifche im Süden, mit ihren 


Transformationen ind überfchwengliche, formlofe, darin 
wieder erfennt, deren mythologiſches Erundgemwebe wohl 
in der Mitte, zwiſchen ihnen, im Lande der Korog inDbers 
indien, im altindifch s baftrifchen Wunderlande aus ders 





64) Philalethes 1. ec, 295. 
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felben Wurzel ftammen mag. Nicht nur Giganten, fondern 
auch Pygmäen wie dort, finden fich auf der Ceylonen; 
fichen Inſel, wie denn freilich wo Niefen, auch zugleich 
Zwerge erzengt werden müffen. In jener Kosmogenie 
des Hervortretend aus dem Weltey liegt der erfte Keim 
dazu in dem Wachfen des Kleinften ins Größte, und 
eben fo in der Incarnation des Awatar (f.oben). Eine 
befondere Anwendung hievon erzählt die Legende von 
Ceyfon. Viſchnu, als Brahminenzwerg 6°), läßt fich 
vom Dſchian (d. i. Gigant, Rieſe) Mapili drei Hands 
breit Erde verfprechen,, um fich darauf ein Haus zu 
bauen; da diefer es zufagt, wächft Viſchnu Himmelanı, 
breitet Die eine Fläche der Hand über die ganze Erde 
aus, die andre iiber den Himmel hin, und forderte von 
den Giganten nun die dritte Handbreit. Mavili, die 
llebermacht erfennend, warf fich nieder und bot feinen 
Küchen zur Erfüllung dar. So feßte Viſchuu den Fuß 
auf ihn und flich ihn in den Abgrund unter der Erde 
(Nagalove, d. i. Hölle) %), deren Fürft Maha: ben 
heißt. 

Noch ift zum Verſtändniß dieſer und ahnlicher 
neuerer Ceylonenſiſcher Legenden zu bemerken, daß auf 
dieſer Inſel, ſchon ihrer oceaniſchen Weltſtellung we— 
gen, das verſchiedenartigſte Gemenge religiöſer Syſteme 
und practiſcher Idolatrie vereint iſt, als ein Gegen— 
ſtück zu der Moſaik im Mithrasdienſte (Erdf.II.908.), 
auf continentalen Boden, längs dem großen Zuge der 
Volk erwanderungen, fo daß z. B. auf Ceylon, ſelbſt 
Brahma 67) überall als Diener des Buddha, und als 
fein befreundeten, Verehrer erſcheint. 





65) Valentyn 6, Philalethes Hist. p. 296. 
665 Ebend. p- 207. 
67) Philalethes Hist. p. 207. 


112 I. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ıc. 


Ueber den Zuſtand nach dem Tode erzählet auch 
- bie Ceyfonenfifche Lehre 6°), nach Art der ägyptifchen und 
argonautifch : byperboreifchen, nach den Ausfagen eines 
fogenannten Demuni (von Deo Gott, muni Menfch; 
d. i. Damon, oder göttlichen Mannes), eines fpätern 
Commentators, daß die guten und böſen Thaten abs 
gewogen werden in der Gegenwart Gottes, und dar 
nach der Aufenthalt in Jamalun oder im Lande- der 
Glückſeligkeit beftimmit fey. Dahin zu gelangen, müffe 
der Abgefchiedne aber erft einen furchtbaren See übers 
fehiffen, aus Blut, aus Feuer ; der ficherfie Weg ihn 
glücklich zurückzulegen, fen das Almofen, zumal an 
die Priefter ; folche. gute Werke dienten als Boote, 
die Seelen glücklich an das jenfeitige Ufer zu führen. 
Doch feldft die Anführung einer ganzen Reihe ähn— 
licher Fragmente, wie 3.9. von ihren Tempelaſylen ©), 
von ihren Mondfefttagen, von ihren begeifterten Pros 
pheten und Drafeln, von ihrem Eid, von der Feuer: 
probe 7°) vor Gericht, welche ganz der altgerinanifchen 
gleicht, manche der Gefege und Brauche, und vieles ander, 
dieß alles würde jedoch zu nichts weiter dienen als zur 
Beftätigung des Satzes des frühern Nahbeyſammen— 
fiehens fpäter getrennter Volker, wie überhaupt der 
Einheit aller mittelafiatifchen Mythologie und Gefchicht 
oder der Sleichartigfeit der Erzeugung auf gleichen 
"Stufen der Völferentwiclung. Zwei Verhältniſſe fpe 
ciellen Zufamenhangs, der fich in einzelnen jedoch alte 
ren Fragmenten über den Handel und die Pertfifcherei 
von Taprobanes Anwohnern darbietet, Eönnen wir hier 
nicht übergehen, da fie und auf Doppeltem Wege zu 
den Geſtaden des Pontus zurückführen werden. 
68) Phil. a. a. O. p- 293. 


69) Philalethes Hist. of Ceylon p. 1, 222, 223. 
ro) Philalethes I. c. cap. 38. Valentyn T: V. p. 48, 408. 
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Fünftes Kapitel | 
Handelsverhältniffe Süd-Indiens zum 
Lande der Seren; Saspiren; Perlfiſcherei 
der Koldier im Erpthräifchen Meere. , 
Sortfchritt zum Dccident und zum 
Pontus. 


2% die Inſel Taprobane, fpäterhin Seran (Se- 
tendivis b. Ammian M.) ), daun Selan (Zarıxy, 
b. Ptolem., Zered/de, b. Kosmas) ?), daher Eeylon, 
und auch fchon zu Kosmas Zeit (um 530 n. Chr. Geb.) 
Uin, die Inſel der Dſchinnen (Tlvurla, di. Sina 
be) Kosmas, Chinjar, d. i. Dämoniſche Inſel, ein 

Schimpfnahme bey Benj. v. Tudela, daher Chinjari, Chins 
gali, Eingalefen) ?) hieß, ift befannt genug; auch, daß 
diefe ganze Erdgegend in jenen Jahrhunderten einen 
überaus seit verbreiteten Welthandel trieb, der in Er— 
faunen feßt, und daß fie voll Emporien, und feldft 
für die Weſtwelt unbefchreiblich reich (totius luxuriae 
nostrae cumulus) +), für die indifchen Küftenlänvder, 
von China im Dften bis Arabien im Werften, der Stayels 
platz des Seehandels war (Erdf. II. 258.), wie Kosmas 
Indicopleuſtes, der MW eranpdrinifche Kaufmann und 
nachher Mönch, fehr umſtändlich auseinanderfeßt. Doch 
weiß auch er fehr wohl, daß ein Dauptartifel des Lu— 
us, nach welchem damals die Weſtwelt begierig war; 
die Seide eigentlich im binnenländifchen Indien (hier 
icuriga 'Ivdia) °), zu Daufe, auf den Märkten von 





ı) Ammian. Marcell. XXI. 7. 10. . | 

2) Kosmas Indicopl,. b, Montf. N. Coll.‘ Patr. It. 
P. 137. D. 

8) Bochart Geogr. $, Tom. I. 65, . 

4) Plinius H. N. VI. 24 

6) Kosmas I. c. 


Nister’s Borhane, T. Abh. ‚ 2 
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Taprobane aber nur als Stapelmaare aus der zweiten 


Hand zu holen fey. Wenn das Paradies auf diefer 
Erde wäre, fagt der wigige Mann, fo würden die Men 


- fchen e8 gewiß auffinden, da fie fehon bis an dag Ende 
der Welt gehen, um dad Metara (Mirafz, rohe Seide 
des Mittelalter), denn fo nennt er die Seide, zu 
erhandeln. Der Landweg vom innern, perfifchen 
Meerbuſen in das Land der Seide (Sera, Sena, T/ivir(a) 
bemerkt er weiter, ſey viel fürzer ald der Gee : We 
von da nach China. Von den Brachmanen hatte er ſich 


berichten laffen, daß wenn einer von Gina (T/ivırle) | 


eine Linie zöge, die durch Perſien hindurch ins römiſche 
Reich (nach Byzanz) ging, fo würde diefe durch die 
Mitte der Erde führen. Auf diefem Striche werde der 
‚Seidenhandel weit fürzer 6) betrieben, da es hingegen 
vom perfifchen Meerbufen bis Taprobane eben fo weit 
zu fchiffen fey, wie wiederum von da bis Sina. Da 
ber fey in Perfien (nämlich in Balf und an der König 


firaße in Aria, und weſtwärts nah Mogan Erdf. II. 


498,25, 818.), und bleibe dafelbft auch, immer, der 


Hauptmarft für Seide, wenn ſchon zu jener Zeit 


eben diefes Land für die Unterthanen Kaifer Juſtiniaus 
nicht zugänglich war (Erdf. II. 626, 637.). 

Diefelbe Kunde vom Lande der Seren, ſchon einige 
Sahrhunderte früher auf Taprobane vorzufinden, mwird 
aus Plinius Berichte 7) nun nicht mehr fo auffallend 

ſeyn, mie es Goffellin erfchien °); ja diefe ſchon bis 
zu Alerander des Großen Zeiten vorzufinden.), wird 
den noch wenigen befremden, welchen ein vorbergehens 





6) Kosmas 1. c. p. 138. B. 

7) Plinius H. N. VI. 24. 

8) Gossellin Rech. III. p. 297- 

9) Arrian. Peripl. ed. Huds, p. 37. 
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der, friedlicher Zufammenhang der Völker, je böher 
er binaufreicht, defto natürlicher und hiſtoriſch faftifch 
erfheint. | 
Plinius, fo wie überhaupt die Alten, haben un: 
zähliges mißverfianden, was fie über fremde Völker— 
verhältniffe berichten, ohne darum alles erdichtet oder 
auch nur vieles binzufingirt zu haben, mie man fo 
oft anzunehmen pflegt, ohne zu bedenfen, wie es ung, 
md den Herven der Wiffenfchaften felbft, vielleicht 
mit noch aufrichtigerm Streben nad) Erfennung hiftos 
riſcher Wahrheit, geht, da jedem ‚Zeitalter eine eigens 
thümliche DVerblendung, Eine mwenigftend der Arten 
täufhender Wolken, (die Maja der Hindu beym Stus 
dium der Vedas) '°), und fey es die fogenannte Kritif 
ſelbſt, zugetheilt ift, welche das wahre Werfen der Dinge 
verfchleiert hält. Plinius und vor ihm Arrian "'), 
oder vielmehr deffen Quellen, fagen uns mit größter 
Beſtimmtheit, nach unzweifelhaften Zeugniffen, daß zu 
jener Zeit die Taprobanenfer und die Anwohner des 
Ganges, nordwärts mit dem Volke der Seren, jenfeit 
des Emodus, in Handelsverfehr fanden. Don Tapros 
bane aus, fagt Plinius, und alfo auch wohl die indis 
fhen Kolchier, von ihren Emporien, reifeten zu jenen 
Seren bin, die ihnen dann ebenfall8 entgegen gingen 
des Handeld wegen. Arrian fagt, der Landweg zu 
ihnen, gehe vom Ganges über Barygaza und Baktra 
nah Thina, der Stadt: Zu diefer fey der Weg fehr 
befhwerlich hinaufzufteigen (Erdf. I. 513. II. 549.) ; 
gegen Welten aber, fage man, breite von da fich im 
Rücken des Pontus der Kaspifche See aus, durch wels 
hen der Mäetis Palus in das Meer fließe. Hier haben 


ı6) Polier Mytholog. II. 204. 
11) Plinius VI. 24. Arriani Peripl. Mar. Erythr. p. 3%. 
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wir demnach ein biftorifches Faftum, uralten, unmit 


telbaren Völkerverkehrs, des Südens mit dem Norden 
des befannten Aſiens, oder vielmehr mit Mittelafien, | 


‚der bier in die große Seren; Banianenfiraße einlenft, 


den wir aus Baktrien und Samarfand an einem an: 


— — _ 


dern Orte (Erdk. II. 615. $. 43.) bis zum Pontus und 
Palus Mäetis, zurüc bis in das Zeitalter der Mithriu | 


datifchen Kriege nachgewieſen haben. 


Soffellin wollte in diefer Stelle dem Plinius einen 


Jerthum nachgemwiefen haben *?), indem er meynte, die 
Bewohner eines fo heißen Climas wie auf Taprobane, 


und zumal Inſulaner, möchten doch wohl, zu jun 


Zeit, das Falte Hoch⸗Tibet, das Land der Seren, in: 
sirt haben, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodos 


Seras quoque ab ipsis adspiei), ließ ihn vermuthen, 


daß hier nicht von den Seren im Lande der Scythen, 
die über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, die 
Mede feyn möge, fontern daß Plinius den Bericht des 


Taprobanenjifchen Gefandten mißverflanden , der von 


einer Stadt Sera in Süddekan, in den Gebirgen von 
Earnäte, nur 40 Stunden Wegs von der Inſel Tr 
probaue eutfernt (in Maiffur), geredet haben werte, 
wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn Pi 
nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emo 


dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern 
die feythifche Geftalt und Sitten angedichtet habe. © . 


wenig dieß nun, weder nothwendig, noch wahrfchein: 
lich ift:: fo führten die verfchiedenen in Defan vorfom 
menden Städtenahmen, wie eben dieſes Sera, Serin 
gapatnam, Seringham, GSerhind am Hppanis und 
andere, denfelben Forfcher zu der Bemerkung "), dab 





12) Gossellin Rech. III. 298. 
13) Gossellin 1. c. p. 298. 
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bie Seren (man fünnte auch SerensDiv hinzufügen) 
vor Zeiten in Indien viel weiter verbreitet, und die: 
fe8 nur Spuren ihres ehemaligen Daſeyns geweſen 
feyn möchten, wodurch die VBermuthung erregt würde, 
diefer Taprodanenfifhe Handel fey nicht ſowohl (wie 
überhaupt feine ältere, e8 fey denn gewaltfame, Aus 
wanderung aus Indien her, f. Erdf. I. 815. $. 27.) von 
biefer Inſel aus urfprünglich, active, fondern umge; 
kehrt vom Hochlande Mittelafiend dahinwärts entflans 
den und gebahnt. Das ſchließt fich allerdings dem gans, 
zen urfprünglichen Verbältniffe richtiger an (wie auch _ 
vom tibetifchen Dochlande nah dem Meften bin, 
Erdf. 11.892., wo noch ein Sera⸗ka bey den Kolchiern, 
ein Sera;ftere in Armenien, ein Sena in Margiana 
hinzuzufügen) *), wenn gleich fpäter, zur Zeit des 
Flors der Pandus, dieſe Verbindung nur noch fporas 
difh und periodifch fich erhielt, da fie wohl früher cons 
tinnirlich flart gefunden haben mochte, Zu den merk 
würdigſten kaum erft bemerften Spuren diefir älteften 
Kommunikation Hochdefans mit Hoch : Tibet möchte es 
gehören, daß durch ganz Koorg in Hochdekan (Erdk. J. 
763, 779, 781.) die Sitte der Polyandrie (ein Weib für 
mehrere. Brüder) und. fporadifch auf dem Hochlande 
Defans bis gegen Kap Komorin ) angetroffen wird, 
Bekanntlich if diefe völlig von den. Südaſiaten pers 
fhmähte Lebendweife dagegen die herrfchende in Tibet, 
und bey mehrern alten einheimifchen Gebirgsvölfern 
Hochafiend, welche wir dort als einen eigenthümlichen 
Character von Oſt- und Hochafiens Urvölkern angezeigt 
haben: (Erdf. 1. 581, 594. II; 444.). Auch im alten 





14) Ptolem. Geogr. V. 7. 2. VI. 10. 
35) Wilks Historie, Sketches of the South of India. 
Lond. 4. 1810. I, 54. 


118 J. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ıc. 


Weſtaſien reicht diefes'characteriftifche Juſtitut des che; 
lichen Lebens bis zu Maffageten, nach Herodot 16), und 
Bis zu Geten in Mitteleuropa nach Strabo ”), deren 
beiderlei Stellen wir hierdurch für richtiger als bisher 
erläutert halten. ' 

Es bleibt und nuu noch ein zweytes Verhältniß in 
ben Taprobancenfifchen Gewäſſern zur Berückjichtigung 
übrig, nämlich die ältefte Derlenfifcherei der Koh 
hier im Sinug der Kolchier, im heutigen Golf 
von Manar. Gie if in neuern Zeiten einträglid 
(Erdf. II. 164.), umſtändlich befchrieben "°), und wie es 
Scheint, fchon feit ein paar faufend Fahren im Gange. 
‚Denn Arrian fagt und, an der’oben angeführten Stelle 
(Arrian, Peripl. 33.), bey den Kolchiern lägen bie 
Perlbänke, deren Fifchereien von ven Verurtheils 
ten betrieben würden. . Daß dieß an dem Sinus 
der Kolchier, nach Prolemäus um das Sonnen 
Eiland, Kory, war, haben wir oben gefehen. Die 
Infel Epiodoros, auf welcher die Perben durchbort 
wurden, ift die heutige Manar, nach Vincent. Bon 
derfelben Juſel, fagt Arrian, fommen die aurdcrer uxe- 
yagkirides '9), welches die Gewebe von dem zarten feis 
denartigen Gefpinnfte derjenigen Pertmufchel (Tiviör b. 
Arr., pinna) find, die auf Manar :°) noch jegt gefuns 





16) Herodot. I, 216. 

ı7) Strabo VII. 3. ed. Tzsch. p. 369. 

18) Beck Account of the Pearl - fishery in tho Gulf of 
Manar in Asiat Res. V. p. 393; Cordiner Ceylon. II. 
44 ; Pbilalethes Histor. of Ceylon. p. 280 ; Vincent. 
Sequel to the Periplus of the Erythraean Sea in Voy. 
of Nearchus ed. Oxford. 1809. p. 113. 

19) Arrian. 1. c. 34. Not! 4. Salmasius Exereit. Plin. 
pP 790. | 

20) Vincent a, a. O. Mscr. Nota, 


/ 
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den wird. Zwar ſind es heutzutage nicht Verbrecher, 
die dieß Gewerbe treiben, wie zu Arriand Zeit, aber 
doch auch den dämonifchen Mächten geweihete Mens 
fchen, wenigſtens folche, die, um in ber furzen Zeit 
ihre 40 bis 50 Pagoden oder Goldſtücke bey diefem 
Hazardfpiel ») zu gewinnen, Der Gefahr trogen, von 
den Haifiichen, ‚die in diefen Gewäſſern fo gefährlich 
find, verlegt oder virfhlungen zu werden. Zu ihrer 
Sicherheit werden, während des Perlfangs (die Zeit 
dauert 40 Tage) für die Taufende von Tanchern, einige 
Zauberer von großem Nufe angenommen, bie unabläffig 
mit iprem Hokus Pofus, mit magifchen Geremonien, 
Gemurmel, Zeichen u. f. m. befchäftigt find, die Dis 
mone- (Da⸗ſchyn⸗tas, Gian Erdf. U. 800.) zu bes 
fhwören, und fo den Haififchen zu mehren; ein Ges 
fhäft, das ihnen fehr theuer bezahlt wird, und das 
die Taucher mit blindem Wahn in ihrer Sicherheit ers 
füllt. Wir würden dieß nicht bemerkt haben, wenn 
daraus nicht Arrians Stelle erflärt mürde, warum 
man vor alten Zeiten, Verurtheilte zu, dieſem 
Gefhäfte nahm, und eben fo bie Schilderung des 
Dionyſius Periegetes, die demnach Feine leere, poeti⸗ 
ſche Fiction, fondern auf Kenntniß des in Tapros 
bane damals und biß heute noch herrſchenden dämo⸗ 
niſchen Kultus gegründet iſt. 

Wie Taprobane die Inſel der fruchttragenden Ko⸗ 
lias, die elephantenerzeugende 22) (zwAiyyaı nennt 
Yetian die berühmteften Elephantenjäger Indiens) ges 
nannt wird, und dieſes verftändige, edelfte Thier des 
Orients >?) das Heilige der indiſchen Mythologie ift, fo 


⸗ 
— 





31) Asiatic. Annal. Reg. 1800. p. 122. 
22) Dionys. Perieg. v. 593; Aelian Var. Hist. XV1.'18. 
33) La Loubère Diser. de Siam I. 138. 
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daß der Berg Meru ſelbſt, der Weiße *) Elephant, 
heißt (Erdk. I. 431.), daß Ganefa das Brahminen 
idol *°) immer mit einem Elephantenhaupte dem Sym— 
bol der Weisheit abgebildet wird, daher man diefen 
Ganefa den Janus“6) der Inder genannt hat, daß 
vicheicht Fein antiker Tempel und Grottendbau Indiens 
(Erdf. I. 796.) ohne diefes Thier als Ornament, wie 
3:2. in den prachtvollen Grottenhallen von Earli ”) 
bey Bombay, zu finden wäre, ja, daß der "weiße 


u ———— raum 


Elephant noch heute, felbft in allen Legendenbilden - 


und Wandgemählden. der Tuddhatempel, die Haupt 
rolfe 2°) fpielt, eben fo werden die Taprobanenfifchen 
Gewäſſer, bey den Alten, als die bevölkerteſten und 
belebteſten bezeichnet, tie c8 dem Wefen des Ama 
tars, der fruchttrsibenden Sonne und der fruchtſchwan— 
gern Erdenmutter, der Aphrodites KRoliad und der 
Mäcetis (Myrne), die aus den Waſſern bervortritt, 
als das Geformte aus dem formiofen Chaos, gan 
angemeffen ift. Dieß fiheint der Grundbegriff zu feyn, 
den man in den alten Nahmen des Erythräiſchen Mer 
res, das von Taprobane bis zum Ailanitiſchen Golf 
bey den Midianiten und Ammoniten reicht, feftzuhal: 
‚sen bat, meil es fowohl nach der Weltftelung, als 
nach den verfchiedenften Etymologien *) nicht ohne 
den Sonnenkultus gedacht werden kann, deffen Gegen 
24) Pallas Ruſſ. R. 1. 334. 


25) Ein Meiſterſtück der Sculptur, als Monolith, abgebildet, 
f tab. b. Raffles Hist. of Java II. p, 14. 


— — — — — — — — 


26) W. Jones, Wilks Hist. Sketch. I, 38. Buchanan 


III, 40. 

27) Tab, 8. in Valentia Trav. II, p. 163. 

oß) Asiat. Res, VI. 438. 

29) Eustathius Comment. ad Pionys, — v3 
p: 95 Etymelog. M. v, 
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hand vieleicht ein Erythras (Sohn des Perfeus bey 
den Griechen genannt); perfonificirt ward, da chen 
diefer Erythras hingegen in den hinteraflatifchen Sa; 
gen 3°) aus dem alten Königsgefchlechte (Suriavas) 
der dortigen Inſeln ſtammt, deſſen Maufoleum 
(Erdf, I. 158.) wohl nichts andere als ein Heiligs 
tum der Sonne (Korog, it der Nähe von Koromanis) 
war, zu melchem die: zu Ulerander M. Zeit dafeldft 
vorhaudne Säule (nähmlich Stelä, erfAzı, wie andere 
des Dionyſos, Herafles, Seſoſtris) mit einer In— 
feristion in einheimischer Characteren 3") gehörte; 
und Daher die Inſel Tyrine (Tyr, Sur, a ge⸗ 
bihen haben mag. 

Daher die Schilderung des üppigen, — 
ſenen und belebten Küſtenmeeres um Taprobane und 
den Sinus der Kolchier; wie das Land reich an Gold, 
Edelfteinen, Elephanten, fo das Meer an buntfarbigen, 
fubmarinen Wäldern, an Schildfröten ,. föftlichen Pers 
len, bügelgroßen Seethieren. Doch fagt Dionyſios 
weiter, daß diefe mit graufenerregendem Anfehn »2), 
feindfefiger Weſen Erzeugte (Ausuertav ro: ward), 
umbergetrieben im Dcean, Gefahr drohn,; „denn in 
„falziger Fluth wie auf trocknem Boden erwartet den 
„DBerruchten durch den Damon taufendfaches Werder, 
„ben. Diefe Bemerkung geht unmittelbar aus dem 
dämonifchen Kultus hervor, der bis heute dort einheis 
mifch if. Dreierley Prieſter Stände find noch heute 
auf Ceylon, davon der, dritte (fie heißen Jats, Fad: des), 
durhaus nur den dämoniſchen Kultus beforgt, oder 





30) Nearchi Parapl. ed. Huds. p. 3o, 


31) Curtius Ruf. X. 1. 14. ed. Amstel. 1684. p. 756 
Not. 14. | 


#2) Dionys, Perieg. v. 599. 


.) 
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den der Geiſter, die noch jetzt Da⸗tſchün⸗-tas (Dajun⸗ 


tas) heißen, oder Tſchin, (Erdk. II. 796.) Gian 


(Gianin- nanra bey Mac Kenzie) ?), deren oben 


ſier Jacco 3%) ift, den die Europäer den Teufel nennen. 
Diefe Dſchinns, mie fie noch jegt die Araber nennen, 


nach dv. Hammer °°), haben nur ganz Fleine Pagoden 


zu ihren Heiligenfchrein; jeder kann fich ſelbſt eine 
foiche auf feinem Hofe bauen, und deren Priefler wer: 
den. Knox lernte fie bey feinem Aufenthalte auf der 
Infel genauer fennen. In ihnen werden Waffen, Kigw 
ren alfer Urt aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö— 
rungen mit trommeln, pfeifen, tanzen, fingen vorge 
nommen, meift mit Schmäufen für die miniflrirenden, 
für die Muflfer, Bettler ;. Vagabunden beendigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz lokal, und gelten nut 
jeder in feinem Diſtriet, Haben außer demfelben feine 
Gewalt, und auch z. B. über Europäer nicht. Auf bie 
Wände werden für fie überall Devifen gezeichnet, Figu— 
zen mit mwüthenden Blicken „ drohenden Stellungen. 
Bey gewiſſen außerordentlihen Fällen fchneiden fich den 
Dämonen zu Ehren die Priefter ihre Haare und Bärte 
ab, beraufchen ſich did zum Wahnfinn,, wenn fie ald 
Drafel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddhas 
MWodanstag, Wednesday) und Samstag (Saturday) 
ihre gewöhnlichen Dpfertage, am Neu ; Mond Ende 
Juni ‘ihr Hauptfeft, bey Krankheiten opfern fie einen 
zothen Hahn u. dgl. m.; das Volk ift überhaupt diefen 
Dämonen unterwürfiger, al& ihren erhabenern Gott 
beiten, deren Priefter dagegen vom höchſten Range 





* 


33) Asiatic. Bes. VI. p. 437. i 

34) Philalethes Hist. of Ceyl. Ch. 34. p. 220 ; Knox 
p- 151, ı53. 

55) Jahrb. der Lit. Wien 1818, II. p. go. 
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und Würde find. Diefer Damonifche Kultus der magis 
(hen Künſtler, zieht aber bier, wie überall, in den 
Ethnograpbien alter und neuer Zeiten die größte Aufs 
merffamfeit auf fih, daher man ſich nicht wundern 


darf, Ähnliches im Norden Afiens mwiederzufinden, wo 


z. DB. in den Herodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten über die Maffageten, Scythen, Thraken, Geten, 
Germanifchen und Keltifchen Völker, meiſtens nur 
ebenfalls jener rohete, recht grell hersorfpringende Das 
monifche Theil des Bolfsglaubeng, der fo taufendfpaltig 
it, als der Irrthum und die Lüge felbft, aufgefaßt, 
und zur Kunde gebracht wird, mährend denn nur 
weniges, einmal hie oder da, anflingt, an ein er⸗ 
habneres , religiöſes Wefen, an die reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einem Gott oder von der Unfterbs 
lichkeit, oder an einen-mildern, edlern Kultug, der 
jedoch zugleich damals: wie auch zu unfrer Zeit neben 
Lug und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich 
ein für die Schlechtigfeit. und DBarbarei. alles nicht 
griechifchen und nichtrömifchen geftimmter Sinn und 
Geift, nur zu leicht zweifelflichtig an’ deren früherer 
Eriftenz werden kann, wenn ihm nicht auch wiederum 
der Glaube an das Ewige auch im Menfchengefchlechte 
zu allen Zeiten , ohne welches dieſes wohl ausenblicklich 
verſinken würde, zur Seite ſteht. 

Diefen Dämoniſch-magiſchen Kultus, ſehen mir 
demnach im Lande der Kolchier am Eeylonenfifhen Gar 
fade des Perl s Meeres, wie er in ältefter Zeit nicht 
ohne Virtuoſität, nach Ausfage der Argonanten und 
vieler andern Zeugniffe, einft auch im Pontifchen Koks 
his, im Lande der Medea, an den Ufern des Phaſis, 
. Tanais, Borpfihenes, Hypanis, mag feit den urältes 
fen Zeiten unfrer Hiſtorien ausgeübt worden feyn. 
Merkwürdige Monumente diefer uralten Magie Dfts 


— \ 
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afiens, find uns nicht blos in jenen Fiftionen von | 


den Küuften der Medea in den Fafonifchen Argonauten; 
fahrten aufbewahrt, denen jedoch wohl ein gemiffer 
Stoff zum Grunde lag, wenn auch, was fehr wahrfchein, 
lich gemacht ıft, durch. Grotefend *), jene Fahrt nicht 
nach dem Geftade des Phaſis gegangen wäre. Ein 


| 


* a m: — 


der minder beachteten Monumente liegt in den Verzeich/⸗ 


niffen der "Edelgefteine, in deren alterthümlichen Nah— 
men und Befchreibungen mit Angabe ihrer magifchen 
Kräfte und, Wırffamfeiten, aus welchen Pi 
nius 37) einen größten Theil feiner -Naturgefchichte der 
Gemmen genommen bat. Es waren ja die aus baftris 
ſchen, indifchen und babylonifshen Quellen zufammen 
gefegten Kataloge und Befchreibungen der Mithridatü 
fhen Dacthliotheken, welche mit der Schagfammer die: 
ſes Pontifhen Monarchen, "die von Edelfteinen und 
Derlen- firogte, alfo vom Pontusgeſtade, zuerft feit 
Pompejus Siegen am Kaufafus nad) Kom wanderten, 
wie Plinins denn felbft den Magus Zachaliad Baby: 


lonius 3°) nennt, der diefem Könige am Pontus fein 


Verzeichniß der magifchen Kräfte der Edelſteine zu 
ſchrieb, und überhaupt befennt, dag von. ihnen, deu 
Masiern, die in Mogiftan, Parthien und auch wohl 


Baktrien, ‚wie in Chaldaa ihr uralted Wefen trieben | 


(Erdf. 11.796.) die Gemmenfunde herfomme (Magi 
plurima prodidere de Gemmis) ). Daß Afrika 
faft vollig ohne alle Edelfteine (Erdf. J. 323.), Border 





* 

36) Dr. ©. F. Grotefend Gegenbemerkungen über Homers 
Geographie, in Allgem, Geogr. Ephem. 486, Nov. 1b46. 
©. 266, 

37) Plinius-H. N, XXXVII. c. 23, 24. nach Sudines, 


Ismenias, Demostratus, Zonothemis, — u. a. 


838) Plinius 1. c. c. 60, 
2) Plin. l. c. 14: 
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aften aber arım an. diefen Koſtbarkeiten war und iſt, 
Hinteraſien, zumal aber Taprobane, Dekan, Baltrien, 
" auch das ferindifche Hochland (Erdf. IE..551.), einen 
- außerordentlichen Reichthum an den edelften Pretiofen 
diefer Art von jeher befaß, ift befannt; daß eben da 
der in tiefe Schadhten führende Bergbau uralt if, 
> haben wir an einem andern Orte gezeigt (Erdf. Il. 558.) ; 
| daß ebenfalld dort das Geſchäft des Edelſteingrabens 
: im Dbern Stufenlande des Indus und Oxus das Ges 
werbe eigner Völkerſtämme oder Kaften war, ehrt 
Divayfiud +°) unbezweifelt. Von daher, vom magis 
fhen Dften und nicht von Borderperfien und Aſſyrien, 
fondern aus der Heimath des Schmuckes felbft, und 
niht von den babylonifchen, tyriſchen, ſardiſchlydi— 

> fen, ägyptiſchen oder phafifchen Marftplägen, welche 
nur ihre Stapelorte feyn Founten, ſtammt tiefes felts 
fame, myſtiſche Weſen, wo, wie Plinius fagt, der 
ganze Mafrofosmos, die Welt der Götter und Mens 
(hen, fih geheimnißvoll in dem Mikrokosmos der 
Gemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) *), "daß dieſe zu 
Amuleten wurden, deren Lehre und Kunde eine pries 
-ferliche, äsculapifche, fataliftifche, ſymboliſche Wiffen: 
fchaft de Drients (Magorum infanda vanitas.) +?) 
‚war. Wenn fchon der. Gemmen; Marft auf den Ems 
porien zu Babylon und Etefiphon, wie ſelbſt viele dort 
noch Fürzlich gefundne Onyrintaglios und Achatcylin— 
ber beweifen (Erdf. II. 146.) zum Volksbrauch oder 
zur Waare in der Periode des Städtelurus geworden, 
fo haben wir nichf?zu vergeffen, was oben erläutert 





46) — Perieg. v. 119 
41) Plin. l. c. ı. ° 
42) Plin. l..c. 14, 4o, 60, 63. 
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ward, daß, nach dem Chaldäer Beroſus ſelbſt, alle 
Lehre und Weisheit den babylonifchen Euphratanwoh— 
nern vom Oſten berfam , durch den Buddha: Danneg, 
der täglich aus dem Meere mit dem Aufgange ber 
Sonne empprftieg; wir haben nicht zu vergeffen, daß ° 
ſchon Ktefias, einige hundert Jahr vor Plinius, der 
feldft die Ringe vom Prometheifchen Kaufafus berlei 
tet *), die Siegelringe und Gemmen der Baftrier 
(ravraeßas vns Peayidos) +) und ihre ſiebenund— 
fiebzig aneinandergereiheten Edelſteine (die älteſten 
Roſenkränze, sie auf den Hindufculpturen), ſamt 
ihren magifchen Künften fennt, in Hochaſien, umd 
den Sardo, ſowohl als den Onyx, (vagdo xaı vi 
Övuxes nal — epeayidss) +) nicht von Sardes in 
Eydien oder etiva von der Sardinia-Inſel +) wie die 
fpätern Autoren ableitet, fondert die gleichnahmigen 
Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fchon Ptolemäus nennt in fe 
ner umftändlichen Nachricht von Indien zweimal einen 
SardonygsBerg (ö Zaadwruf: dgos) +7) und dabey ein 
großes Magiervolf (das eben fo gut Nichts Magier feyn 
fönnten, jedoch ficherlich eine Priefterfafte find). Zu 
den Handelsartifein der älteften Zeit gehören ja fchon 
auf den Emporien Hochdefand zu Ozena nach Baryı 
gaza die Onyxe (’Ovuxim AI) +3), deren- dort wirk 





43) Plin. 1. c. ı. 

44) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod. 
Wess. @. p. 826. und Narr. abbrev. aR. ib. p. 835. 

45) Ctes. Indic. ib. 5. p. 826. 

46) Bochart. Hierozoic. U. V. c. 7. fol. 696. ; Vincent 
Commerce and Navigat. of Ind. Oc. 2. Edit. Lond. 
ı807. T. I. p. 407. 

. 47) Ptolem. G. VII. ı. 
48) Valentia Trav. Il. p. 113, 139, ı62. Mscript. Nota. 
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lich Lord DBalentia zwifchen Bombay und Poonah eine 
ſo große Menge vorgefunden hat. Und wer kennt nicht 
die noch weit ältern Pretiofen der Heiligen Schrift, den 
Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nach 
Luthers Ueberf.) und das DBedollach (Bedolach, Bes 
dellion 5. Luther; Perle nach Bochart) +), die am 
Phiſon (Gen.-UI. 12.) einheimifch waren, ſey diefer 
Phaſis oder. Gihon. 

Es wird, wenn nıan alles diefes bedenkt, Dann nicht 
: mehr auffallen, in den Nachrichten von den Rahmen diefer 
KRofibarfeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichnuns 
gen, Strichen, fymbolifchen Figuren und Flecken, den zaus 
bernden, medicinifchen Kräften u. f. w., fo viele Anflänge 
an das baftrifch s indiſche Dftafien zu finden, melches 
meiftentheilß auch ald das Vaterland der edelften Gem; 
. men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 
würde fih aus diefer für und verloren gegangenen 
bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenfpradhe ers 
geben, wie 3. B. im älteſten GSiegelringe, den König 
Pyrrhus, der Feind der Römer, trug, im Achate Apollo 

und die neun, Muien natürlich eingewachfen zu fehen 

feyn konnten (sponte naturae ita discurrentibus 

‚ maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 

- signia) °°): warum der hyacynthfarbige Amethyſt, 

von dem indiſchen Worte Sakon, bey den Römern 
Sakondion hieß, und der Nahme von Sonne und 
Mond ihm beygefügt magiſche Wirfung ») that; mie 
ferner das, was im Alpenkryfiall ein Mebelflecf (ma- 
culosa nubes) °2) hieß, oder ein Haar (capillamen- 





49) Bochart. Hierozoic. II. V. c. 5. p. 674. 
50) Plin. 1.c.3. 
51) Plin. 1. c. 40. 
52) Plin. 1, c. 10. 
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tum rimae simile, meift ein feiner Schörl oder Tu 
tankryſtall, bey den heutigen Yelplern, Gemshaar gu 
‚nannt), fihtbarer und beftimmter geformt, am Tanaid 
firome vor Zeiten den Anwohnern in einer gewiffen Stein | 
art (Aidos xgueraraw ragamanaıos) 53) als Scepter und | 
Krone erfehien, und für den, der ihn nach vem Tode des 
legten Königs fand, zum Schieffalszeichen feiner Thron 
befteigung ward. Eben dergleichen Symbol iſt noch ge 
genwärtig auf der Inſel Ceylon der feidenartige Ju 
den (ein Titan: oder nadelgleicher Schörlkryſtall) in 
Bergkryſtalle, mit welchem die Zeit der Menfchme 
dung des Buddha =) im reinen Leibe vor der Geburt 
von den Prieftern bezeichnet wird. - Dergleichen oder 
ähnliches, als Symbol des Sonnengottes im Kryſtall 
einaefchloffen (imago Solis erystallo inclusa fulge- 
bat) ;*) war es wohl, was nach Kurtius dem Perſer— 
fonige Darius Kodomannes bey der feyerlichen Pompa 
vorangetragen ward, da eigentliche Idole den Ormud 
dienern ein Greuel fepn mußten. Denn auch nach den 
Sragmenten der DOrphifer °°) gehörte ed zu den Don 
fohriften für die Eingeweiheten, mit dem durchleud) 
genden Kiyflalle in det Hand (xeverarAor Pastorra 
dıauyea), dem Zeichen der Meinheit und Keufchheit, 
fi dem Tempel der Gottheit zu nahen, um erhört 
zu werden. 3 
Am merfwürdigften unter dieſen Edelfteinen fir 
den älteſten Verkehr zwifchen dem Kolchifchen Pontus 
und dem innerfien Aſien im Lande der.Seren und Sr 





53) Plutarch. de Flux. ed. Huds. p. 28; 

54) Valentyn. 1. c. T. V. p. 369. 

55) Curtius Rufus L. III. 3. 8. 

560) AsSın& 6, Orph. ed. Hermann. Lips. v. 17% 


p- 379. 
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rinder bleibt ung für jegt der fchönfte himmelblaue 
Stein, der Lapis Lazuli, über deſſen neueres Vorkom— 
men, Verkehr, Nahmen und einzigen Fundort 
im indiſchen Kaukaſus wir ſchon andermärte 
Erdk. II. 552, 922.) umſtändlich geſprochen haben, wie 
wir auch dort ſchon den Nahmen des Herodotiſchen 
Volkes der Saspiren '7) auf der Handelsſtraße zwis 
ſchen Kolchiern am Phaſis und Medern am Kaspifchen 
See, von diefem einenthünlichen Fan desprodufte abgeleis 
kthaben, das nach dem Scholiaften des Apollonius se) 
nur bey ihnen, die ein Skythifches Volk genannt wer⸗ 
den, gefunden ward. Doch bleibt ung zur Begründung 
diefer, mie e8 fcheinen mag gewagten Anficht, noch 
einiged hinzuzufügen übrig. Der Nahme des Volkes 
iſt uns zuerſt aus Herodot 0) bekannt, wo fie Saoru- . 
es heißen in Ed. Florent. ‚ Zarreıeess in Ed. Aldina R 
Zaruıges in Orpheus Argon, y. 753.5; eben fo bey 
Apoll. Rhod. II. 397. Eben bey diefem (dfeiyg 38 
Zareıges mi oo vasraousı ) fügt der Scholiaft den 
gleihnahmigen, Stein lapis Sapirites binzu, von dem 
fe ihren Nahmen haben (dia To moAAyv ma autos ye- 
a nV Zamsıeiryy Aldor) 60), Daß fie aber auch 
ſpäterhin Sabiren (Zafeiges) 67) biegen und ein binnens 
ländifche8 Volk am Pontus waren (E9vos dv ry Meroyeia 
"m Ilovrıxhs) geht aus Stephanus Byz. hervor, fo 
wie daß ſie in vielen Ortſchaften (densa oppida Sapei- 
zum) 62) wohnten, und alſo keine Nomaden, daß fie 

57) Herodot, IV, 37, 40. I. 104, 110. VII. 79. 

58) Apollon. Argon. H. v. 397. Not. Schol, 

59) Herod. IV. 37. 40. | | 

60) Schoi. ad Apoll. Argon.II: 397. 

61) Steph. Byz. ed. Pinedo. ‚587. 46. 

62) Orph. Argonaut. r. 758. : 

Nitter’3 Vorhalle. I, Abb. 3 
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demnach nur in fofern ein Scythiſches Volk genannt 
werden Fonnten, tie man zumeilen auch wohl die Kol: 
chier unter dem Nahmen ber Skythen begreift. Der: 
ſelbe Nabme iſt es, den Strabo unter dem Lande 
Sysperitüs (Zurmiuenris, antea Zurmigiris) 6) in Ar me⸗ 
nien verſteht, wobey er auch eine Landſchaft Karax an 
nennt, ein Nahme, der ung an Colchana, im fpäter 
fogenannten Media minor (Erdf. II. 926.) erinnert, 
das auch. in die Neihe jener indiſch-baktriſchen How 
delsſtraße fällt. Der Stein aber, welchen der She 
liaſt Sapirites nannte, heißt bey Theophraſt Sa pphi 
rus ( Zampeıaoss an d koriv üsmee Kouröwasros) 9) 
Daß diefer Sapphirus der Alten wirklich dad Aalu- 
eov (Lapis lazuli, feit vem VI. Säcul., nad Leontius)") 
der Neuern fen, ift feit Beckmanns 66) entſcheidenden 
Unterfuchungen darüber als ausgemachtes Faktum ge 
wiß, und von Mineralogen und Antiquaren beftätigt. 
Die Goldpunkte, nämlich Fleine Kießkryſtalle, im him 
melblauen undurchſichtigen Steine find ihm fo charakte— 
riftifch (cyanei coloris; in sapphiris enim aurum 
punctis collucet coeruleis. Sappbirorum optimae 
apud Medos, nusquam tamen perlucidae, inutiles 
sculpturae.) °7), daß er dadurch unverkennbar il. 
Epiphanius nennt ihn darum den Föniglichen ‚Stein | 
(regius aureis punctis varius xavaortıyns) ©). Di 
drey Hauptpunfte Haben wir num dargelegt: der fehönt, 


63, Strabo XI. ed. Oxon. Falcon. ı807. II. fol. 734. 

64) Theoplirast. de Laapid. $. 43. 

65) Leontius de Constructione Arateae Sphaerae p. 144 
in Commelini Astronom. Vet. Ser. 1589. 8. 

66) Beyträge zur Geſchichte der Erfindungen, Th. III. 2. 
&. 176. 

67) Plinius XXXVII. 38. | 

68) 'Epiphanius de Gemmis XI. 5. 
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aächte, azurblaue Stein, welcher das Ultramarin gibt, 
der Lapis Lazuli, iſt der Sapphirus der Alten; ſein 
Nahme iſt derſelbe, von welchem das Volk der Sapiris 
ten oder Saspiren genannt ward.; in ihrer Heimath 
allein hatte dieſer Foftbare Stein feinen Fundort. Hiers 
aus folgt nun viertens, da ber Fundort diefes Azur 
nur allein (Erdf. II. 552.) im indifchen Kaukaſus ift: fo 
mußte der Saspiren Heimath in Dberindien feyn, im 
ande Serinda, im Lande des alten Buddha und Koros— 
Kultus, dem Lande der alten Budier. Die Saspiren 
Herodots, ald Nachbarn zwifchen Kolchiern und Mu 
dern, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hoch: 
alien, welche fich fo gut wie andre Kolonien der älteften 
Zeit, wie auch Koichier felbft, lange vor Herodot dort 
angefiedelt hatten, und den Nahmen nach ihrer Haupt: 
waare, dem heiligen Edelfteine hatten, deſſen Monopol 
demnach in ihren Händen war. Ihrem Wohnfige nach, 
bey Herodot, hatten fie das Land inne, welches fpaters 
bin Ferien und Albanien genannt ward, am Koros 
(Kur Arares), und da wir gezeigt haben, daß dort 
feit Pompejus Feldzuge gegen Mithridates, und feit 
feinen Entdeefungen am füdlichen Kaukaſus eben diefe 
Sherer und Albaner (Erdf. II. 890.) da fie zuerft bes 
kannt werden, ſchon ihrer, Kafteneintheilung wegen zu 
den aus Dftafien eingemanderten Kolonievölkern gehör— 
ten (mit einem allgemeinen Nahen öfter Meder, 
Midas genannt): fo märe es nicht unwahrfcheinlich, 
jene Sadpiren für die älteren Vorgänger der-fpäter dort 
befannt werdenden Anſiedler, und des handelnden 
Kulturvolfes mit der Priefterfafte in Iberien und Als 
banien zu halten. | u 
Doch dieß dabingeftelt: fo ift es gewiß aus 
Dionyfios, daß fehon im hohen Alterthum , im indi; 
ſchen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kau: 
2 | 
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kaclus, der Gewinn dieſes Sapphirus und des Edel— 


ſteins Koralion (kevſ eẽ Ksearicıo, rubri coralli) ©) 


- bergmännifch durch Felsabſprengen (Th amorsuviueri 


etc. e qua desecantes etc.) betrieben ward fie noch 
heute, alſo ein alter Erwerbszweig der dortigen Gebirgs⸗ 
bewohner war, die ja durch die Seren und bie bafıri 
fehe Straße, ſowohl mit Sid; Indoftan wie mit dem 
Mare Caspium in Verbindung fanden. Dionyfios 
rechnet das Land des Fundorte, zu Aria am Paropw 
mifus (der alten Budier Sig), mo man die Am 
des ſchönen goldblauen Sapphiros finde (xeunik 
Kuavns Te Ar MER La mpeleoıo) 10). Der rothe Ru 
ralion (nach dem Blute der Gorgo genannt, ro 
Kyearsor rovro Togyovos aiuaros etc. 7), eine Mythe, 
welche Acht aſiatiſch iſt und in Steinfeulpturen dis 
Java reicht) if fein andrer als der Rubin, welchet 


gleichen Fundort mit dem Lazuli hat (Erdk. II. 551.), 


und fir die alte magifche Symbolik Mittel aſiens gleich⸗ 
wichtig iſt. | er 

Diefe iſt e8, durch welche der alte Sapphirus (oP- 
timus quem tellus Medica gignit), einen fo hohen 
Merth dep den Alten befaß, daß er der Heilige, di 
Gemme der Gemmen genannt ward (ut Sacer et m“ 





— — — 


rito gemmarum gemma voeatur) ”). Die bla 


Himmelsfarbe iſt von jeher bey Indern eine heilig 
Farbe der Götter geweſen; daher diefer Lazurftein mit 
feirien goldnen Kießpunften (die Sterne im Himmel 
blau genannt; stellae, pyrites, Sa-Ppyr, Sap - phir?) 
ira Tempeldienft, wo er zugleich als Feuer gebender Stil 


% 





69) Dionys. Perieget. v. 1103. 

70) Dionys. Perieget. v. 1105. 

71) Eustathius Schol. ad Dionys. p. 188. 

2) Marbodi Liber Lapidum ed. Beckmann. Götting: 
1799. P+ 21. 
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diente, von geheimnißvollerer Bedeutung tverden mußte. 
Daß er auch im alten Indien zum bedeutungsreichen 
dempelſchmuck gehörte, mie fpäterhin er die Haupt: 
jierde paläftinifcher, byzantinifcher und römifcher Kirs. 
hen, Kanzeln, Bifchofsftühle u. f. w. war, ergibt fich 
aus des Epiphanius Nachricht 7?) von einem Tempel 
des Bachus in Indien, zu welchem eine Zahl von 365 
Stufen (Jahrestage) aus Sapphirus geleiten follte. 
Aus Marbodus, der in der magifhen Gemmenfunde 
bemandert und ſehr befannt mit älteren Nachrichten 
war, die uns verloren gingen, fehen wir, daß des 
Sapphirus geheimer Werth ganz auf die Lehre und 
die Magie des buddhiſtiſchen Mittelaſiens zurückführt, 
wo Reufchheit, Priedfertigkeit, Seelenwanderung und 
Nerromantie (ad evocandas imagines) einheimifch 
waren. Der Sapphirus enthält nämlich eingefchloffeng, 
vegetabilifche and dendritifche Körper ”*) (nam corpus 
vegetum conserrat etc.), daber er alfo denen günftig 
if, die fi der Kleifchfpeifen enthielten; und daß zu 
diefen die Samandifchen Buddhiften gehörten, fagt 
ung Porphyrius 7°). Wer den Sapphirus trägt, ift 
über Trug und Neid erhaben, und erlangt Gleichmuth 
der Seele in jeder Gefahr. Dieß iſt die erhabene Lehre 


der Frommen ded Buddha. Durch diefen Stein Sffnen. 


fh verfchloffene Pforten und Wohnungen. Diefer Saps 
phirus erwirbt die Verföhnung der Gottheit und die 
Erhörung des Gebeted (placaiumque deum reddit, 
precibusque faventem) ”*). Er dient den Frieden zu 
73) Epiphanius de gemmis XI. . 5. 
74) Marbodi Lib. Lapidum L. c. p. 2ı. 


7) Mogpveiov mreei 'Amoxns ’Euluxwv etc. de Abstinen-. 
tia, ed. Lugd. ı620. IV. p. 404, 406 
76) Maibodi L. L. 1. c. p- 22. 
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vermitteln (ad’pacem reconciliandam) ; Buddhad 
Nriefter find immer die Boten des Friedens. Er dient 
mehr als irgend eine andre Gemme der Necromanıtie 
(et plus quam reliquas amat hanc Necromantia gen- 
mam) ; ; aber wer ihn tragen will, muß ein reines und | 
keuſches Leben fiihren (sed qui gestat eum, castissimus 
esse jubetur); auch dieß zeichnere alle jreae Priefen 
kolonien der Gerechteften der Menfchen aus, wie nod 
heute die Kafte der Banianen durch ganz Weftafien 
(Erdf. I. 8314.). In alle tiefem liegen ohne Zweife 
viele Spuren altaflatifcher Verbindung der Völker vb 
Pontiſchen Weſtens mit denen des indifchen Dftend, 
und dieß hier in Bezug auf Saspiren, die alten font 
garız unbekannten Nachbarn der Kolchier dargethan zu 
haben, wird auch auf einem fo unbekannt gebliebenen 
Boden den Übrigen Unterfuchungen über Kolchier einen 
böhern Grad hiftorifcher Glaubwürdigkeit verfchafen, 
als wir diefen, fonft an fi, aus Mangel hiſtoriſchet 
Fakten, zu geben im Stande wären. 

Wir wollen zugleich bedenken, daß ber Rubin, 
wie dee Sapphir, in der Alten Welt, nur allein lofal 
in Dberindien (Erdf. II. 551.) und in Dekan, auf 
Ceylon, geognoftifch in Aften feinen Fundort hat, mi 
nigftens Fein anderes einheimifches Vorkommen dal 
ihn weiter weſtwärts befannt ift, fein mythologiſchet 
Werth und die Verbreitung unter verfchiedenerley Rab 
men bey den Alten, dadurch aber noch) merkwürdige? 
ift, daß Edelſteine ficherlich nicht ohne Bedeutung in 
den Statuen der Griechen, im hieratifchen, vielleicht 
auch äginetifchen Styl, vorkommen ; daß der Rubin 
aber im Orient, befonders zu den Augen-der Koloflalb 
bilder der alten. indifchen Statuen am Ganges ge— 
braucht ward, daß Rubine ald Augenzierde der Schlau— 
genföpfe auf ſchweren, maſſivgoldnen Armſpangen ee 


\ 


| 
V. Kap. Handelöverhältniffe Süd-Indiens ꝛtc. 135 


den älteften, fogenannten milcfifchen Gräbern (tumuli), 
am Kimmerifchen Bosporos ausgrgraben 7) wurden, 
daß fie, ganz auf gleiche Weife cıngefaßt, Das einzige 
Drnament goldner Fingams auf der Inſel Java aus— 
"machten 7°),- die man dort in den Tempelruinen aus 
den älteften Zeiten ausgegraben hat. Firner, daß auf 
Ceylon, wo diefer edle Rubin meift im aufgeſchwemm⸗ 
ten Küſtenlande gefunden wird, wo er denn Korund 
(Koros) heißt, das innere Bergland dagegen zu ſeinem 
wahren Fundorte im Muttergeſtein hat, nämlich in 
den Gueuß oder Gliimmertafeln 7) des Adamspiks, 
deſſen Gipfel der heilige Wallfahrtsort der Verehrer 
deß Buddha, wegen des Buddhafußes (Parabat, ſ. 
Erdf.I. 693.), iſt; als dad Symbol der Errettung 
aus den Fluthen, durch den ganzen Dricnt befannt; 
daß eben diefem Buddha , heutigestags ‘zugleich , 
das majeftätifche , große Rhododendron mit feinen 
wunderherrlichen, purpurrothen Blüthen, welches bie 
Höhen dieſes Berges umwuchert, ganz ansſchließlich 
geweiht iſt, und daß eben hier, auf dem erhabenen 
Orte, das Heiligthum mit dem großen rothen Hyacins 
thos (mupov nal: meya) °°) gewefen feyn mag, von 
dem Kosmas Indicopleuſtes (c. 560.) erfuhr, wie 
von einem Wunderfteine, daß er in der "Berglands . 
fchaft, auf einem Tempel bey Sonnenglanze weithin⸗ 
ſtrahle, ein unbeſchreiblicher Anblick ( ariunrev aux 
dv), fo daß es mahrfcheinlich wird, er babe nicht 
weniger zum antiken taprobanenfifhen Sonnen; 





77) Clarke Trav. Lond. 4. 1812. T.I. p. 398. u. tab. 

-8) Th. Raffles History of Java. Lond. 4. 1817. T. II. 
p. 36 tab. i 

79) J. Davy Lond. Soc. Trausaet. Nov. 1816. 

80) Hosmas I. €. b. Monci. Coll. Patr. ll. fol. 336. 
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Eultuß gehört, den wir früher den des Koros, bes 
Awatar, der Kolias genannt haben. 

Diefe hingeworfenen Bemerkungen über den Ebel: 
ſteinkultus, und das, was wir anderwärts ihren Zaus 
ber im Drient genannt haben (Erdf. 11.554), follten 
uns bier nur den Voden bereiten, um einen längft 


gebahnten, aber überwicherten Weg von neuem zu: 


finden, den der zweite Hauptfchmuck des Drients , bie 
Perlenfchnüre, ſchon in den Altern Zeiten, bis zum 
Pontus Eurinus gefunden hatten, wenigſtens lange 
vor Chriſti Geburt, wenn auch das Altertum gäny 
lich darüber, wie fat über alle afiatifhen Handels 
artikel am fo viel befuchten Bontifchen Geftade ſchweigt. 
Daß von hieraus die Römer nicht nur eigentlich zuerſt 
mit Edelfteinen , fondern auch mit Perlen befannt 
wurden, fagt Plinius ausdrücklich, und die Veran 
laſſung waren des Pompejus Siege in dieſen Gegen 
den (Erdk. II. 500, 814, 896.), weiche der Geheims 
niffrämerey und den milefifchen Fabeln endlich bier 
ein Ende machten, und wirflih, zum erften Male, 
Mittelaſien für die Weftwelt auffchloffen. Und gerade 
bier fand Pompejus im Schaße des Königs Mithris 
dates, der nicht fomohl mit feinen ſüdlichen als mit 
feinen öſtlichen parthifchen (baftrifchen) Nachbarn in 
Derbindung und mit den Kolchiern am Pontus den 
faufafifchen Gebirgsnachbarn und den Bosporanen 
im freundfchaftlichen Verkehre fand, einen unermeß, 
lichen Vorrat) von Perlen, von denen man im We 
fien vorher faft gar nichts gewußt hatte ( victoria 
tamen illa Pompeji primum ad margaritas gem- 
masque mores- inclinavit. Plin.) °). Aus diefem 
Schage erhielt der Kapitolinifche Jupiter in Rom, 


um 
8ı) Plinius H. N. 1. XXXVII. 6. 
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außer unzähligen andern Koftibarkeiten, ein ganzes 
Mufeum aus Perlen (museum margaritarum), das 
Bruftbild des Siegerd aus Perlen, und überdem noch 
35 Kronen aus Perlen, ald Weihgeſchenk. Wo ans 
ders Fonnten dieſe vorzüglich herkommen, als aus 
dem indiſchen Sinus der Kolchier, und durch wen? 
Doch wohl von ihren Emporien, von denen aus fie 
ſelbſt, wie wir oben fahen, die fernften Handelsreiſen 
zu machen pflegten, fo Daß mohl das KolchiersLand 
am Bonus (j. deffen Erſtreckung Erdf. II. 769, 788, 
919.) ihnen nicht zu weit entfernt feyn konnte, fo 
wenig als den Sapiren: Händlern mit Lapis Lazuli 
(Sapphirus) es zu befchwerlih war, aus Hocdindien 
bis. Merien zu ziehen (Erdk. II. 922.), oder den In⸗ 
dern zu Kaifer Juſtinians Zeit, bis Armenien, zu 
Ein Haufals Zeit did Aftrafan (damals Samarfant), 
oder den fchwarzen Edelfteinhändlern nach A.1500. auf 
die jugrifchen Pelzmärfte (Erdk. II. 625, 925.) 
Indeß ift noch der zweite Fundort ber Perlen im 
perſiſchen Meerbufen zu bemerken übrig (Erof. II. 164), 
der jedoch nie diefen überfchiwenglichen Reichthum von. 
Nrachtperien geliefert hat, als das indifche Meer, obs 
wohl Nearch °?) der Admiral Aleranders der dortigen 
Perlfiſcherei Schon erwähnt, und fagt: man fange 
die Margariten da, und häufig wie im indifchen Meere 
(Lage der Inſel f. Erdf. II. 154, 158). In diefer 
Nähe auf einer Küfteninfel liegt dad Monument des 
alten Königs Erythras, das wir nach dem obigen für 
ein Heiligthum des Koros anfehen mochten. Diefe 
Inſel wurde feit Nearchs Schifffahrt hier Ogyris, 
(Dgyrine, Gyrine, Tyrine; Ormuz der fpätern Zeit) 





82) Nearch in Arrian’ Indie. ed. Schmieder 38, 3. p. 
399. Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds, p. 20. 
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genannt, und denfelben Nahmen gibt Dionyſius ®) | 
dem DVorgebirge, auf welches er daſſelbe Monument 
binfegt, und zwar im Well des vorliegender Fandes 
Karmanis (Kaguavıs Ilegrav krrıv kwroeiov), wo ein 
großes Emporium der Perfer war, und wo ſchon Alerans 
der M. ein blühendes Neich fand. Sjeßt heiße noch 
das Land Karamanien, gleichbedeutend mit Coromane, 
wie e8 bei Ptolemäus und Stephanus (Kogsuarıs mir 
b. Ptol.; Kogouavn b. Steph.) *) am Sacer Sinus 
(isgos xoAras) genannt wird. Hier am Eingange zii 
fihen beiden Promontorien der alteften Sabäer (Ara 
Bav), wo auch ein Korodamon und eine heilige Son 
nenftadt (ice yri3 drez), liegt auf der perfiichen Seite 
die Küſte Koroı manes, auf der'arabifhen O⸗ma— 
nes (Oman, Erd. Il. 200), die urältefte Handels— 
füllte Arabiens, mo ebenfalls ſchou zu Ptolemäus Zeit 
bei den Sachaliten Perififcherei eingerichtet war. Es 
trifft fih merfmürdig, daß bier Die zwei benachbarten, 
berühmteften Handelsfüften des Alterthums noch heute 
von den Panianen h:ilig verehrt werden, und daß fie 
die zahlreichften Banianınfolonien beherbergen (Erd£.1. 
851. I. 155, 200). Vom Sonnen und beftimnit Kos 
208: Dienft finden wir gerade bier die zahlreichften Spw 
sen, einen Korosfluß ?’) (auch Karos, wie in Karmanis 
und Ffaros nach verichiebnen Codd.), dabei die In⸗ 
fel Agedana oder Sagdiana (Zaydıava Ev 4 mirrs) 
mit der rothen Mennige (wiAros, minium) 86) mit 
welcher Melite, wie Surfy: But und Bal: Ram ?) zu 
Jagernaut gefärbt ſind. Vermuthlich iſt dieß das 


83) Dionys. Pcrieg. v. 607; Eustath. Comm, p. 113. 
84 ) Ptolem. G. VI. 6.; Steph. Byz. ed. Pinedo 377, 51. 
85 ; Marcianus ae zeripl. ed, Huds. 20. 

86 . Plin. XXXIII. 

67) Paterson in — Res. VIII. 44 
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Soghd d. i. der alte Paradiefesnahme, der ung fonfl 
nur im baftrifchen Lande (Erdf. H. 568.) bekannt ges 
worden, aber einft als ein heiliger wohl meiter reichen 
mochte. Nur 400 Stadien davon, liegt die Inſel 
Achindana, die nach andern Axıadav» b. Marc., 
Axıdava b. Ptolem. hieß ; vielleicht der urfprüngs 
lihe, afiatifche Nahme der Echidna (Derfeto, Amwatar, 
Kolias, Venusinſel), deren Kultus noch vor den 
Heraflidenzeiten, nach Herodots Sage, ſchon auf dem 
Taurifchen Cherfonefus gewefen feyn muß (f. unten). 
Auch Hier demnach, wären am Eingange in den 
verfifchen Meerbufen mit den Peribänfen, an einer 
inifrer Art gleich individualiſirten Fofalität von Meer 
und fand, wie am Taprobanenfifchen Sinus der Kol: 
Hier, und mie auf Taurica Cherfonefus, die Spur 
altern vorzoroaftrifchen Koroskultus; des Sonnenkultus 
haben auch ſchon Andere 3%) gezeigt. Es iſt nicht ohne 
alle Wahrfcheinlichfeit, daß eben in der Sage vom 
Erythras, bey Dionyſius, das Mittelghied einer ural⸗ 
ten Verbindung dieſes perfifcherpthräifchen mit dem 
eeplonenfifcherythräifchen Meere gegeben ift, nämlich 
daB, des gemeinfamen Sonnenfultus s Erythrad. Der 
alte König diefer Meeresgeſtade, beißt e? 3), zog hin 
zu den Indern, unftreitig zu denen des Südens, alfo 
iu den Taprobanenfifchen ; er ftand dem Dionyfos im 
Kriege gegen die Inder und zwar rühmlich bey. Ob 
dieß im großen Religions ; Kriege des Nordens mit dem 
Süden war, durch melche die Brahminengemwalt die 
berrfchende wurde, darüber ſchweigt die Gefchichte , 
Aber Erythras war ſchon zu Alexander M. Zeit, ein 
alter, verehrter Herrfcher des perfifcherpthräifchen Ge⸗ 
8) Greuger &ymb. II. 26, 
ög) Dionysius Perieg. v. 607-5 Eustath, Comm. p. ı13, 


s 
4 


140 1J. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos 1. 


bietes (rov mewrws duvarriurayros TuS Xwens Taurns) 9) 
der im Volksglauben fefigewurzelt war; alfo reicht 
wenigſtens, dem fey fonft wie ihm wolle, altindifche 
Seeverbindung vor der Hertfchaft der Pandos in De: 
fan und vor ver Herrfchaft des Kyrud in Südperfien, 
weſtwärts bis in den Perfifchen Golf hinein, und aus 
diefem flieg ja, wie wir oben fahen, der Oannes Ama; 
tar, oder der Chaldäifche Buddha, der weife und milde 
Lehrer Babylons aus den Waflern hervor. Da aber 
den Brahminengefegen nach die See unrein ift und 
entweiht, und des Vorrechtes der höhern Kaften ver: 
luſtig macht (Erdf. II. 710, 818); fo fann diefe Altefte 
auf einem Kultus beruhende Ausbreitung der Kolchier, 
Taprobanenfer oder überhaupt der Sütländer (Defaner) 
mit dem Sonnendienf, nach Welten hin, nur eine 
vorbrahminifche feyn, oder eine aus der älteflen Bud 
Dhazeit, wo Koros herrfchte; oder eine durch jene indis 
ſchen Religionskriege neceflitirte, zu deren Unten 
ſtützung Erythras tapfre Schaaren herbeieilen moch— 
ten. Auf diefem Wege nun ergibt fich höchſt wahr 
ſcheinlich, daß auch die Perififcherei im Perfifchen Golf 
auf oftafiarifcher Kunde beruhete, und von bier aus 
ebenfalls eine alte Berbiudungsftraße zu dem Pontifchen 
Sande der Kolchier ging, die Herodot mohl kennen 
Sernte und fie als die Angel feiner afiatifchen Ethnogra— 
phie mehrmal 9‘) nennt: Von den Kolciern des Pha— 
fiöftromes am Nordineere (Korxar, dal, vunv Boonihv 
Sararcav) zu den Sapiren (Saspiren), zu den Me 
dern und dann zu den Berfern am erpthräiichen Süd: 
meere (Err} ruv voriyv Jarascay, nv 'Eeufonv nareopk- 
vn). Hier, fagt er noch einmal, wohnen diefe vier 





89) Arrian Indic. 37, 3. ed. Schm, p. 194. 
90) Herodot I. 104. IV. 37. 
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Völker von Meere zu Meere (raura Teresa EIvew 
ointes En Iararens is Iaiacrcav) ohne weitereß über 
diefe bedeutfame Reihenfolge hinzuzufügen, die wir als 
eine der älteften Kommunifationen zwiſchen den indiſchen 
und pontifchen Gemwäflern anfehen müſſen. Auf ihe 
mußte ſich vor der Stiftung ver perfifhen Monarchie 
nicht nur altporjifches und altindisches, fondern auch 


eden fo leicht altägyptiſches Weſen aus dem erythräi⸗ 


fhen Süden zu den Stythen und. Thrafen in Aſia 
Minor und an den Pontus verbreiten, wenn es dort 
nur vermittelnde Völker gab. So mochte einſt gleichers 
weite aus dem altintifchperfifchen Kultus der Menes, 
Maned (Mnyr), Omanes, Koromanes, in Oman und 
Koromanien oder Karmanien, zunächft dann einft von 
der Jkarus-Inſel durch den Kilikifhen Amanus bins 
durch gezogen feyn zu den alten Kariern, die im Drte 
Erythras einen eigenthümlichen Herkules Erythras 9) 
verehrten, der auch von Tyrus her auf einem Flooße 
(in ratibus ) nach Urt der Phöniciſchen alten Patäfen: 
Götter herangeſchwommen ſeyn follte, wie auch die for 
genannten Gephyräer nach Tanagra ?). Ein folcher 
Menes neben dein Koros (Mond und Sonne) findet 
ſich bis zum Ikariſchen und Kretenfifchen (Koenris) 
Inſelmeere, wo auf Areta der Minos und Minotauros 
uralt, und ein alter Erythras (Sohn von Minos Brus 
der), der weſtwärts bis in dad Pelasgier Land reicht, 
wie auch nordmwärts bis in das alte, thrafifch : Fiinmer 
rifche Pontusgebiet, fo weit nämlich nicht nur mit der 
Bergfette des afiatifchen Taurus der alte Dienft der 
Artemis Tauropolos ging, fondern weit über dieſen 





93) Plinius H. N. VII. 57.; Bayeri Numi decem Ery- 
thraeorum in Opp. p. 36, 43. 
95) Ereuger Symb ˖ IV. 568, 


f 
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hinaus jedes Bergland, wo diefer Kultus einzog (Koro— 
manes; Solund Luna) ein Taurifches Land erſt ward 
vom ceylonenfifhen Taprobane (von Taphros: bane, 
Tauro;bane, Thabara, Tur, Masthura) durch das 
ganze Taurusland Vorderafiend (Erdf. 11. 53, 706.) 
hindurch , nicht nur big zum Mileſiſchen Tauro— 
polium, im Weſten, ſondern auch bis zum Tauriſchen 
Cherſoneſus (xoeövnros, d. i. Koros-Inſel, Sonnen 
Eiland; ſpäter Chor-ſun) und noch weiter jenſeit in 
die Taurn des mitteleuropäiſchen Alpengebirgs, me 
alter Sonnendienſt bis zur hohen zweizackigen Furke 
(Bicornus) war, deſſen Eisgebirge am Berge Gott 
(Gotthard) die Sonnenfäulen der Alpenbewohner hie 
‘gen (quod de editamin? Gentici cognominant Solis 
Columnas) 9). 

Doch, diefes für andere Nachmweifung auffparend, 
bemerken wir bier im Perfifchen Meerbufen, dem per 
lenreihen, gelangte man vom Tumulus des Königs 
Erythras nordwärts fchiffend zur Jkaros-Inſel (Ixa- 
@ov eivariunv) 9°), wo der Artemis Tauropolos Altäre 
mit berbem Nauche dampften. Hier, fagt der Schu 
liaft »6), mar ein berühmtes Heiligthum won Apollon 
und Artemis (Sol und Luna; Koros und Meneg, 
wie Koro : manes), auf der gleichnahmigen Inſel, wie 
‚Die im ägdifchen Meere. Sie lag gegen die Euphrat: 
mündung, (den Perlbänken wohl nicht fern), und foll 
erſt, nach Ariftobulus Bericht, wie Arrian 97) fagt, 
diefen Nahmen Durch Alerander M. erhalten haben, 





94‘ Festus Avienus Ora Marit. v. 675. 

95) Dionys. Perieg- v. 610. 

96) Eustath. Comm. p. 113. 5. Not. 

97) Arriani Nicom. Exped. Alexandri ed. F. Schmieder 


Lips. 1798. VII. 20, 9. p. 459.., 
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nach der Fabel des Dädalifchen Jkaros, des Helios 
Sohn, am Aegäifchen Meere, woraus mir eden fehen, 
daß dieß, mie fo unzähligemal, der umgekehrte Fall. 
im Orient ſtatt im Occident wirflich war, deffen Rich: 
tigfeit der Sieger im Drient erfaunte. 

Eben von hieraus (Tyros, Aradus, Bahhrain, 
Erde. II. $. 15. ©. 157. n. f.) erzählten die Alteften 
Verfiichen Annalen (Ayo) rückten die Tyrier zum 
Weſtmeere fort, und vor ihnen und mit ihnen, den 
alten Sonnenvdienern, wohl aleichzeitig und vorber che 
Kyros an der Spige der Achämeniden- zum Alfeinheren 
von Fran ward, die ihnen vieleicht näher ſtehenden 
und gewiß beffer als uns befannten (wie fchon aus 
Beroſus ſich ſchließen läßt), altindifchen Kolchier vom 
Taprodbanenfischen über den Armenifchen zum pontifch- - 
folhifchen Phaſis. Hieraus würden fich auch die vers _ 
fhiednerlei, obwohl fparfamern, dälteften Anklänge des 
pontifch£olchifchen an altphöniciſches und ägyptiſch⸗ 
meroeisches Weſen, aus einer und derſelben Wurzel, 
einer alten afiatifchen Prieftergemeinfchaft in Sprachen 
(f. Bochart) , Kultus (f. Ereuzer) und Sagen, zumal 
die des Seſoſtris, der fowohl in Indien wie in Aras 
bien, in Aegypten mie bei Kolchiern, Scythen und 
Ihrafen feine. Grenzfäulen und GStelä ald Heros 
(Dfiris, Sol, Disnyfog, Phallos) errichtete, erläus 
tern laffen. 

Daß eine folhe Kommunication zu Lande —— 
dem perſiſcherythräĩſchen und dem nördlichen kolchiſch— 
pontifchen Geftade, mwirflich befand, lehrt ung Alexan— 
der M. Gefchichte; aber auch zugleich, daß fie ein 
Geheimniß ſelbſt für einen Alexkander war, der fich 
nicht wenig munderte, wie Nearch 9°) berichtete, dag 


— — —. 


98) Nearchi Peripl. ed Hudson. p. 35.; Arrian, Indica 
ed. Schmieder 40. 5. Not. p. 213. 


! 


ſtraße, fonnten alfo feit alter Zeit, auch Perlen nad. 
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die Gefandten vom Pontus aus auf einem fo fehr 
kurzen Wege (xaora driynv 6dov deAFvras) zu ihm 
nah Sufa. ihre Depefchen überbringen fonnten (xal 


Ywiun yeridaı 'Anekardew, nal eimeiv 'Arekavdewm rus ‘ 


ödou rny Boaxurnrz), und es kann nur fehr lächerlich 


herauskommen vom Standpuncte des modernen, euros 


päifchen Geographen und Philologen aus, den Near 
eben darum lügen flrafen zu wollen, ald müſſe Aleranı 
der M. Zeit alles geographifche. fchon fo genau haben an 
den Fingern herzählen können , wie wir ed wohl nad 
Landfartencontouren, und zwar richtig wahnend, iu 
thun uns gemöhnt haben. 

Auf doppeltem Wege auf alter Land» und Waflen 


Fran, Armenien, Parthien und zum Pontifchen Gu 
ftade fommen, und fo fih in den Dactyliorhefen und 
Mufeen der Vorfahren König Mithridates bis zu dem 


außerordentlichfien Vorrathe anhäufen; daher denn 


auch wohl ihr Dichternahme auf ihre Doppelte Heimat 
zu beziehen iſt (Gemmae erythraese, Erythraei la- 
pilli) 99), wiewohl die mehrften und größten aus dem 
indifchen Meere famen (Indicus maxime has mittit 
Oceanus) '°), wenn ſchon die aus dem perfifchen 
ſchwerer ) und weißer find. Der griechifche nad 
Androfthenes bey Athenäus vorfommende Nahmen der 


Merlaufter, Beoßees =), Fonnte daher wohl, mie 


Bochart erflärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 
daher barburim) 0°), der phönicifche Nahme fepn, 





99) Salmas. Exercit. Plin. ad Solin II. fol. 784. a. 
100) Plin. H. N. IX. 54. j 

101) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. p. 26. 27. 

ı02) Salmasius 1. c. 790. b. c. Ä 

03) Bochart Hierozoic. II, f. 690. 


— — — 
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fo wie Margarita (von uaayapov, lanx) der griechts 
fe von der Form hergenommene, wie der lateiniſche 
Concha, der aflgemein in Indien für die ganze Sıype 
geltende Chanquo :%) zu feyn feheint, der äthiopiiche 
Nahme für die Perle aber allgemein Bahario it, von 
dem Fundort im Perfergolf ( Bahhrain) der bebräifche 
aber, nach Bochart ‘*), dar, vermuthlich ein Rocals 
nahıne von der gleichnahmigen Perlbank bey Gasbara 
(Oago bey Ptol. Katar der Arab. Er.-f. II. 160.), Be- 
dolach, Gen. 2. 12. ebenfalls ein Lokalnahme, und- 
der dritte peninim, Dieß legtere hebräiſche Wort mag 
dad pinicon (Fiva, mwiva, mıwiınav ; mıvinsov nöyov bey 
Arrian) 276) , der Griechen, pinna der Römer feyn, und 
läßt auf eine gemeinfamere, afiatifche Wurzelbenennung 
ſchliefen, indeß der deutſche Nahme, Perle, entweder 
ein Verwandter mitperna (Plin. 32. 11.), nach Bochart, 
oder mit perula (uterus intumescens), nach Salma— 
ſins, iſt, und den nordiſchen Gegenden, dem uns 
undefannt gebliebenen Perſiſchen Nahmen anzugehören 
ſcheint Die Meynung der Perlfircher bey Babhrain 1°’), 
aAs erzeugten fich Perlen nur da, mo ſüßes Waller zu 
den falzigen Meerwaſſern trete, könnte in der altindi— 
(hen Vorſtellung von der Unfruchtbarkeit der offes 
nen Salzfee gegen die fruchtfehwangern Küftenwaffer 
und füßen Waſſerſtröme, davon mancherley Spus 
ren um Taprobane am Pontus, am Phaſis (Erdk. II, 
93.) vorfommen, feinen Grumd haben. Eben Daher 
Rammte wohl die Volfdmeynung, als erzeuge fich die 
Perle nur bey Aufs oder Untergange der Sonne, und 
— ‘ . 

104) Salmas. 1. c. r 

15) Bochart Hierozoic. II. V. c. 5. p. 674. 676. 20. 

106) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p- 20, 33. 

107) Kazvini, Benj. v. Tudela, Texeira, b, Bochart I. e. 


Nittera Vorhalle. I. Abh. K 
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im Frühlingszeichen, wenn der Wind vom Meere her 


die befruchteriden Megentropfen berbeyführe (mie ein 


Zeus naraıßarns, Jupiter pluvius, Indra, ber ein 


Awatar, auch ein oftafiatifcher iſt, als Goldner Regen), 


und diefe gleich fchtwellenden Keimen von den Mufcheln, 


die dazu an die Oberfläche des Meeris fich öffnend herr | 


vorfreten follten, aufgenommen werden, (quomodo 
vulva semen) ; nad Kazvini. Indeß erzählen bie 





Alten ſchon, näm!ich Apollonius :°), daß Andere bie 
Kunft am. Erpthräifchen Meere verftanden hätten, den 


Mufcheln die Perlen zu erzeugen, alfo fünftlich atzıgemin 
nen, und .diefe nennt eben derfelbe, im erften Fahrt. 
nach Chr. Geb. Inder, eine Kunft, die auch noch 
neuerlich in Dftafien in China ?=), geübt wird, ſo 
daß fich alles vereint, den Perlfang und den Verkehr 


damit, dem alten oceanifch ;Folchifchen Indien zu vin 


Diciren, wie die Seidenfultur und den Seidenverkehr den 
continentalensferindifchen,, und fomit eben hiedurch 
auch auf dem Wege ded Handels eine doppelte Bahn 
für altindifches Wefen zum Pontus außer Zmeifel if, 
wo zugleich noch andre Beweiſe zu den bisherigen 
hinzutreten , die diefe Verbindung in religiöfer Bezie 
- hung in das hohe Alterthum zurürkführen, zu denen 
wir nun übergehen müffen.- 





08) Philostratus in Vita Apollon. IH. 57. ed. Olear. 


p- 139. in Gesn. Hist, Nat. IV. 634.; und Tzetzes Var. 


1. c. 1. II. s. 375. 
109) Beckmann Beyer, zur Geſch. der Erf, II. 3, S. 317. 
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Die Maͤetiſche See, ein Heiligthum - 
des alten Sonnendienftes, | 


- Erſtes Kapitel, j 


Herodotos Nachricht von dem Geftade 
der See Mäetid und von ihren An: 
wohnern, bis zu dem Budinen. 


4 


Mist nur das Pontifche Geftade im Süden des 
Kankafifchen Gebirged, zu welchem der albanifche 
Koros, der armenifche und der kolchiſche Phaſis (Erds 
funde II. 808, 764, 806, 908.) im obigen, als die 
natürlichen Wegmweifer mittelafiatifcher Völker betrachs 
tet worden find, ‚nicht nur diefes "Land der Kolchier 
308 im höchſten Alterthume die Aufmerffamkeit der 
Hellenen auf ſich, fondern auch die Pontifchen Küſten— 
gebiete des flachen Steppenlandes im Norden des Raus 
kaſus, diefes Eckſteins der Völkerverhältniffe (Erdk. IL, 
835, 841, 859. u. f.) Aſias und Europas. Auch diefe 
find am Eingange der Scythifchen Ländergebiete ein 
von den Alten vielfach befungenes und befprochenes 
Land. Es find die grasreichen Fluren am Tanaig, 
Die Umgebungen feiner ermeiterten Mündungen im 
Palus Mäetis, und deren Durchbruch im Kimmeris 
82 
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ſchen Bosporus , an dem Oſthorn der Taurifchen | 
Halbinfel. 

Zu ihnen wenden wir ung jet, um den daſigen 
Spuren der DBerwandtfchaft der älteſten Menfchens 
gefchichte mit der vorher betrachteten, der aflatifchen, 
nachzugehen, welche uns freilich größtentheild nur in 
den Sagen der Hellenen, und in deren älteften hiftoris 
fchen Sragmenten , wie Reſte aus einem Barbaren: 
- Sande entgegentreten, die in ihrem rechten, den fpätern 
Griechen felbft, wie der gefamten Nachwelt verdunfelk 
ten Sinne und Fichte, aufzuflären eine zu ſchwierige 
Aufgabe fü: alle Zukunft bleiben wird, als daß hier 
bey dem erften Anlaufe mehr noch als bloße Verſuche 
hierzu erwartet merden könnten, um aus den taufends 
fach verfchlungenen Irrwegen durch bloße Fragmente 
des Wiffens und ein noch weit künſtlicheres Labyrinth 
der Meynungen, die einzig richtige Bahn hindurch zu 
finden. Doch werden befonderd auch bier, mo alle 
Hifkorie fehlt, die Natur wie fie auf der Erde fih 
geographifch entfaltete, und die Neligion in dem viels 
artigften Irrthum und Kultus der Völker, mit den 
Sprachreften, in denen das Abbild des menfchlichen 
Geiftes der Nachwelt zur Anfchauung ward, famt einis 
gen Kunftwerfen, die Hauptquellen und Grundlagen dies 
fer Unterfuchungen feyn, zu welchen gleich anfangs die 
Nachrichten, wie fie Herodot mitgetheilt hat, am beften 
anleiten werden. | 

Dreißig Tagereifen brauchte der leichtgerüffete Fuß 
gänger, um vom foldhifchen Lande am Phafis, zu dem 
Mäetifchen See (Alıns rns Mainrıdos) ‘) zu gelangen, von 
welchem wir durch Herodot die Alteften Nachrichten erhals 
ten haben, obgleich die Kunde von ihm bey den. Griechen 





ı) Herodot. I. 104. 
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in weit höheres Alterthum hinaufreichen mußte, da hier 
zu jener Zeit, alfo an 500 Jahr vor Chr. Geb., fchon 
ein wichtiger Handel zwifchen Hellenen und Mäeten, 
denn fo werden deffen Anwohner mit einem Collectios 
nahmen 2) genannt, im vollen Gange war. . Vieles 
bleibt ung in Herodots Ausfagen noch dunkel, und 
wird fo fange es bleiben, als wir noch nicht vollkom— 
men den Geift feiner Mit; uud Vorwelt in ung zur 
lebendigen Anſchauung gebracht haben. Dieß ift ein 
Ziel, von dem mir noch fehr weit entfernt find, 
von dem mir uns immer weiter entfernen werden, 
je mehr wir mit unferm Maaße der Dinge, ald dem 
einigen und allein gültigen, die Vorzeit meffen, und 
in Hero dotos nur den Leichtglaubigen Fritifiren, nur 
den fehlenden Geographen zurechtiveifen, und feine Ges 
finnung , feine Wahrheit, feine Welt nach der fpätern 
und der unſrigen fuflematifch, das heißt, Doch immer 
nur nach unferm jedesmaligen Standpunkte beurtheir 
fen wollen, ohne jene, wenn auch die äußere Schaale 
der Worte verftanden ward, ihrem Inhalte nach, dem 
Sinne, nur Faum geahndet, gefchmeige denn begriffen 
zu haben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefrhichte, jede 
Wiffenfchaft, in jedem Autor immer nur fich abfpies 
gele, und nie abfolute Wiffenfchaft, alfo die Sefchichte 
ſelbſt, immer noch voll Trug und Irrthum fey; aber 
wir pflegen gewöhnlich nicht zuzugeben, oder find ung 
doch felten deſſen bewußt, daß unfre ganze Zeit 
Wiſſenſchaft ebenfalls nur ein vorübergehender Moment 
der wiffenfchaftlichen Entwicklung überhaupt fey, in wels 
chem das Abbild der Vormwelt nur ein, feinem In— 
halte nach, fehr relativ richtiged und wahres feyn 





3) Herodot. IV, ı23. und Strabo XI. e. ı. p. 367. ed, 
Izschh 


- 
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fann, da Politif und Kritik erft fpätere Fortſchritte 
ſind, welche der älteſten Vorzeit fehlten. Dagegen iſt 


wiederum dieſen beyden jüngeru Disciplinen der Glaube 


der Vorwelt fremd geworden, welcher zugleich ein wiſ— 
ſenſchaftlicher, menſchlicher und ein göttlicher war; ſo, 
daß das Spiegelbild, welches wir gegenwärtig von der 
Vorzeit in uns tragen, wirklich nur ein höchſtens 
mathematiſch⸗begrenztes iſt, das nur die Oberfläche 
wiedergibt, die Tiefen approximativ andeutet, aber 
keineswegs weder ausmißt, noch ergründet. Eben dir 
ſes ift e8, was uns daher auch völlig unfähig macht, 
über den Inhalt diefer Vorwelt, wo er ung von iht 
felöft nicht aufgefchloffen. ift, abzuurtheilen ; oder, 
um es mit andern Worten auszudrüden, das Hiſto— 
rifche, philoſophiſch (und Kritik ift nur ein Zweig ber 
Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 

Wo daher meder die homerifchen, noch auch bie 
herodotifchen Welttafeln, die aber nie rein aftronomifch 
geeographifche, fondern immer zugleich auch mytholo— 


giſche, kosmologiſche, genealogifch s hifforifche find, 


mit der allerdings nrathematifch srichtigern Projection 
unfrer Landfarten zufammentreffen ſollten, da wird es 
wohl gerathen feyn, dieß beachtend, die Abweichung 
zu erfennen, und den Gründen derfelben nachzugehen, 
um fich vor Mißverftändniffen,. die hier freitich faft 
bey jedem Schritt aufftoßen, zu bitten. Jedoch iſt Feines 
wegs rathſam, jedesmal von vorne herein fogleich die 
abfolute Unmiffenheit der Alten, die freilich oft genug 
gefehlt Haben werden, wie auch, an diefen pontifchen 


Erdſtellen (weil weder die Landesfigur noch die Stadien 


maaße mit den unfrigen fliimmen wollen) als nun 
fchon ausgemacht anzunehmen. Man ward dadurd 
wohl verleitet, ein allgemeines Syſtem von dem 
geogtaphiſchen Standpuncte jedes Alten ſich zu zeichnen, 


l 
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um dieſes als den einzig richtigen Maaßſtab zur Ers 
fenntniß feiner Zeit zu gebrauchen, woraus fich nicht 
felten (wenn man vergißt, daß dieß bloß negativ richtig 
it) von neuem Irrthum aus Irrthum erzeugt. Ges - 
rade in diefen Erdgegenden am nördlichen Pontifchen 
Geftade, drängt fich dergleichen Ueberzeugung um fo 
lebhafter auf, weil es wohl fich zeigen möchte, mie 
unficher allerdings die geographifche Wiflenichaft der 
Griechen in diefen Scythifchen Landen war, indeß die 
Runde von der Gefchichte derfelben,, von den Sagen, 
Lehren und von dem Herfommen deren Bewohner 
jedoch immer- irrthumsfreier wird, je weiter Die Denks 
male in das höhere vorhellenifche Altertum hinauf 
reihen , deſto vermworrener aber, je fpäter fie in die 
fultivirtere Griechenzeit herabgehen. Denn eben diefen 
Griechen ſchwand ja während der Blüthezeit ihrer fo 
eigenthümlichen Ausbildung die Erkenntniß und der 
Begriff ihrer eigeuen wie der Ausländer Vorzeit faſt 
gänzlich, ähnlich wie Uns im den legten Jahrhunder— 
ten, welchen ja die Gefchichte germanifcher Altvordern 
völlig unverfländlich geworden war, zum Theil noch 
ift und bleiben wird, bis mehrere Rückwege zum Bes 
gium der gemeinfamen Wurzel der Vorväter Gefchichte 
gemacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Bruch— 
ſtücke Herodotifcher Nachrichten dienen mögen. 

Der gewöhnlich fogenannte Mäerifche: See (Palus 
Mäetis) wird von Herodpt fehlechtweg die Mäetis 
geheißen (5 Masiris re xarterı) ?), auch. die Mas 
ter oder Mutter des Pontuß (xel y mirng ro 
Nivrov) +); dann auch die große Limne Mäetis, 
die See: Mäetiß, (is uilw irı Aluıfr KoNEoMerHV 





3) Herod. IV. 86, 45. 
4) Herod: IV, 86. 
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Massrıv) 0. Dieſer Nahme iſt, ſtatt des früherge— 
bräuchlichen Mäotis, allgemein die berichtigte °) 
alte Lesart, von welcher nach den jegigen Ausgaben zu 
urtheilen fchon viele der griechifcehen und alfe römifchen 
Autoren abwichen ( Masarıw, Maeotin; Palus Mäo⸗ 
tis) 7), wenn fie gleich die überlieferte Ableitung des 
Wortes, (obwohl fie misverftehend ) beybehielten, die 
ſchon NHerodot im Worte Mater des Pontus 
(Mater Ponti) aufbehalten hatte. Herodot fagt, unter 
ben berühmteflen Strömen Scythias, fey auch der Zu 
nais, welcher aus einer großen Limne oder See‘) 
(Ex Aluyns meyarns beutwusvos, € vasta palude pro. 
$luens), aus dem obern Quellſee bervorfließe, fich am 
inneren Winfel 9) (ds wuxov was Aluns, in recessu 
paludis) eines zweiten, größeren in die Mäetis er 
gieße, welche die Sauroinaten von den Königlichen 
Scythen (Zxudas re vous Barırniss) fcheide. Eben 
diefe See fen, nicht um fehr vieles geringer '°), als 
der Pontus felbft, in welchen fie fich ergieße an dem 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Bos— 
poros hindurch, welcher der Kimmerifche genannt werde, 
(korı d& Börmwoges, Kımuigios narsiuevos) '*), In die 
fen See Mäetıß ergießen fich Iandeinwärts mehrere 
Ströme, durch der Märten Gebiete, darunter vier fehr 
große, der Hyrgis oder Syrgis (“Teyıs, Zveyis) "), 
welcher dem Tanais zueile, dann Kiefer Strom ſelbſt; 





5 Herod, IV. 57, 100, 101, 

6) Herod. IV, 45. ed. Wessel. p. 300. Not. 53. 

7) Vibius Sequester ed. Oberl. p. 378. 

8) Herod, IV, 57. 
rg) Herod, IV, 100, 
10) Herod, IV, 86, 
1) Herod, IV. ın, 
»2) Herod. IV, 5: 
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dann der Oaros ("Oxsos) und der Lykos (Avxos) ). 
Yn dem nördlichen Geſtade dieſes Sees hin, 309 Das 
rind großes Kriegsheer, vom Iſter fommend, als er 
die Schthen verfolgte, dieſe aber immer aus. ihren 
Blachfeldern oſtwärts zurückwichen und endlich über 
den Tanais ſetzten, mohin auch Darius ihnen nad 
folgte durch der Sauromaten bis in der Budinen 
Land (Es ryv Xwenv av Bsdivav) *). Zunächſt an dem 
innern Winfel des Sees, von wo an (is &x TS uuXE 
“Fauswo) =) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
breitete fich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne 
Bad, ohne Sruchtbäume, fünfzehn Tagereifen nord; 
wärts (eds GBoeen⸗ &vsuov) aus, wo jenſeit, wie He: 
rodot ſagt, nun das folgende Gebiet die Budinen inne 
hatten, welches mit allerhand Bäumen dicht bewachſen 
ſey. Jenſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
eine Wüſtenei (Lenuos) an, ſieben Tagereiſen weit. 
Die Budinen ) aber, find, nach Herodots fernern 
Berichte, ein großes und zahlreiches Volk, haben ganz 
Blaue Augen und blondes Haar (YAauxov re may ioxum 
gas ir) nal ui). In ihrem Lande liegt eine höls 
jerne Stadt (mörıs Eurivn); diefelbige Stadt heißet 
Gelonos (Terwrds) und die Mauer (reixos) iſt auf jegs 
liher Seite 30 Stadien lang, ift hoch und von Holz, 
und ihre Tempel auch. Denn es find dafelbft Tempel 
Hellenifcher Götter, auf Hellenifche Art verfehen mit 
Götterbildern (ErAyvinas KATEOKEVAT REN ayaruacı) 3 
Altären und Gotteshäuschen, (va moi); alled von 
Holz. Und alle drei Fahr feiern fie dem Dionyfos ein 
13) Herod. IV, ı23. 

14) Herod. IV. 122. 

35) Herod. IV. aı. 

0) Herod. IV. 108, 
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Feſt und find in Bakchifcher Wuth (Barxivsr:). Denn 
die Geloner find altväterische Hellenen (TeAwvai Taox.aiov 
erAyves); aus den Emporien vertrieben ließen fie ſich 
nieder unter den Budinen. Und theils fEyehifche, 
theil8 halb helleniſche Sprache reden fie. Die Lebens— 
art (diaıra) der Gelonen iſt keineswegs wie die der 
Hudigen. Denn die Budinen 7), die Autochthonen - 
ind, wandern umher und effen Phthiren (PIeıgoreu- 
yescı, nicht Ungeziefer, fondern junge Fichtenzäpfchen 
PF:iess i. ec aaemoi av ırvav, strobila 8) ſ. unten) 
die einzigen von ven Völkern in diefer Gegend. Die 
Gelonen aber bauen den Acker, und effen Brod (cin 
Yayaı),.und haben Gärten, und fehen auch weder im 
Geſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von den 
Hellenen werden auch die Gelonen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. hr Land ift gauz dick bewach— 
fen mit allerlei Waldung, und in dem dickftien Walde 
ift ein großer und weiter See (Au) und ein Sumpf 
(Eros), und ſtehet Rohr ringsumber. In demfelden 
werden Fiichotter (Evidgses; &.udens Aeolic. b. Hesych. 
Iytra, lutra, lotra, SDtter) gefangen, und Biber 
(vooroges; der Moſchus-geil des Mofchushiriches aus 
Tibet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Yndieru 
Kacroves) ) und andre Thiere mit viereckigem Geficht, 
mit deren Balg fie ihre Pelze (vurvovas) verbrämen; 
der Biber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find fehr 
gut zur Heilung von Mutterbeſchwerden. 





ı7) Herod. IV, 109. 

ı8) Scholiast. ap. Tzetz. in Lycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast, p. 343. cf. Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. 1818. p- 236. 


19) Cosmas Indicopl, 6. Montfaucon N, C. Patr. II. 335. 


k 
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Bis zu dieſen Budinen und Gelonen rüdte das 
Heer des Ueberzüglers Darius Hyftaspis vor »e). Go 
fange feine Perfer durch das ffythifche und fauromas 
tische Land hinzogen, fanden fie alled verödet und 
nichts war zu zerſtören; als fie aber eindrangen in dag 
Band der Budinen, da fließen fie auf die hölzerne Burgs 
ſtadt (7a Zurivw reigei) und verbrannten fie, da Die 
Budinen (hier. ſteht nicht Gelonen) fie verlaffen hatten 
und die Stadt ganz leer war. Als fie das gethan, 
ging es wieder vorwärts den Sfythen auf dem Fuße 
nah, Durch das Fand hindurch, in die Wüſte, die 
Tagereiſen lang iſt, jenſeit welcher die Thyſſageten 
(Burrayeraı) wohnen. Als nun, fahrt Herodot weis 
tee fort, Darius in diefe Wüſte gefommen war, bielt 
er an in feinem Laufe (maurausvos rov deöus), und 
fiellete fein Heer an den Fluß Oaros (Oaeos). So—⸗ 
dann baute er acht große Ummallungen (dxrw reixea 
ireixse meyare) »), die waren, eine, gleichweit. von 
der andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 
su feiner Zeit die Trümmer zu fehen (rav Erı &5 tut re 
eelxic vaa nv). Während er aber damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Sfythen oberhalb herum, 
und lenkten um nach Skythenland. Als diefe nun 
ganz und gar verfhmwunden und nicht mehr zu ſehen 
waren, ‚da ließ Darius jene Ummwallungen halbfertig . 
ſtehen, er ſelbſt aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und ſie 
flöhen num gen Abend. Hier begann nun ber Rückzug 
des Perſerkönigs. 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 
vom See Mäets verfolgen müſſen, jetzt kehren wir zu 





20) Herod. IV. 123. 


-31) Herod, IV. 124. 
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befien Ausfluffe in den Pontus zurück, um das wenige 

noch zu überfchauen, was ung Herodot von da berich— 
tet. An dem Ufer des Mäetis Sees, mwo die freien 
Skythen (Tu Zxudswv ray ereuFeewv) wohnten, alfo 
auf der europäifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 

Einporium das man Kremnö (Kenwvor) 22) nannte, 
die Klippen »2); ein Landungsplas wohin Wind und 
Wellen trieben. Von hier am See Mäetis hin big zu 
dem Tanais und landeinwärts gegen den Boryſthenes 
bis zum Gerchus; Fluß, wohnten zu feiner Zeit die 
Königlihen Skythen, die Freien, welche die andern 
Skythen für ihre Knechte anfahen. Ihr Land hieß das 
fogenannte Königs: Land (Barıryia) =); es reichte 
gegen Mittag bis Taurike (is rnv Taverayv), gegen 
Morgen aber bis an den Graben (T&peo), den da 
die Söhne der Geblendeten gegraben hatten, und dief, 
fagte man, fey vor alten Zeiten das Land der Kim 
merier (aury Akyeraı To maralov eivaı Kıiumesiav) ») 
gemwefen. Noch fey da im Sfytbhenlande eine Kimme— 
rifhe Ummallung (Kıuuseiz reixex), ein Kimmerier 
Port (moeIunia Kıuukcoa); auch gebe es daſelbſt eine 
Gegend die heiße Kimmerien (Kırusoin xwen) und ein 
Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während der 
firengen Wintergzeit ©) gefriere hier die See und diefer 
Kimmerifhe Bosporos; auf dem Eife zögen dann die 
Skhythen, welche innerhalb des Grabens mohnten, 
alfo die Königlichen, in Schaaren einher und führen 
mit ihren Wagen zu den Indern (ds raus "Wars, 





33) Herod. IV. 20. 

a3) Herod. IV. 110.; Hesychius ed. Albert. p: 345, 3. 
24) Herod. IV. 20. 

25) Herod. IV. ıı. 

a6) Herod. IV. 28, 
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‚Codd. euncti) 2). Denn gegenüber lag Indike, 
ein Hafen, von welchen man, nach Herodotos eigs 
ner Angabe °®), ſüdwärts nach Themiffyra am Thers 
modon in Afias Miner, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
ten gebrauchte, um den Pontus zu überfchiffen, der 
hier nach der Schifferrechnung die größte Breite gehabt 
haben fol, indeg man zu deffen größter Fänge am 
Phaſis bis zur Einmündung (ceroux) in den thrafis 
ſchen Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
nöthig hatte. 

Diefe von Herodot mitgetheilten Nachrichten vom 
Se Mäetis find uns, als die älteften, die wir bes 
Ähen, von un ſchätzbarem Werthe ; alle Zufäße fpäte: 
tee Yutoren werden und zur Erläuterung derjenigen 
Yunkte dienen, Auf welche wir bier befonters zu achs 
ten haben. Doch vorher erſt die Berichtigung einer 
berfömmlichen Schreibweife des Wortes Inder, mels 
ches uns am Geſtade des Bosporus nicht gleichgültig 
ſeyn kann. 


Vor allem müſſen wir die Lesart Inder und. 


Indike, ſtatt der allgemein in neuer Zeit gewöhnlich 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindike, in Schutz 
nehmen. Die letztere Schreibart der Ausgaben iſt 
gegen alle Codices (Ex ras 'Ivdsıuns Codd, cuncti ) 7), 
bloße Conjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 
fagt Weſſeling, die jedoch manches für fich habe, weil 
diele fpätere Autoren hier Feine Inder, aber alle Sins 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vicini vero 
ei trans Bosporum Sindi, Wessel, ; Indos in Sin- 

27) Herod. IV. 28. ed. Wessel. p. 293. Not. 7. 

%) Herodot. IV. 86. 


19) Herod. IV, 28. ed. Wess. 1. c. und IV. 86. Not. 
x. Valckenaer pag. 321. Not. 79. 


* 
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dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro r% 
'wdıxis vere corrigunt viri Docti Zivdinäs, Not. 
Valken.). Freilich konnte der Herodotifche Tert ſolche 
Eonjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
co zur Auslaſſung beym folgenden Worte ( rous "Ivdar;, 
ans Ivdınns) verführen fonnte, ohne dag darum doch 
voraugjufegen wäre, Herodot felbft hätte Sinder, und 
nicht, Finder, fagen müffen. Es fchreibt auch Stepha 
nus und nach ihm Euftathius 3°) beym Kimmerifchen 
Bosporus, nicht Sindife, fondern, Indike (’Ivdınze), 
und fo alle alten Scholiaften 9, feldft noch alle fpäten 
Byzantiner, wie Berfelius bemerkt, weil eben hie, 
wie wir anderwärtd gezeigt haben, India interior 
lag (Erdk. II. 930.). Puch Heſychius ſchreibt fogat 
Zivdos EIvos Ivdındv, eben fo -nennt er Kerketen, ein 
Indervolk, Bosporoß eine Stadt auf Indike n. f. m. 
Die ganze irrige Conjectur beruht auf der Suppoii 
tion der fpätern Philologen, als Hätten die Alten die 
geographifche und ethnographiſche Unmwiffenheit gehabt, 
und die Inder in Hinteraflen mit einem Volke, Sinter 
genannt, am Pontus wohnend, vermechfelt, und dat: 
um bdiefes legtere fälfchlich Fnnder genannt, diefelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverkehr am Bo 
yorus fanden, vor Herodots Zeit (Erdf. II. 618.). 
Diefen Irrthum hat mohl,zuerft der gelehrte F. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylar ») eingeführt (ix rw 
"ivdıxns, male; legendum Zwdsays), und feitdem find 
ale Stellen, wo daffelbe Wort vorfommt, in den 





30) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 

31) 3 B. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis ig 
Javu. c. ı25. ed. Beckmann p. 417. Not. Heyne. 
32) Is. Vossius Annotat. in Scylac. Caryandens. v. 12. 

p: 31. ed. Huds. 40. 
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neuern Editionen der verfchtedenften Autoren, mit 
einem Sigma verfehen worden, fo daß ſelbſt Herodos 
t08 gegen die Hebereinftimmung aller Manuferipte auf 
die fehlerhafte Weife corrigirt worden ift, der wir bier 
nicht folgen können. 

Aus den Unterfuchungen über die pontifchen Koks 
hier im erften Abfchnitte ergab ſich, daß diefe zu einem 
in ältefter Zeit, lange vor Kyros und den AUlfeinherr; 
fhaften der Pandions meit über Worderafien verbreites 
ten Stamme altindifcher Völker gehörten, der in Nah— 
men, Kultus, Verkehr, auch den Altern nach Güds 


defan verdränaten und auf Ceylon ifolirten Völkern, 


fo wie nur die erfte Weltfunde von jenen Bericht gab, 
verwandt feyn mochte ; daß fir ferner al8 Volk oder 
Prieftergefeltfchaft eines fpäter unterdrückten Kultus, 
zugleich die Künfte des Friedens und den Handel treis 
bend, mit jenen, von einer gemeinfchaftlichen Wurzel, 
von Ober-Indien ausgegangen zu feyn fcheinen. 
Aus den Unterfuchungen über die Garten: und 
Banianenſtraße von Baktrien am Gihon oder Oxus 
(Ersf. U. $. 43. ©. 615 bis 645.) ergab fih, daß ein 
ununterbrochener Fortgang dieſes Nachrückens indifcher 
und oſtaſiatiſcher Kolonien, bis auf den heutigen Tag, 
und durch alle Jahrhunderte des Mittelalters zurück, 
bis auf Ammianus Marcellinus (Ad an. 362) beirter 
fen werden konnte, ja, daß in den wenigen fporadifihr 
jerftreuten Nachrichten der alten Autoren ſich noch 
mehr als ein halbes Jahrtauſend zurück vor Chr. Geb. 


diefelbe Spur nachweifen laffe, und daß fie eben immer 


zum Koros der Albanier und Fberer (Erdf. II. 809, 


891.), zum Phafi der Kolchier und zum Tanais 


führe, zu diefem Indife des Herodotus, worüber an 
den angezeigten Stellen das meitere nachzufehen iſt. 
Ind, Hind, Sind, dieß find aber noch jegt in In— 


a 
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dien ſelbſt, menn auch nicht ganz fynonyme (Erdk. I. 
695.) Doch zu demfelben Völkerſtamme gehörige Wur— 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hohen Alters 
thum mir bis jegt noch nicht auffinden fonnten. Mel: 
chen Veränderungen mit der Zeit und den Umftänden 
und den politifchen und religiöfen Einwirkungen der 
vorderaflatifchen Dynaſtienwechſel, dieſe fortgehende 
Verbindung, von Wert: mit: Oft: Aften unterworfen 
feyn mußte, if begreiflich ; wie fie vor fich gingen, 
darüber fehlen uns die zufammenhängenden Geſchich— 
ten. Aus den angezeigten Spuren aber ergibt fid, 
daß, was anfänglich im Leben und Glauben von div 
fem Altindifchen, volfsmäßig, und unter. den minder 
früh gefellig und politifch entwickelteren Bewohnern 
des nördlichen Weſtens ganz Allgemein war, mit dem 
Fortgange der Zeit, fich zerfpaltete, verzmweigte, mehr 


individualifirte.. E8 ergibt fih, daß eben diefes von 


den Mittelpunften der entmwickelteren Civilifirung , per: 
fifcher,, armenifcher , -Fleinafiatifcher, mileſiſcher, helles 
nifcher. Art, vom älteften bieratifchen an, immer new 
geftaltiger umgewandelt, nicht verfloßen, aber verachtet, 
zuletzt felbft Tächerlich gemacht ward, die ungetrübtern, 
altväterlichen Formen hingegen, ihre Afple längere 
Zeit hindurch, nur außerhalb derfelben im breiten und 
weiten Norden vom Arares über den Tanais bis zu 
den Waldungen Mitteleuropas finden, und dort dau— 
ernder , ungemifchter mit individuell entwickelterem fich 
erhalten fonnten, bis auch da die Rohheit der Zeit, 
fie ausarten machte, oder die Chriftliche Kirche ihre 
Ueberreſte, theils zerftörend, theils fie duldend, mifs 
ſend oder nicht wiſſend, in ihren Schoos aufnahm. 
Aus den Unterſuchungen über den Phaſis (Erdk. II. 
909.) ergibt ſich, wie diefer Stram dem Hafen Indike 
zugewendet war, und aus denen über das Emporium 


| 
| 
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von Dioskurias (Erdf. II. 917.) und dem ſpätern nörd— 
lihen Kalachaua überhaupt , die merkfantilifche Wichs 
tigfeie von Indike zu diefer Erdgegend ; wir können 
alfo im wenig befannten Gebiete nun wieder weiter 
zur linterfüchung des Einzelnen vorwärts fehreiten. 


Zweites Kapitel, 
Die See Mäctid, ein Heiligthum ber 


Magna Mater; weite Verbreitung 
ihres Kultus im Sfythenlande. | 


Mäetis haben wir oben, feiner Form und Bes 
deutung nad, al8 den, bey den alten und buddhiſti⸗ 
ſchen Indern, wie durch ganz Vorderaſien, bis zu den 
alten Thraken und Hellenen, allgemein gebräuchlichen 
und verehrten Nahmen der Gottheit der Großen 
Mater (Myrne, Myrıs 4 eos bey Heſiod. "Magna 
Mater, Maba: Mat, Maja), nachgemiefen,, welche 
die urältefte, bieratifche Große Mutter (n vesrßu- 
rar rare) war, die Allernährerin, die All— 
gebährerin, die Koliad; Aphrodite von Tapros 
bane und Alt: Artifa, der Awatar (Ararousads), 
das weibliche Naturprincip , die Schöpfung aus den 
Waſſern. Wir gehen nun einen Schritt weiter, um 
zu zeigen, daß die See Mäetis ſelbſt, famt andern in 
den Sfythenländern gefeierten Seen, wirklich diefer 
Naturgortheit der altindifchen Emanationdiehre, heilig 
waren, daß alfo bier ihr Kultus, felbft zu Herodots 
Zeiten, in den Sprachreften noch feine Spuren zeigte, 
ja daß er auch noch befland, und daß ihn Herodot für 
den der Altväteriſchen Hellenen (Twexasor "ErAyves) ') 
hielt, die aber feine in diefem Sinne waren. 





ı) Herodi IV. 108. 
Ritter’ d Worh alle. T. Abb. £ 
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In der Etymologie der Benennungen des Sees ſtim— 
men die Griechen alle, nach Herodots Vorgange, dem 
Sinne nach überein, wenn ſchon die Form, wenn fie 
fie angeben, verfchieden feyn mußte. Aber die fpätern 
Schriftfteller hielten insgefamt die Bezeichnung nur 
für phyſikaliſch und ſymboliſch. Skylax, Heu 


dots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tanais 


als den Scheideſtrom zwiſchen Europa und Afia nennt, 
gibt an, daß zunächſt auf dieſer aflatifchen Seite, 
außerhalb und am Eingange ded Mäetis-Sees, das 
Volk der Sinter (Zuvros EIvos, die Inder des Derodt 


in Indike oder Sindike) °) wohne, wo vier Delle 


flädte genannt, werden: Sindikus Portus (Zuvdux 
Army, alfo nicht der Sinter, fondern Sinder, ode 
wohl Inder), Patus, Käpö (Kira) und Phana— 
goras Stadt (araydes virs). Dieß Land heißt 


jetzt noch die Inſel oder Halbinſel Taman ?), wie ſeit 


Abulfeda (1332) Zeit; vorher aber ward ed bey By: 


zantinern und Slaven Tama:tarchan, bey Genueien 


Materka, Motrafa genannt; mir fehen darin immer 
noch einen Reſt alter Bezeichnung. Indike, Sindike 
(Zwdsxy) *), oder die Halbinfel Taman der Gunter, 


ift und alfo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens der | 


Sinder (jebt Sindjif °) bey Anapa, oder die ſüdliche 
Mündung des Kubanfluffes mit der Bucht) außerhalb 
der Mäetis, kann man genau bey Arrian, Strabo‘) 





a) Scylax Caryand. Peripl. ed. Huds. p. 3ı. 


| 


1 
4 
| 
J 


5) Istoriczeskoje izsliedovanije etc., d. i. Hiſtoriſche | 


Unterfuchungen der Lage des alten Ruffıfchen Zürftenrhums 
Tmutarakan, Perersb, 1794. 4. von Alexei Deufın ı Pufchfin. 


®. 2. 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ı9. 


5) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. II. p. 723. 
6) Strabo XI. ı. p. 382, ed. Tzsch. Ptol. Geogr. V. c. 9 
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und Ptolemäus nachfehen, der einen Hafen der Sinder 
und eine Stadt Sinda dafelbft angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geſtade des Sees, auf die Sinter fogleich 
dad Volk der Mäcten (Mawras) 7), bey Scylax 
nah den jegigen Ausgaben); auf diefe folgten die 
Gpyuäfofratumenen, d. i. die von Frauen regiert 
werden (EIvos yuraszonparsusvo) und daun die Sauros 
maten (Zavgouaraı), big zur Einmündung des Tanais. 

Sfymmus der Chier, über Hundert Jahr vor 
Chr. Geb., ſtimmt mit diefen Angaben überein ®); er 
folgt vorzüglich dem Kollatianus Demetrius in feiner 
Geographie vom Pontus, und dem Ephorus, welche 
fur; vor Alerander M. fchrieben, als die Inder unter 
diefem Nahmen noch nicht den Ruhm beſaßen, wie 
foäter, da Alexander fie in ihrer Heimath Eennen ges 
lernt hatte >). Ihnen fcheinen daher Inder und Sins 
der, um dieſes Nahmens willen, an der Mäetis eis 
ner größern Aufmerkſamkeit würdiger, als andere dort 
haufende Koloniften oder Handelsvölker. Bey ihm 
heißt dieß gefamte Sindife, wirklich, die Infel der 
Mieten am Bosporos (u vivo xara Mawrun 
axeı Boozöes) '), wie fie denn wirklich eine folche 
it, das von zwey Armen des Rubanfluffes umfloffene 
Deltaland dieſes Stroms, auf welchem Skymnos die 
vier Orte: Sindifus Portus, Phanagoria, 
Hermonaffa und Käpos (Kyros) nennt. Diefe 
Inſel, fagt er, fey ein mweitläuftigs flaches Gebiet 23) , 





7) Seylax Car. Peripl. p. 3ı. 

8) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. p. 4ı. v. 18; p. 7. 
v. 117. 

9 Th. Bayeri Scythic. in Comment. Acad. Petrop. III, 
1932. p- 386. 394. j | 

10): Scym. Chii Fragm. ed. Huds. p. 53. v. ı57, 

11) Scymn. 1. e. v. 158, 
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durch Sümpfe und Flußarme ſchwer zugänglich und 
von Untiefen umgeben, längs dem Ges und dem Von 
tus; Geftade. 

Nach feiner Anführung wurde der See Mäetid 
von den Mäeten feldft fo genannt, und zwar nach dem 
einen Volke derfelden, die Kollatianus angab, den 
Jazamaten (lalauarav "?), alfo von den Ma 
ten, nicht Mäoten, fondern Mäeten) ; eben biee 
heißen Sauromaten nah Ephoruß, und lebten 
mweiland als Gynäfofratumenen , vermifcht mit den 
Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, 2 
den Griechenfagen, vom Thermodon herfamen. Hm 
nach wäre die Mäetid allerdings von einem Vol ke bu 
nannt, wenn nicht eben defien Benennung, nämlich 
Mäeten oder Maten, das wiederum mehrern als 
ein End» Appellativ zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 
Suidas hält Mamwrarıuvos 3) für einen Ortsnahmen 
(ivoux rörs, nicht für ein gentile, wie Holftein) 9). 
Wirklich wurde fpäterhin der heilige Nahme der älteften 
Zeit zu einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) *), 
der ‘aber feine Ableitung nicht verlor, von Mutter 
oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
nutrix). Selbſt für beyderley Fermen, die ältere und 
die jüngere, weiß der Scholiaft Kath. (Maris, a 
uarw, vawew, Maris aMaia sive obstetrix Euxini 
Ponti) '°). ‚Die bey Stephanus verderbte Stelle wird 
in demſelben Sinne von den Autoren erklärt (amd ri 





12) Seymn |]. c. v. 140. 

13) Suidas v.c. 

14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Byz. 
p- 196. 

15) Virgil. Aen. VI. 8oo. 

ı6) Eustathii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. * 
P 30. 
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Maiav y Mureow eivaı 8 Eukeivs mövrs) '7). Dionys 
ſius Byzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er» 
zählung gehe, diefer See Mäetis werde Mutter und 
Amme des Pontus genannt (Av Murtex xal Teopdv 
roũ [lövrou xarepnmire Aöyos en rarAaias uumuns etc.) ®),. 
Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter, 
die Fönigliche (xIovin unrne Basıreia) ') oder Gäa, 
die Mutter der Götter und Menfchen, welche die Allers 
Amme (Ieav unree, reopE array) *°) bey den Drphis 
fern beißt. Dieſelbe Mäetis iſt denn wohl feine ans 
dre, als die Metis, die auch Hefiodus ») nach Titas 
nenkämpfen und altem Streite als die Erfte anerkennt. 


Zeut nun, der König der Götter erkor als erſte 
Genoſſin, 

Metis, die kundigſte, weit vor ſterblichen Mens 

ſchen und Göttern. 

Ihr erſtes Kind iſt Pallas Athene, dann auch andre 

verffändige Götter. Nach einem andern Fragmente, 

welches ebenfalls der Heſiodiſchen Alteften Zeit ange— 

hört ?°), heißt fie „die vielkundige Metis“ und dann 

die Gerechte: 

Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 
Herzen 

Saß fie, Athenens Mutter, Erfinderin def was 

gerecht if, 


— 





17) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 
p- 436; Luc. Holstenii Notae et Castigat. p. 196. 

18) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 3aı. 

ı9) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 

ax Orpheus Hymn. XXVI. u. XXVII. p. 286, 287. 

Hesiod. Theogon. v. 886. ’ 

= Fragm. LXXVII. Chrysipp: ap. Galen. de Hippocr. 

6. Voß eberſ. S. 253. 
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Sie die Fundigfte weit vor fterblichen Menſchen und 
‚Göttern. 
Aus alle diefem feheint ihr Uranfang und ihr Urfprung 
aus einer nichthellenifchen Zeit, ihre Tradition von 
einer Naturgöttin gercchtfrommer Afiaten wohl höchſt 
wahrfcheinlich zu feyn. . 

Wir haben num einige Aufmerkjamfeit auf die 
‚phyfifalifche Bedeutung dieſes Begriffes zu ver 
menden. Die ſcheinbare obwohl nicht einzige (man 
denke an den nilgleichen Boryſthenes und Sfler) Er 
nährung des Pontus aus der Mäetis oder durch den 
Ausfluß diefes Sees, zeigt fchon Ariftoteled an (m us 
ye Maswrıs eis zöv Ilvrov Bier) 29). Dis Sees eigen 
thümliche Lage, welcher ſchon Polybius +) feine ganze 
Aufmerkfamfeit fehenfte , um das Phänomen des um 
unterbrochenen Ausftrömens von Mäetis und Pontos 
(roV 33 deiv EEw nar@ To owexis). zu erflären, meld: 


Agathemerus nach Ariftoteled Vorgange als ein Sy | 


fiem 2°) im ganzen Zufammenhange von Tanais, Mär 
tis, Pontus, Propontis, Hellefpontod, Aegeum Mare, 


darftellt, mußte die Griechen und Herodot ſelbſt (feinem 


eroterifchen Worte nach), gleich vom Anfang darauf _ 


führen, in diefer altväterifchen Mäetis, Die den voran | 


gefchrittenen Griechen nicht mehr ihre alte eigene, | 
nähmlich die Heilige, große Mater feyn Eonnte, nur | 


die Mutter, oder den Quell-See des Pontus zu finten, 
oder vielmehr nur die Maia oder Amme, da ja Hero 


dot wohl wußte, daß’ die wahre Mutter, weil Myrne 


’ 





93) Aristotel. Meteorolog. 1. II. c. ı. d. p. 759. 

a4) Polybius Histor. ed, Schweigh. Lips. 1789. T. II. 
1, IV. 39. p- 98. Ä 

25) Agathemerus Geogr. Epit, ed. Huds. TL.eo»% 
p- 97. | 
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bier nach der bisherigen Erklärung, gleichbedeutend mit 
Quelle, Quell; See, Urfprung ſeyn foll (wie in Myrne 
Travıos), phnfifalifch betrachtet, in. dem großen Duells 
See des Tanais felbft zu fuchen gewefen wäre, der 
viel weiter im Norden lag. Die Meter oder Mutters 
quelle, im gewöhnlichen Sinn Fonnte die Mäctis alfo 
nicht feyn, und als Amme gedacht, ift dieß ein der 
fpätern Griechenwelt fo fremdartiges und froftiged Bild 
in der Geographie, daß man nicht dabey verweilen 
fann, fondern zur alten Maja, Maha⸗mai, der gro: 
fen Erdenmutter, zurückkehren muß, der Myrne, nicht 
Ayuyrye, deren Prieflerinnen immer nur anch Mureoro- 
Acı 26) Heißen, nämlich wo fie, auch bey fpätern Gries 
hen ſelbſt, zur Ceres geworden ift. e 

Der Ausdruck geht aber aus der altsthrafifchen 
Theogonie hervor, in welcher nach Heſiodus ?7) zuerft 
das Chaos war, nach diefem die Gäa, melche vieles 
erzeugend (Taiz, procreatrix a. yo), ohne befruchs 
tende Liebe, auch den Pontos gebahr. Hier ift die 
Gäa alfo Lie Mutter des Pontos; aber auch des Kros 
nos, der Giganten, Kyflopen und anderer alten Ges 
ftalten, und dieſe Gäa, die Erdenmutter, die feufche, 
die aus dem formlofen Al, dem Chaos (die Emanation 
des Unendlichen, höchſten Princips; nicht alfo ein lees- 
tes Spatium der Erflärer) ind Dafeyn trat, welche in 
Indien Amatar hieß, diefe ift alfo am Tanais gleichs 
bedeutend mit Mäetid. Weiter unten erft läßt fich 
zeigen, daß bey Thraciern dieſelbe Mäetis, die Tethys 
ift (Tn-$ws, i.e. Thin, Thina, Jin, Sin, d. i. Viſchnu), 
die Gemahlin des Okeanos, und fpdterhin die Mutter 





6) Creuzer Eymb. IV. 412, 
27) Hesiod, Theog. v. 115. 126. 
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Achilles im Lande Budela, wo die alte Göttin der 


- Feuchte verehrt ward (Minerva Budia). 


Pontos ift ja auch bey den ältefien Griechen ic 
bloß dDiefer Pontus Euxinos, für welchen offenbar 
dieſe Mäetis allein, doch nur als Mutterquell angefe; 
hen werden fonnte, nach dem Herodotifchen Wortver 
ftande. Freilich gilt diefer Nahme vorzugsweife 
C(xvelous nev 5 Evdov vüs Xeppoges, ö nal Eufewvos naAsue 
mevos. Cyrill.) fir dieſes Innere Meer ſchon bey Ari 
ſtoteles *°) und Herodst , und bey fat allen ſpätern 
Autoren 9); aber ſchon Heſychius bemerft, daß es auf 
das ganze Meer bedeute (Tlovros , Jarzrıa, merayos) ®), 
und Homer brauchte diefen Nahınen gar nicht, obgleich 
er den Pontus Eurinus Fannte 3). Hefiods Pontus 
wird daher den Eurinus mit bezeichnen , aber: nidt 
ausfchließend ihn fo nennen ‚ da diefer Nahme das 
allgemeine, den Stürmen ausgefegte Meer, dag flus 
thende ») Waffer bezeichnet, nicht die Tiefe, fondern 
das dürftige, öde, leere, (von vivo; ovos, Fövros) 
unfruchtbare (arevyeros), wie jedes falzige Gemäfler, 
nicht fruchtfhmwanger , fondern des Nereus Sohn, 
Pontos gedacht ald Vater, Pater Pontus,. 

Beyde Nahmen, Pontus und Mäetis, können dem 
nach bier nicht in diefer phyfifalifchen Verkettung in 
genetifcher Hinficht auf einander bezogen werden, ob— 
gleich der ihnen zum Grunde liegende Begriff fich in 
diefem Iofalen Vorkommen abfpiegelt. Denn grade 
bier ift die Mäetifche See, die ſtillſtehende, jund 





. 38) Aristotel. Meteor 1.x. 
29) Salmasius Exereit. in Solin. fol. 151. 
36) Hesych. Lex. ed. Alb. p. 1005; ib. Cyrilli Lex. Ms. Br, 
51) Grotefend Allg: G. Eph. B. 48. ©. 260. 
32) Jahrb. der Literat. Wien 1818. 2, ©, 209, 
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fruchtfcehwangere, im Gegenſatz des flürmifchen (&Fevns), 
für Menfchens und Waflerbemohner ungaftlichen Euprinis 
fhen Gewäſſers, und eben jenes von lebendigen Wes 
fen wimmelnde Geftade (mare vadosum, f. oben bey 
Saprobane) mit den füßeren Küftenmeeren und Gols 
fen, Lagunen, Limnen, in welche die füßen Ströme 
fih ergießen, diefe allein und nicht der hohe, ſtürmi— 
fhe, falzige Okeanos, waren, wie diefelbe Eigenthüm— 
lihfeit der Taprobanenfifchen reichbelebten Geſtade es 
oben gezeigt hat, der Erdenmutter, die aus den Waffern 
hervortrat, heilige Erdenräume. 

Gerade dieß ift die, in phufifalifcher Hinficht, fo 
harafterifirende Eigenfchaft des Sees Mäetis, daß es 
ein fiichter von Fiſchbrut wimmelnder See, mit füßen 
Waſſern iſt, wie fhon Polybius bemerkte (Erri Aruyn 
Yurcia) 33), der, wie das ganze Nordgeftade des 
Pontus Euxinus, mit der übergroßen Zahl füßer 
Waſſerſtröme *), eben darum von jeher viel Menfchen ' 
durch feinen Reichtum an Seethieren ernähren fonns 
ten, deren Fang ihr Gefchäft, deren Zubereitung (Ta- 
&ıxos b. Polyb., salsamenta) ein mwichfiger Gegenftand 
ihre8 Handels in der frübeften Zeit war (Piscium 
genus omne praecipua celeritate adolescit, maxime 
in Ponto. Causa multitudo amnium dulces inse- 
rentium aquas. — In Pontum nulla intrat bestia 
piscibus malefica) ®*). Gerade dieß rechnet Herodot 
zu den Wundern (ISwüuarı“) der Skythiſchen Lande; 
die Wafferflüffe ſeyen dort nicht geringer an Zahl, als 
die Randle in Aegypten 6) und ihre Mündungen uns. 





—— 


33) Polybius 1. c. IV. 30. P- 99. 
34) Herod. IV. 8». 

3) Plin. H. N. IX. 19, 20. 

36) Herod. IV. 46. 


170 11. Abfchn. Die Mäctifche See, ıc. 


beſchreiblich reich an großen Seethieren und Fifchen ?). 
Eben diefer Reichthum, mie der der Perlen, die nur 
da feyn follten, wo füße zu falzigen Waſſern treten, 
eben diefer reicht hier nur fo weit als die füßen Wafler, | 
wie Polybius es ausdrückt, die Waller des Salzmeerd 
- verdrängen, mo zugleich auch Seichten find, und alfo 
die größten und reizendften Differenzen zur allgemeinen 
Erwerfung und Förderung des fubmarinen Thierlebens 

fich zeigen. Hier ift zugleich das Continent mit Feuchte 
durchzogen, und das ift ed, was im kosmiſchen Weſer 
der gebährenden Mäetis urfprüngsich liegt, das fell 
wiederum auch in der Orphiſchen, älteften Kosmogenit, 
nah Hellanikos, die dem Wefen nach Eins ift mit da 
älteften Phöniciſchen des Sanchuniathon °°), als 
Eigenthümlichkeit der Gäa hervortritt. Waffer , fagt 
er, war zu Anfang, und Schlamm, melcher fich zu 
Erde verdichte (xa} iris, EE ns irayn y ya) 9), dann 
hinzufügend, daß hieraus ein neues Wefen, die 
Schlange, geboren ward, aber, wie Creuzer vor 
trefflich bemerfte, den Einen Weltgrund vor diefen 
beyden PBrincipien, meil er der Unausfprechliche war, 
mit Stilifchweigen übergehend. Diefer Schlange, ſagt 
die orphifche Kocmogenie weiter, wuchs der Kopf eines 
Stiers und Löwen hervor (Bilder. der Sonne und ded 
Sonnenjahres), in der Mitte das Geficht eines Gottes; 
auch hatte fie Flügel auf den Schultern; ihr Nahme 
war die Nimmer alternde Zeit, und zugleich 
auch Herakles. Auch ward es fo ausgedrückt, daß 
dieſer Herafles, das bildende Princip, mit der Anangfe 
(Avayın, der Natur, Schieffal) fich vereinte, der 





37) Herod. IV. 53. 
38) Greuger Sumb. II. S. 13, 
59) Ereuger Symb. TIL. 36. 
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alten Naturgöttin (Aphrodite⸗ und Flithyia als Gebärs 
mutter). Der Charakter und das Bild diefes Weſens, 
des Zeitengotteß (Xeövas), des gewaltigen aus den 
Waſſern geboren, mit der Schlange, die in den indis 
fen Rosmogenien +) überall als dämonifcher Bes 
gleiter Bifchnus fo bedeutend hervortritt, und auch im 
Bolfsglauben (Erdf. I. 765.) lebt, als Symbol des 
hervorgetretenen Landes, nicht ohne Grund, dieſe 
mit den Slügeln als Zeichen des Göttlichen, dieſer 
Zeitengott offenbar verräth den oftafiarifehen Urfprung. 
Dieß wird zu größerer Gewißheit Durch die zweite nralte 
Kosmogenie der Drphifer aus dem Chaos (die Inder 
hatten nach Ayeen Akberys Aufzählung acht Kosmos 
genien), im welcher es heißt +), daß diefe nimmer 
alternde Zeit (Xoövos, Keovos, auch Köevos, Kuevos, durch 
Tanspoſition wie andere 3. B. xeixos, xiexos, CIFCU- 
lus etc. alfo der alte Kor, Koros) aus dem Chaos, 
Yether und Erebos auch ein Ey von ungeheurer Größe 
hervorbrachte, das in eine Wolke oder in ein Gewand 
(rerros) gehülft war, dann aber zerriß. Aus diefem 
Welt; Ey ging Phanes hervor mit goldnen Flügeln, 
gebildet ähnlich jener Schlange, ein Mannweib (ans 
deogynifch) +2), genannt Protogonos, Pan, Zeug; 
der alte Eros, die Harmonie. 

Dieß vielgeftaltige , fombolifche, aus Urprincipien 
eine Emanationslehre und Naturreligion hervorges 
wachsne Eosmogenifche Wefen, welches famt_der uns 
endlich mannichfachen Entwicklung der in diefer Wurs 
zel wie in einem Welten s Ey beyfammenliegenden 





40) Polier Myth. I. 159, 161, 235. | 

41) Greuger Symb. II. 304 ,%. 253, nad Damascius in 
Anecd. Gr. Wolf. 1723. 

42) Creuzer Symbol, Il. 13. 
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Keime, der philoſophiſch entwickelteren mythologiſchen 
Vorſtellung der Griechenzeit ſo fremdartig, nur der 
alten Orphiker und der. Pythagoräer Lehre angehört, 
‚woher? darf man fragen, fam es, wenn es nicht eigs 
nes Erzeugnuß war, oder durch Priefterlehre aus Aegyps 
ten und Phonicien ffammte, und dennoch in die alt 
‚väteriihe Griechenzeit hinauf reicht, mie einftimmig 
die großen Weltweifen und die Eenntnißreichflen An; 
tiqu.re *) zu verfichen geben, und nicht ſowohl als 
Syſtem, fondern als Volksglaube am Pontus geogra 
phiſch fich ausweifet. Wo fonnte die Bahn zu ſolchen 
£chren früher vorbereitet und fletiger unterhalten mer 
den, nach obigen Andeutungen, als in den Heilig 
thümern jener Naturgöttin , in den altindifchen Miſſio⸗ 
nen, Prieſterſtaaten, Kolonien, oder nur Gruppen 
von frommern Gottesdienern unter den. feflgefledelten 


oder umherziehenden damals noch mildern Völkern, 4 


von dem Drus bis zu dem Phafis, Koros, Tanais, 
und bis zu denen des nördlichen Pontus und der 
Mäetis, oder der Mater des Pontus. | 
Daß es nämlich mehrere dergleichen Limnen oder 
Seen gab, die Mater hießen, fagt uns Herodot felbft, 
und vermuthlich war der Quellſee des Hypanisfluffes, 
die Mater des Hypanis ( Murye  Traviıos) +) nur daß 
weſtlichſte diefer ihm befannt gewordnen Heiligthümer, 
das er, wie die Mäetis nach dem Pontus, fo dieſes 
nach dem Hypanis-Fluffe nennt. Der Boryſthenes ſelbſt, 
mit dem füßeften und klarſten Waffer, (Hdırros tu re 
xæl nu Iao% etc.) diefer Nilgleiche Strom, in deffen Lobe 
fih Herodot *°) gleichfam überbietet, war ein heiliger 
u? ) Aristotel. Meteorol. XII. 6.; Plato Sympos. 6. Pau- 
san. I. ı8. IX. 27.; Hesiod. 1. c. 
44) Herod. IV. 52. 
45) Herod. IV. 53. | , 


II. Kap. "Die See Mäetid, ze. 173 


Strom, denn nad der Sfythenfage +) war aus ihm 
der erfte Menfch Targitaos der Sfoloten, oder nach 
der Griechen Ausfprache, des Skythen-Geſchlechtes 
geboren, durch des Boryſthenes Tochter, in Deos 
(Aa, alfo Deva) Umarmungen, und diefer war der 
Stammvater der drey Skythenkönigsgeſchlechter; alfo 
der gemeinfam verehrte Herod. Daran wollte Herodot 
feldofE nicht glauben; doch fagtend die Skythen (tuos 
ur 8 miera Atyovres, Alyscı dar); ed war alfo ſicher 
Bolfsfage und der Glaube der Borpftihenitifchen Ans 
woher. Doch der wirklichen Skythen Glaube, ndms 
lich der eingemanderten Skythen, des roheren Wander: 
volkes Das fich felbft das jüngfte von Allen (vewraror 
ararrwv &Ivewv) nannte, deren Glaube konnte es ja 
niht feyn, denn diefe famen ja noch nicht lange aus 
Afien ber, von den Maffageten nach. Europa gedrängt, 
und über den Arared (Darod, Wolga), wo fie in 
Kimmerifches Land (Emi yav nv Kıumseinv) +7) einzogen, 
von dem fie Befig genommen hatten. Denn dieß Land, 
fagt uns ja Herodotos felbft, was jest die Skythen 
bewohnten , fey vor alten Zeiten der Kimmerier Fand 
gewefen (TO rarasov eivas Kınussiov). +). Alſo hatten 
fie den göttlichen Boryfihened des Kimmerifchen Laus 
des den fie ſchon localifirt fanden, zuihrem Gofte ans 
genommen, und aus deffen heiligen Waffern mit Dios 
(Alos, Zeug, Tlamaros) +9) waren die Stammherrn ihrer 
Königsgefchlechter, alfo die Herven hervorgegangen, 
deren jüngften fie Rolarais, Kol: afaiß (Korakaiv; d. i. 
Kols oder Kor: AUfa, etwa heiliger Sonnenheros vom 





46) Herod. IV. 5. 

47) Herod. IV. 11. 

48) Herod. IV, |. c. 
‚ 49) Herod. IV. 59, 
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heiligen Koros), nannten. Den Zeus oder Dios, 
fagt Herodot, nannten feiner Meinung nach die Sky 
then fehr fchön (seIorare) Papaios, den Allvater, 
feine Gemahlin, Apia (Aria) aber fey, fagt er, die 
Gäa. Alfo diefe Gemahlin, die Gäa, welche, mie 


wir oben gefehen, die Mäetis ift, die Maha Mai, | 


die Magna: Mater, dieſe ift auch die vorgefundne Gott 
heit der Skythen im Lande der Kimmerier, und der 
Strom des Boryfihenes, aus dem fie herfiammte, deffen 
Tochter fie heißt, deffen höhere Abſtammung als alır 
jener fogenannten Skythengötter nennt Herodot nich, 
denn es ift der heilige Strom, dem Unausfprechlichen, 
Ungenannten, dem höchften Princip geweiht, wohl dem: 
jenigen Uranfänglichen, tmelcher dem Amatar vorher: 
geht, dem Einen Gotte, dem älteflen, Buddha, 
Viſchnu, Brahma, oder. der allen diefen dreien in der 
altindifchen VBolfsreligion wie in der vorderafiatifchen 
und pontifchen vorherging, als der Unendliche. 

Ueber den Rahmen Boryſthenes finden wir fe 
nen Auffchluß, nur ift e8 gewiß, daß diefer obgleich 
aus dem böchften vorgriechifchen Altertum doch ehe— 
dem, als griechifch siontfcher Kultus noch nicht mit 
Milefiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Zeit 
noch viel weiter verbreitet war, denn vor °°) de 
Legende von Helle, hieß der Hellefpontos ſchon Boryı 
ſthenes, (Boguohewms „ 6 "ErAnswovros, aal morands) 
und der nachmalige Hellefpontos war zu Derodots Zeit 
noch nicht °*) auf den fpaterhin Fleinern Theil jenes 
merkwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten Heilig 
thümern befegten, Meerarınes eingefchränft; fondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Byzanz. Boryſthen 





50) Steph. Byz. ed. Berkel.ja32. Hesychius. ed.Alb, pP: #4 
bı) Herod. VI. 33. 
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bezeichnete demnach wohl auch bier das Land oder viels 
mehr die Wafferregion des altväterifchen Kultus, wors 
über fich mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
der Perferheere unter Darius und Xerxes zeigen, und 
daher mwahrfcheinlich Fam es, daß die fpätern milefifchen 
Koloniften mit dem Sriechenfultus, melde die Hans 
delsſtadt ("Eurogsov Bopvediveiriwv) *2) an der Müns 
dung diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Rahmen 
des altväteriichen Glaubens eines ihnen fremd, und 
dadurch ,„ DaB Skythen ihn angenommen hatten, vers 
ächtlich gewordnen Kultus tragen wollten, nämlich 
vom Stromnahmen (Borpyfiheniten ), fondern ihn lies 
ber den Skythen überließen die fir) damit brüfteten, 
fie dagegen fich felbft aber gern Didier, Dlbiten, 
Olbiopoliten ) nannten. 

Die Waſſer dieſes großen Stromes (BoeurYEyns 5 
ob von Boeys und von Don? Tanais) famen aus uns 
befannten Duellen im Norden (6 Boens, der Morten, 
nachher Boetas). Nach diefem Boreas waren die drei 
delifchen Jungfrauen deffen Töchter genannt, (Hypes 
roche, Laodife und Loxa, heißen Suyariges Bogéao) °*), 
und die eine der älteſten drei Thrafifchen Muſen, 
welche als Töchter der Gäa und des Uranos galtın, 
hieß Boryſthenis °°), die vom Norden herfam. Die 
Söhne des Boreas, des Thrafifchen. (Gemahl der 
Orithyia, Tochter des Erechtheuß), follen auf dem Pon— 
tusgemwäffer °°) vor der Zeit der Argonauten bis Nas 


52) Herod. IV. ır7. 

53) Herod. IV. „8, ı8. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 

54) Callimachus Hymn. in Del. v. 293. Spanh. Commt. 
ed. Ernesti II. p. 574. 

55) Plutarch. Q. Symp. IX. ı4.; Diodor. Sie. IV. 7.5 
Pausan. Boeot. IX. 29. 

66) Apollodor Bibl. ed. Heyne a. I. p. 37. 
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rxos geherrfcht, ja ſelbſt die gefürchteten Seeräuber ber 

thrafifchen Gewäſſer, die Harpyien, verderbt Haben. 
Die altväterifche Gefehichte der Hellenen ſchließt ſich 
ebenfalls an diefen nordifchen Gott an, den fogar die 
Atheuer in der North, welche überall den alten Aber 
‚glauben immer wieder hervorruft, gegen das Perfen 
heer bey Euböa, nach einem Drafel, als den Nord 
fturm 7) anflehen, damit er des Feindes Flotte ven 
derbe. Könnte man nun diefen Gott des Nordſtroms 
mit den unbefannten Quchen, davon Herodot fo 
wenig wie von den Nilquellen etwas in Erfahrung btin 
gen fonnte, salfo den Boreas, der zulegt nur zum 
phyſikaliſchen Nordwinde geworden, jenen altväteri 
fchen, großen Unbekannten "Bott des Boryfihenes nen 
nen, fo würde fich eben hieraus ein altes, veligiöfes 
Dand des pontifchen, thrakiſchen Nordens mit Alk 
griechenland ergeben. 

Diefer altnordifihe Boreas, der fpäterhin zum 
Dämonifchen geworden, mwäre dann früherhin ein Ama 
tar geweſen, mie fih ſchon aus feiner Doppelgeftalt 
ergibt, oben Mann unten. Schlange '®), denn fo ge 
bildet zeigte ihn fohon der Kaften des Kypſelus; als 
folcher gehört er der Gruppe ältefter kosmogeniſchet 
Götter, und der Mäetis an. Die beftätigt dieſelbe 
Erzählung von. der Skythenkönige Herkunft bey Div 
dor *9), welcher nur den Boryſthenes ald das höchſte 
Princip nicht nennt, aber fagt, der Skythen Beridt 
gehe dahin, bey ihnen fey eine Jungfrau aus der 
Erde geboren (ynyen mag aurois yerkodaı IlaeFevor) 
oberhalb des Gürtels ein Weib (Yurasxci«), unterhalb 





57) Herod. VII. 189. 
58) Pausanias Eliac. V. c. ıg. ed. Fac. p. 82. 
5y) Diodor. Sieul. Bibi. Hist. II. 89. p, 155. ed. Wessel. 
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Schlange (Xidyn) die mit Zeus den erfien Skythen— 
fönig Palos (TlxAos) gezeugt. 

Des Boryſthenes Tochter, diefe Parthenog s Echidna 
wie ſie Herodot als Bewohnerin von Hyläa nennt, 
oder dieſe Gäa, Apia, war demnach die Mäetis ſelbſt, 
die Mater, deren Heiligthum ein Tempel (ieov Muyreds, 
nicht Anuenreos) 6°) von Bedeutung, nicht nur an der 
Mündung des Borpfihenes: Stromes auf des Hippo: 
laos Borlande, nabe an dem Drte wo der Hypanis 
(Travs) einftrömte,. feldft fand, fondern auch noch 
ein zweites, ebenfalls ein Tempel gleicher Art zu Gelos 
nos oder Geloni, Gelone, (Terwvoi b. Steph.) 6") bey 
den Budinen, wo ebenfalld der Thyrſos dem Diony: 
ſos ®) geſchwungen ward, wie in Olbiopolis der 
Borpfihenitenftadt. 

Daß dieſer Dionyſiſch-bakchiſche Kultus aber ein 
indiſcher war, iſt allgemein angenommen, wenn er 
ſchon nach der gewöhnlichen Anſicht, bey den Griechen 
früher als am Pontus geweſen ſeyn ſoll, obgleich doch 
wohl umgekehrt das theſſaliſche und thrakiſche über— 
haupt ſchon immer das altväteriſche zu ſeyn pflegt. 
Andere haben gezeigt, daß dieſer Dionyſos-Dienſt aus 
Hellas nach Oberaſien zurückführt und ſpäter 62) einge⸗ 
zogen iſt in die Weſtwelt, als Apollon der Alte Son— 
nengott, nämlich der hyperboreiſche *), lykiſche, dem 
Dien die Hymnen auf Delos fang, oder, welches ung 
gleich iſt, als die älteſte Form des reinen Sonnen: 
dienſtes ©), zu deſſen Gebiete die mehrften Spuren 





60) Herod. IV. 53. ed. Wessel. p. 3o7. 
61) Stephan. Byz. Berkel. 266, 49. 
62) Herod. IV. ı08, 79. 

63) Creuzer Symbol, III. 131, 164. 

64) Ereuger Symb. II. 113, 

65) Ereuzer ebend. II. 132, 
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jenes alten Koroskultus gehören, deſſen Verſinken im 
Idolenweſen in Mittelaſien, durch den Lichtdienſt des 
Ormuzd, gereinigt worden zu ſeyn feh.int, indeß er 
im pontifch »thrafifchen Lande, in den Drphifchen My: 
fierien fortlebte, bey Griechen aber zum Helios °) des 
poetifchen Mythus ward. 

Bey diefer Verpolgung einiger Spuren des Kultus 
der fosmogenifcehen Naturrefigion , wie fie im alten 
verfchrienen Lande der Kimmerier am Pontus vor den 
MWanders Sfythen einheimifch geweſen war, in welcher 
zugleich der Schlamm, das Waſſer und die Some, 
als theogeniſche Principe, aus denen die Sie od 
Mutter Erde hervortrar,  zufammenmirfend ſtehen, 
muß die merfwürdige Vereinigung diefer kosmiſchen 
Entwicklungen in der geiſtigen, alles durchdringenden 
und geſtaltenden Idee der Emanationslehre die dem älle— 
ſten Awatar oder der Mäetis zum Grunde liegt, dop— 
pelt merfmürdig ſeyn, durch welche jenes Dämoniſche 
Weſen griechiſcher Theogonien der orphiſchen, heſiodi⸗ 
ſchen, pythagoreiſchen bedingt wurde, das in der 
Dämonenlehre des Volksglaubens ſelbſt bey dem ſpätetn 
Hellenen nie unterging. Wenn der griechiſche Dichtet 
daraus im Hymnus, im Epos, die Götter⸗ und Men 
fchenwelt genteälogifch : fuffematifch fteigerte auf und ad, 
und poetifch ; menfchlich durchdrang, ja feldft zum du 
ſtimmten Kyklus von Geflalten und Begebenheiten auf 
bildete, ‚fo blieb deren Zahl in der Symbolik und 
Ikonoplaſtik des höhern Alterthums, je näher der altı 
aſiatiſchen Wurzel, deſto mehr immer unbegrent, 
formios, unendlich. Zu beiden Yusbildangen mar dit 
Anlage in der Grundlage gegeben. Der Philoſoph 
aber und Naturforſcher des Abendlandes fand zugleich 





66) Creujer Symbol. HI. 194, 
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darin die höchfte Theorie feiner Wiffenfchaft, die immer 
je älter j um deſto unmittelbarer fich aus diefem in, der 
altväterifchen Naturreligion miteingefchloffenen Syſtem, 
denn außerhalb der Religion könnte ja wohl auch Feine 
Art der wahren Wiffenfchaft beſtehen, entwickelte. So 
der Anfang alfer helleniſchen Philofophie, Die des aflatis 
ſchen Thales von Milet, fehon 600 Jahr vor Chrifto, 
dem Zeitgenoffen Anacharfis des Sfythifchen Weltweis 
fen, deffen erfter Sag war: „das Waffer fey der 
Anfang. der Dinge und allıs befeelt, voll Damos 
nen 67); fo der Heraflitifche Grundfag vom Werden 
und dem Streit nach Ariftoreles in der Meteorologie 6°). 
Ynfangs war überall Feuchte auf Erden; durch die 
Eonne trat die trockne Verdünſtung ein, durch die Bes 
begung nach oben und unten bewirkt durch Sonne und 
Mond; dag Meer blieb zurück, ed werde, war das Res 
fultat, gänzliche Trockniß zurückbleiben. ‚Die Priefters 
Ihre und Philoſophie des Morgenlandes, wie fie bey 
Phöniciern und Aegyptern fhon in älteſter Zeit aus— 
gebildet erfcheint, fchloß fich nicht weniger an diefelben 
kosmogeniſchen Principe diefes fimmerifchen Nordens, 
ſelbſt der Sprache nach, in unverfenndaren Hauptzüs 
gen an. Alfo aus einer und derfelben, jedoch beiden 
Velten, der Eimmerifchen im Norden wie der fyrifchs 
ägpptifchen im Süden, gemeinfamen, vielleicht aus 
dem Fändergebiete weiter gegem den Aufgang, oder 
jwifchen beiden, etwa aus Armenia, Aramäa, Hochs 
media, Baktria, oder dem vordern Hochaſien, wohin 
auch die Urreligion und die mofaifchen Urkunden zurück 
weifen, aus einer folchen ältern, gemeinfamen, ging 
67) Aristot. Met. I. 3.; Stob. Fr. I. ı1.; Fragm. ı2, 


ed. Heeren. 
68) Aristotel. Meteorol. }. II. c. ı. 
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denn wohl diefe Priefteriehre und Theogeogenie hervor, 
da fie als menfchlich ausgcarbeitete Wiffenfchaft, eine 
foiche gleichartige, doch nur dann feyn konnte, wenn 
fie eine gemeinfame, fchulmäßige oder traditionelle ges 
weſen war, tie fie denn als folche ſchon taufend Fahr 
vor Chriſti Geb. befand. 

Eben diefe mußte in früherer Zeit noch gleichartis 
ger, durch fremde Einmifchung ungetrübter als Quelle 
fließen, für beiderlei Verhältniffe religiöfer Völker im 
Morden und Süten, abs die herrfchfüchtigen, hochan— 
fahrenden, indifchen, affyrifhen, „medifchen Dynas 
flien in der Mitte der Alten Welr Durch ihre blutigen 
Eroberungen den Anfang unferer Univerfalgefchichte :rft 
zu machen begonnen, welche freilich nur ein kleines 
Endchen jener Weltgefchichte ſeyn mag, in deren flilfere 
und dunflere Räume auch die vorſkythiſche Zeit, die 
fimmerifche am Pontus fällt, die auch der mofaifchen 

älteften Völfertafel nicht fremd ift (Gomer). In wie 
fern jene Webereinftimmung einiger fehr wichtigen Grund: 
verhältniffe fkatt finde, kann, da hier die Auseinander 
fegung zu weit führen würde, ſchon aus Sanchuniathon 
(1200 vor Chriſti) aus Pherefydes dem Syrer, Pytha⸗ 
goras Vorgänger, und aus andern eingeſehen werden, 
nach den ſchon vorhandnen Bearbeitungen bey Bo 
chart 9), Salmafius, na Creuzers trefflicher Leber; 
ſicht, und bey Baxter, welche in genauer — 
mit dem obigen ſtehen. 





69) BocharteCanaan Geogr. Sacr. in Opp. Omn. 1692. 
1. II. c. 2. p. 705.; Salmasius Exercit. ad Solin I. 
f. 591.5; Greuger Symbol. II. 13. ete.; W. Baxter Phi- 
lological Lett. in Archaeologia Britannien 1770. T.L. 
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Korofandame die Sonnenftadt am Hy 
panis-Phaſis, im Lande der Inder 
am Kimmeriſchen Bosporus. 


Wir fehren von diefen allgemeinern Bemerfungen , 
ji welchen die durch das ganze pontifch s fimmerifche 
Sand mweitverbreiteten Spuren eine Kultus deffelben 
Naturprincips im Amatar führten, zu den mehr locas 
Ien des Mäetis-Sees und zu andern zurück, welche 
auch auger jener Nachricht Herotots und anderer, wenn 
fhon fpäterer Autoren, diefes merfwärdige Verhältniß 
einer urälteften Zeit weiter aufklären werden ; daß 
naämlich Inder am Ausgange der Mäetid wohnten, 
und daß diefes Filand am Kimmerifchen Bosporus Ans 
dife mit Recht heiße. Fürs erfte, fo ift die Nachricht 
des Plinius gewiß nicht unwichtig, daß die Skythen 
feld die See Märtid, Temerinda nannten (Maeotin 
Temerinda, quod significat Matrem Maris) ‘). Pli— 
nius Erklärung haben fchon andre nicht wollen gelten 
laffeu, und wohl mit Recht: denn c8 ift eigentlich die 
Erflärung des Nahmens Mäetis, nicht des Skythen— 
nahmens, der offenbar das Meer Inda, der Inder 
Meer, bezeichnet, über welches ja die Skythen fo oft 
zu den Anwohnern des Bosporus nah Indike zum 
Vaarenumfag fuhren, der älteſten Nachricht Herodots 
ganz gemäß. Daß diefe Inder aber einft auch weiter 
weſtwärts gewohnt haben, feheint die Benennung am 
Nordende der Taurifchen Halbinfel bei Coretus und 
Buges, dem Fünftlichen Kanal aus dem Hypanisfluß 
durch Hylda, zu beweifen; denn eben diefe ganze Ges 
gend wurde Skythia Sendifa (Scythia Sendica) ?) 


ı) Plinius H. N. VI. c. 7. 
2) Plin. H. N. IV. 26. 
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genannt, und auch Ammians Inder (Sindi ignobiles)') 
am Diomon des Achilles müſſen eigentlich von diefer 
Meftfeite der Tauriſchen Halbinfel verfianden werden. 
Sa noch mehr; ſelbſt zu Ciceros Zeiten mochten wohl 
auf diefem Wege, am wahrfehrinlichften, von hieraus, 
den Borpfihenes aufwärts, wie früherhin ficher meit 
häufiger, noch Indiſche Handeldfaramanen fehiffen, 
mitten hindurch Durch die nomadifchen Völker zum 
Dfiwinfel des Baltifchen Meeres; dieß fcheint unwider 
leglich aus Plinius Nachricht hervorzugehen, die, fo un 
glaublich fie auch und feheinen mag, ihm, der Gem 
manien bereifet, beobachtet und ein eignes Werk dat: 
über gefchrieben hatte, ganz zweifellos war. under, 
fagt er, die nm des Handels willen aus Indien 
fchiffend, vom Sturme an die Germanifche Küfte 
verfchlagen wurden, feyen da vom Könige det 
Sueven dem Q. M. Celer, Proconſul in Gallien, 
gefchenft worden. (Indos a rege Suevorum dono 
datos, qui ex India commercii causa navigantes, 
tempestatibus essent in Germaniam abrepti) *). 
Dieß gefchahe, fagt Plinius, nach dem Confulat diefed 
D. Metell Celer und 8. Afranius; alfo a. U. c. 69, 
Die Uebereinftimmung aller Codd. *) läßt feinen Zwei 
fel übrig an der Nichtigfeit der Ausfage, und ſchwerlich 
würde dag Wort India, Indos zweimal miederholt 
feyn, ohne hinreichenden Grund. Doch hatten fie ficher 
einen Theil der Reife nur an der baltifchen Meeresküſte 
gemacht, einen andern auf den wafferreichen Strömen 
am Boryſthenes (Dnepr) aufwärts, deſſen Waffen 





3) Amm. Marcell, XXII. 8, 4ı. 

4) Plin. H. N, II. 67. 

65) Plinius ed, Harduin Paris, Ed. II., Emend, LIX. 
p- ıdo u, LX. 


III. Kap. Korofandame die Sonnenftadt ic. 183 


fälle und Nationen in der erften genauen Befchreikung 
des Kaifers Conftantin Porphyrogeneta von 950. nur 
Benennungen germanifchen Urfprungs ©) haben. Späs 
tee al8 diefe Inder des Plinius find eben dort Die 
Koralanen und Nomgorodir 7) auf gleichen Wegen bes 
kannt; vor ihnen waren e8 die Bernfteinhandler am 
Eridanus, die ja auch Herodot fehon nennt °), deren 
Emporium mo Herodot ‚feine Nachricht erhielt ficher 
Olbia war ?); und aus früheſter Zeit deuten eben Das 
hin des Pytheas Nachrichten wie die Hyperboreerfahrs 
ten, deren Fragmente in den Argonautenzügen '°), 
wenn auch nur nach Hörenfagen unverkennbar, find. 
Deß aber das Sueven-Meer bis zur innerften Bucht 
gegen die Bernfteinfüfte reichte, iſt aus Tacirus be— 
tannt »), fo daß dieſe ganze Begebenheit alfo durch 
aus nichts fo unbegreiftiches enthält, um die Amerika— 
ner oder Lappländer ’*) zu Hülfe rufen zu müffen. 
Man überfehe nur nicht, daß durch das Ende des 
Mithridatiſchen Krieges am Pontus den Römern bie 
Danianenftraße aus Baktrien nach Kolchis befannt 
ward (Errf. II. 498, 811.), daß des Plinius under 
nicht aus dem heutigen Dftindien zu kommen branchten, 
- fondern nur aus dem Inneru Sndia, vielleicht nur 
vom Mäetids See, daß fie zu den Waarenhändlern, 


— 


6) Lehrberg Unterfuhungen über die ältere Gefchichte Ruß 
lands 1816, 4. ©. 349. 

7) Stritter Memoriae Populor. etc. II. 972.; Schlözers 
Neſtor. V. 131. 

8) Herod. III. 115. 

9) Bayeri Opusc. p. 497. 

10) Orpheus Argonauta v. 1070. 

11) Taeitus Germ, 45. 

2) Müller Samml. Ruf. Gef. VII. 430.5; ad Pomp. 
Mel. III. 5.; Allgem, Geſch. u. Seefahrten, I. 260. u, a. O. 


I 


184 IE Abfchn. Die Mäetifhe See, ı« 


etwa gehörten, welche die Griechen feldft die Indiſchen 
Reiſenden (Ivdodesmous) ) nannten. So wenig Frag 
mente find ung freilich aus der älteſten Zeit über dieſes 
ofteuropätfche Ländergebiet zugefommen, daß und ber 
Schluß fehr nahe lag, weil wir nichts von demfelben 
erfuhren, darum dort auch nur Barbarei und größte 
Rohheit vorauszufegen ; eine noch immer fortwährend 
MWirfung des Schredens für Europa, melchen einf 
Perfer in Gräcia, Germanen in Rom, Gothen in 
Byzanz, Mongholen durch ganz Mitteleurope 
und bis in die Werfflätten der Hiſtoriker mn 
breiteten. 

Die. Bemerfung des Plinius vom Fünftlichen Lu 
nal in Skythia Sendifa, in welchen der Hypanis durd 
Hyläa einerfeits in den Buges fließe (Hypanis per 
Nomados et Hylaeos fluit manu facto alveo in Bu- 
gen) *) ift darum merfwürdig, weil unmittelbar datı 
‚ auf folgt, daß die Taurifche Halbinfel die daran floße, 
einft ebenfalls ganz vom Meere umfloſſen geweſen fey, 
auch da wo jet Felder lägen (Taurica, quondan 
eircumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi); 
zur Kimmerier Zeit alfo. wohl, wenn ed nicht eine bloße 
Hypotheſe ift, was doch ſchwerlich. Ein Eiland alſo, 
neben welchem ebenfalld ein Hypanis in das Mer 
floß; und ſollte dieß nicht auch ein Sonnen ; Eiland 
geweſen feyn, das Taurifche (Xegadvnros, Korsun de 
den Einwohnern)? Hier waren Zeichen älterer Kul— 
tur, wie in Albania am Korosfluſſe (Erdk. IL 89.) 
Hylda, die Waldgegend ( Taxia) ) aber, von die 
fen fünftlichen Kanale bewäffert, war eine gemeihet 





ı3) Salmasius Exercitat. ad Solin. f. ı53. 
34) Plin. H. N. IV. 24, 26. 
ı5) Herod. IV. 76. 
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Stätte, der Wohnort der Echidna 5) (des Amatar) 
mit welcher Herakles fich vereinte, dem zunächfi der 
Dromos eine alten Heros lag (TucK Tor "AXiAANiov 
deu) den die Griechen Achilled nannten. 

Aber fchon Herodot kannte ebenfalls einen Fluß 
Hypanis 7), doch nicht als den öftlichen Mebenfluß 
des Boryſthenes, fondern als einen wefllichen, welcher 
iwifchen dem großen Boryſthenes und dem: Tyresfluffe 
(Dniefter) als der dritte feiner Skythenflüſſe aufgezählt 
wird. Auch diefer trat hervor, aus einer großen Limne 
(ix Aurns weyaryc), um welchen wilde weiße Roffe, 
der Schimmel, mweideten, (imros ayeısı Asuxoi) und 
er ward fehr mit Recht Mater des Hypanig ges 
nannt (de$as Myrne Travıos). Schwerlich wird man 
den Nachdruck verkennen, ‘den Herodot hier auf den 
Nehmen diefer Mater legt, und zufällig ift es wohl 
niht, daß Hier Heerden des fchönften und heiligften 
Dieres aller Mordafigten friedlich weiden, die hier find 
was der weiße Elephant ift auf Taprobane, daß der 
Naturgöttin, der Magna Mater geweihete, in Freiheit, 
am heiligen, See, in der Wildniß lebende, gehegte 
Dpferthier. Don einer andern geweiheten Stelle diefes 
Hnpanisfluffes, am Exampaios kann erſt unten die 
Nede feyn. Hier bemerken wir nur zur Beftätigung 
von Herodotd Benennung Myrne und Maris, daß 
dieß Heilige Nahmen find, die fih im Volfsglauben 
erhielten und nicht willkührliche, phyſikaliſche Appellas 
tive des Autors. Dieß bemweifen einige von den ſpä— 
teen Dacifchen Anwohnern verftümmelt erhaltne Bes 
Nennungen diefer Nahmen auch am obern Boryſthenes: 
Auadora Alu ) ein folcher Mäetis-See unter dem 

16) Herod. IV, 8. 
17) Herod, IV. ı7, 52, 81. 5 
18) Ptol, Geogr. III. 5. p. 73, 74. 


186 II. Abfchn. Die Mäetifhe See, ıc. 


"Auadorz mons und bey ber gleichnahmigen Gtadt, 
vermuthlich ein Emporium unterhalb des Boryſthenes 
Duelle; ferner der Nahme des Obern Tyraslaufes | 


Maıraviov , den uns ebenfalls Ptolemäus erhalten | 


bat. 


er aber doch ficher Fannte, da er im Hafen der Inder“) 
felbft die Entfernung bis zum Thermodonfluffe nad 
Shemiffyra erprobt hatte. Diefer dritte Hypauis if 
aber fein anderer, als derfelbe Strom, welcher Srtife 
(CSindike), wie heute noch Taman, zu einer Inſel oa 
Peninſula machte. Wir fehen unter andern hierau, 
wie vieled uns Herodot verfchwiegen hat, und mie fein 
Merk durchaus nicht als ein Compendium der Geogre: 
phie feiner Zeit betrachtet werden kann, auch fehl 
da nicht, wo er, wie von Skythia, es anzudeuten 
ſcheint. 

Dieſer Hypanis iſt der heutige Kuban ⸗9, mit 
ſtärkerer Aſpiration als in Hyspan (Ckuban im Ta 
tarifchen; Kuman der Nogayer) »)), deffen alter Nahme 
unverfenndar fich felbft in der ganzen Landfchaft (Kır 
ban, von Hy-pan) erhalten hat, wie ſchon D'Anville 
einfahe. Daßer es ift, fagt Strabos ganze Befchrei: 
bung °). Den beftimmten einzelnen Arm des ganzen 
Spflems von Stromſcheidungen *), (im Einzelnen hat 





ı9) Herod. IV. 86. 

a0) Rennell Geogr. Syst. of. Herodot. Lond. p. 55.; 
Larcher Herod. Tabl. Geogr. p. 263. 

21) Klaproth Keife I. 440.5 Güldenſtädt R. R. IT. 33. 

a2) Strabo XI. 2, p. 38ı. 

93) Clarke, Trav. 3th. Fdit. Lond. 1813. 4. I. p. 3ı.; 
Parrot Reife an den Kaukaſus I. 81. 


/ 


Wir müffen hier zu einem dritten Hypanik | 
fluſſe zurückkehren, den Herodot nicht nannte, den 
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fie Ptofenäug angegeben) +), welche, ohne felbft des Hy: 
panis Nahmen zu nennen, welche bier, wie in jedem Deltas 
gebiete, beftändigen Wechſeln unterworfen find, nad: 
weifen zu wollen °°), wird immer vergebliche Bemühung 
bleiben; zumal wenn, wie hier, noch uralter künſt— 
licher Kanalbau hinzufommt. Daß dergleichen einft 
hier war, wie am Hypanis in Hylaa und am Koros 
in Albanien, beweiſet Pharnakes, der einen folchen 
alten zu feiner Zeit ſchon zugefchlemmten wieder zu 
neuer Mafferleitung reinigen ließ (da rıvos maraıds 
tuuxos avanagasas air) 9). Daß diefer Strom 
zu Strabo8 Zeit Antikitos (Arrixeıros) hieß, aber auch 
von. einigen Hypanis (Twes de ai TEToV Tov moTawön 
"Travıy meogayopzvaucı ) genannt werde, wie jener 
Som am Boryſthenes, fagt er feldft, und kann das 
ber keine Verwechslung feyn. 

Blicken wir nun noch weiter oſtwärts nach Fndien, 
ſo finden wir dort den vierten Hypanis (Hyphafis 
bey Arrian; bey Diodor Hypanis, die Strabo beyde 
unterfeheidet) 27), als den berühmteften unter allen, 
den Aftzufluß des Fundus, die äußerſte Grenze gegen 
das Bangesgebiet (Erdf. I. 758.), im uralten Kulturs 
lande des Penjab, im Neiche der Gangariden (oder 
Bandariden ) unter Porus Herrfchaft ®), bis zu weils 


—— 


%) Ptolem; Geogr, V. c. 9. p- 130. 

5) Falconer Not. ad Strabon. ed, Oxon. ı8o7. II. 
p- 722. nach Stephan. Byz., Const. Porphyrog., Bayer, 
D’Anville; Ammian. Marcell. XXII, 8, 26. u.a. m, 

6) Strabo XI. 2. p. 386. ed, Tzsch. 

27) Strabo XV. e. ı. p. 31. ed. Tzsch. Diodor. Sicul. 
ed. Wessel. I. p. ı50, Not. 83. Arrian, Expedit. 
Alexandr. V. 25. 

#8) Salmas. Exercit. ad Sol, II, fol, 698. Luc. Holst. 
Not, et Castig. p. 80. 
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cher nur Alerander M. vordringen Fonnte. Es ift alſo 
ausgemacht, daß ſchon vor Alerander, zu Herodots 


Zeit, der Nahme eines heiligen Indierſtromes (über 


MWafferverehrung der Flüſſe Sanga, Budda, Sarfouti, 
Koros, Phafis, f. Erdf. I. 705, 787. II. 825, 849, 
915.) mehrmals wiederholt bis in das Herz von Furopa 
bis zum Hypanis, den heutigen Bug 9), reichte, der 
im Lande im Oſten Saliziens entfpringt, das jegt Po— 
dolien heißt. Eben diefer mweftlichfie Hypanis, der 
Bug, war einer der von den fpätern Slaven völkern 
immer nod) göttlich verchrten Ströme, deffen Nahme 
Bog 0), noch jegt im Ruſſiſchen, Polniſchen und den 
mehrſten Slaviſchen Mundarten Gott heißt; (Bogh, 
niederlauſe; Boh, böhmiſch; z. B. auch in Biel— 
bog, Czerne-bog und andern alten Slavengötzen, der 
auf der ungariſch⸗ mähriſchen Grenze jetzt noch im 
Volksglauben die Zauberinnen und weiſſagenden 


Frauen Bohine ?*) (mie Bsdiva) bezeichnet. By 


alfo ift ein Nahme, der unftreitig nicht, wie man 
wollte, von diefem Strome ausgeht, fondern der ihm 
erft als einem ſchon früherhin göttlich ; verehrten 
Strome, vielleicht ſchon feit alten GSarmatenzeiten, 
bevgelegt ward, nach einem weit allgemeiner herrfchen: 
den Begriff von der Gottheit, den wir im dälteften 
Mahmen des Buddh, Boh, Bogh, Khoda, Dpin, 
Woran, Bodsher, nach den verichiedenen Mundarten 
zu finden glauben. Die Bedeutung ded Nahmens 





29) Rennell Geogr. System. p.55. Larcher Tabl. Geogr. 
p- 263. Mannert III. ©, 9. 

30) dv. Kaiſſarob Slavifche Dythofsgie. Göttingen, 2804, 
\&. 34. 

51) Hesperus, Nationalblatt von Andre‘. ve, 1818 Nor, 
67, ©. 529, 


| 
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Hypanis, die und "unbefannt geblieben, möchte dems 
uach wohl eine nahe verwandte feyn. 

Der Hypanis am Bospotifchen Indite, 
dag, mie Strabo genau angibt »ꝛ), wenn man den 
Strom hinauffuhr,, rechter Hand am Ufer lag, war 
nicht minder heiliger Strom ; dieß ergibt ſich aus 
der Argonautenfahrt, die dem Drpheus zugefchries 
ben wird, mo diefer Strom am Kingange des 
Mäetifchen Sees ») nicht Hypanis, fondern Phafis 
gerrannt wird. Beides find Appellative, heilige Nah— 
men, beide aus Indien ſtammend; wie wir vier ver: 
ſchiedene Hypanis, fo haben wir auch drei verfchiedene 
Maſis, den Kolchifchen, den Armenifchen, den von 
Taprobane nachgewiefen, und es hat’ dieß Ddenielben 
Grund, wie das öftere Vorfommen des Ganges 
(Erdf. I. 705.), des Baktrus (Erdk. II. 807.), des 
Koros und andrer heiliggshaltner Ströme, deren Kuls 
tus ein weites Ländergebiet durchzieht. Daher können 
diefe Nahmen auch wechfeln, und mie der Kolchifche 
Phaſis feldft zumeilen bey den Alten auch Hypanig +) 
beißt: fo, dagegen, wird diefer Mäetifche Hypanis 
bey Orpheus Argonauta, der zweite Vhafis genannt, 
der beſtimmt von dem erften, dem Kolchifchen des Aies 
tes 3°) unterfchieden if. Denn dieſen fchiffen fie ents 
gegen (aiev avzmasiorres) 3°), alfo ſtromauf, landein; 
den Hypaniſchen Phafis aber. fchiffen fie ‚zurück, abs 
wärts Durch die Stromenge Erptheia (di ereiuns 'Epu- 
Seiac) und zur Stromſcheidung „wo bey dem Aufgang 





32) Strabo XI. ed. Tasch. p. 382. 
33) Orpheus Argonaut v. 1065. en 
34) Luc. Holst. Not, gt Castigat. in Steph; — p. 342. 
35) Orpheus Argon. ed. Hermann. Lips. 1805. v. 762. 


%) Orpheus Arg. 1. c. v. 1043. ; und — de —— 
eıtra Column. Hercul. p. 615. Not 
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der Sonne fie zum Wiefeneilande (Taavder vueu) >) 


gelangen, um melches die Waffer fich im zwei Arm, 


Phaſis und Saranges, theilen, zum Pontus und zum ' 
See Mäetis, in welchen die Argo num durch den Kim 


merifchen Bosporus 3°), „dort an der Scheide des 
Sees, wo der rinderraubende Litan auf dem gemalt; 
gen Stiere die Furth der Mäotis gefurcht hat,“ ein. 


fchifft zur weitern, wundervollen Nordfahrt. Wen 


dem Dichter ein. beftimmtes Lokale nachzumeifen, fo 
ift 9) es dieſes Wiefeneiland, wenn ſchon auch da 
Stromſyſtem ſelbſt ein Ddichterifches (jedoch gan in 
Syſtem orientalifcher Hydrographie) bleibt. Alles wi 
einigt ſich, um es höchſt wahrfcheinlich zu machen, 
daß Aeſchylus in feinem entfeffelten Prometheus in der 
fchönen darüber erhaltenen Stelfe diefen Phaſis als den 
Grenzfirom von Europa und Afia bezeichnet +°), der vom 
Gehänge des Kaukaſos ſtrömt und nicht den kolchiſchen, 
den man nach diefer Stelle für den Grenzſtrom beide 


Erdtheile gehalten hat, weil der Nahme Hypanis für 
ben ‚Korofandamitifchen der gewöhnlichere geworden 


war. 
Indeß iſt ed ganz richtig, was Orpheus fing, 
und was Alcrander Polyhiftor fagt +), diefer Hypanis 


(Stephanus verwechfelt ihn mit dem Hypanis-Bug) 
theile fich: in zwei Arme; der eine ergieße fich in den | 
Pontus, der ‚andere in die Mäetis. Die genaueften 
neuern Beobachter beflätigen es, und man brauht | 


nicht dabey anden Tanais zu.denfen. An der lehten 





37) Orph. Arg. v. 1052. 
38) Orph. Arg. v. 1060. | 
39) Lüc.' Holt. Not. 342. ; Gefsner in Orph. p. 19. 
Not. | 
40) Arriän. Peripl. Pont. Eux, p- 19. 
4ı) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 727: 


% 
1 
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Stromenge des Ruban (Hy span), wo der Bergrücen 
jezt Kur⸗-ki +) heißt (Erytheia f. oben) ift die Dis 
fluenz; -der nördliche Arnı geht zum Azows Meere, 
der füdliche zum Schwarzen Meer; bey dem Orte Kopil 
beginnt das Delta vol Schilfwaldung, und die Vers 
zweigung der vielen Arme von hier aus, Die oft wies 
der zurücklenken, zeigen, daß die ganze Gegend nur 
dad Bette Eines großen Stromes war. - Der füdliche 
rm, welcher in das fehmarze Meer dem ehemaligen 
nders Hafen. (Zuvdıan) zufließt, heißt gegenwärtig 
Kuban, die beiden größten nördlichen zum Mäetis, 
Dewedinfa und Kanlaus. In deren Sümpfen halten 
ſih nech jegt Elenthiere +?) (wahrfcheinlich die ſüdlich— 
fen, fo viel bekannt) auf, wie zu Ariftoteles und Hes 
rdord Zeit in den Sümpfen. der Gelonen und Budi— 
uen (Tdeavdos +) der Griechen, Alce, r und I ver, 
wechſelnd, ſicher raravdos, der böfe Aland, Elends 
thier). Das ganze Deltagebiet ift flache, weite Sumpfs 
niederung , vol NRohrwaldungen, würde ei ‚wenn kulti⸗ 
virt, von der höchſten Fruchtbarkeit ſeyn. 

Dieſes Delta der Bifluenz iſt nun die früher ge— 
nannte Fnfel.'Tamans, üdie graſige Poianthe :der 
Igonanten am Sonnenaufgange, diefelde , : welche 
Plinius Ei o ne (Ejonem vocant) #°) ;'Strabo Kor 
‚tofandame (Kegd-amdaun), die Stätte des Ko 
tod nennt, am See der Mäetis der Sonnens 
Radt (Kogo- zavds - unrus) #). Vom Otte Patraeus 
4) Parrot Kaufafus, Th. I. 84. = Bw 

43) Clarke Trav. I. 385: | ar 

44) Aristoteles wegi Savuseiwv Arsven. ed.: Beckm. 
c..29. p- 63. 

45) Plin. H.N. VL 6. _ 

46) Strabo XI. c. ı. p.38ı. ed. Tzsch.; ed. Oxon. 1807. 
cur. Falconer, II. fel. 722. Luc. Holsten, Not. in 

Steph. Byz. p. 169. 





) 
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(Darexeve), fo ift Strabos Nachricht, zum Drte oder 
Gau Korofandame (Eri zwun Kogaxavdxunv) find 150 
Stadien am Aeußerſten des Kimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt die Meerenge an der Mündung des Sees 
Mäetis fih da zufammenziehend, bey dem Achilfeum 
und Myrmefium, die 90 Stadien vom Ehrendenfmahl 
des Satyros (To Zaripov nun) abliegen, bin bis 
Korofandame. Diefem legtern gegenüber in der Pantis 
Fapden Lande, nämlich auf Taurifa, liegt das Vorland 
Akra (Anex) genannt, 70 Stadien fern. Go meit 
bebrückt fih im Winter das Gewäſſer mit Eife, um 
darauf bin und wieder zu geben. Diefe ganze Mer: 
enge hat gute Hafenorte. Oberhalb Korofandame, 
dem Orte, liegt ein anfehnlicher See (evmeyidus Alu), 
den man von ihm Kor okandametis (xogoxardzur- 
zw) nennt. Er ergießt ſich 10 Stadien von dem Orte 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antifites in 
diefen Ser ein, und bildet fo daſſelbe Eiland, welches 
von dieſer kleinern Limne Mäetid und von der großen 
Mäetis umfloffen wird. Schifft man nun binein- in 
die KRorofandametiß (eismAsvrarrı 88 eis TyV 'Kopoxan 
deu); oder. befchifft man dieſen Fleinen: See: fo 

liegen: dafelbft nach Strabo. die merfwürdigen Städte: 
Bhanagoria (Pavayogia ini mörıs dEränoyas), und 
Kepö (Kir), Hermonaffa (Eeumwarrz) und 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (Ti "Ararouen, 
zo Tas Apeodirns isedv).. Nämlich Phanagoria und Kepö 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur Linken der Inſel 
(viros) erbaut, die andern beiden rerhter Hand jens 
feit dem Hypanis in Sindife (Indike). In diefem 
Sindike (iv de 77 Zwdixy) liegt die Königsſtadt der 
Sinder (7d Burlasıov ray Zvdav) am Meere, und Abos 
rafe (AbßBogaxn). Seht, fagt Strabo, von den Dynas 
fien des Bosporus beherrfcht, werden die Bewohner 
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bier insgefamt Bosporanen (Borroozva) genannt. Die 
Metropoli8 der Europäischen Bosporanen ift Bantis 
kapäum (T5 Ilavrızarasv); der Afianen Metropolig 
aber if des Phanagoras Stadt (ra S Arızvav 
ro davayögov +7). Diefe ift dad Emporium derjenigen 
Waaren, die vom Mäetid: See und den darüber hinaus 
liigenden Landen der Barbaren herunter gebracht 
werden ; Pantikapäum (auf der europäifchen Taurifa) 
dad Emporium derer, ‚die hinaufgehen. In Phanagos 
ria if ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
(Tis Apepdirns jepov Emionmov raus Ararodoou). 

Dieſe genaue Beſchreibung Strabos iſt in ſich klar 
und verſtändlich, und es braucht nur einer Einſicht 
auf die Specialkarte dieſes Lokales, um die ganze Na— 
tur des Terrains darin wieder zu finden, obgleich das 
topiſche Detail des alten Zuſtandes, ohne geologiſche 
Horſchuugen, die hier noch fehlen, auf einem Boden 
nur vergeblich nachgefucht werden kann, auf welchem 
ſowohl arbeitende Ströme (ieyarızcd, Erdf. I, 253.) 
immerfort die Oberfläche zudecken, als auch die fo 
höchſt merkwürdigen arbeitenden Schlamm ; Vulkane 
Immerfort wirfend, die Erdrinde bald almählig bald 
gemaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umberfireuen, und fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruben und Seen und Limnen hervorbrins 
gen). Doch feheinet immer noch der dortige Yfias 
nis-See ein Reſt jener alten Rorofandametig 
pn zu müffen, um welchen herum gar mannichfaltige 
Ruinen alter Ortſchaften den ehemaligen Kuhn "des 
47) Strabo XI. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 

P) Pallas Reife im die füdl. Statth. des R. R, 1793 IL. 

239, 321, Clarke Trav. 1813. I. 393. ; Parror Keife 

in den Kaufaf. 1815, I. ©, 70. 


Rittet's Rorhane, I. Abh. OO NM 
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Inder⸗Landes, auf dem ſich Die reichſten Mileſier-Kolb⸗ 
nien erhoben, verkünden. 


— — 


Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus ), : 


und Stephan. Byz. °°) nach Artemidorus, der auf 


Strabos Hauptquelle feyn mag, uns den Nahmın des 


ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, ohne 


ne en 


davon mehr zu erwähnen, ald was und Strabo lehrt. 
Es war alfo mohl ein altväterifcher, vergeffener Rahm, 


deffen Bedentung durch den modernen Kultus der Mi 


fefier verdunfelt ward: denn auch Artemidorus, dt 


doch kurz vor dem Mithridatiſchen Kriege. fehrih, 
feheint, nach denen, die ihr copirten, zu urtheiln, 
nichts weiter davon gewußt zu haben, al& den gräch 
ſirten, etymologiſirenden Mythos etwa von der Apatıs 
rind. Die wäre auch ganz natürlich, da der Nahme 
in das höchſte Kimmerifche Alterthum am Pontus hins 
aufreicht. Denn aus dem obigen ergibt füch unmitteh 
bar, dafi es ein Heiligthum des Kor oder Kor / os mat, 


fpäterhin nur ein Gau (xwun), früher aber wohl ein | 
Stadt oder ummallete Stätte (nivda oder ward ; dasbah | 
trifche kanda, dag perfifche oder chaldäifche Kerta). Dieft | 
mar alfo auf der Fnfel der Inder, auf Indike, am gewen 


beten Strome Hypanis : Phafis, eine heilige Stätte de 


er 


Koros; alfo ein Sonnen, Eiland (mie Cory Insula alt | 


Kolchier : Meerbufen vor Taprobane), in deffen Nähe 
zugleich der große, freie, der Sonne geweihrte Markt 


—— — 


ort, ſchon vor Herodot das Emporium für europäiſche 


Skythen, und vor dieſen unſtreitig der kimmeriſchen 
Völker (Gomer) geweſen ſeyn muß, von denen ja ſelbſi 
zu Herodots Zeit, wie wir oben geſehen, an dieſem 
Porthmos der Kimmerier (ſo hieß ja dieſer Kimmeriſche 


49) Ptol. G. V. c. 9. P. 130. 
50) Artemidor. XI. b, Steph. Byz. Berkel 469. 





— — 
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Bosporus) fo viele Monumente fih noch erhalten hats 
ten, welche ſelbſt die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
hatte verdunfeln fönnen. In Orpheus Sang von der 
Enge Erythia *) am Faufafifchen Vorlande (Kavradasav 
"02 ſlore), durch welche die Argo zur Sonneninfel 
fährt, ift ung daſſelbe Heiligthum des Koros nach der 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es ift dieß eins, 
vieleicht das älteſte, der drei Sonnenheiligthlimer der 
Veſtwelt, die dritte Erythia, deren öftlichfle uns Tas 
probane feyn möchte (f. oben). Die berühmteren-lagen 
weiter im Weſten, das eine bey Gadir an der atlantis 
Then Meeresfiraße zunächſt den Herkules» Säulen, dag 
andre auf oder an Sicilien, wo immer Titanen °:) und 
die Rinder des Sonnengottes weiden. So auch) iff hier 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus, 
vom Koros die Nede und von Titan, der die Sonnens 
tinder wegtreibt,, entwendet ( Tırav BaxAcmos) der Gols 
polo in der urolten Form, mit welchem der ganze 
Mythos vom Bosporus (Ochſenfurth) in Verbindung 
ſteht °). 

Daß dergleichen unter dem Schuße des Koros 
fehende oder der Sonne gemweihete Heiligthümer und 
Emporien aber gerade für die ganze Reihe diefer ferins 
diſch banianifchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
am Oſt Ende in Hochaften, nach Krefias, bis zu dem 
Sonnenmarkte am Koros der Albanier in Weften, char 
tafteriftifch waren , geht aus andern Bemerkungen her 
vor (Erdf. II. 617, 832, 898, 903.). Daß aber bier 
— — 

51) Orpheus Argon. v. 1051. 
52) Apollodor. Bibl. Lib. ı. c. 6. $. 5. ed. Heyne 2. 

P-21.; Bochart I. 25. p. 570. 

#3) — Argon. v. ı060 ; Gesner de ——— extra 

Column. Hercul. p. 617. Not. 8. 
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an die Stelle des Koros der Phanes getreten, wird 
fich nachher zeigen. Der zweite Nahme, Konda oder 
Kanda in Koro:fanda:me, ift nichts anderes, als 
die ganz allgemeine in alter und neuer Zeit, in In— 


dien, bey.großen Städtennlagen und Emporien ‚ger ' 
mwöhnliche Bezeichnung der Stadt oder heiligen Stätte 


ſelbſt. Wir brauchen unter den vielen nur an einige 
der größten Emporien diefer Art bey den Alten zu en 
innern ; an Sindosfanda (Zirdoxavde mörs) +) auf 
Taprobane, an Nel:funta (Nerxwda) ’°) oder Nels 
fanda das große Emporium und die Haupt: Mieered 
anfurth in Pandions Neich (auf Malabar) zu Alexan 
der M. Zeit; im innern Afien in Soghdiana an Mas 
rafanda ( Magaxavda) °°), jetzt Samarkand, in de 
Nachbarſchaft des neuen Taſch-kenda oder Taſchkend, 
wo Strabo die Stadt Kyra, Kyropolis (Kiez, Kuga 
Forıs) nennt. Diefe heißt bey andern Koresfarta sn), 
wie jenes Kores, d. i. Kyros: Stadt, meil fie von 
ihm erbaut feyn fol, Kerta, Karta, ift alfo gleich 
bedeutend mit Kenda, da Heſychius fagt, daß bei 
YArmeniern es Stadt bedeute. - Wir baden fhon ander: 


— Pe — 


wärts (Erdk. II. 801.) an die Wechſel dieſer Laute 
bey Völkern indiſchen Stammes und perſiſchen, bey 
welchen letztern der Schnurrlaut vorherrſchend war, 
erinnert, fo auch (Koli, Rori), und finden daher die 


felben Bezeichnungen auch wieder in den Städten der 


’ 


Parther, wie Tigranoferta, Vologefoferta (Vologese- | 


certa b. Plin.) und andern, indeß Korosfanda bis 


zum Pontus frinen indifchen oder foghdianifchen Laut | 





54) Ptolem. Geogr. VII. 4. p. ı8o. 
55) Arrian. Peripl.’Mar. Erythr. ed. Huds. p. do, 31. 
56) Strabo XI, c. ı1.'p. 5ı6.:ed. Tzsch. | 
57) Steph. Byz. ed. Berkel; 494. 92. 
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aus ältefter Zeit beybehielt. Dieß Kontra, Kanda, 
Kenda hat jedoch eine ganz beſonders wichtige Bedens ' 
tung bey den größten Emporien in Mittelafien, am 
Drus und in Soghdiana, durch das ganze Mittelalter 
bepbehalten. Es häugt mit der älteſten Städtearchis 
tectur Mittelafiend genau zufammen, wie wir anders 
wärts gezeigt haben ( Erdf. II. 583, 584, 585, 702.), 
und bezeichnete, dort Beifend, Bifand; Bisfenda 
genannt, ganz fpeciell, große Handelsmärfte mit. Kara— 
wanſerais, welche im Freien zwifchen fließenden Wafs 
fern und Kanten angelegt mit Baumpflanzungen und 
lieblichen Fruchthainen umgeben waren, zumal im 
dande Soghdiana Cd. h. Paradies) von Samarkand 
dienah Albania und Iberia am Koross Arares oder 
Fur, Indeß auch diefes merfwürdige, merfantilifche 
Verhältniß des Nahmens Kanda, Beiskenda das fich 
fo in dem ganzen Lokale der ferindifch sbaftrifchen Kos 
Ionin und Handelsſtraße zeigt, if nicht ohne eine 
teligiöfe Beziehung geweſen, da wir oben gefehen, daf 
der ältefte Rahme der berühmten Stadt Bochara Medj— 
fent, fo viel als Foolen Tempel bedeutete. Nun zeis 
gen aber fichere Quellen, daß diefe religiöfe Bedeutung, 
nämlich als Heiligthümer der Handelsfolonien eines 
gewiſſen Prieſterkultus, fich urfprünglich an ein noch 
beit höheres Alterthum anfchließt, nämlich an das 
Ätefte indifche des Sanferit. Es heißt nämlich dag; 
ige Paradies, welches der Aufenthalt des 
diſchnu if, deffen Awatar wir oben Fennen lernten, 
in der indifchen Lehre immer Beikend °%) (Beikunt); 
dtahma und Schimas Paradiefe haben ihre eigenthüm— 
hen, andern Nahmen, aber Viſchnus Wohnung, 
nämlich Beifend, ift von allen dreien das höchſtgele— 
— | 

8) Polier Mythol. I, p. 234. 
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gene, wie e8 beißt, das Nächſte bey dem Unfidt 
baren, das Schönfte von allen, darin Vifchnu fikt, 
wachend-auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf der 
Schaar niederer Dämonen, die in der jegigen indiſchen 
Bildnerei unter der Geftalt der großen Schlange fein 
‚Kopffiffen bilden. Ihm zur Seite ſteht feine Gattin 
(Latıhemi, Sita) aus dem Schaume des Mildiners 
geboren, die Dejotampy (Dea; alfo eine AUnadyomen, 
eine Apgodiry mavroyerns , bey Drph.) ), der Schin 
beit, welche auch zugleich der Awatar des Viſchnu fall 
ift. Am Beifent ftehen Pförtner und Wächter CBH), 
und wenn Viſchnu das Paradies, welches in deripik 
ten Höhe (wie der Olymp) liegt, verläßt, fol 
der Adler Garudas Daiotas Cd. t. der göttliche, wit 
des Zeus Vogel) der ihn trägt, und die Waffen vd 
Bifchnu 8) ſelbſt find göttlich begabt mit Leben, Dr 
ftand und Sprache: denn die Pfeile vom Bogen Cu 
van gefchoffen, die nie fehlen (wie des Apollons Geſcheß, 
kehren von feldft zu ihrem Gebieter zurück, der dan, | 
wenn er als Incarnation körperlich fichrbar auftritt, 
ein ſchöner Jüngling ift, firahlend von Licht (mie 
r08, Phanes, Apollo). Und als Götterbild find ihn 
vier Arme gegeben , deren Hände eine Mufchel haltın, 
eine Keule, eine Lotosblume, einen magifchen Kin 
Sudarſun mit hellem Glanz. Er feldft ift biau; um 
Bruf und Schulter hat er ein Gehänge (Koſathemuh, 
Das mie der Ring Licht gibt, und beide erleuchten die 
Mohnung in Beikend. 

Dieß ift die poetifch ausgefchmückte Schilderung von 
Beikend des Viſchnu derBrahminen (ſ.ob.), von dem ob 
bemerft ward, daß in feinem Kultus ein älteres indiſch! 

59) Orpheus Hymn, ed, Herm. 54, 
60) Folier I. c, 237. 
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Syſtem offenbar mit verwachfen fen, welches dem des 
älteften Buddha und Koros, dem altväterifchen, fehr 
nahe ſtehe, wie wir es bey den Kolchiern an Taprobane 
und am Pontus, und überhaupt an den Geſtaden dieſes 
Binnenmeeres und in der geſamten Peripherie der 
Wirkungen jener alten Religionskriege in mancherley 
Spuren wiederfanden. Wie viel und wie wenig dem— 
nach von der mitgetheilten Schilderung dieſes Viſchnu, 
der Sonnenincarnation, dem Awatar, ſchon im höch— 
ſten indiſchen Alterthume, jenem Heiligthum von Koros 
kanda me, angehört haben möge, können wir nicht 
mehr beſtimmen, da mir nur die entwicfelteren Ders 
äfelungen und die üppige, vielgeflaltige Blüthenfülle 
des Stammgemwächfes, ſowohl auf indifchen, als auf 
hellenifchen Boden wohl fennen,, nicht aber bis jegt 
noch hinreichend den Stamm und die Wurzel felbft 
im altthrafifch s indifchen Boden. Daß beiden aber 
etwas mehr als bloß etwas Zufälliged gemeinfchaftlich 
tar, geht anch aus obigem wohl ficher hervor. 

Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erdf. II. 
796.) noch eines neuen wichtigen Mitrelgliedes im DBors 
beygegen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in der 
Yuddha s Lehre Jinah, heißt, davon Jin (Tſchin), 
Sian (Genius), und daß die gefallenen Devamuni 
(Deva d. i. Gott, muni d. i. Menfch) der Bupdpiften 
die Dämone ( Devs, Dyvs, devil) find. Diefe alt 
griechifchen Benennungen ftehen alfo den Spracdlauten, 
wie der Bedeutung nach, den altbuddhiſtiſchen Bes 
griffen, die wir auch vorffythiiche , Fummerifche nens 
nen fönnen, nahe verwandt. Nun ift auch das Lokale 
wichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
thum diefen Jinah (Viſchnu) ©) ſelbſt verehrte ( alfo 





61) Wilford in Asiatie. Res. VI. p. 462. 
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offenbar den älteſten, noch nicht brahminiſch reformir; 
ten Viſchnu), und zwar in der Incaruation eines 
Shem in dem alten Baktrifchen Lande, zu Baumean, 
(richtiger Vämiyan ; Para- Vami), das wir oben ald 
ben Ort der Bhut Koloffe kennen lernten, welchen 
Drt man das Theben ded Buddha, Drients genannt 
hat. Reichte tie Befldtigung diefer Ausfage der Buddhi— 
ften, mit weicher auch die Sanffrit Puranas üben 
etnftimmen follen, in die Zeit vor Alerander M. hin 
auf: fo waren jene fehönen und edelen dreißig Soghdia— 
nen (Erdk. II. 615.), welche mit Gefang in Hymnen 
jubelnd dem Tode und ihren Vorvätern entgegen gi 
gen °), wirklich alte Budoha: Viſchnu⸗ Jinah-Vereh— 
rer, Die Budier (Bsdsos) des Herodot, wirkliche Buddhis 
fen und ihr hohes Alterthum ſchiene dann unbez weifelt, 
und alfo auch eben deren Ausbreitung zum Pontus faſt 
biftorifch gewiß. 


Vierte Kapitel, 


Phanagora auf Indike in Korofandamg 
die Heimath der Heliadengefhlehter 

Koro⸗kanda⸗-me war alfo eben in Indike (’Ivdiwr) 
am Kımmerifchen Bosporus, an der dritten aſiatiſchen 
Erythia, auf dem Sonneneilande, das Emporium, 
zu welchem die Skythen während der Wintergzeit, mie 
Herodot faat, auf ihren Wagen über die mit Eis be 
deckte Meerenge fuhren, uuftreitig ihre Waaren dahin 
führend, und von wo der Seehafen dann weiter zum 
Phafis als Schifferffation dienen mochte. 

ewig war das. Emporium bedeutend, da von 
ihm der benachbarte See (Alurn), Koro: kanda : metid 





62) Curtius Rufus VII. ı0. 4. p. 346. 
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(rog0-xardz-unris) noch feinen Nahmen erhielt. Das 
dritte Wort dieſes langen Kompofitums (auch eine Eigens. 
heit indifcher Ortsnahmen) fcheint Fein andrer, als der 
derfelben Kolias ; Awatar : Maba s mai zu feyn, ber 
fonft auch Mäetis und Mäotis hieß, jedoch auch diefe 
Form hatte (Myrıs 4 $eos, Hesiod.; primam Metin 
fuisse notum) ').. Unter dieier Form wird dieſe Mäe— 
tis, was fehr merfwurdig ift, von Orpheus ſelbſt 
männlich dargeftellt, als Eros, als das frhaffende 
Princip, alfo ganz das androgynifche, indifche des 
Viſchnu im Amwatar (xal Myrıs, mewros yerirwp, na) 
"Eous morureemns) ?). Bey Hefiodus hat die erfie Ges 
mahlin des Zeus diefen Nahen und heißt auch 
Athene (’AInvz). Paufanias hörte bey Spartanern, 
no cin dergleichen Heiligthbum war, daß die Athene, 
welhe die AUfia heiße (’AIuvar "Ariav rımwoiwv oi Kör- 
xa) >), auch bey den Kolchiern verehrt werde. Wie 
auch Juno, Hera der Griechen, nach Herodot wenig; 
ſtens, nicht zu den Göttern gehörte, die aus Aegypten 
famen, bat ſchon Creuzer gezeigt +), der eben diefe mit 
der Bhavani der Finder (alfo unfre Mäetis) vergleicht, 
und bemerft, daß fie aus Aſia Fam, ald Herrin wie 
Zeus (How, "Eow wie "eggos, i. e. Herr, Herrgott). 
Sollte nun jene Athene Aſia nicht auch diefelbe Dea 
Dhafiana der Kolchier (4 Parızın Feis) °) feyn, deren 
Bildſäule Arrian als. ein altes Heiligthum bey. der 
Mündung des Phaſis befchreibt, als ein figendes Bild. 
der Magna Mater nn II. 914.). Er hielt fie zwar 

ı) Hesyeh. ed. Alb. p. 598. 

2) Orpheus Argon. Apospasmata ed. Herm. II. p. 457. 

vV. 19. P. 461. 

3) Pausanias Laconic. III. c. 24. ed. Fac. p. 439. 

4) Treuzer Syınbol. II. 382. 

5) Arrian, Peripl, Pont. Euxin. cd. Huds. I. p. 7. 
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für eine Rhea (» Pex); dem hieratiſchen Style nad 
vergleicht er fie aber mit des Phidias Bild der Athene 
im Mätroon zu Athen (wsree iv ra Myrewuw "Adyıyeu 
n rou Pesdis). Mit diefer ſitzenden Geftalt diefer Göt— 
tin (Ruhe ıft Character aller indifchen Gottesbilder) 
fimmt das ältefte Görterbild der Athena Aſia überein, 
das wir kennen; nämlich die Athene im Tempelhaufe 
zu Troja °) fißend, auf deren Kniee Hekuba den 
ſchönſten Peplos als Dpfergabe darbrachte.. Nur die 
fe8 Eine Heiligthum tft dort bekannt, nicht, wie wir 
glauben, ans Unmiffenhrie der Griechen, oder au 
Armuth der Trojaner, fondern weil diefe dem alte 
Glauben zugethan, vor der anthropomorphiftifcen 
Götterverzweigung, gleich den älteſten Aſtaten, noch 
ben Glauben nur an Einen odern Gott bewahrt haben 
mochten. 

Wäre dem fo, fo würde ‚die Phaſtana Dea nicht 
ſowohl ein altes dort am Kolchier-Port ſchon von Mil 
fiern 7), deren Kolonien bi8 hierher reichten, errichteted, 
als vielmehr ein vor ihnen ſchon vorhandenes, aber 


auch von ihnen verchttes , altafiatifches Heiligthum | 


feyn, das in weit frühere Zeiten hinaufreichte, in einen 


altindifchen bieratifchen Styl (f. unten). Die muß man |, 
theils aus dem Throne der Rhea fchließen, welchem die | 
Löwen zur Seite fliehen (ein Seitenftück zu ‚dem. alten 4 
Basrelief in den Kyflopenmauern über dem Thor des I 
pelasgifchen Mykenä, f. unten), theil8 aber aus dem | 


merfisürdigen ‚ Brauche , den Arrian feinem Kaife 


berichtet, indem er fagt : der Schiffer fey gezwungen, 


hier im Angeficht der Göttin bey der Einfahrt in dei 
Dhafisitromes füge Fluthen, alles fremde Waffer (i. €: 





6) Hom, 'lia; VI. 93. u. v. 100. 
7 Stephan. Byz. ed. Berkel. v. Phasilp. „36. 
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ungemweihtes, f. Erdf. II. 913.) vom Schiffe auszugießen ; 
wofern er dieß unterlaffe, habe er Feine glückliche Fahrt. 
Die Phafiana Dea war alfo eine lokale Göttin des 
alten ,„ geweiheten Phaſis, des Sonnenftromes, an 
welchem das Geflecht des Sonnengotteß ?), 
die Deliaden, im höchſten Alterthum einheimifch 
genannt werden. Da find nicht nur Perfeis des Helios 
Gattin und Aeetes, Verfes, Kirfe, Medea, Hekate, 
Paſiphaëẽ (Sattin des Minos von Kreta) und die Kin: 
der der Sonne (des Koros?) zu Haufe; fondern auch 
Phaſis ſelbſt ift der Sohn) des Sonnengottes (HA/s) 
und einer Dfeanidin. Bon feinem Untergange in diefem 
Nordfirome Cer hieß früherhin "Aexr&oos) erhielt dieſer erft 
den Nahmen Phafis, nach der fegende. Das Wort (Paris) 
eingeweihetes Wafler, jet noch Vhas, Faz genannt, fcheint 
die deutſche Wurzelſylbe Wall: er zu enthalten, im Lande, 
wo andre Flüffe auch Rhein heißen (Erdk II. 910.). Dee 
Phaſis auf Taprobane führt den Nahmen in. das Alt 
indifche zurück, und im Syrifchen will ſchon Bochart 
diefelbe Bedeutung (Phasis, i.e. rivus, flumen) :°) 
aufgefunden haben. . Sollte dieß Wort eine allgemeine, 
ältere, afiatifche Bezeichnung beiliger Wafler geweſen 
ſeyn, eine indifch ; germaniiche? jo daß fie fpäterhin 
bey Germanen in die allgemeine Bezeichnung eines 
jeden gemeinen Waffers erſt etwa ausartete. Webers 
haupt begegnen fih in den Bezeichnungen diefes urs 
anfänglichen Elementes recht feltfam fo viele äußerfte 
Enden der Sprachzweige ) (Ms, terra mater, der 


— — 


8) Creuzer Symb. IV. aı, 
9) Plutarch. wei worzuav ed. Huds. p. ı0. 
10)- Bochart Geogr. Sacr. IV. c. 31. in Opp Omn. p. 28g: 


- 21) Bochart 1. c. II. 705; Baxter Archaeolog. Br. I. 209, 
Diodor. Sicul. etc. 
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Aegypter; Mur, die Schlamm : Mutter bey Hefod; 


Motta, der Urfchlanm der Inder in Menus Geſetzbuch; 


Moder, Modder, der Deutſchen; Mod’die Materie by 


Phoniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sands 


niathon Arayy , Daher die Athene. Limne ( Aruvara bey 


Pauſan.) Tadc, coenum, aut aquosae mixtionis pu- 
tredo; Ilythyia; Ilnais, Schlamm; Palus, Palus 
_ Maeotis; Palos, ein fimmerifcher Heros, und Diners 
bey Diodor, Paluda, die Mäetis, aus einem Palus gu 
boten: corpore Tartarino prognata Paluda virago 
vid. J. J. Scaliger, die Paluda mit dem Schi 
gewande die Füße deckend, aus dem Awatar entſtandu 
(Eixeeiwerios) "), wie die Tritonijche (Teroyevsia ®), 
‚Minerva Budia, f. unten, u. a..m.). u 

Diefe Waſſergöttin Phafiana, welche zugleich die 
Magna Mater it, im Lande der Medea und der Magi 
ſchen Künfte, auch die alte Sonnenincarnation, und 
zur Gruppe des Koros gehörig, diefe würde demnach 
dieſelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene: Mäetid 
zu Koröfandame feyn, wohin die Argo durch den 
wunderbaren Wafferlauf von einem Phafis zum anı 
bern. *), daß heißt, aus einem Heiligthum- des Noros 
zum andern fchiffte, fo daß es nicht auffallen kann, 
auch noch andre Phaſisſtröme, andre Kolchier meiter 
nach Wellen und Norden zu finden, von denen die Ar— 
gonauten fingen. 

Daß auch um die Mäetis zu Korofandame die 
älteften: Sonnengefchlechter einheimiſch feyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





ı2) Orpheus Argonaut. ed. Hermann. ı803. II. p- 602 
Not. J 

13) Suidas ed. Küster‘ p. 506. 

14) Orpheus Argon. v. 1042, 1053. 
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und ihrer Erbauer mwahrfcheinlich zu machen, wenn 
fhon deren Gründung nach Griechenart, fich ſelbſt das 
fremde und ältefte jeder altern Kultur als felbflerfunds 
ned Eigenthum anmaßend, auch indgefamt nur Aeto— 
liern und Mileſiern zugefchrieben wird. Warum? muß 
bier jedem ſogleich auffallen, warum? wenn bier um— 
ber nur Barbaren wohnten von jeher, wenn bier im 
armfeligften Lande der Sfythen und GSarmaten, wie 
es gewöhnlich und vorzüglich die fpäteren Griechen 
fhildern, durchaus nichts zu holen war, warum fiedels 
ten fih grade bier, auf dem kleiuſten Raume beyſam— 
men, fo viele griechifche Kolonien an, und gelangten 
hier, fo dicht beyfammen, zu folhem Glanze im höch— 
fen Alterthume? zur alten Mederzeit ſchon, der 
immer mehr fchwindet, je volfommner ihnen im Rü— 
den, feit Cyrus Reiche, durch die Perferpolitif und 
deren Soldatenregiment, die Communication mit Ins 
dien abgefchnnitten ward, die eingewanderten Skythen— 
horden fie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
und am Iſter abfchieden. Früherhin mußte die Coms 
munication mit Indien eine ununterbrochene ſeyn, 
als feine Dynaftie und Feine Differenz des Kultus hier 
noch zur Scheidewand zwifchen Oft: Europa und Oft: Afien 
geworden war, und der Bosporos als Leberfahrt des 
Titan ⸗Sol von der aflatifchen Inſel Erythia nach Eu— 
ropa im größten Glanze ſtand. | 

Phanagora ‘) ward von Phanagoras erbaut, 
fügt Strabo, nach Hefatäus, dem Milefier, und mit 
diefem mehrere der fpÄäteren Autoren. Gie nennen 
Phanagora oder Phanagoria und Hermonafla ("Eeua- 
‚arca) das wohlgebaute, zufanımen, als zwey von 
— — | | 


15) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. aaı. und ed. Fal-" 
coner II. p. 7aı. 
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Sonifchen *) oder Aetolifchen 7) oder Paeoniſchen *) 
Flüchtlingen gegründete Städte, als diefe dem Ueber— 
muthe der Perfer entflohen, von Phanagoras und 
Hermon (ÜEruwv), oder nah andern von Herma 
naffa, eines Mytileners Semandros Gemahlin. 
Diefe differirende Nachricht kann für nichts anderes, 
als für eine der gewöhnlichen Sagen gelten, und ver 
muthlich ward dieſes Phanagora am Kimmerifchen 
Bosporos das alte Emporium des Koros, nur däs 
Aſyl vorderafiatifcher Flüchtlinge aus dem alten 
Rande des Korosdienftes (Karia, Lycia, Myfia) ), 
bey der Perfer Ueberfall, welches ein beſonders Harte 
Loos traf. Auch ſcheint Stymnus Chius ?°), der zu 
erſt von beiden Städten ſpricht, unter feinen Tejern 
(Tuiss oinyeai more) als Erbauer, weit ältere Zeiten 
zu verſtehen. Run wird nicht nur eine Stadt das 
 Emporium, (turögior ra Pavaysesız), fondern die 
Inſel ſelbſt, darauf fie liegt (gewöhnlich nur Penin- 
sula genannt, aber irrig) nämlich Indike, Korokatı 
dame, die Phanagorifche »i) (Pavayöguız rörıs und 
vneos), Phanagoria genannt, und diefe nebft Hermo— 
naffa, die Zwei Infeln (vncos bei Steph. insulae) 
bey Ammian, d.h. Dwipas, wafferumgeben) bey Tauri⸗ 
fa, und bemerft, daß eben von hier Die Sage gehe, hier 
babe Dfiris die Stiere in das Jod ge 
fpannt-und die Erde genflügt (Atyeraı us 





ı6) Dionys. Perieg. v. 552. 

ı7) Peripl. Pont. Euxin. Fragm. p. 2. ed. Huds. und 
Not. p. | 

ı8) Eustathius Comm. ad Dionys. p. 104? 

ı9) Herod. III. 4. _ | 

20) Scymni Chii Perieges. v. 151. 

21) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 732. 

33) Ammian Marcell. XXII. 8, 30. 
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Jrıew inei Leviarra BE: dedras Tyv ya) 2). Daher 
ätten Die Bewohner von Taurike ihren Nah— 
ion (dıa £v vo Leuyos TE raves vd Edvos xAndHvas); 
‚wie auch Diefelbe Sage der Tauri, auf dem Dros 
08 des Achilles, an der Mündung des Borpfihenes 
ar. ’ | 

Alfo gerade -umgefehrt, als das allgemeine Grie; 
enmährchen von den barbarifchen Bewohnern des 
aurifchen Cherfonefuß, (mn Taveıry, 4 xal Mawrixy , 
eyary na Errionwos, insignis) hatten deffen Bewoh— 
er im Gegentheil nach einer nicht vermwerflichen hHeilis 
en Sage, die feine Erfindung der Griechen feyn kann, 
adiefe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
inen alten , milden Kultus des Ackerbaugottes, wels 
her auf dem Lande am fimmerifchen Bosporus von 
Stiechen Oſiris genannt ward, wie er oſtwärts bey 
Pberern und Kamariten und am Phafis, Dionyſos 
ieß +), und nordwärts bey Budinen, Gelonen und 
ey den Ackerbauenden Skythen als weiblicher Gott 
ie Mater iſt. Schon die vielen ackerbauenden Stämme 
inter den Skythen, wie Herodot fie nahmhaft macht, 
ind die Blüthe der Ackerkultur an den Geſtaden des 
Zees Mäetis, von welcher die reichſte Kornausfuhr 
chon vor der Zeit Alexander M. war, beweiſet, mie 
vie unten weiter fehen werden, daß hier nicht Barbas 
en: fondern altes Kultur: Land war, zu beiden Seiten 
er Mäetis, an deren Eingange die beyden Dwipas 
Der indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienft ges 
veiht, mo Phanes : Dfirid den Stier in das Joch 
ſpannte. Dieß ift felbft dem Nahmen nach, kein ans 


nn, 


23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698. ; Eustathius Comm. 
ad Dionys. p. 54, 58. 
24) Eustatk, Comm. ad Dionys. p. 125. 
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derer, als der Skythengott (Erdf. II. 906.) Ditofyr 
oder Goitofyr (Oirörugos , Torrörveos, das ift Ddin 


Syr, Gott Syr;oder Tyr, der Apollo bey Herodat)") 


darin man den ägyptiſchen Dfiris ganz richtig mieder 
erkannte, obgleich er nicht aus Aegypten bieher kam; 


deren frühefte Lehre die von dem Einen Gott, Bude 


ſondern der ägyptifche, wie der pontifche, eine drittege 
meinfchaftliche Quelle hatten, die eine .reinere, mitt 
afiatifche war , eine fpäter genaunte Buddhiſtiſche, 


Khoda war, deffen Diener auch die Ackerfultur m 


pontifchen Norden (f. Albanier, Erdf. II. 898 u. a.O) 
- wie im ägyptifchen und euphratenfiichen Süden udn, 
da er felbft ein. Gott des Friedens war. 

Sp allgemein nun gewöhnlich der Taurifche Eher: 
fonefus (Tavgıun), bey griechifchen Autoren diefen Rab 
men führte, und. die Barbarei der menfchenopferndn 
Tauri daſelbſt, wenn auch nicht ohne allen Grund, 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Gefpenfen 
hiftörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropopha 
gen u. f. w., deſto tiefer fich eingewurzelt und ihre Zeit 
lange überlebt hatte: fo führte diefe Krimmſche Halb 
infel zu gleicher Zeit ‚doch auch andre Nahmen, mit 
+ B. Taunais oder vielleicht Tanaig (Tawai, 
nach Steph. Byz.; vielleicht vom Fluß Tavais) *), 
was man vom gleichnahmigen Strome ableitet, ment 
beyden Nahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine 
gleichnahmige, höhere Bedeutung unterliegt, da dad 
Alterthum auch eine Aphrodite Tariais kennt/). 

Aber diefe Taurifhe Halbinfel felbft ward ebem 


fans die Mäctiſche (vnros 4 Taueıny, n nal Main 





35) Herod. IV. 59. 
26) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p. 608, ı7. 
27) CGlem. Alex. Admonitio ad Gent. Col. 1688, f. 43. 
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run) °°) genannt, wie Steph. Byz. a. a. D. ſagt— 


Ob man gleich- dieß für einen Irrthum auszugeben 
pflegt, fo it dazu doch Fein hinreichender Grund vors 
handen, vielmehr verfchiedened, was dafür fpricht 
(f. unten), auch diefes Taurifche Divipa fey eine der 
Mäetis heilige Sonneninfel geweſen und Taurifa felbft 


(wie Taurus 3. B. im Taurobolium) ein gemweiheter 


Nahme, wie denn die afiatifche Halbinfel der Inder 
nah Euſtathius ebenfalls Taurike hieß (ori Evrös rag 
Maiwridos vgos etc. nV xaAoveı Taveınyv Ev N Paıya“ 
ya ete.) 29): fo daß auf. beiden Seiten des 
Kinmerifchen . Bosporus gleicherweife deſſen uralter 
Ruhm aus der Kimmerifchen fich noch bis in die Miles 
fer: Zeit und in die der Bosporanen felbft dem Nahmen 
nad erhalten hatte. Und wie frühe mag nicht feibfl 
den Griechen der Mythos vom Uebergange der Yo bes 
kannt geweſen feyn, welcher, nach Aefchylus Ausdruck, 
ald etwas Gewaltiges ewigen Ruhmes gewiß war: 
"Erras R Smreis eisaei Adyıs meyas runs ons motiasy 
Birmopos 8” Ermwvumos xerAyeras) 3°), 

Es murde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
chen, als ſey Phanagora von einem Vorderaflaten zus 
et gegründet, nicht anzunehmen fey. Dirß beflätige 
die der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
der ihr auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Boss 
porus gegenüber gelegenen Stadt Pantikapäum °'), 
welche das berühmte Einporium der Europäifchen Bos— 
Poranen, durch Mithridates Nefidenz im neuen pontis 


— — 


»8) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 
29) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 
do, Prometheus Vinet. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Byz, 
P- 233. ; Aesch. Prom. vinct., v. (Sehüta. ) 738, 
31) Se;mni Chii Perieges. v. 96. 
e 
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ſchen Reiche genannt »2) und fehr berühmt geworben 


tvar (velut mater omnium Panticapaeum) ), Eu 
ftathius und Stephanus *), fagten von einem Panti 


fapäusfluffe, der vorüberfliche , habe dieſe Stadt den 


Nahmen; es Fonnte alfo nicht der fo weit Davon ent 


fernte, ein Zufluß des Boryſthenes »*), mit dem Bern 


flein s Emporium ſeyn, twie man gemeint 3%) hat. Auch 
Diefer Nahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Flüſ— | 
fen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fodaf 


beiden eine gemeinfame tiefergebende Bedeutung zu 
fommen mochte. Strabo fagt nun, die Milefier hätten 
diefe Stadt gebaut; aber aus einer andern Nachriht 
ergibt ih, daß fie weit älter ſeyn muß, da vor den 
Pantikapäern ) die Clazomenier, und vor diefen die 
Karier (fie Ind Sonnendiener und zivar des alten Kat 


i. e. Korog; f. unten) fie erbauten; vor den Karım | 
es aber fehon ein Werk der Kimmerter (Kup | 


brıs), diefes einft fo. berühmten Volks war, mi 
Strabo ſelbſt geficht. In der Alteften Zeit num ift ed, 
wo der Sohn des Aeetes, alfo ein Sproößling aus den 
Sonnengefchlechte der Kolchifchen Heliaden, als Erbaut 
genannt wird (oinicdy iv raga Alyrs maıdis) ®), 
und zwar der alterthlüimlichen Anlage des Ortes, um 


— — —— 


einen Berg herum (Adpos iv uxnaw mresioıngmevos). Lei | 


der wird nicht gefagt, ob diefer ein Karier, oder, ma 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. p. 38. 

33) Amm. Marcell. XXII. 8, 26. 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p. ur ad Dionys- 
p. 56. ed. Huds, | 

35) Herod. IV. 54, 18. 

36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 262. 

57) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 375. 

3) Steph. Byz. 625. ; Eustatb. Comm, p. ı6.; Luc 
Holsten. Not. et. Cast. p. 243. 
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weit wahrſcheinlicher iſt, ein älterer Glaubensgenoſſe 
derſelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
verſchrien genug ſind. In gleich höheres Alter geht 
unftreitig auch der Nahme Phanagoria zurück, da 
innerhalb des Bezirkes diefes Ortes, nach Strabo, 
auch das ausgezeichnete Heiligthum der fonft fo unbe; 
kannten Apaturias lag (Ev v7 Pavayogia runs "AQdeodirns 
koöv irieywov Tas "Ararougau ) 3), deren Kultus weit 
höher hinaufreicht, mie wir bald fehen werden, nad) 
welher frühe Fchon, wie Hekatäus berichtet, der 
ganze Meerbufen in Afia Apaturum ('Exa- 
Tabs ndAmov orde Tov "Ararzgov iv TA Aria) 4°) heiße. 
Dief kann die Mäetid von Korofandame bezeichnen; 
aber nehmen mir hier Aſia in der eigentlichen Bedeu— 
tung (f. unten), fo follte man faft vermuthen, daß 
Hekatäus mit diefem Nahmen die große See Mäetis 
(dad jetzige Azowſche Meer) hätte bezeichnen wollen , 
und dag dann beide Ausdrücke ſynonym, ſelbſt in 
älterer Zeit bey den Griechen, geweſen wären. Hieraus 
würde fich ergeben, daß diefer Nahme in früherer Zeit 
don allgemeinerem Gebrauche gewefen wäre, ale in fpd; 
krer, wo er und nur hier, und im Feſte der Athes 
nienfifchen Apaturien *) befaunt geworden -iff, wie 
in zwei äußerſten, auf die Nachwelt gefommenen Ruis 
"en aus der früheften, altväterifchen Zeit. Oben iſt 
ſhon bemerft worden, daß es eine Apaturia ("Aeodirn) 
Und einen Apatyor (’Arariwe) gab, der nicht der 
dionyſos, ſondern der Zeus war, (Awatar) und zu— 
Heid nannte derſelbe Autor die Athenienſiſchen Apa— 
— 

39) Strabo XI. ed. Tzsch. p- 383.; Steph. Byz. n, 144, - 

ebenfo. 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p. 144. 
4) Hesych. et Alb. p. 429.; Suidas in v. etc. 
D 2 
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turien des Dionyfos Feft (das Herbfifeft im Pyanep— 
fion, mobei ein Breieffen) *), welches in die älteſitt 
Geſchichte des Theſeus zurückgeht, und auf einen Alte 
ſten Ackerkultus Bezug zu haben jcheint. 

Ehe wir der twiederaufgefundnen Monument 
der Apaturia erwähnen, mollen wir vom Nahmer 
Phanagora bemerken, daß er wohl an der Stelle von 
Korokandame in Bezug ſtehen möchte mit dem älteſten 
Kultus, und etwa nur ein erneuerter Kolonien-Herbs 
des alten Phanes feyn könnte, von welchem oben die 
Mede war, daß er aus dem Welten hervorgegamın. 
Ihn bezeichnet der ticffinnige Forfcher alter. Motplr 
gien +?) nach den Geheimichren fo, daß Phanes, als 
Meltanfang, in welchem die Urbilder aller Dinge von 
handen, verfehlungen wird von Zeus, als Demiutg, 
in welchem nun diefe alle fichtöar wurden. Daher ſey 
ein genaues Verhältniß zmwifchen Zeus und Phanıd, 
welches auf den Dionyfos in der öffentlichen Metiaion 
übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dionyırd 
Eins, und nach andern ſey wieder Zeus der Batır, 
der Alles vollendete, und Bacchos, der, ed nachher be 
herrſchte: Dieß charakteriſtiſche Fortfchreiten von gr 
nealogiſchidealen Götterbegriffin und Weltorduein if 
dem Kenner afiatifcher Syfteme fchon hinreichend, um 
daran zu erinnern, in welches Verhältniß hier am Jon 
tus diefer Phanes⸗, Koros: Amatar zu ftehen käme, 
und wie dieß auch Auffchluß über die Apaturias w 
geben ſcheine. Hiezu vergleiche man die Lehren ME 
Drphiker +), wo Phanes das Au heißt, Pan (Ne 











43) Etymolog. ed. M. Sylb. p. 118. 

43) Creuzer Symbol, III. 397. | 

44) Orpheus Hymn. Apospasm. ed. Herm, I. Vll. 
p: 463.; Hymnus V. 4. u. p- 469. N. 
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air), Vater dee Pontos und der Erde, Helies, 
Dionyfos , der Schöpfer des göttlihen Weltaälls 
rixwuv aiFEex Feiov. ..), und wie er von Orpheus cin 
Mahl befungen wird, als folcher, der Alles ohne Gattin 
erzuge, und ein andıres Mahl mit der Gäa (ovga- 
vos WEr& yns reeucu ...), und daß eben dieſer Pha— 
nes, Metis, Erifapdon (dans, Myris, "Heixamraiov) 
männiiche Nahmen der Orphiker find u. f. w. Ders 
muthlich möchten ebenfalls die Nahmen des enropäifchen 
Emporiums, Pantikapäum, dann von Paträus, Pas 
tareg die vollig unbekannte Benennung der Meeredenge 
(Patares Angustiae) +’) und andere im alten Lande 
Indife auf ähnliche Art zu erläutern feyn. 

Wir gehen indeß nun zu einigen Denfmalen über, 
die bey den Völkern bis in fpätere Zriten die lange 
Anerkennung der Bedeutung diefer Landfchaften, welche. 
für ung zum zweitenmahl Barbarenland geworden find, 
bezeugen, und fohließen an diefe Alteften Fragmente 
eine Neihe erläufernder Betrachtungen an, über die 
Vontifhe Vorwelt, deren verhüllenden heiligen Schleier 
ju füften bisher fein Autor der Alten Welt ung den 
Weg gezeigt. 


Sünftes Kapitel. 


DieDenfmahle, vorzüglid die Grabſtät— 
ten der Vorwelt am Pontifchen 
Geſtade. 

Sieben Hauptbetrachtungen ſind es, die wir hier 
der Reihe nach kürzlich anführen wollen, ſo daß wir 
von einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 
allgemein verbreiteten endigen wollen. 


— — 


45) Amm. Marcellin, XXII. 8, 30. 
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I. Denkmahl der Apaturia. 
Es iſt fehr merkwürdig, daß die Alten, fo vid 


wir wiffen, uns durchaus nur allein von diefem Heilig | 


thum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneiland 
von Korofandame Nachricht geben, aber von feinem 





andern, indeß doch ganz ausgemacht ift, daß dieftt 


Kultus zwar hier am Kimmerifchen Bosporus feinen 


Sig hatte, aber auch meit tiefer nach Aſien hinein 
reichte, bis gegen den Kaspifchen See hin, über hun 


dert Stunden oflwärts, „in die heutige Kaukaſiſhe 
Steppe, an dem obern Kuban und der Kuma. Di 


bemweifen die Ruinen eines Apaturia: Tempels, welchen 


La Motraye.:) oſtwärts ab, von Yenifale und Tem 
rof am Kimmsrifchen Bosporus entdecte, ald md 
Tagereifen Iandein, am Fuße ded Kaufafus hin, 
gegen die Aftrachanfchen Steppen gereifet war (A.1711). 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher) 


am Fuße eines Hügeld, auf welchem er die Funde | 
mente eines alten Tempels bemerkte; fie waren frei | 
rund und aus einem granitartigen Steine erbaut. | 


Bey Nachgrabung fanden fich einige Bronzebilder, 


ze. 


darunter ein kleines, welches einem Jupiter Tomand | 


ähnfich fahe. Die Ruinen der Stadt von 1500 Schrit 
im Umfang zeigten zufammengeftürzte Gewölbe, vi 
Mauerwerk, Säulenfchäfte, 5 bis 6 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, Knaufe in Korinthiſcher Ordnung, und da— 
zwiſchen lagen Sarkophagen und Sculpturen, auf 
deren einer männliche und weibliche Geſtalten Id 
zeigten, mit der Inſchrift in antifen Charakteren ’): 
®E AIIATOPO MA-APIAI, alſo der Deva Apator ge 





ı) A. De La Motraye Voyages en Europe, Asie etc. 4: 
la Haye. 1727. T. II. fol. p. 74 
a) L. c. tab. IV. 9.; H. 14. 
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weiht. Wir laffen es für jest dahin geftellt feyn, ob 
diefer Drt zu den Ruinen von Madfcharien oder Kä— 
Balgasfun (Balk heißt Emporium f. Erdf. II. 843.) 
oder zu andern, wie es fcheint, noch unbefannt geblies 
benen der dortigen älteſten Steppenbewohner gehören 
mag oder nicht, und Eehren zum zweiten Monument 
am Kimmerifchen Bosporus zurück, welches und leh—⸗ 
ten wird, daß nicht jede griechifehe Inſcription griechis 
fhen Kultus verrathe. So wenig als die neuere frans 
liche Sprache, in welcher etwa in Sibirien des Ta: 
wenfürſten Abuls Gaft Genealogiſche Gefchichte feiner 
Nation bekannt ward (Erdf. II. 600.), ein Beweis 
für das Herfommen des dortigen Wefens aus Frankı 
reich feyn kann, oder fo wenig als die griechifchen Les 
genden und Zeichen auf Baftrianifchen und Darthifchen 
Münzen unmittelbar nach Alexander M. Zügen im 
Den des Kaspifchen Sees vorausiegen laflen, daß 
die Jarther ſelbſt auch den griechifchen Götterfultus ans 
genommen, eben fo wenig folgt aus der griechifchen 
Modefultuer am Pontus zur Zeit der Paerifadifchen 


Dynaftien, daß diefer Apaturias s Tempel und die— 


Upaturias ſelbſt Hellfenifchen Urfprungs wäre, wenn 
fhon viele Münzen und Inſcriptionen in griechifcher 
Sprache, felbft von Sauromatenfönigen (auf einer 
folhen heißt fie Asıryı Araraaadı) 3) ihren Nah— 
men trugen und bemweifen, daß fie am Bosporus wohl 
die verehrtefte Gottheit war. Acht Juferiptionen vom 
Vosporus die auf fie Bezug haben, hat Elarke mit 
getheilt: +). 


— — — 


3) Koehler Dissert. p. 28.; Leon de Waxel Recueil de 
quelques Antiquites trouvces sur les bords. de la 
Mer Noire, Berlin 1803. 4. p. 9. Ar. 14. 

4) Llarke Trav. Lond. 1818. 4. p. 411. 
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11. Dentmahl der Komoſarye. 


Einige Meilen (185 Werft) im Süden der neuen 

rufjifchen Feſtung Phanagori lag, nach Koehlers anti 
quariſchen Unterfuchungen °) über diefe Gegenden, 
deren - weiterer öffentlichen Bekanntmachung wir mit 


Sehnfucht entgegen fehen, die alte Stadt Phanagoria, 


und in einiger Ferne von diefer zeigen fich am Fuß 
eined Berges, in dem dortigen Schutt und im vielen 
ausgegrabenen Münzen ebenfalls‘ die Ueberreſte einer 
alten Stadt. Diefe lag am Ufer des Temrouf : Ser, 
den wir oden für einen Reſt der alten Mäetis von 
rofandame bielten; über diefen Trümmern erhebt id 
ein Derg, auf deffen Gipfel ein Denkmahl fland, wi 
ches durch den Einſturz der Höhe in die See herabge 
rollt umd zum Theil zertrimmert ward. Doch haben 
fih Davon ein großer Socel mit einer Inſcription er 
halten, und zwei befchädigte Statuen aus Sandſtein, 
denen die Köpfe fehlen, welche aber, wie fich aus den 
antiquarifchen Unterfuchungen ergibt, mahrfcheinlid 
auf dem Gipfel mit dem Antlig 6) nach dem Aufgange det 
Sonne gerichtet fanden (f. oben wie die Buddhs in Bau— 


| 


mean), und vielleicht, doch auch nur vieleicht die Schuß 
götter vorftiellen mochten, denen das Denkmahl beftimmt | 
geweiht war. Die weiſet die Inſcription in altgricht | 
ſchem Lapidarfigl mit alten Charakteren in Stein gi | 
bauen aus, deren Anhalt ift 7): „Romofaryı, | 


Gorgippus Tochter und Paerifades Gat 
tin den mächtigen Göttern Anerge um 
Yftara (Arioys aa Arragz) unter Paerifades 





6) Koehler Dissertation sur le Monument de Como 
sarye. 8, St. Petersb. 1805. p. 2. Not. 

6) Koelhler a. a. O. p. 5. 

7, Kochler & a O. P 6. 
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dbem Archonten des Bosporos, auch Theu— 

dofiaß, und dem Könige der Sinder, aller 

Mäten und anderer Völker (LZivdor xai Mau- 

av mayray aa Jartewv)‘. 

Diefer Paerifades I. lebte als Herrſcher am Pon⸗ 
tus noch vor Alexander M.; denn er regierte °) dort 
349 bis 314 vor Chr. Geb., und ward durch die Korn; 
zufuhr berühmt, die er, wie feine Vorgänger, den Athes 
nern 9) geftattete, zumal zu Demofthenes Zeit. Gor— 
gippus feheint wohl ein König der GSinder :°) geweſen 
zu feyn und feine Nefidenz erhielt wohl von ihm, wie 
Köhler vermuüthet, den Nahmen Gorgippia. Die Göt— 
tee des Denkmahls find Eeine griechiſchen, wenn fie 
(dom in diefer Sprache und Schrift, die am Pontus 
in Ehren fand, gefchrieben find; die eine Aftara iſt, 
ie wir oben fahen, die AUftarte oder Dea Syra, und 
fheint, wenn es nicht gradezu der auch hier einheimifche 
Nahme der Apaturias wäre, ein über Aſia Minor aus 
den Perfifchen Taurus vom Süden her eingewanderrer 
zu ſeyn, der hier neben der Anerges (Mergil, ein perfis, 
ſcher Nahme des Heiligen Feuers) *) oder der Sonne, 
als Heiliged Feuer, wie Köhler darzuftellen fucht, der 
Mond (Selene) feyn möchte. Der Kultus der Apas 
turias, der Sonne und des Mondes, waren alfo hier, 
bei den Fürften der Sinder, Mäten und Bosporanen, 
zu Alexanders Zeit, aus Aſien her (Erdf. II. 820 u. f.) 
aufgenommene Götter, von griechifehen finden mir 
feine Spur, denn der Apollo auf Inſcriptionen und 
8) Diodor Sicul. XVI. e. 52. p. 123. 

9) Straba VII. ed, Tzsch. p. 402. ; Demosth. adv. Leptin, 
ed. Wolf. p. 38.; Comm. p. 256, ; Strabo ed, Coray, 
Paris ı812. 4. p. 65. 

10) Kochler a. a. D. p- 41. 

12) Kochler a. a. O. p- 46, 53, 
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deffen Kopf auf einigen Münzen, kann auch urfprüng: 
fich der Helios feyn. Doch werden wohl mit Milefiern 
bei diefen Bosporanen auch ionifche Götter miteingezo— 
gen feyn, fo daß wir ſchon um diefe Zeit Feinen rei 
nen, ältern Kultus am Kimmerifchen Bosporus mehr 
aunehmen dürfen, bey einem gräcifirten Städten Volk, 
deren Beherrfcher auf griechifchrepublifanifche Weile 
fih nur Archonten nannten, fondern bloß einen fol 
chen Kultus, dem immer mehr und mehr Fremdarti 
ges untergefchoben ward. | 

Doch blieb diefe Landfchaft in der Wolfsmeinum, 
fo oft auch der Kultus oder die Anwohner mechfen 
mochten, und zumal von Rorofandame über den Kim 
merifchen Bosporos, welchen Jo zuerft überfchritten 
haben ſollte, ein gemweihtes Ländergebiet. Dieß ergibt 
ſich aus einem dritten gleich wenig oder unbeachtet ge 
bliedbenen Monumente. 


Ill. Der Tamatarafansfifche Stein mit der 
Meffung des Bosporus. 

Als die füdliche Küſte des Aſſowſchen Meeres (die 
See Mäetis) zur Nufifchen Herrfchaft gefommen war, 
entdeckte man 1792 ben den alten Ruinen, die in der 
Nähe des alten Phanagoria bey Taman (benachbart 
von Phanagori) liegen, einen großen, weißen Mar 
morquader 22), welcher als Thürfchwelle einer Kaferne 
diente, und eine zweizeilige Inſchrift in mehr als zoll; 
großen Buchflaben in altflavonifcher Sprache enthielt, 
die als die allerältefte Urkunde diefes Volks an ſich 





12) Istoriezeskoje izsliedovanije etc. d. i. Hiſtoriſche 
Unterſuchung der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthume 
Tmutarakan. 1794. 4. nebt 2 Zeichnungen und Karte, 
von Alexie) Musin - Puschkin. S. Gött. Gel. Anz. 


pr 
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fhon von großer Wichtigkeit iſt, insbefondere aber 
auch durch den Juhalt für gegenwärtige Unterfuchungen 
es wird. Die Inſchrift Heißt: „Im Jahr 1068 
in der festen Indiction maß der Fürft 
Gljeb das Meer auf dem Eife von Tmutoro— 
fan bis Kertfch 14000 Saſchen“). 

Diefe letztere Zahl beträgt, nah Olenins Verifi, 
eirung, 22 heutige Nuffifche Werft und 575 Klafter, 
die genauere Meflung der Entfernung felbft in der ge 
nannten Breite des Bosporus nach einer neuen Spe— 
ciglfarte =) Beträge 21 Verſt und 100. Rlafter. Es iſt 
alfo große Annäherung beider Angaben der Meeresenge, 
welhe, wie Strabo, ein genauer Kenner diefer Ges 
genden, fie befchreibt, breiter (zo weilovos mAarss) 8) 
deginnt gegen den Mäetifhen See (70 Stadien), die 
aber da, wo der Taurifchen Stadt Pantifapäum in 
Aſia Phanagoria gegenüber liegt, enger (eis ruv Eyyu- 
erw) wird ( per Patares augustias) 26) und zwiſchen 
Myrmefium und Parthenium nur 20 Stadien Breite 
hatte 7). Die Berechnungen nach unfern Karten, 
welche man darüber angeftellt hat :°), genügen freilich 

> Pismo KGrafu Aleksieju Ivan Musinu - Puszkinu etc. 

: Schreiben- an den Grafen Al. Ivan Mufins Pufys 

r ae den auf der Infel Taman 1792 gefundnen Stein 

mit 9 Zeichnungen, von Al. Nikol. Dlenin Kaiſerl. Staats 

rath Petersb. 1807. fol. &, 56, und Gött. G. 3. ı18oy. 

&t. 27, S. 257. 

14) Die Karte f. 6. Olenin Nro. VII. und die berichtigte 
Kopie der Inſchrift in natürlicher Größe ebend. tab. I. 
und Nro. V. ’ 

15) Strabo ed. Tzsch. VII. 35. p. 3gg. 

16) Ammian. Marcell. XXII. 8, 30. 

17) Strabo 1. c. p. 400. 

18) Strabo ed. Coray et Gossellin etc. Paris. di. 
41. VII. p. 63. Nota. 
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nicht, doch iſt hiernach kein Schluß zu ziehen, da es 
auf das Stadienſyſtem ankommt, da die Zeit hier 
Wechſel hervorbringt, wie ſich aus der eingeſtürzten 
Höhe ergibt, auf welcher das Monument der Komo— 
ſarye ſtand, da unſre Karten nicht die vollkommenſten 
find, Strabos Beſchreibung aber die genauefte Lokal⸗ 
fenntniß zeigt. 

An diefer Stelle der Meerenge ”) zwiſchen Pantis 
kapäum und Phanagoria, oder der Taurike in Eu 
ropa und der Indike in Aſia, gefror nun dad 
Meer zur Eisbrücke, mie ſchen Herodot fagt. Auch 
Strabo berichtete °°), bier fahre man im Sommer di 
Laften auf Schiffen über, im Winter auf Laftwagen 
von Europa nach Afia (jest noch zwifchen Kerefch und 
Phanagori, nach Pallas; alfo füdlicher als Venedig); 
hier würcen die Fifche, zumal die Antakäi ("Ayranaic) 
unter dem Eife harpunirt mit der Sangame (yayyaun). 
An viefer Stelle nun ift es, wo dieſe Meffung des 
Staven;Fürften Gljed auf tem Eife der Meerenge von 
genommen ward. Was mochte zu einer folchen außen 
ordentlichen Unternehmung eines Slaven-Fürſten in 
diefem frühen Jahrhunderte die Veranlaffung feyn? 
Noch kennen wir fie nicht; eine naturbiftorifche -*), 
wiffenfchaftliche und politifche war es Doch wohl fehmer: 
lich, vieleher wohl eine religiöfe, die fich an den ural; 
ten Brauch der Skythen und an die Tradition diefed 
alten Heiligthums zwiſchen der Taurife in Europa und 
der Indike in Afia anfchließen mochte, die auch als 
Dolfsfage in der Reſidenzſtadt des Fürften Gljeb in 





39) Luc. Holsten, Not, ad Steph. Bya. p. 71: 

a0) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 388. 

2,) M. — Tour through the Taurida ed. —* 
‚1802. 4.1. 57. p. 182. 
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Tmutarakan fortleben mochte, da eine ſolche Tradition 
bey Slavenvölkern, deren Gott ſelbſt Boh, Bogh hieß 
und ſo ſamt den Bohinen oder den Wahrſagerinnen 
(f. oben) und der Verehrung des Hypanis oder Bugs 
fluffes, und manchen andern wefentlichen Verhältniffen 
an jenen älteften Kultus erinnert, melcher erft theil— 
weife mit dem Uebergange zum Chriftenthume verſchwin— 
bet. Mirflich ») erhob fich dieſes Tamatarchan, das 
Stavifche Fürftenthbum, auf den Trümmern von Pha— 
nagoria, das, man weiß nicht wie, zerflört ward, 
und feit 705 nach. Chr. Gb. ganz aus der Gefchichte vers 
fhwindet. Dagegen erfcheint bald darauf neben jeuen 
Trümmern eine Stast Tome, deren Nahme unter 
den dortigen Chaſaren auch. auf die ganze Halbinfel in 
Somatarhan (Tmutorokan und Tamatarcha, 
dann Taman der Araber, Matrocha, »Materka der 
Genueſen) übergeht. Dieſes Land aber wird durch 
Ruſſen erobert (Sviatoslaw A. 966.) und zu einem 
eiguen Fürſtenthume erhoben (durch Vladimir den Gros 
fen A. 988), zu deffen Häuptern auch ver Stifter dies 
fe8 Denkmahls Fürſt Gljeb gehörte. "Seit 1194 vers 
ſchwindet mit dem Kindringen der Mongholen auch 
diefes Furſtenthum, uud nur Schutthaufen und Trüm— 
mer in großer Anzahl bedecken feitdem dieſes Ban 
des altın Sonnenkultus Korokandame. 


IV. Der Sphinrfopf und die Marmorfäule 
vom Hypanisd mit der Infeription. 
Am Kubaufluffe oder dem Phaſis-Hypanis, mwels 
her gegen Phanagoria flirft, fand Feldmarſchall Su: 
‚ waroff bey der Befignahme für Rußland alte Erdums 
wallungen, welche man, jedoch ohne Wahrſcheinlich⸗ 


22) Siehe Gött. G. Anz. 1807, ©, 27. 
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Feit, für vömifche ausgab. Bey Ausgrabungen zeig, 
ten ſich vielerlei Alterthümer, davon ung leider nur 
wenig befannt geworden; ſelbſt die beiden merfwürdis 
gen Stüde, eine Säule mit einer unbekannten Ins 
fchrift, und ein Sphinxkopf, find vernachläſſigt; fan: 
den erft wenig beachtet in einem Hofraum in Weterss 
burg °?) und follen aus Fürft Potemkins Befig von da 
nach Polen in die Gärten des Fürften Nadzivil =) 
gekommen feyn. . | 

Da beide weder römifche noch griechifehe Sculptur 
zu feyn fcheinen, fo ziehen fie in diefer Erdgegend ke: 
fonders die Aufmerffamkeit auf ſich. Wahrſcheinlich 
dürften die Kolchifchen Landfchaften mehrere Nefte alger 
Steinfeulpturen aufzumweifen haben, wenn man nad 
ihnen forfcehen wollte, da ſchon zu Arrians Zeit dort 
Antiken vorhanden waren. 

Die Säule aus weißem Marmor, ein Bruchffüd, 
ift 9 Fuß hoch und hat 4 Fuß im Umfang; fie ift mit 
einer Inſcription bedeckt, deren Charaktere die Sprach— 
fenner im Koffegium der auswärtigen Angelegenheiten 
in Petersburg **) weder für griechifch oder römiſch, 
noch auch für ein’ Alphabet der Tataren, Araber, Per 
fer, Türken oderChinefen erfannten. Bey diefer Säule 
liegt ein Sculpturfragment mit Infeription in ähnlichen 
. Charakteren, welches einen großen Sphinrfopf vorzus 
ſtellen fcheint; wenigſtens zeigt die Zeichnung viel Achns 
lichfeit mit einem platten Negerkopf nach dem Uriheil 
von Schlöger, Fiorilo, Blumenbach und dem Staats 





33) M. Guthrie, Tour in-Taurida Lond. 1802. 4. p- 413. 
und tab. II. fig. 7. j 

24) Olenin Schreiben a. a O. ©. 35. und Gott. Gel, Anz. 
1807. &. 260, 

35) Guthrie Tour p. 413. 
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rath Dienin , der jedoch die Portraitmäßigfeit feiner 
Zeichnung nicht verbürgen *) will. 

Die Charaktere auf der Säule follen viel Aehnlich⸗ 
keit mit ſolchen haben, welche Denon auf Aegyptiſchen 
Mumien antraf. 

Hierauf ſtützt ſich Staatsrath Olenins Vermu⸗ 
thung 27), dieſes müſſe eine der Säulen des Seſoſtris 
ſeyn, die dieſer nach Herodot ?°) auf dem Zug: nach 
Kolchis errichtet Haben foll, davon Herodot verfichert 
einige derfelben mit eignen Augen gefeben zu haben. 
Schlözer fagt aber 29), daß. dieſer Zug des Sefoftris 
erweislich fabelhaft fey. Als Eroberer wohl, ob als 
Heros eines Kultus wie etwa die Eroberungen des tyris 
iden Herfules, verdient erſt eigne Unterfuchungen. 

- Guthrie fuchte wahrfcheinlich zu machen, daß es 
bie dritte 3°) der Säulen des Leucon II., des Bospo—⸗ 
tanenfönigs feyn werde ”?), Die mit feinem Titel alg 
Athenienfifcher Bürger bezeichnet, die eine in Athen, 
die zweite in feiner Reſidenz zu Pantikapäum errichtet 
ward, die dritte an der Grenze feines Meiches gegen 
Kolchis, an der Handelditraße der Bosporanen, und 
dag diefe, wahrfcheinlich mit kaukaſiſcher Schrift bezeich⸗ 
net geweſen ſey. Dieß würde doch die Sculptur des 
ſogenannten Sphinxkopfes nicht weiter aufklären. 

Aber das Monument, nach den begleitenden Um— 
ſtänden von hohem Alterthum, genauer betrachtet, 

26) Die Zeichnung f. auf feiner Specialkarte vom Bosporus, 

27) Dienin a. a. D. ©. 36. 

38) Herod. II. 103, 1o6. 

29) Bört, Gel, Anz. a. a. D. ©. 261. 

30) Guthrie, Tour, p. 413. “ 
3ı) Strabo VII. ed. Tæsch. p. 402. 3 ed. Paris. p- 65. 

Not, Demosthen. ad vers. OR ed. Wolf. p. 38 

und 256. ar 1 
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enthält zweierlei Fufchriften; eine ältere verlöfchte 
oder zerflörte, deren Spuren eben jenes fremdartige, 
ägpptifche erzeugen, und eine zweite jüngere, welche 
nach der Zeichnung zu urtheilen, über jene erſte mit 
differenter Sculptur eingegraben ift, von unten nad 
oben laufend und auf dem Fragmente des Sphinxkopfes 
mit denſelben Charakteren noch einmal, nur in hori— 
zontalen Zeilen geſchrieben, wieder vorkömmt, ſo daß 
beide ſich zur gegenſeitigen Erklärung dienen könnten. 
Nach dem flüchtigen Blick eines Kenners ſcheint dieſe 
Inſcription in altſlaviſcher Schrift zu ſeyn, die erfe 
zerflörtere, deren genauere Unterfuchung fehr zu in 
fchen wäre, muß aber von weit höherm Alter feyn, zu 
welchem auch der fogenannte Sphinxkopf gehören mag, 
da deffen Inſcription nicht: auf einer Sculpturfeife | 
ſteht, fondern auf einer Fragmentfeite. Kopf und 
Säule können alfo zufammen in weir höheres Alter 
binaufreichen. | 

Daß in Aſia Minor und am Pontus zu Derodots 
Zeiten wirklich dergleichen Säulen (ornAzı) 3). fanden, 
läßt fich nicht läugnen, auch haben fich noch Ueberrefte 
davon in Aſia Minor, in Syrien und auf der Halb 
infel Tauriens bis heute erhalten, wie wir unten fehen 
werden," und Herodot, der fo vieles den Aegyptern 
glaubte zufchreiben zu müſſen, weil fie ihm, nach den 
Griechen, als dad Eultivirtefte Volk erfchienen, der 
auch die Kolchier einmahl für ihre Abkömmlinge hielt, 
meil die Inder felbft damals noch Feinen Ruhm als 
ein Kulturvolf erlangt hatten, Diefer fehrieb nun , der 
ägyptifchen Priefterfage von ihrem Helden und Eroberer 
Glauben beimeffend, die Errichtung der Säulen, deren 
Gründer wohl nicht mehr befannt ſehn mochte, ihnen zu. 


32 ) Herod. II. ı02, 106. VI!. 30, 
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-Dergleihen Säulen, als Grenzfleine, wie zwifchen 
Kröfus Reiche und der Phrygier Land nach Herodot, 
und wie Theſeus Stelä zwiſchen Jonien und dem Pelo— 
ponnes in älteſter Zeit, die zugleich einen Kultus bezeich— 
neten »2), waren aber weit allgemeiner verbreitet, und 
jumal die des Herakles und Dionyfos find am äußer— 
fien Weſt- 24) und Off: Ende ®) der Erde bekannt. 
Sie finden ſich wie in Vorderafien fo auch gegenwärtig 
no in Indien »), wo ihre Steinfculptur einen hohen 
Grad der Vollendung ſchon fehr frühe erreicht hat. 
Eden da finden fich in den Steinbildern dortiger Mars 
morfculpturen, die in Hinficht des Reichthums und der 
Vollendung den griechifchen nicht nachftehen , unter den 
floffalen Statuen der Tempelmächter, Köpfe, mit 
einem gewiffen Kopfpuße 37), welche dem fogenannten 
Sphinzfopfe vom Kuban fo fehr unähnlich nicht find, 
und nähere Vergleichung der Originale verdienen. Uns 
ter Bolkern wie bey Kolchiern, Bosporanen und Kim— 
meriern, 100 gewaltige Maucen °°) aufgeführt, fo 
viele Steinbrücen (Erdf. II. 910.) gebaut; Felswege 
gelprengt und Steinbilder von Göttinnen auf Thronen 
mit Löwenbildern in alter Zeit, wie die Phafiana Dean, 
dorgefunden werden, fonnte die Steinfculptur nicht 
gänzlich fehlen (f. auch unten), und war vermuthlich 
ſchon ſehr frühe daſelbſt einheimifch geweſen. Dieß 
geht auch aus Herodots Nachricht von der Steinbild— 
nn 


33) Herod. II. 106. 

34) Hannonis Carthag. Reg. Peripl. ed, Huds. p. ı1.; 
Scylax Caryandens. p. 5ı.; Herod. IV. 8. 

35) Dionys. Perieg. v. 621. | 

36) Stamford Raffles History of Java. Lond. ı8ı7. T. I. 
pag. 36. und tab. 

37) Stamford a. a. O. p. ı2. u. tab. Nr. 8. 

%) Herod. IV. 12. 


Mitter’z Borhage, I. Abb. P 
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nerei am Borpfihenes hervor: denn eben bier in dem 
Emporium der Borpyfiheniten hatte der Skythenkönig 
Styles in der Stadt, dit ihre Mauern, Tempel und 
Agora hatte, fich .ein prächtiges Haus von fehr großem 
Umfange bauen laffen, da rings umher, aus weißem 
Stein, Sphinre und Greifen fanden (Tuvrs miaz 
Aevxd AlFou opiyyes re mai younes toracav) 39). Hier 
‚ feierte er des Dionyfos Fer in Bakchiſcher Wuth. Wenn 
nun diefer Kultus, wie befannt, aus Indien ſtammte, 
und nach Ariftend lange vor Herodot auch Indien, 
das Land der Arimaspen +), voll Greifen ( yarrs) 
war, Baktrien, Perfien und der Kaufafus aber hie 
ältefien +") Länder diefer Fabelthiere find, CErdf. 1. 
865.), und nicht blos Aegypten, wie man gewöhnlich 
nur anzunehmen pflegt, zu jener Zeit vor Derodot zw 
gleich kein Grund vorhanden ift anzunehmen, Daß erft 
Durch die Griechifchen Kolonieftädte die Steinbildnerei 
dieſer Fabelthiere zum Tempeldienſt am Boryſthenes 
eingeführt wäre, da die Griechen in Griechenland ſelbſt 
fie nicht hatten, alfo noch viel weniger fie am Nordfuf 
des Kaufafus am Ufer des Hypanis eingeführt haben 


werden : fo fcheint e8 eben fo wahrfcheinlich diefe räth⸗ 


felhafte Sculptur fir einheimifh am Pontus Eu 
xinus, oder für ein Produft der Altern Verbindung 
mit dem innerfien Afien und Indien zu halten. Wirk 
lich ift auch die alte thracifche oder vielmehr böotifche 
Sphinr +) doch eine ganz andre, als die ägyptiſche, 
welcher Die Fdee einer Wächterin des Todtenreiches um 





39) Herod, IV. 79. 

40) Pausanias Attica. I. c. 24. 

41) Herod. III. 116.; Ctesias Indic. c. 7. p. 827. ed 
Wess. 

42) Pausan. I. 24. IX., 26. V., ıı. 
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terliegt, indeß jene ein europäifches Wunderthier iff, 
eine Art Alp, welcher die Menfchen erwürgt, ein Kos 
bold Inneraſiens. Die Bilder der Fabelthiere an den 
Hohen Pforten von Perfepolig find befannt. Sie find, 
da die Perfer übrigens diefe Jkonoplaſtik für irreligiös 
hielten, unftreitig ein Reſt alten einheimifchen Volks— 
glaubend aus älterer Zeit, und eben dieß ergibt fich 
aus den Legenden der Budphiften 3) aus dem alten 
Lande der Baktrier und Arianen, mo eben dort an den 
heiligen Seen, heiligen Bäumen, heiligen Höhlen (um 
damiyan) auch die Fak.ithiere 3. B. auch der Löwe 
mit dem Menfchenhaupte, fich finden, welcher letztere 
nur dann geſehen werden ſoll, wenn ein Buddha 
(d. 9. jetzt ein Frommer) auf Erden eſſcheint. 


J. Die Grabhügel auf Indike in Yfia am 
Kimmeriſchen Bosporus. | 

In der oben nach Strabo mirgetheilten Befchreis 
dung von Korofandame ward von ihm an deffen Seite 
gegen Paträus und das Achilleifche Kap am Kimmeri— 
fhen Bosporus, beym Eingange-in den Mäetifchen 
See, eines großen Denkmahls erwähnt (Tiwös Kwrröv 
ardeds) +), eine Erdhügels, welcher nach Satyros 
(Zaripov urnua), einem am Bosporus ruhmvollen 
Nahmen, genannt ward. Daß alte Bosporanenkönige 
diefen Nahmen führten, die neuern nicht mehr, ergibt 
fh aus Monumenten +) und Münzen *6). Er gehört 
alfo zu den bey Bosporanern verehrten Nahmen ihrer 





43) Fr. Buchanan in Asiatic Res. VI. p. 234. , 237. 

44) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379. und ed. Oxon.'II. 
P. 722. Not. Casaub. | 

45) Koehler Dissertat. sur le Mon. de Comosarye p.'7. 

46) Guthrie, Tour p. 35ı u, f. | 
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Altvordern. Wirklich liegt noch gegenwärtig auf der 
ruſſiſchen Inſel Phanagori an der Stelle, welche der 
des Strabo zu entſprechen ſcheint, ein koniſcher Erds 
hügel +7), welchen man für den des Satyros zu halten 
pflegt, den ihm der Danf und die Bewunderung feiner 
Zeit errichtet haben fol. Er gleicht ähnlichen Foloffas 
fen Srabhügeln an diefen Geftaden, welche aus dem 
höchſten Alterthume flammen, da von ihrer fpätern 
Aufführung nichts befannt ift, wohl aber ſchon Herodot 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier erwähnt, 
und derfelbe Brauch auf den Ebenen Trojad aus der 
FJlias befanıt iſt. 

Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurückkom 
men, zuvörderſt aber den Inhalt eines ſolchen Zum 
Ius kannen lernen. Auf dem Wege zwifchen dem heu—⸗ 
tigen Temruf und Taman, alfo an der Nordfeite dei 
alten Sees der Korofandametid, auf dem Sonnen 
eilande ſelbſt, liegt eine fehr große Zahl folder Erd 
Hügel, zum Theil von erflaunlicher Größe, wenn man 
bedenkt, dag fie nur Gräber ind, die Reſte eines eit: 
zigen Menfchen zu beherbergen. Schon früher +°), A 
1438., gruben ihnen die Venetianer um der Schätze 
willen nach, und Fa Motraye um Antiquitäten zu fin 
den. Zumal an der Bay von Taman und um die 
Stadt Siena, deren Lage dem alten Cepi der Meilefier 
fladt (Kiros bei Strabo) +) entfpricht, zeigen ſich 
fehr viele und man hat fie daher wohl Milefifche Tu 
muli genannt. Sie find fo groß, daß man z.B. das 





47) Guthrie, Tour p. 324. 
48) Joh. Barbaro Viaggio alla Tana; La Motraye 
Voy. II. p. 40. 
49) Strabo XI: ed. Tzsch. p. 38ı.; Plin. H. N, VI. 6; 
Scymn. Chii Perieges. V. 151. 
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Poſthaus zu Siena in dem Gewölbe '°) eines derfelben 
eingerichtet findet. Den größten derfelben ließ Gene 
ral Banderweyde in Tama’ ausgraben. An der Oſt— 
feite *2) zeigte fich al8 Eingang ein Gewölbe, manns— 
hoch mit Erde gefüllt, gemauert aus einem zerreiblichen 
Murchelfalfftein. Die Mauerfteine waren alle quadras 
tiſch behauen, vollfommen regulär, ohne Cement vers 
bunden, das Dach war der fchönftgemölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Zwey Pilafter trennten ein innered 
gewölbtes Gemach von dem vordern fleinern. In dies 
fen fanden ſich verfchiedene Merkwürdigkeiten, die aber 
unverantmwortlicher Weife ein Raub der Soldaten wur; 
den, die beym Ausgraben angeftellt waren. Unter 
andern fand man Terra Cottaß oder irdene Baien, 
ſchwarz mit weißen Ornamenten (von der Art, die mar 
anfangs für etruscifch, dann für campanifh, hierauf 
für griechifceh, dann für altgriechifche oder mileſiſche 
Arbeit hielt), beſonders zog aber eine maflive goldne 
Spange die Aufmerkfamfeit auf ih. Ihre Zeichnung 
fiehe bey Clarke. Es ift eine doppelte Schlange, maffio 
in Gold gearbeitet, als Armring, dreyviertel Pfund 
fhwer; die Schlangenföpfe haben Rubinaugen und 
jwey Reihen Gravirungen mit Edelfteinen laufen von 
ihnen aus. Man hielt diefe merkwürdige Antiquität 
für einen Talisman. Ueber diefem Grabgemölbe befand 
Äh eine Erdlage, über diefer eine Schicht See : Tanıg 
(Zostera marina nach Pallas), darauf eine zweyte 
Erdſchicht, und darüber der Kegelberg; und dieß Vers 
bältniß der Uebereinanderfchichtung Eehrt bey allen ans 
dern Grabhügeln wieder, die auch Pallas unterfuchte. 


m 


50) Clarke, Trav., Lond. 1813. 4. T. I. p. 396. 
31) Clarke a, a, D. 398 und tab, 
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Alſo in alter ‚milefifcher Zeit Rubinſchmuck am 
innerftien Winkel des Kimmerifhen Bosporus, auf 
goldnen Schlangen, ‚ein au indifchen Kultus Dämo— 
nifches. Thier, und Nubine, die Ornamente des Phallus 
und anderer indifcher Götterbilder; die Heimath der 
Rubine nur in das innerfte Afien zurücführend (f. 
oben), aus einer Zeit, wo Ddiefer Stein in Europa 
vielleicht noch gar nicht oder nur wenig gefannt mar, 
und in einem Grabhügel auf der Indike im Morden 
Aſias, wohin in den folgenden Jahrhunderten wenig 
ſtens nur durch indiſche Edelfteinhändfer dergleichen 
Waaren hingelangten ( Erdf. II. 618 u. f.). 

Daß aber die Errichtung diefer Fegelartigen iu 
muli in ein außerordentlich hohes Alter hinaufreicht, 
ift gewiß, und meit älter, ald das Wefen der Mileſiſch 
griechifchen Kolonien am Pontus. Aus Strabog Nadı 
richt vom Denfmahl des Satyroß ergibt fich fchon, 
daß er fein milefifcher war: denn man verehrte in ihm 
das Heiligthum eines bosporanifhen Wohlthäters, 
dem man den Ehrennahmen Sa;styr (Zx-Tues Mynun 
bey Strabo; Tyr als Gott, fiehe unten) °:) der Bot 
poranenfönige gab. Daß diefe fogenannten Barbaren 
fonige aber einen fremden, aflatifchen Kultus von 
Sonne und Mond an der Metis von Korofandame 
hatten, zeigte fich aus obigem, nnd fomit gehörte au 
die Grabjlätte wohl einem Nichtgriechen an. | 

Die goldne Schlange mit Rubinaugen ift fein grier 
chiſcher Schmuck, wohl aber innerafiatifcher ; die Arı 
beit der Terra Cottas aber, welche man gewöhnlich für 
Griechen : Erfindung hält, reicht in weit höheres Alter 
hinauf und Fam höchſt wahrſcheinlich erft durch die 
Milcfier aus dem Pontus zu den Griechen, ja die Er 





.52) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379. 
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richtung Diefer fegelformigen Grabhügel war, wenn 
auch Milefier und Griechen fie in älterer Zeit übten, 
ein altväterifcher Brauch, aber Eeiner der fpätern 
Hellenen. | 
Die beiden legtern Punkte bedürfen einer nähern, 
wenn auch hier nur kurz anzudeutenden Aufklärung. 


VI. Die Terra Cottas am Pontus. 


Vaſen von Thon mit fogenannten etruscifchen 
Malereien find in Ftalien und Griechenland häufig ges 
funden; über ihr Zeitalter gibt es verfchiedene Meinuns 
gen 3); auf jeden Fall find viele aus neuern Zeiten, 
aber auch einzelne find. aus einer weit älteren Zeit bes 
kannt geworden *), und in den dlteften Grabjtätten 
die nan bey Päſtum °°) mit Spigdächern ausgegraben, 
haben fie fich vorgefunden. Deren Zeichnungen gehös 
ten zu dem dlteften, was aus dem Altertbum auf ung 
gekommen ift, und wen die altwväteriichen angehören, 
darüber find die Meinungen der Antiquare fehr zweifels 
haft, die noch nicht einmal bis zur Unterfuchung der 
bisher von- Neuern noch unerreichten Technik Ddiefer 
Geſchirre gelangt find. Doch zeichnen diefe fich durch 
größte Dünne der Vaſenwände aus, durch größte Fes 
ſtigkeit, durch größte Leichtigkeit, und durch eine 
ſchwarze Glaſur, die man fälſchlich für Firnig gehalten 
hat, welche aber eben fo Funftreich und allgemein 
Harakteriftifch, als unbekannt in ihrer Erzeugung ifl. 
Zu denfelben Werten der älteften Zeit gehören viele 
von denen, welche man in dem Iegten Fahrzehend 


— — 


55) Creuzer Briefe I. 123. 

54) Dodwells Be auf der Afropolis in Athen in D’Agin- 
cours Recueil; Millin.Vases Il, tab. 61. 

55) Paestanum Tem. he.. Nicolas. 1805. 
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in Attila, Böotien, Argos ausgegraben hat. Auf | 
dem Wege von der Akademie bey Athen am Pflafters 
mege nach Theben grub Graham *) deren allein an 
taufend Stück aus der Erde, die indgefamt Scenen 
aus der älteften Attifchen Gefchichte enthalten follen. 
Eine folhe Vaſe die Lord Aberdeen °7) in Athen auss 
grub bat Zeichnungen , die fih auf den Kultus des 
alten Sonnengotted beziehen. Zmifchen den langen 
Mauern von Athen zum Pirdus liegen Tumuli, die 
Sauvel, der Architekt, beym Ausgraben ganz mie die 
befannten in der Trojanifchen Ebene fand, nach Form | 
und inhalt ); mit Gebeinen, Bronzefragmenten 
und irdenem Gefchirr. Darüber aber zeigten fich Erd— 
ſchichten mit den Kohlen- und Aſchen-Reſten halbver— 
brannter Gebeine, zerbrochnen Geſchirren, Och ſenhör⸗ 
nern, Fiſchgräten, Hühnerknochen, Kupferblechen wie 
Lorbeerblätter, vielleicht als Schmuck von Opferthieren, 
und ſelbſt mitunter ſehr feinen Vergoldungen. Um die 
Brandſtätte herum ſtanden irdene Gefäße, umgedreht 
wie unſre Blumentöpfe. Zu Ariſtophanes Zeit war 
ſolches irden Gefchirre (AyxvIos) 9) in Athen für die 
Todten zuzubereiten ganz gewöhnlich. Die alte Zeich 
nung der Vaſen, zumal ihre Ornamente (die foge 
nannten Palmette) aus der nichtgriechifchen Warffer: 
pilanze ), die als Symbol diefed Heiligen Elementes 
in der Architectur einestheild mit rundem Schwung: 
in die Joniſche Voluta, anderntheilg in ecfiger Form 





: 56) Clarke, Trav,, Pref. IV. Tom. IV. Lond. 1816. 
57) Rob, Walpole, Memoirs. Lond, ı8ı8. 4. 2 Edit, 
Antiq. of Athens. p. 322, 
53) R. Walpole a. a. D. p. 326. 
59) Aristophan. Eccles. v. 995, 537. 
60) Clarke, Tr. IV. pref, p. VIII, wo die Copien nad 
den" Vaſen. 
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indie Figur Ala grec que übergegangen ift, bezeichnet auf 
etruscifchen Basreliefs noch die Geftalt der Waflers 
weiten, iſt auch auf altgermanifchen Urnen in der 
efigern Form des Zeichens des Waſſermanns S vors 
herrfchendes Drnament, und bey altgriechtichen kunſt⸗ 
reichern Denkmahlen am Rande der Vaſen mit Zeich— 
nungen von Genien, Waſſervögeln gepaart, oder mit 
Spiegeln, in denen ſie ſich ſamt ihrer dreitheiligen, 
tridensartigen, Lotosähnlichen Blüthe vervielfältigt. 
Dieſelbe Pflanze iſt Ornament auf dem Helm der Pals 
lad Athene der altgriechifchen Münzen Attikas mit dem 
Minervenkopf. Diefes zeigt aber zugleich ganz durch: 
gehend ein altes, überlicfertes, nichthelleniſches Eles 
ment eines älteren Todtenkultus, der zu Ariftophanes 
Zeit noch im Volksglauben ſortgelebt Haben mag, in 
welchen anfänglich, vielleicht in der früheften Pelasgi: 
fhen Zeit, fehon viele der Keime fpäterer helleniſcher 
Entwicklungen miteingefchloffen waren. 

- Daß. diefe Grabſtätten feldft wie in Argos ©), fo 
in Attifa in ein überaus hohes Alter vor die Kulturs 
zeit der Athener hinaufreichen, beweifen die zwei von 
Lord Aberdeen auf Attifchem Boden geöffneten alten 
Gräber, in denen er die fteinernen Sigillarien ©) oder 
Görterbilder mit gefchloffenen Beinen (vuußeßnxds 
reis wel) und kreuzweis liegenden Armen ‚(brachia 
decussatim composita) fand, melche wahrhafte antes 
dädalifche Sculpturen genannt zu werden verdienen. 
Man hält fie für alte Steinbilder der Aphrodite, Ders 
jenigen, die älter als Zeus war 6°), Die angebetet wurs 





61) Clarke, Trav., T. IH. p. 664. 

62) Rob. Walpole, Mem. Ed. II. Lond. 1818. Sigilla- 
rium Antedaedaleum. p. 324 und tab. 

63) Selden de Diis Syris nach Scholiast, ad Argonaut, 
Apoll. III. ! 
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den (adorare ea pro Diis, Arnob. I,), und hat fie 
mit der Steinfculptur des ägyptiſchen Agathodämon 
verglichen. Aber eben fo wie jened Drnament der Bas 
fen, die MWafferpflanze, dem ranfenden Lotosſtyl der 
indifhen Marmorfceuipturen auf unzähligen Tempel: 
bildern nicht unähnlich fcheint: fo findet fich der bieras 
tifche Styl, der gefchloffen, gleichlaufenden Schenfel ,- 
wie bei diefen Sigilfarien und den dgyptifchen Iſis— 
und andern Götterbildern, von welchem Dädalus die 
griechifehe Kunftwelt befreit hat, nicht nur vollkom— 
men eben fo, ja felbft mit der heiligen Falte zwifchen 
beiden Schenfeln, in den altindifchen Meifterwerken 
auf den vollendeten Marmorreliefs der bewunderten 
Tempel der Javaniſchen Inſel wieder %), wie man 
fih leicht durch den Augenfchein überzeugen fann, 
fondern auch das Ueberfchlagen beyder Arme über den 
Leib finder fich nur mit wenig Ausnahmen, auf allen, 
auch den roheften fleinernen Standbildern der Grab: 
ftätten und Erdhügel wieder, welche jedesmal in Eoloffas 
ler Hermengeftalt vom Pontiſchen Geftade ®) an, oſt— 
mwärts 6%) bis zum Baikal-See (Erdf. I. 545.) unter 
dem Nahmen der Gteinernen Frauen (kammennie 
babi) auf den Fegelförmigen Grabhügeln (Kurganen 
der dortigen Nomaden), wie 3. B. in Neurußland 
vom Dneſtr an in Menge aufgefunden find 67), und 





64) Stamford Raffles History of Java. T. II. das Bild des 

Maha-deva. p. 42. ; die Tafel der Fragmente von Sufu u.a. 

65) Leon de Waxel Recueil d’Antiquites. Berlin 1803. 
“4. tab. Nr. 40, 41, 4a. 

66) Bayeri Vetus Inscriptio Prussica in Comment. 
Acad. Petrop. T. II. p. 480. tab. 28. fig. 3 u, 4. 
67) Pallas Reife im füdl. Rußland. I. p. 12, 4. fig ıu. 2; 
Pallad Ruf. R. J. p. 222. II. p. 504. ILL. p. 357. ; Pallas 
zweite R. R. J. P. 425.5 Pallas Mongol. Völkerſch. I. p- 6 
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wegen ihrer Plumpheit und der Phyſiognomie von 
Neuern gewöhnlich den mongholiſchen auch wohl ſchon 
huuniſchen Bölferhorden (nach Amm. Marc. XXXI. 2, 2.) 
zugeſchrieben werden, indeß Bayer fein Kirgiſenmonu— 
ment, deſſen Zeichnung- er gibt, weil er ed mit Kol—⸗ 
hiern verband, für ägyptifchen Styls hielt — 
statuae plane Aegyptiacam) 8), 

Nur im Vorbeigehen ſollte hier darauf aufmerks 
fam gemacht werden, gefegt auchz- ‚daß dieſe Steinerne 
Frauen, deren Bedeutung jedosh die jegigen Nomaden 
des alten Gebietes der Skythen und Maflageten. nicht 
finnen ; fo modern mären dld man gewöhnlich an— 
nimmt, wie ed Doch möglich fey, daß ihnen, nebfl dem 
Gigiffarien- der Alteften Gräber Attikas, ein gemeins 
fümer Charafter eines bieratifchen Styls, in fo fern 
er ein priefterlicher Topus war, zum Grunde liegen 
finne. Beide mußten etwa einem Altern Kultus: ded 
innern Aſiens angehören, der im alter Zeit ſchon zum 
Pontus und nach Aſia Minor eingezogen war, deſſen 
altväterifches Wefen fich neben allem modernen Kultus 
immer noch Hey den Gräbern der Todten erhielt. Denn die: 
ſem fonnte der alte Ernft nicht fo leicht genommen wer— 
den, feine Bräuche änderten fich minder, als die ber 
mancherlei Momente des fröhlichen Lebens. 

In Beziehung auf jene in den Grabflätten gefuns 
dern, alten Sigillarien,, vermuthen wir, daß die Vor— 
fielung der gefchloffenen, graden Stellung der 
Schenkel, wie in diefen und andern antedädaliichen 
und ägyptiſchen Statuen, fo wie dad Kreuzweis— 
gefhloffene der Arme jener altattifchen Siailfarien, 
beides nicht ſowohl Nohheit oder beſondrer Styl der 
Kunft, als vielmehr Symbol vollffommener Ruhe, oder 





68) Bayeri Vet. Inser. 1, æ. 
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fleifchlicher Abtödtung und frommer Befchauung, das 
eharafteriftifche altafiatifcher Püßenden war, maß denn 
fpäterbin in der griechischen Plaftif auf eine veredelte 
Meife zum flillrubenden Götterideal führte. In dlte 
fter Zeit war die Ruhe der Glieder ſelbſt ein ſymboli— 
fches Zeichen, wie e8 bey allen Buddhabildern das 
Kreuzweisgefchloffene der Schenkel ift, und bey allen 
Srommen auf indifchen Sculpturen und in der Wirk 
lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 
bey Türken, felbft zu einem Ornamerite der vorsehen 
Lebensart werden Ffonnte. Ale Sculpturen der Bud 
dhas in Indien bis in ein fehr hohes Alter hinauf un 
Bis zu den ungezählten Tempeln auf Java, und m 
da faft alle Metanidole Tıbets und Hochaſiens, haben 
denſelben Charafter der Freuzmweisgefchloffenen Glieder. 
Merkwürdig ift ed, daß felbft das Wort Sama— 
nder 9), mit welchem die Griechen fehon die buddhi— 
fifche Sefte in Indien bezeichneten, ein rein indifcher 
Nahme ift, und nach Fr. Schlegel nichts anderes, als 
jene innere Gleichheit und Gleichmüthigkeit bezeichnet, 
welche in der befchaulichen Lebensweiſe der indiſchen 
Einſiedler als die große Bedingung der Vollkommen 
heit betrachtet wird, und noch im Nahmen der Schu 
manen (Zauberer, Priefter) durch den ganzen Norden 
gebräuchlich. iff. 

So befannt nun daß dltefte fo merkwürdige , allge: 
meine Vorkommen diefer Todtenurneh ( Terra Cotta's) 
in Unteritalien, durch das füdliche Griechenland und 
in den Griechiſchen Kolonien am Pontus 7°) ift, alfe 





69) Zr. Sätegel Ser. der Alten und Neuen Literat. Vorleſ. | 


Wien 1815. I. &. ı70, 
70) Pallas — ſüdl. Rußſ. II. p. 278, 305.; Guthrie, 
Tour., p- 420, 488.; Clener, Peintures d. Vases. 
‘ aptig. introd. p. Millin., p. V. T. II. tab. 55, 56. p. 78. 
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fo weit als auch, mie fich unten ergeben wird, der 
Bereih der kyklopiſchen Mauern geht, fo unficher iſt 
im Ganzen genommen eigentlich die Kenntnig des 
Zweckes und der Bedeutung diefer Gefäße, deſto ges 
twiffer Dagegen, daß fie auch außerhalb. des Bereichs 
der Hellenen von der Weichfel bey den älteften Gers 
manifchen Völfern, bis zum Ganges, auf Ähnliche 
Weiſe benugt, im höchſten Altertbum ganz allgemeitt 
find. 


“Hier ift ed nun nicht unmerfwürdig,, daß gerade - 


derjenige Demos von Attifa, der wegen feiner älteflen 
Töpferarbeit am berühmteften war, ( Korsados xeguunss 
bei Suidas), wie wir oben ſchon auseinandergefegt, 
eben dort lag, wo die Aphrodite Kolias ihr KHeiligs 
tum hatte, deren Kultus wohl nicht einmal in Attifa 
ſo einheimifch genannt werden kann, wie virfleicht amt 
Yontifchen Geftade und auf Taprobane. Ferner muß 
es auffallen, daß die Griechen den alten Skythifchen 
Veltweifen Anacharſis, den Zeitgenoffen des Thales, 
alfo im Beginn der Griechenfultur lebend, deffen Lands; 


leute doch nur immer als Mufter der Barbarei gelten, 


nach Ephorus, als den Erfinder des Ankers, des Blas 


febalge8 (ra luruex) und der Töpferſcheibe (row 


negauınöv Teoxov erfand er) 7°) nennen. Alſo aus 
dem Norden fam diefe Töpferfcheibe wohl auf jeden 
Sal, denn wie würde fonft ein Grieche diefen Gedan: 
fen wagen, dem barbarifchen Norden (freilich, in Altes 
fier Zeit heißen Anacharfis Landsleute nicht Barbaren, 
ſondern die Frommen, rpode sureßtrraroı) 72) eine 
feiner Runftarbeiten verdanken zu wollen. Mirklich 
entwenden andere auch wieder dem Auslande dieſen 


71) Strabo VII. ed. Tasch. p. 370.; ed. Paris 1812. p. #5. 
72) Scymni Chii Fragm. ed. Huds. v. 119. 
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Ruhm, und Theophraft nennt als des Töpferrades Erı 
finder den Hyperbius in Korinth, mo allerdings, wie 
auch auf der Inſel Samos ( vasa fictilia Samia) und 
zu Lemnos bey den Sintiern die Verfertigung der Terra 
Cottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie fich aus 
den Ornamenten mit der Wafferpflange ergibt. Diodor 


— —— 


nennt wiederum als Erfinder einen andern, den Talos, 


den Sohn des Dädalos, wodurch jene Angabe keines 
weges gefchwächt wird. Zwar wirft Strabo feldft auf 
Zweifel gegen, Ephorus Angabe auf, und fagt, nie 
könne diefer Anacharſis die Scheibe erfunden haben, de 
Homer fie fhon Fannte. Die fchöne Vergleichung kt 
Alias XVII. 600. „Kreiſend hüpften fie bald mit 
fhöngemeffenen Tritten leicht herum, fo mie oft die 
befeſtigte Scheibe der Töpfer figend mit prüfenden Hin 
den herumdreht, ob fie auch Laufe,’ beweiſet ofen 
bar, daß diefe Erfindung älter als der Skythe unter 
den fieben Weifen if. Aber auf diefen Einzigen , der 
nur der Nepräfentant der alten nordifchen Kultur ift, 
welche, meil fie in ältefter Zeit zu notorifch im Bewußt 
feyn des hellenifchen Volkes gelegen hatte, nicht ganı 
von den fpätern Griechen übergangen werden konnte, 
wurde, wie manches Andre, was man eben michk ver 
geffen fonnte, fo auch dieſes, übertragen, was lange 
vor die Zeit der griechifcehen Volksherrlichkeit fiel. Wie 
dieß auch mit jenen andern beiden Erfindungen, Die 
auf ältere Schifffahrt und Metallarbeiten am Pontnd 
Bezug haben, derfelbe Fall war, wird fih unten zeb 
gen. An der genannten Stelle bemerft Strabo, & 
führe dieß alle an, um zu zeigen, daß Homer feine 
Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und Ge 
rechteften (dinauirgror, Erdk. II. 620) nicht aus der 
Luft gegriffen habe, ſondern daß ſchon von den Altvor— 
dern (oͤrd Tor rarasav) jener Norden fehr gut gekanut 
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war, fo gut wie von Neuern; wozu wir aber hinzus 
fegen möchten, in älteſter weit beſſer, als in fpäterer 
Zeit, wenn ſchon die Kenntniß, welche aus den homes 
rifhen Gefängen darüber zu Tage gefördert werden 
kann, fehr gering feyn mag. 

Um zur DVerfertigung der alten Thonurnen zurück— 
zukehren, deren Formen wir gegenwärtig, wegen ihrer 
Eleganz, griechiſch oder etrusciſch zu nennen pflegen: 
ſo iſt es merkwürdig, daß dieſelben antiken Formen 
noch heute einheimiſch bey den tatariſchen Ackerbauern 
der krimmſchen Halbinſel find, mo jedes Gefäß für 
Bein, Waſſer, Milch, Honig, Oehl, feine beftimmten 
gormen hat. Diefe Kunft der Bafendildung wurde 
ebenfalls zu gleichem Gebrauche bey der Todtenfeier ges 
übt, welche durch den ganzen germanifchen und indis 
(hen Norden geht, wo diefe Kunſt nicht erft eine vou 
den Griechen erlernte feyn kann, fondern einem an: 
deen Stamme angehört, von dem ein blüthentragender 
Zweig einft auch Hellas befchattete. Sollte nicht feldft 
der Nahme hiervon noch einiges Zeugniß geben? Da 
die Gefäßbildung anfänglich als fehr große Kunſt gelten 
mußte und von größtem Nußen war, auch wohl zuerft 
vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo fonnte die 
Benennung derfelben eine allgemeine werden, weil fie 
von dem Fimmerifchen Norden ausging. Der Wein, 
deffen Kultur mit dem Dionyfus nach der Sage aus 
Hochafien gekommen war, ward in großen Wein; Urnen 
aufbewahrt, die bey den Griechen befanntlich Butis, 
Butinon, Butina hießen, was mit unferm deutfchen 
Butte, Weinbottig wohl gleiches Herfommen hat 7°): 
Päris, Börris, unde Bsrıw; dorice Buriov i. e. erau- 
— ü 

73) Hesych. ed. Albert. p. 705.; 'Aristophan. Plutus 

545. Schol. | 
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vior ein irdener Krug. Dieß legtere von feiner Form 
‚ zum flehen eingerichtet. Jene Barıs, Burıs, Burbe, 
buttis, bouteille, die Flaſchenart hatte einen antiken 
Urfprung' und flammte nicht ex usu communi ber. 
Denn nah Euftathius hieß das große irdene Geſchirr 
oder Faß zum Einfalzen der Dinge, oder die irdene 
Amphora vor Zeiten Butine (ragıyevrincds Bixovs nal 
audoeas etc. Borivay Pacı) 24). Die Einfalzereien 
waren eine uralte Kunft am pontifchen Geftade, mie 
wir aus Polybius und Herodot erfahren... Wenn bie 
Lesart Botiotica für Batiotica patera richtig wäre "); 
fo mürde derfelbe Nahme auch den metallnen Trink 
bechern der Perſer angehört haben, von welchen de# 
Darius Pokal durch Aleranders Sieg befannt geworden 
ift (Botiakion ex indico aere confectum)) ”%), 

Wir können bier nur in der Kürze auf das Factum 
binmweifen, welches mit der größten Gelchrfamfeit von 
Dayer, dem Antiquarius Oſteuropas dargethban ift, 
daß, überall die antike Form der Todtenurnen 
(Terra Cottas) auf der Taurifchen Halbinfel wie in 
Altgriechenland fich zeigt, und daß fie ganz eben fo 


wie die dort befchriebenen mit gleichartigen begleitenden -| 


Umſtänden, in den Grabhügeln der Fürften (reguli) 
und Großen des farmatifchen Nordens 77) fich vorfins 
den, fo wohl in Polen, als bey Danzig, an der preuffis I 
fchen Bernfteinfüfte, wie in Schweden, fo daß Bayers 
Hypotheſe dahin geht, die farmatifchen Alanen hätten 
ihre Urnenformen den griechifchen am Pontus nachge— 





74) Eustath. ad Il. XVIII. v. 31. 

75) Hesych. ed. Albert. p. 705. 

26) Aristotel. Ile ®xuu. ed. Beckmann p. g7.; Sal- 
mas; Vopiscus ete. ib. p. 253, 408. 

7) Tb. S. Bayeri Opuscula Haiäe. ı7, 8. p. 504. seq. 
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biſdet, die alten Preuſſen (wo einſt — die 
ihrigen den Alanen. 

Indeß wir gehen weiter und beiuerken, daß * 
kanntlich auch das alte Germanien von der Donau 7°) 
dis zum Rhein und zur Dder 7) und Elbe feine Grab; 
fätten und Todtenurnen hatte; ja daß fogar die Afchens 
urnen, die man im überelbiſchen Germanien aus den 
Hünengräbern gegraben, nicht allein Runenfchrift ent/ 
halten, wie 3. B. jene Danziger Todtenurnen-), fons 
dern nach den Zeichnungen und dem Urtheile eines 
Kenners, des Malers Tifchbein °*), überaus zierltch 
geformt find, hoch, ſchlank, gleich den etrugcifchen Bas 
fen, und wie die in holfteinifchen Gräbern gefundenen 
felbft die Ornamente in umherlaufenden Banden haben, 
die man a la grecque, freilich fehr irrig, nennt, von den 
ineinander verfchlungenen Linien, deren Grundtypus 
fin anderer ift, als. jener althieratifche, derjenige 
jener lotosgleichen Wafferpflanze altgriechifcher Vaſen, 
welcher demnach ein fehr weiteg Feld gemeinſamer Ver⸗ 
breitung hat. 

Daß jedoch dieſe Art der Todtenbeſtattung nicht 
bloß den älteſten Völkern des alten Europas eigen— 
thümlich war, ſondern auch den älteſten Aſiaten und 
Indern (wir meynen den Buddhiſtiſchen), können wir 
ebenfalls nachweiſen, wenn ſchon die brahminiſchen 
Mder, wie wir ſchon durch Arrian ausdrücklich und 


— — 


DB) J. Piel Beſchreib. der Alterthümer in Grabhügeln alter 
Deutfchen , nahe bey Eichſtadt. Nürnb. 1789. 4. ©. 26. 
TI)A. ©. Maſchens Alterchumer der Obotriten. Berl 1771, 
4. und deflen Beyrräge zur Erläuter, 1774. 4. ©. ı60. 

‚ 80) Bayeri Opuse. J. e. p. 509. 
d) Dr. Mever Daritellungen aus — 1816, 8. 
S 298. tab. ı uud 2. 
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ganz richtig erfahren, den Gebrauch der Todten -Denk— 
mahle nicht hatten (uynueiz örı "Ivdoi rois TeAEuryeaeW 
au roitovew) ®), wodurch fie ſich ‚recht characteriſtiſch 
von den ältern, innerafiatifchen, buddhiftifchen Indern 
and den Völkern des Vonrtifch  Germanifchen Nordens 
und des alten Helluß unterfchieden, bey denen der 
Geftorbene gleich einem Heros in einem Walhalla, ia 
feldft unter den Lebendigen fortlebte und feine Ueberreſte 
verehrt wurden, indeß jene, die fpätern Finder, die 
völlige Auflöfung und Zerflörung feines Weſens, und 
die Rückkehr dürch das Feuer oder Waſſer zum All de 
Natur lehrten und ſchon durch Gefänge und Durch md 
reifen ihrer Tugenden deren Andenken binlänglich ge 
ehrt hielten (aAAa Tas ageras yag rav ardeuv inavar ki 
prnun etc,) 2) An den Ufern des Ganges felbf 
bat man Todtenurnen aus großen Tiefen ausgegraben, 
die nicht nur das höchſte buddhiſtiſche Alterthum au 
jenem Strome unwiderfprechlich dokumentiren, fondern 
auch beweifen, daß die Todtenbeflartung in Urnen, 
wie fie bisher das älteſte Oſteuropa nur zu kennen 
fbien, auch im alten buddhiſtiſchen Aſien einheimiſch 
war, fo daß wir diefen Todtenkultus nach den genanm 
ten Monumenten zu urtheilen, durchaus für einen ural 
ten des Kimmerifchen ‘Landes an den Pontifchen Ge 


fladen und dem innern Mittelafien erklären müffen, | 


der bier feit uralter Zeit altoäterifher Brauch mar, 


der von daher bey Hellenen, Thrafen, Etrusfern (ihre | 


Todtenfiften enthalten meiftens thrafifche, pontiſche 
Mythen und viele Geftalten mit Fiſchſchwänzen, viel 
leicht Awatard), Germanen, Sarmaten, Alanen, 
Slaven und allen alten Kimmeriern’ Eingang fand, 





82) Arrian. Indic. X. ı. p. 69.3 ed, —— 1796. 
8) Arrian, 1. 6. 
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and lokal und volfsmäßig umgeftalter ward, indeß dad 
Wefentliche dabey gemeinſam blieb. Zu den wichtigften 
altindifhen Monumenten diefer Art, deren man dey 
größerer Aufmerffamfeit wohl immer mehr entdeden 
würde, gehören die Urnen, welche J. Duncan 1794, 
bey Aufgrabung von Grundmauern uralter, mweitläufs 
tiger Gebäude in der Nähe des Sarnauth , Tempels bey 
Benares entdeckte +). Sie flanden 18 Ellen tief unter 
der Erde vergraben, und enthielten verbrannte Gebeine 
nebft einigen Goldplatten, Schmuck, Perlen und Ju— 
welen, fo daß die indifchen Tagelöhner glaubten, dieſe 
Yufchpa (d. h. Blume; fo nennen die Fnder die irdis 
fhen Ueberrefte ihrer Geliebten ; die eines natürlichen 
Todes ſterben) müßten die Afchenrefte einer indifchen 
Fürſtin feyn, die einftweilen hier niedergefegt gewefen, 
um nach dem Meligionsglauben und der Sitte des 
Landes ( Erdf. I. 705.) in den Ganges geftreut zu wer; 
den. Aber ein Idol des Buddha, welches neben dies 
fen Urnen fich vorfand, nebft einer Inſcription ®), 
welhe das Dafeyn eines Buddhatempeld an diefer 
Stelle vor 800 Fahren bewies, zeigte genugſam, daß 
eben hier die Gebeine eines Budchiften lagen, denen 
es eigenthümlich ift, im Gegenfag der brabminifchen 
Hindus, daß fie die Todtenrefte in die Erde zu verfens 
ten pflesten, ftatt fie, wie jene, dem Ganges zu opfern. 

Wem es befannt ift, was ſchon von andern bes 
merft ward %), wie in der alten aflatifhen Welt, 





84) J. Duncan, Account of the discovery of two Urns _ 
in the Vicinity of Benares. Asiatic. Bes. Lond. 1799. 
T. V. p. ı3ı. . 

85) S. die Inſcript. 1. c. p. 132. , und die merfiwürdigen Or⸗ 
namente der Urne. . 

86) Fr. Schlegel Vorlef. über die Gefch. der alten und neuen 
Licerat. 1815, I. 173, 
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nämfich in der indifhen, und buddhiſtiſch/ norbifchen 
fegen wir hinzu, alles, was nur im Leben gefchehen 
mochte, nur allein auf ein andres Daſeyn bezogen und 


erft dadurch wichtig und bedeutend ward, und wie alles 


nach diefer Lehre, was nur irgend Gutes gefchehen kann, 
nur Vorbereitung auf ein Fünftiges, was Unglückliches 
erlitten ward, Strafe und Folge des früher verfchuld« 
ten war, und die Zufunft dadurch zu ciner andern Ge— 
genmwart werden mußte, dem leuchtet auch die gan 
Michtigfeit und Bedeutung ter Sorgfalt ein, melde 
das hohe Alterthum auf Die Ueberreſte der irdiiden 
» Hülle der geliebten Verforbenen verwendete. In 
mwirflich ift eben in diefer Behandlungsart der Zodin 
nach den verfchiedenen Glaubenslehren die altwäterlide 
Weiſe der Völker fehr merkwürdig. Bey den alten 
Griechen und vielen andern Völkern war frühe fchon 
das Verbrennen der Leichen gebräuchlich, mit der 
Flamme fleigt der Lebensgeift frey und gereinigt zum 
Himmel empor, und der irdifche Antheil bleibt als 
Aiche, ein geliebtes Andenken, zurück; fo ift es aud 
bey Indern, die aber die Afche, welche Das Feuer au 
reinigt, nun dem ziweyten Elemente, dem Waffer, anver 
trauen, und in die Wellen des Ganges fireuen. ar: 
fer wollten aus religiöfen Gründen, weder die Erde, 
noch das Feuer, noch die Luft mit den Ueberreſten ver— 
unreinigen, und überließen zwifchen Mauern gemorfen 
die Leichen den wilden Thieren zur Nahrung; Aegypter 
hatten gleichen das Gefühl beleidigenden Todtenkultus, 
und balfamirten die Todten ein, ſelbſt die ſcheinbar 
todte Materie,. zu Fünftigem Brauche, nach der Lehre 
der Seelenwanderung , etwa wieder aufzubewahren. 
Nun iſt ed merfwürdig, daß diefe Orte, wo die Todten 
beygefegt wurden, bey den Aeguptern Butö, Bura 
bießen (Bovroi rom mag Alyımrias, si odc 01 TeAi- 
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rayrss triyevro) 87), und Buta (Bire) 88) durch busta 
der Römer -erflärt wird, derfelbe Nahme noch jegt bey 
Kopten °9) die Grabſtätte ( Bsroı, Aegyptiis pro locis, 
ubi defanetorum cadavera deponebantur) bezetchnet. 
Conft iſt aus Herodot unter dieſem Nahmen in Aegyp⸗ 
ten das untrüglichſte Orakel der Aegyptier (ulevdtrrz- 
rov) 9°) der Leto, Latona zu Buto befannt, welches 
in der Nähe von Hermopolis an der Sebennptifchen 
Nlmündung, wo der Butife (Bern) ®) See lag. 

Den Römern, die früher ihre Todten in die Erbe 
begruben »2) (terra condebantur), wurde fpäter auch 
bas Berbrennen der Leiche eingeführt. Im ganzen alten, 
mitteleuropäifchen, germanifchen Morden 7) ſchlleßt 
fd nun die alte Todtendeftattung, die Anvertrauung 
inden Schooß der Erdens Mutter, auf das vollkom⸗ 
menfte ſowohl derjenigen der aften pontifehen Grab: 
hügel, als der altduddhiftifchen an, Begrabung der 
Aſchenurnen im Erdenfchooße, in Erdhügeln an heili, 
gen Stätten. 


VIL Die Grabſtätten der Alt-Thrakiſchen 
Vorwelt rund um die Pontifchen 
Geſtade. 


Es bleibt noch, ehe wir für jetzt von dem Kimme— 
riſchen Bosporus uns trennen, übrig, von den daſigen 





9 


87) Hesych. ed. Albert. v. p. 755. 

88) Etymol, Magn. 

89) — l. e.; Miscell. Obserr. Jul. et Aug. 1933. 
4 
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90) Herod II. ı52., 82. - 

yı) Strabo XVII. ed. Falc. Oxom. II, p. 1137. 
92) Plin. H. N. Vii. 55. 

93) S. Th. Bayeri Opyse. Hal. 8. p. 504. 
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Grabhügeln einen allgemeinen Blick der Verbreitung 
und des Alters diefer älteſten Dokumente einer ver 
ſchwundenen Vorzeit aufzufaffen,, weil fie zu den Eolofı 
falften der Vergangenheit gehören, die wir Eennen, ganz 
ausgezeichnet die Pontifchen Geſtade charafterifiten, 
dort in das höchſte, der weiten Vorwelt gemeinfame 
Alterthum binaufreichen, und, fo viel wir mwiffen, nod 
nie in ihrem großen, gemeinfamen Zufammenbange, 
im. Verhältniß zu ihrer Zeit und ihrem Drte betrachtet 
worden find. Doch läßt firh bier freilich Faum nur an 
deuten, was zum Anfange einer folchen Betrachtung 
gehört. 

Daß diefe Grabhügel, deren die Halbinfel Indike 
am Kimmerifchen Bosporus fo merfwürdige aufzume 
fen. hat, überhaupt genommen zu den älteften Docw 
menten am Pontus und in Oſteuropa gehören, alfo in 
eine vorhiftorifche Zeit Hinaufreichen, geht aus Herodot 
hervor; denn fchon die Kimmerier hatten, noch che 
die Skythen ſich in Beſitz diefer Landfchaften feßten, 
ben Gebrauch, den Verſtorbnen Erdhügel als Ehren 
denkmahle zu errichten, ja felbft denen aus ihrem eige 
nen Volke, welche eine politifche Gegenpartei bildeten, 
dieſe legte Todtenehre nicht zu verfagen. Diefer Erd 
hügel (Tapes) *), welchen fie. nach dem innern Zwiſt 
beym Anrücden des Skythenfeindes am Tyreöſluſſe 
(Tue moramov. Tienv), dem heutigen Duieſter, den 
Erfchlagenen ihres Volkes errichteten, wurde Herodot 
gezeigt, und er verficherte, daß man ihn noch fehen 
könne (Ers OyAos derw 8 Tapas) ?), Auch die Skythen— 
fünige, die Hordenfürften jener rohen, barbarifchen 
Nomaden, welche zu Herodots Zeit das Kimmerifhe 





1) Herod, IV. 11. 
a) Herod. IV, ı1 








V. Kap. Die Denkmahle „⁊. 247 


kLand und deſſen ackerbauende Völker unter der Zucht⸗ 


ruthe hielten, und noch nicht ſehr lange eingewandert 
waren, nach der* Sage, erhielten nach ihrem Tode 
ſolche Erdhügel zu Monumenten, fo groß, ald man fie 
nur aufwerfen konnte (as uyırrov) ?). Herodot bes 
fehreibt Die feltfamen Gebräuche dabey z. B. das Uebers 
ziehen der Leichen mit Wachs, das Einbalfamiren und 
das Umberfahren von Ort zu Drt, um den Eöniglichen 
Körper noch vielfach zu verwunden, welches ganz der 
noch beftehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
dem buddhiftifchen Ceylon +) entipricht, mo die Kös 
nige im Leben wie Götter gebieten, todt aber beftäubt 
und im offenen Wagen umbergefahren werden, um 
die Hinfälligfeit der Erdengötter zu zeigen, wobey das 
Klageweib folgt und ausruft: „O Männer, feht euren 
König! geftern euer Herr, num ift feine Herrlichfeit das 
hin! Der: Richter des Todes hat feine Seele genoms 
men; zählt wicht auf die Hoffnungen des Lebens.” In 
die Hügel der Skythengräber pflegte man die Gebeine 
von Thieren und Menfchen als Todtenopfer miteinzu— 
graben, und goldene Schaalen (Praras xevsias), weil 
Silber und Erz bei ihnen nicht im Gebrauch mar. 
Diefe Königlichen Tumuli lagen im Lande Gerrhos 
(tape) de rav Barıryav iv Teppacı einı) ®) da wo der 
Boryſthenes fchifftar ward. Wie heilig ihnen die Gräs 
ber ihrer Vorväter (Tapas Tarewio) feyn mochten, 


gibt Herodor durch die Rede des Königs Indathyrſus 


zu verfiehen , welcher den Perferfönig Darius zum 
Kampfe bey dieſen Grabhügeln herausforderte (regl 





3) Herod, IV, 71. | 
4) Philalet «cs Hist. of Ceylon. Lond. 1818. p. 7. 
5) Herod. IV. 72. u, 55. 
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ray radav), 6) Eben dahin nach dem Norden 7), muß, 
man wohl voraudfegen, daß die Skythenweiber mit 
Haab und Gut auf ihren Wagen in das Afyl gezogen 
waren, nach dem Gebot der Männer, um dem Perfer 
feinde zu entgehen. In ein weit höheres Alter als diefe 
Sfythifchen Erphügel, und nur dem Kimmerifchen ver 
gleichbar, find die Foloffalen bis zu Hundert Fuß ?) 
hohen Grabhügel der Griechifchen Helden, mie des 
Achilles, Patroflus, Ajax und anderer auf der Tr 
janifchen Ebene, die durch die alten Gefänge und die 
neuern öftern Nachgrabungen fo berühmt find, daß mir 
bier nur an fie zu erinnern brauchen. Daß ihrer, fe 
werden gegenwärtig von den Türken Tepe (ob von 
7&905?) genannt, noch fehr viele auf jenem claffifchen 
Boden und mitunter fehr große, mie 5. B. der Aene 
Tepe 9) (Aeneas: Hügel) vorhanden find, und feine: 
wegs alle, gefegt auch wenn einige, von dem Heere 
vor Troja errichtet feyn können, ift wohl ausgemacht, 
denn auch noch tief landeinwärts liegen fie bis zum 
Fuße des hohen Gargaros. Bekanntlich werden auch 
die Grabhügel von Priamus, Hektor, Aeneas und am 
dern Trojanifchen Helden dort genannt, die indeg ind 
gefammt eine Fiktion fpäterer Zeit feyn könnten; doch 
machen andere, zumal einer der größten Diefer Kegel - 
Berge, Udjek Tepe, den auch Strabo und alle neuern 
Beobachter :°) den- Tumulus des Aeſhetes genannt 
haben, hiervon eine Ausnahme. Er zeichnet fich durd 





6) Herod, IV, ı97. 

7) Herod. IV. ıaı, 

8) Hunt and Prof. Carlyle Journey in Asia Minor in 
Rob. Walpole Mem. Lond. 1818. 4. p. 101. 

‘9) Clarke, Trav., II. p. 122, . 

ı0) Clarke, Tr. Il. p. 158, 
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feine Größe aus und durch feine Ausfiht, da er die 
ganze Trojanifche Ebene, den Sfamanderlauf, die ganze 
Idakette und den Hellefpont überfchauen läßt. 

Ein anderer ift der Tumulus des Ilus *') in der 
Stamandrifchen Ebene; beides find folche, welche nach 
dem Epos felbft ſchon vor dem Trojanifchen Kriege, 
bey den Troern, ihren Herden geheiligt waren; auf 
diefem verfammelte Heftor - den Rath der Troifchen 
Seldhersger?), auf jenem (Trunßo im augoraro Alsuy- 
ao yeeavros) ) erfpähete Polites den Andrang des 
Griechenheeres. Aeſyhetes ader war ein Troerfürft, 
deſſen Nachkommen unter den Helden des Landes ftrits 
ten. Unverferinbar find diefe Grabhügel alfo aus ältes 
wo Zeit, und wenn wir dem Sänger nicht allen hiſtori— 
fhen Hintergrund abfprechen wollen, fo ift offenbar 
der Brauch der Todtenhügel ein alttrojanifcher , oder 
altafiatifcher,, bey einem alten Rulturvolfe, das den. 
Gegenfag der Alten Griechen bildete. Es war alfo alter 
Trojaner und zugleich alter Kimmerier Brauch und 
Todtenfultus, und nicht unmahrfcheinlich wird es aus 
vielen andern Gründen, die im folgenden fich weiter 
ergeben werden, daß eben das Kulturs und Neligiongs 
Weſen beyder Sid; und Nord s Anwohner der Pontis 
fhen Geftade Fein fo fehr verfchiedener, fondern vers 
wandter war, lange vorher, ehe Skythen im Norden, 
Milefier an den Küften, Jonier und Griechen im Süs 
den aus jenem altoäterifchen Weſen hervortauchen, 
und wir müffen eher vermuthen, dag Homer die Grabs 
Hätten feiner Helden nach denen der Trojaner ausbils 





312) Morritt, Remarks on the Troad in R. Walpole 
Mem. P. 571. 

12) Ilias X. 414. 

13) Hias II. 798: 
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dete, als umgekehrt, oder vielmehr, daß beiden aus noch 
früherer Zeit gleicher Brauch zugefommen tar. 
» : Daß die Griechen bis zur Zeit der Werferkriege 
ihren Gefallenen folche Ehrenhügel aufiwarfen, mie einf 
lange vor ihnen’ die Kimmerier, geht aus dem Schlacht⸗ 
felde von Marathon hervor, mo noch gegenwärtig *) 
der große Tumulus, 25 Fuß Hoch Über die Fläde, 
ganz wie die bey Troja geftaltet,; hervorragt, melde 
nach Strabos Bericht (ein rapos, nicht gerägee) di 
gefallenen Athenern angehörte, deren Nahmen in 
Steinfäulen (oryAzı)“+) darauf verzeichnet waun, 
die aber gegenwärtig »6) fehlen, obgleich der Fuß 
Hügels beym Nachgraben der Erde mit Pfeilfpigen an 
Feuerftein, alfo wohl aus alter Zeit, - wie gefpict if, 
Auch auf dem Schlacdhtfelde von Leuktra ſtehen zum 
folche- kegelförmige, Todtenhügel '7). Pauſanias nennt 
den auf dem Schlachrfelde von Chaeronen (Toren 
dev) 8), Herodot befchreibt umflandlich die Inſchriſ— 
ten des Tumulus der Spartaner bey Thermopylä ®), 
der noch gegen:ärtig cort dicht an der gepflafterten 
Straße in Engpaß fichtbar ift ?°), ſamt dem rothen 
Drecciaguadern, die einſt die Stelä mit den Synferip 
tionen auf feinem Gipfel trugen. 

Nordwärts von hier, in den Theffalifchen Ebenen, 
der wahren Heimath, und der Hauptmacht der alten, 
vorthrafifchen Pelasger, in dem reichen, ſtarkbevöl 





14) Colonel Squire, The Plain of Marathon in Bob, 
Walpole Mem. Lond. ı818. 4: p. 336. 

35) Pausanias Attica, ed. Fac. I. 32. p. 124, 

ı6) Clarke, Trav. T. IV. p. ı9. 
17) Col. Squire, Remarks on Boebotia 1. c. p. 343. 

8) Pausanias Boeotica. IX. 40, p. 132, 

39) Herodot VII. 228. 

90) Clarke, Trav. IV. p. 240. 
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kerten PBelasgifchen Argos Homers ?*), beginnt jedoch, 
gegen Thracien ‚bin, erft fo recht eigentlich dag Land 
der’ großen und berühmten Grabhügel, und umläuft 
nun durch daB weite Gebiet des alten Thrafifchen Völ— 
kerſtammes, die ganze Macedonifche Meeresfüfte, bis 
tieder hin zum Helleipontog (dem alten Boryſthenes) 
der Ehene von Troja aegenüber. Die Menge der Eolofs 
falten Tumuli 2°), die nie unterfucht wurden, auf 
denen meift Baumgruppen bervorragen oder friedliche 
Schäferhütten ſtehen, und Albanifche Heerden weiden 
auf alten'racedoniergräbern , zumal auch fehon in der 
Ebene von Pariffa, wird unzählbar, bis zum Thale 
von Tempe, und an beiden Seiten des Peneus hin, 
nr denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 


— 


tiäiſchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein 


ſehr großer »22), von dem ſchon zus Pauſanias Zeit (bey 
dem Orte Dion) +) bey deſſen dortigen Landsleuten 
die.Sage ging, in ihm wären diefed Sängers Gebeine 
begraben. Dien hält Clarke für das heutige Katerina 
swifchen dem Olymp und dem Meere, Die Ebene von 
Salonichi ?*) Hat fehr große Kegelberge, die Fünftlich 
aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch Feiner unterfucht worden ifl. Hawkins bes 


obachtete die an der Straße von Volo nach Pariffa 


die großen von Philippopoliß, und an den Ufern des 


Propontis zwiſchen Silivri und Eonflantinopel =) 


— ; 


2ı) Dias II. 68:. 

32) Clarke, Trav. IV. p. 265, 276. 

23) Clarke, Trav. 1V. p. 3ı2, 329, 344, 376. 

24) Pausanias Boeotica, IX, 30. 

25) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob. Walpole Mem, 
p. 230. 

36) Rob. — on — P. 230, 


> 
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Auch das Thrakiſche Küftenland in den Ebenen am 
unsern Debrus und bis Herafea, zum Marmoras Meere 
und Eonfantinopel, jetzt ein öder Steppenbovden, if 
voll von folchen Kegelgrabftärten 27), welche die Ein; 
öden dieſes Gebietes unt.rurechen, und zuweilen erha 
bene Warten darbieren, wie 3. DB. die zwey Tumuli 
auf dem Plateau von Rhodope im M. von Gallipoli, 
von denen man nach O. und W. die ganze Thraciſche 
Ebene überſchauen kann. Sie gleichen vollkominen 
denen in Südrußland ſowohl als gegenüber den alten 
Trojanifchen, auf der beilefpontifchen Halbanfel; um 
Das heutige Gallipoli *°) find fie zuerſt von Belon ie 
obachtet worden. 

Aus diefen alfen ergibt fih, daß die Griechen auf 
den Sclawtfeldern 9) in ihren Kämpfen mit Perfern, 
wie unter fich , den Gerallenen folche Ehrenhügek erricı 
teten, wie fie noch auf den Todtenflätten von Mara— 


tbon, Thermopylä, Platäa, Leuctra , Chäronen, | 


Pydna, Pharfalus zu fehen find, die Dadurch zu Das 
cumenten für und geworden find, eben diefe Stellen 
wieder zu erkennen. Aber nur in der ältern Griechen 
zeit war dierer altväteriſche Brauch im Gange, da ihm 
unftreitig no ein Volksglaube eine hohe Wichtigkeit 
gab, derfpäter ſchwand, früher aber fchon bey Kimme 
ziern war, die auf gleiche Art. die Polyandrien erbau 
ten, deren Zahl, Menge und Größe in den Thracifchr 
macedonifchen Landen, wie in der Trojanifchen Ebene 
in Erſtaunen fegt, und wie wir aus diefen erfahren, 
nicht blos Polyandsien find," fondern auch einzefnen 


* 





27) Clarke, Trav. IV. p. 462, 470. 

28) Rob. Walpole, on Sepulchres of the European and 
Asiatic Grceks, in Mem. p. 230. 

29) Horac, Walpole Mser. f. Clarke. IV. p- 460. 


| 
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Helden und Heroen ber Vorzeit errichtet wurden. 
Einige der vollkommenſten erhaltenen, die regelmäßige 
Kegel find, finden ſich in den Ebenen des alten Mace} 
doniend, wo 3. B einer bey der Statt Salonichi ’°) 
an. der Bafis 277 Schritt in der Peripherie maß, und 
eine Böfhung von 198 bis 210 Fuß hatte. 
Verſchieden von dieſen koloſſalen Erphügeln find 

die fpäter von Türkenhand aufgefchütteten, auf wels 
Hen die Muſelmänner bey den Ueberfällen in das By: 
jantinifche Reich die Srandquartiere und ihre Fahnen 
aufzupflanzen pflegten =), auch die weit Fleinern Erd— 
hügel, welche 3. B. zwiſchen Macedonien und Conflans 
tinopel als Meilenzeiger 3°) zu je zwey römifchen 
Meilen auseinander fichn. Sie können mit jenen 
koloſſalen nicht verwechfelt werden, die vorzüglich an⸗ 
fänglich, eben an dem vielbeſuchten Nordufer des 
Hellefpont und Marmora Meeres fo ſehr imponirten, 
daß man daraus den Schluß 301, da dieſe unmöglich 
den Helden des Trojanifchen Kriegs angehörten, fo 
würden auch jene gleichartigen auf Trojas Ebenen nicht 
von ihnen herrühren fünnen. Wir gehen beb der ger 
nerellen Verbreitung diefer Monumenter umgekehrt in 
ein höheres Alterthum zurück, und fchließen fo, dag 
fhon zu Strabo und Paufanias Zeit der Nahme und. 
das Andenfen der mehrften diefer altväteriichen Denk; 
mahle verſchwunden war, mie bey den Germanen die 
Kenntniß der Hiünengräber; daß zur Zeit der Perſer— 
ktiege und weniges fpäter noch unter den Griechen. 
bey großen Reichenbeftattungen auf Schlachtfeldern der 
altväteriſche Brauch für ganze Maffen der Gefallenen 
— \ | = t 

.%0) Clarke, Trav. IV. p. 349. 

dı) Rob. Walpoie Mscr. | 

%) Clarke, Tr. IV. 376. 
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Theuren geübt ward, der in älterer Zeit vorzüglid 
häufig im Lande der alten Peladger und Thracier für 
wohl im Gebiete Europas, ald von Aſia Minor, auf 
dem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tro 
jer, welche jene figende Mater ( Athene Afta) und den 
Zumulus des. Aefyeted verehrten, lange vor der An 
Zunft der Griechenflotte, find nuſtreitig vom alten Thra— 
eifchen Stamme, in deffen Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölker ſchickte, die Thracier, die Päonen, 
Kifonen, Myſier, die alle gleichen alten Brauch de 
Todtenhügel hatten. Diefe alten Thracifchen Stämme, 
welche im Trojanifchen Kriege gegen die Griechiſche 
Fämpfen, find ed nun, welche die Griechen Alte Helt 
nen zu nennen pflegten, und eben dieſe, vermuthen 
wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fe 


Herodot, obwohl er fie für Kolonien oder für ſkythiſche 


Ackerbauer und dergleichen hält, die ein Kauderwelſch 
von Skythifch s Griechifh redeten, im Lande der Sky 
then an den Geftaden bis landeinwärts zu den Budi— 
nen, als Verehrer der Magna Mater und des aflati 
ſchen Dionyfos, vorfindet, die nichts anders als die 
zurückgebliebenen, ackerbauenden Reſte der alten Kim 
merier, der Tumuluss bauenden, feyn können, wie fh 
weiter unten ergeben wird. Auch flunmen hiermit 


andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln | 


geben, zufammen, wie Strabo und Arhenäus, die fr 
ſowohl in Aſia Minor, ald auch im Peloponnes, Phry⸗ 
giſche Gräber 3) heißen, deren Anlage mit Pelops 
eingeführt ſey; Phrygier find aber, mie ſchon Hero— 
dot =) und mit ihm einſtimmig dad ganze hohe Alter: 
thum mweiß, bie Brüder der Macedonier (Briges), die 





33) Athenaeus XIV. p. 625. 
34) Herod. VII, 73. 
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in Aſia Minor wohnten, und fie, fo wie viele andere 
fpäterhin noch mehr abgelößte Zweige, gehörten ans 
fänglich zu demjenigen Thracifchen Volke, von welchem 
Herodot noch fehr richtig fagt, daß es eins der größten 
der Erde gemefen fey, deffen Gebiet nach dem Geſagten 
einft bi8 zum Tanais nnd Kimmerifhen Bosporus 
reihen mochte oder vielmehr von da aus nad dem 
Welten ſich ausbreitete. 

In diefem Gebiet an der Dfifeite des Pontus Eus 
xinus, zwifchen Phaſis, Hyranis, Tanais, wo wir 
die alte Landſchaft Alta, Die heilige, finden (fo gut 
wie im Sardifchen Gebiete der Lydier; f. unten Aſia), 
eben va ift num fo recht das alte. Srabhügelmwefen eins 
heimifch zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
der Tumuli fo groß, daß es thöricht wäre, noch län— 
ger wegen der Koftbarkeit und mancher Kunſtwerke 
ihtes Inhalte den wenigen milefifch ;griechifchen Ko: 
lonien am Pontus zuzufchreidben, was nur einem zahls 
reihen, tieflandeinwärts bis gegen die Hpperboreer 
hinreihenden , in alter Kunft nicht ungeübten, alfo 
nicht blos barbariſch-ſkythiſchen, Doch auch wohl mächs 
tigen Wolfe, wenn ſchon nur von altväterifcher Art, 
und von altväterifchem Kultus, auszuführen möglich 
feyn Fonnte. | 

Im innern Rußland fangen biefe Gruppen von 
Kegelgräbern an, deren einige, wie wir oben fahen, 
fiher den Sfythenfön._.n. angehörten, cher als den 
Mongholen, wie Tooke °) irrig vermuthet, weil er dag 
Ylter der Tfehudengräber (Erdk. I. 545.) nicht fennt; 
indeß andere, und wahrfcheinlich die dlteften, aber auch 
nicht. Pallas beobachtete fie ſchon an der Waldaihöhe 
und gab Zeichnungen *) von ihnen; fehr große Grups 

35) Tooke in Archaeologia Britannic. T. VII, 
36) Pallas Reifen im ſüdl. Rußl. f. Vign. 
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pen vollkommner Erdfegel diefer Art fieht man auf 
zwwifchen Twer und Moskau; im Süden von Woro— 
neg ?7) am Don (dem alten Lande der Budinen nnd 
Gelonen f. oben), mo fie fih über die unabſehbaten 
Steppen riefenartig gleich ifolirten Warten erheben, 
und mit feiner Raſendecke, ein Zeichen ihres hoben | 
Alters, überzogen find. Je näher zum Tanais und 
zur Mäetifchen See (Azowſches Meer), deſto größer 
und böher merden 3°) fie. An der Bifluenz oder 
Stromfcheidung diefed Tanais (jegt Don und Donäeh), 
oberhalb der Fefte Azow (der alten Asa-burg, mo di 
As-burgitani) 5; in den meiten Moraftflächen, H 
feine Ausficht, als die, welche diefe Tumuli gewähren, 
die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro 9) 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmeffer hatte, 
Gulbedind Grab genannt, nah Schägen grub, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde kam, dafeldk 
verbrannte Knochen, Holz, Rohr-Aſche, Fifchgräten | 
fand und einen Schlangenfopf, welcher Drnament und | 
Handgriff eines Silbergefäßes war. Bon einer ganzen 
. "Gruppe folcher Höchfimerfwürdigen , künſtlichen Grab⸗ 
Hügel, jetzt dort die Fünfs Brüder genaunt, bat Clarke 
die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er fie für des Ptole 
mäus Aleranders Altäre (’Arefavdgov Baus, 65, 57.)*) 
an der Juflerion ded Tanais hält (vmd dE nv amıgrer 
On roũ Tavaidıs morauov). Einen. der großen Tumuli 
bey dem heutigen Taganrog, Azom gegenüber , hat 
man neuerlich ausgegraben, doch wie gewöhnlich, ſo 





37) Clarke, Tr. I. 32, 38. goı. 

38) Clarke, l. c. p. 247 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 20) 
40) Clarke, Tr. I. p. 316. | 

41) Ptolem, Geogr. Ill. 5. p. 74- 
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nachläffig , daß das Vorgefundne von Werth geheim 
gehalten und verſchwunden ifl. Aus dem zurückgeblies 
benen, fehr Eünfilich quavratifch gemauerten, unters 
irdifhen Gewölbe hat man nur gefchloflen *), das 
Verf fen Eunftool, und gehe in die alte Zeit vor 
Alerander M. zurück. 

Im Süden zwifchen dem Tanais und Hypanis (Kuban) 
zum Nordfuße des Kaufafus, alfo im alten Afia ; Ges 
biete, wo der Kultus der Apaturiad und ded Com 
nen; Koros am aflatifchen Dftufer der Mäetifchen See 
nah dem obigen einheimifh war, bier nimmt die 
Menge diefer Erdhügel unberchreiblich zu, fo daß der 
Keifende das Räthſel ihrer Erfcheinung anflaunt, und 
jedesmal „ wenn er fie öffnet, findet, daß Grabftätten 
inihrem Schooße ruhen. Am Hypanig felbft find fie, 
in der heutigen Kuban » Tatarei, in größter Menge vors 
handen, und nicht weit von feiner Stromfcheidung ge⸗ 
gen dad Sonneneiland Korofandame auf Indike über— 
fahe Clarke, der befonders aufmerffam auf. diefe Mos 
numente war, von einem einzigen Standpuncte aus *), 
beym Nachzählen 91 folcher Kegelhügel, auf deren Gips 
feln uralte Eichen bervorwuchfen, indeß ihr Fuß, 
wer weiß ſeit wie vielen Jahrhunderten, nach Schägen 
durchwühlt, immer noch auch den heutigen barbarifchen 
Anwohnern im Innern ein Schußgewölbe darbietet, 
da8 ihnen zur Wohnung, zu Kellern, zu Vorraths— 
fammern dient, aus welchen heute noch bey jeder 
Reuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 
itden Geſchirr und viele Bafen, Urnen mancherlet Art 
hervorgezogen werden. 

Daß fie eben fo am Phaſis der Kolchier vorkom— 
Men mögen, wenn ſchon fein neuerer Reiſende fie bes 
—. 

42) Clarke, Tr. 1. 

43) Clarke, Trav. M — 356. 
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obachtet zu haben ſcheint, ſollte man aus Ammian 
ſchließen, der eben dort die Grabſtätten des Sthelenus, 
Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi- 
lium)) +) nennt. 

Diefe Ueberſicht wird binreichen, zu zeigen, da 
etwas ernfihafter,, wie bisher, die Aufmerkſamkeit auf 
diefe ehrwürdigften Monumente der Vorwelt zu richten 
it, um aus ihrer Betrachtung den Gewinn für die 
ältefte Menfchengefchichte zu ziehen, den nur fie alkin 
darzubieten im Stande find, und daß es umberuk 
wortlich gegen die Afche der Vorväter, mie gegandit | 
wiffenfchaftliche Mit; und Nachwelt ift, Durch genim 
füchtigen Raub roher Privaten immerfort eins dit 
Monumente nach dem andern auf eine ganz unftudt 
bare Weife zerftören zu laſſen. 

Wir hätten nun noch von dem Quaderbau und dm 
Kyklopifchen Mauern, welche manchen dieſer Monu 
mente eigenthümlich waren, und noch zum Theil al 
ihre Bekleidung auf der Trojanifchen Ebene ſowohl, ald 
ſelbſt an den Gefladen der Mäetis fich zeigen, man 
‚ches merfwürdige auch in Bezug auf pelasgifches un 
etruscifches Wefen hinzuzufügen, aber hierzu wird ſich 
unten wiederum Die beffere Gelegenheit der meites 
Ausführung darbieten, wo auf der Taurifchen Haldı 
infel von dem ummanerten, fogenannten Tumulus der 
Mithridates die Rede ſeyn wird. 

Was konnte nun in jenen alteſten Zeiten die 
allgemeine Veranlaſſung zur gleichartigen Anlage dielt 
ungezäblten Ehrendenfmahle der Todten bey altıs 
Shrafiern, Trojanern, Kleinafiaten,, Kimmeriern 
germanifchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern vet 
Indike feyn? Kein Gefchichtfchreider gibt ung darübet 





44) Ammian. Marcell. XXII. 8, aa.- 
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Aufſchluß; ein gemeinſamer Grund mußte es ſeyn und 
zwar ein für die Geſamtausbildung des Volks höchſt 
wichtiger und einflußreicher. Seine tiefſte Wurzel 
mußte er doch wohl im Glauben und in der älteſten, 
religiöſen Geſetzgebung finden, über die Fortdauer nach 
dem Tode, tiber das Erbſchaftsrecht und die Geſchlechts— 
verwandtfchaft, welche beyde erft aus der Erfüllung 
der Pflichten gegen die Verftorbenen ihre feſte Beſtim— 
mung erhielten, und in den wefentlichen Verhältniſſen 
bey den Indern, Athenienfern und alten Germanen; 
nah ihren älteſten Geſetzen, übereinftimmten. Nur 
wer ald Sohn die Pflichten gegen die Seinigen erfüllte, 
fügt: das indifche Sprichwort, kann in den Himmel 
fommen. Menus Gefeg beftimmte mit Genauigkeit die 
Michten, welche die Ueberlebenden gegen die. Todten 
hatten, und gründete auf deren Erfüllung. die Ders 
handtfchaftsgrade und die Erbrechte jeder Familie, 
jedes Gefchlechtd und aller Stämme des Volkes, die 
ganze Volfseintheilung. Diefe Libationen, täglichen 
Opfer, Gebete, Funeralien, fchloffen das engfte Band 
um die Familien , Geichlechter und Tribus, und 
waren die gemeinfamen Sacra, welche: zu beftimmten 
Verwandtfchaftsorden in höhern oder niedern Graden 
verbanden, denen auf gleiche Weife heilige Pflichten 
gegen die Todten zufamen und von einer Familie, 
Stamm, Gefchlecht, Tribus auf die anderen mit allen 
Gütern der Entfchlafenen und mit deren Ehren, aber 
auch mit deren Fluch, Schande und Blutsfeindfchaft 
forterbten. Die Uebereinftimmung diefer indifchen mit 
den alten attifchen Gefegen der folonifchen Zeit hat 
Bunſen bewiefen +). Auch im Germanifchen feheint 


— — 
45) Chr. C. Bunsen de Jure Hereditario Atheniens ium 
disquisitio philologica. ete. Götting. ı8ı3. 4. p. 98, 
99, 203, 108, ı11, 113, 115, 123, 124: 
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manches fich für diefe älteſte Einrichtung erklären zu 
laffen +). Kein Verhältniß konnte einflußreicher um 
dauernder bey Völkern feyn, als dieſes, da der Todten 
£ultus der älteſten Zeit einen Theil des bürgerlichen 
Lebens ausmachte, und. ein Hauptſtück des Familien 
lebens felbft war, zum Leben felbft mitgehörte, das 
durch ihn feine wefentlichfte Geftaltung erhielt, auf dem 
der ganze Befisftand beruhete, der an die Ehren gegen 
die Todten gefnüpft war. Hierin unmittelbar liegt 
alfo zugleich der Hauptgrund der Errichtung jener gr 
Gen Todtendenfmahle der altoäterifchen Vorzeit, mi 
fie die Nachwelt, welcher jene altindiſch-thrakiſch 
Patriarchenzeit in Dunkel verfunfen ift, mit Staunen 
in fo großer Verbreitung vom germanifchen bis zum 
baltifhen Meere erblickt, von da zum ſchwarzen, kas— 
pifchen und mitteländifchen Meere bid zum Kauı 
kaſus Hin. | 





46) Tacitus Germ. c. 20. 





Dritter Abſchnitt. 


Der Tanaisftrom und feine älte 
ftien Anwohner. 


Erfte® Kapitel 


Die Anwohner der Mäetis auf dem 
afiatifchen Geftade, Ariftea® und die 
YArimaspeia. Gelonen, Sauroma 
ten, Agathyrſen. 


User die Anwohner der aflatifchen Küſte des Mäetis 
fhen Sees haben wir aus Herodots Nachrichten nur 
Weniges erfahren, da nach ihm dort die Sauromaten ‘) 
wohnten, die fich mit den Amazonen verbunden hats 
ten, von denen er und Erzählungen ‚mittheilt, die, 
mährchengleich und feltfam , fehr unverftändlich bleiben 
mußten. Doch weifet er ihrer ſkythiſchen Kolonie einen 
fehr beffimmten Wohnort ?) an, nämlich drei Tages 
reifen im Dften vom Tanais, den fie von Welt her übers 
festen, und auch drei Tagereifen nördlich vom See 
Mäetis, alfo in das Gebiet des Kultus der Apatus 
rind. Wie weit diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
geſehen, obwohl wir freilich feinen Beweis dafür has 
ben, daß er unter dieſem Nahmen in fo hohes vorberos 





ı) Herod. IV. ı02, 110. * 
2) Herod. IV. 117. 
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dotifches Alter Hinaufretche. - Für jegt wollen wir diefes 
mährchenreiche Weibervolk vom Thermodon und Tas 
nais laffen, und an die oben nach Sfylar und Skym— 
uns Chius ſchon mitgetheilten Berichte über die Mär 
ten erinnern, zugleich aber auch noch einige andere 
Nachrichten damit vergleichen, die ung Be zu den 
früheren zurückführen werden. 

Nach Ephorus Cumanus und —— Deme⸗ 
trius, den Gelehrten am Hofe des Königs Philippus, 
Alexander M. Vater, welchem Skymnus Chius von 
züglich in feiner Beſchreibung des Pontus folgt, erſh 
ven wir unmittelbar nach Herodots Berichten wm 
den Anwohnern des Mäetifchen Sees Folgended : m 
Dften des Boryſthenes 3) treffe man, nach mehrern am 
dern dort genannten, auch im Oft des Pantikapes /Fluß 
ſes, ein Seeanwohnendes Volt (Aurædlor id- 
105)*). Die Nahmen von deſſen einzelnen Stämmen 
ſeyen ihm unbekannt; aber man pflege ihnen den Bey 
nahmen der, Nomaden zu geben (Nouadına irızarz 
rwa). Diefe Limnder feyen fo fromm (evreßy raw), 
‚daß, fie feinem Thiere ein Leid zufügten (ws ode 
iupuxar dns); fie führten. ihre Wohnung auf 
Magen mit fich, nährten fich nach Art der Skythen von 
Pferdemilch führten ein gemeinſchaftliches Leben und 
hätten eine vollkommene Gütergemeinſchaft 
(xounr ———— rij Te AM Yelay). Aus dieſem fehr 
frommen Geſchlechte der Menſchen (opilr 
sirsßerrarun) ), ſege man, ſey Anacharfig de 
Meltweife hervorgegangen... Einige von ihnen hätten 
fib auch in Afia feflgefiedelt,. diefe würden Saken 

8) Scymni Chii Fragm, v. 10%. 
4) Soymni Chii Fragm. v. ı1ı, 
5) Seymni Chii Fragm, v. 119. 
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(Zdrar) genannt. Am gefeierteften (evenuirerov) von 
Allen feyen die Stämme der Sauromaten (Zau- 
sucrwv zb. Schlax auch) Syr:maten, Zuguaraı) ©), der 
Gelonen, und daß dritte ‚diefes Völkergefchlechtes 
(yva), die Agathyrfen. Don den Mäeten habe 
der Mäetiſche See den Nahmen (f. oben); in diefen 
ergieße fich der Tanais, welcher, nach Ephorug, aus 
einem gewilfen See fomme, deffen Breite nicht zu fagen 
ſey. Der Tanais, heißt es weiter, fpalte ſich in zwey 
Yrme 7), und fen die Grenze Aſias und Europas, ins 
dem er die Land-Veſte zu beyden Seiten durchfchneide. 
Auf dieſe Erzählung: folgen jene Nachrichten von 
Sarmaten, Jazamaten und Gynäfofratumenen vom 
Ihermodon, als Anwohner rund. um die Mäetis, bie 
den Mäeten und Indern bey Korofandame, von 
denen oben die Mede war. 

Wenn wär diefe arte ethnographifche Nachricht von 
dem frommen Volke, dem Stammgefchlechte Anachar: 
fd, des Solons Zeitgenoffen , zwifchen: fEythifchen 
Völkern aufmerkſamer betrachten: fo fallt e8 auf, mit; 
ten unter dieſem nach Griechenanficht roheften Barbas 
renvolke ein ſolches yorzufinden, das zwar‘ auf fEythis 
fhem Boden auch den Skythen ähnlich Tebte, aber, 
völlig verfchieden von Ihnen, fich Durch Dreyerley aus; 
jeichnete: durch den Ruhm feiner Frömmigkeit 
(wrtßuan), durch Gerechtigkeit gegen daß 
Thiergeſchlecht und durch die Gütergemeim. 

fhaft. - 

Diefe drey Stüce (dem altbudöhiftifchen Wefen 
entfprechend ) find e8 nun, welche bey Homer ebenfalls 
von den frommen Abiern (Erdf. II. 620.) gelten, von 


£ 





6) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 30. 
7) Seymni Chii Fragm. v. 133, 135. 
) 


’ 


264 III. Abſchn. Der Tanaisftrom ꝛc. 


denen bey den Griechen das Land Hylea am Hypanis 
(f. oben), zwifchen Boryſthenes und Taurike, den 
Nahmen Abike führte ("TAes xwex Hlovrınyy Adım 
Aeyousvn ) 8), 2 
Diefe Menſchengeſellſchaft wäre nicht ſowohl einer 
Völkerſchaft, ald einer wandernden Kafte mit einem 
gewiffen Kultus, einer Brüderfchaft, einer Art fahr 


render Miffton mit eigner Febensregel ( die Sauromatın | 
3. B. hatten immer den vierten Tag einen Fafltap | 


cibum capere semper diebus tertiis , medio absti- 
.nere) ?) zu vergleichen, zmwifchen roheren Barbam 
umberziehend,, etwa fo wie wir oben die Budinenud 
Gelonen, nach Herodots Bericht, als ein nichtffyfli 


ſches Gefchlecht mitten unter Skythen kennen lernten. 


-- Wirklich werden unter ihnen auch (mie Skythen) 


bie vieldeutigen Safen genannt, die man zu den Ab 


kömmlingen der Gerechteften zähfte ( &roxos audgumur 
vouiuwv, Chaeril. in Xerx, Diabas.). Saken find im 
innern medifchen Afien berühmt genug durch milde 
Feſte *°) und Drafel (Sacaea, Erdf. I. 789, 893.), 
die nicht felten der Artemis beifig genannt merden. 
Herodot '') fagt uns, dag die Sfythen von den Ber 
fern indgemein Safen genannt wurden. Er ftellt ſie 


in den Perferheeren, als einen geringen Haufen, mit Kae: | 


piren und Baftriern zuſammen, und nennt fie amp 


) 


| 





gifche Safen von ffothifchem Stamme, welche, nad | 


Mardonius Rede zu urtheilen, niemals, fo wenig 
als die Inder (zwey friedliebende Völker) den Perfern 





8) Steph. Byz. ed. Berkel. p- 725, 27. 

9) Aul, Gellius Noct. Attic. IX. c. 4. 

10) Luc, Holst. Not. p. 277.5 Bochart Geogr. Sacr. ed. 
1692. c. 113, 60.5; Strabo ed. Tzsch. XI. p. 482. 

11) Herodot. Ill, 93. VII. 9, 64. 


| 


| 
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etwag zu Leide gethan hatten. Diefe Saken maren 
zwar mit Kaduſiern verbunden; deren Nachefriege ges 
gen Mederherrfchaft gehen weit über Kyrus Perſerherr⸗ 
ſchaft hinauf. Weil aber Meder und nachher Perſer 
im Süden durch die ſieg- und glanzreichen Dynaſtien 
verherrlicht ſind: ſo treten die alten Begebenheiten der 
Saken in höheres Dunkel zurück, wie ſie ſelbſt nach 
dem Norden hin ausweichen. Nur einmal treten ſpä— 
terhin aus ihnen wieder die parthiſchen Dynaſtien her⸗ 
vor und deren Abkömmlinge die Armeniſchen als Be— 
ſchützer des Mithras und Schiwadienſtes, woraus wir 
eben auf frühere Identität mit dem altbuddhiſtiſchen 
Kultus der Saken (vielleicht die Budioi der Meder) 
zurückſchließen möchten, :velche auch noch in ihren fpäs 
teten vermifchten Abkömmlingen, diefen Parthern, 
immer in Dppofition mit der Ormuzdlehre fliehen. Ans 
derwärts haben wir ſchon bemerft, daß Safa *), Sa; 
kia, Safia : finha (Erdk. I. 578.) ein dort einheimifcher 
Rahme des Buddha (Schafa) ifi, Safen alfo (Per- 
sae Sacas. in universum appellavere a proxima 
gente) 3) eben ſowohl ein religiöfer Uebelnahme feyn 
mochte, den ihnen die Perfer von einer einzelnen, Ans 
faugs nur an ihrer Grenze befannten feindlichen Kaffe 
gegeben. haben mögen, als der alte Rahme Korfaren 
(Chor sari), mie fie gegentheils die Sfythen zu nen: 
nen pflegten. So bezeichnete von Anfang an der Nahme 
Safen wahrfeheinlich nicht ein Volk, fondern als relis 
giöſes Appellativ die durch einen gemeinfamen Götters 
kultus verbundenen feindlichen Völker in Nordweſt, 
welche allmählig bi zum Tanais fich hHinzogen und zu 
deren Gefamtbezeichnung auch die Stämme der Gelo: 
nen, Budinen , Sauromaten und Andere gehörten. 


12) Will.’ Jones in Rech. Asiat. II. * ir. 
33) Plin. H. N. VE 9: | | 
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Gelonen waren ed, welche Herodot für altoäterliche 
Kkragxaiov "ErAnves), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altodterifche Hellenen hielt, 
die, aus den milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 
Budinen, alfo weit nördlicher, angefigdelt hätten. Zu 
Diefen zweyten füdlichern,, mäetifchen Gelonen, welche 
Skymnus ald Anwohner der Mäetis nennt, fügen wir 
noch eine dritte füdlichere Miffton der Gelonen “) 
als Nachbarır der Kolchier Hinzu. Won diefen letztern 
möchten mohl am eriten auch :die übrigen nach dem 
Morden bin andgegangen feyn, und mit ihnen jene 
fafäifche Dionyſoskultus, der in ihrer Holzftadt gefeimt 
war. Diefe den Kolchiern benachbarten Gelonen: find 
wohl feine andern, als die Geld (Gelae), welche fü 
wohl im Kaukaſus ſelbſt, als auch im Dften des kaspi— 
ſchen Sees am Oxusſtrom im baftrifchen Lande befannt 
find. . Diefelben werden nun bey Ktefiad und andern 
ebenfalls Radufier (Gelae, quos Graeci C adusios appel- 
lavere) *) genannt (0b von Koda, Kodu, Bodu, d.i. 
Gott), ein Nahme Hochberühmt durch Älteren Glan; 
vor der Perſer, vor der Meder Herrfchaft. Dieß iſt 
° hinreichend genug, um zu begreifen, warum Dariug die 
nördlichen Gelono ; Budinen ded Herodot, an dem 
Daros (Wolga) nicht nur kannte, fondern auch aufs 
fuchte. Noch bis auf den heutigen Tag hat fich im 
Nahmen des Easpifchen Küftenftriches in Ghilan ( Erdf. 
II, 855, 899.) die Spur diefer fadufifchen Gelä erhal; 
ten, ein neuer Beweis für die große Bivacität der 
alten Nahmen, wie Schlözger dieß ausdrückte. Hoch— 
berühmt in Aſien am Easpifchen Meere, wie einft Kim— 





14) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 3a. 
15) Plinius H. N. VI. ı8.; Strabo XI. ed. Oxon. Fale. 
T. IL. p. 735. Not. 
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merier am pontifchen, yehörten Kadufier wie Kimme— 
rier zu den Urvölkern der nordifchen Erde, die nicht 
blos nebeneinander ſtehen, ‘sondern auch einander ver: 
wandt feyn mochten, die: beyde gleiches Schickſal des 
Verſchwindens traf nebft Bewahrung des liberlebenden 
Nahmens, wie in Aſia, fo in Europa ans der älteften 
Vorzeit (Gomer, Kimmerier, Kadufier, Kaspier). - 

Den Idolenkultus der genannten Gelono : Budis 
nen am Daros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
Diener und Verfechter des Ormuzd in einem eigens 
dazu unternommenen Religiondzuge aus alten, anges 
erbten Haß mohl zu zerflören fuchen, und obenein fir 
Derdienft gegen Ahriman halten. Wäre ed Griechens- 
kultus gewefen, fo würde dieß wohl nicht fo gefchehen 
fon, da ja ionifche Flotten und Milefter (wie His 
kiäug 6) es find, welche durch feinen Feldzug gegen 
Skythen dort die Dbdergewalt am pontifchen Geftade 
zu erhalten fuschten, ihm befreundet waren, und darum 
ihm die Iſterbrücke beym Rückzuge erhielten. Die Ers 
haltung eines Heiligthums ihres Glaubens und ihres 
Nolfes, fo tief landeinwärts, würde als Faktoreiplag 
im Norden für folche thätige Handelsfolonien, wie Die 
milefifchen waren, wohl von größerer Wichtigkeit gewe— 
fey feyn. j I 

In diefe Anficht von einem nichtffythifchen und 
nichtgriechifchen Kultus (doch mag er ein althelfenifcher, 
dem thracifchen Morden verwandter, nur nicht aus 
Welt, fondern aus OR heritammender allerdings gewes 
jen feyn) dieſer ‚Gelonen flimmt zufammen , daß 
Herodot auf diefe ein fo großes Gewicht legt. Dieß 
thut er mit Necht, weil dadurch der ganze fonft fo 
abentheuerliche Feldzug des Darius gegen die Skythen 





16) Herod. IV. ı37, 


268 II. Abſchn. Der Tanaiefirom ze. 


als ein religiöfer motivirt wird. Durch die drey Gel 
nen: Kolonien vom Phaſis bis zu jenen nördlichften an 
der Wolga.des Herodot, der die füdlichern entweder 
‘ nicht fannte oder doch nicht nannte, wird umfre An 
fiht von ihnen nicht wenig unterffügt , anderutheils 
aber auch durch die Befellfehaft der Sauromaten 
und Agathyrfen, mit denen verbunden Sfymnus 
Chius fie auf afiatifchem Boden an dem Strande dei 
mäetifchen Sees nennt. 

Die Sauromaten oder vielleicht richtiger Syw 
maten (Zveuarası ') Tyr ift der nordifche Gokt 
Ditofyr, Gott: Tor, Torrörvgos b. Herodot, der Apdle 
der Sfythen *°), vielleicht der fauromatifche? der alte 
Buddha, Ddin, Wodan) finden fich anfänglich nur 
tm Dften des Tanais, wo Herodot, Skylar und Skym 
nus ©) Chius fie al8 das erfte Volk auf afiatifchem 
Boden nennen. Später freilich verbreitet fich ihr vick 
deutiggemordner Rahme über ein weites Ländergebiet 
durch Dfteurepa. Diodors Rachricht, die er vermuth 
lich aus Kteſias weiß, daß diefed Volk der Sauroma 
ten eigentlih Meder °°) wären, welche als Kolonie 
durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
wir durchaus nicht für bloße Meynung, fondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade darum, weil Die: 
dor, der fehr vielerley Notizen benugte, unter allen 
Griechen nur allein fie ung mitgetheilt hat, nicht mim 
der glaubwürdig if. Die vorher angeführten Stellen 
berechtigen dazu, bey diefer MedersKolonie am 





ı7) Scylax Caryand. ed, Huds. p. 3o. 

ı8) Herod. IV. 59. 

ı9) Herod. IV. 102, 117.5 Scyl. Car. p- 31.; Scyman. 
‘h. 1. c. 

20) er Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. II. 8. 
p- 155. 
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Tanais nicht an Drmuzddienende zu denken, fondern 
bey ihnen jenen Kultus der Frommen, der fahrenden 
Miffion der Budinen und Gelonen voraugzufrgen. 

Dieß vereint ſich volllommen mit den wenigen auf 
ung gefommenen Notizen jener älteften, innerafiatifchen, 
für europäifche Gefchichte wichtigen Begebenheiten. Die 
Zeit der Skythenkriege in Medien, durch welchen diefe 
Meders Kolonie zum Tanais geführt feyn fol, fallt 
lange vor Kyrus, nämlich in das Fahr 637. vor Chr. 
66. in die Zeit ded Mederkönigs Cyaxares °'). Als 
Dejokes der alte Mederfönig berrfchte (700 v. Ehr.), 
befanden noch die Budier als eigne Kafte, neben den 
Magiern (Bed, Maya) =), welche Iebtere aber 
bald die Uebermacht gewinnen mußten, meil fie fpäters 
hin allein noch in der Perfergefchichte die glänzendfte 
Rolle fpielen, indeß die Budier in volliged Dunkel zus 
rücktraten. 

Als bedrückte Kaſte oder doch vom Geſchlecht derer, 
die dem gedrückten Idolenkultus anhingen, mußten 
damals manche Stämme der Meder zur Anſiedlung im 
fernen pontiſchen Gebiete viel Aufforderung haben, 
weil bis dahin die blutigen Kriege von Iran gegen 
Turan noch nicht vorgedrungen waren. Denn früher 
bin war der dort vor dem fpätern Hellenens und vor 
dem rohern Skythenweſen berrfchende Kultus, alfo der 
bey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäetis, fo mie der alte Kimmerifche ( Kemmerier, Go— 
mer b. Mofe), wohl kein anderer, als ein dem inners 
afiatifchen, altmediſch/buddhiſtiſch, oberindifchen, anas 
loger, nämlich der Emanationdiehre und Metempfys 
rn 

aı) Th. S. Bayeri Chronologia Seythica in Commentar. 


Acad. Scient. Imp. Petrop. T. III, Li 4. P. 302. 
22) Herodot I. aoı. 
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chofe in der älteſten Form. Nur aus folchen alten un) 
wohl in noch frühere Zeiten hinaufreichenden, wahr— 


fcheinlich öftermals wiederholten, freitilligen ode | 


durch den Drang der Umſtände bewirften Auswande 
rungen oder Miffionen religiöfer Gefellfchaften, au 
dem altbudpdhiftifch s baftrifchen Lande, laſſen fich jen 
bis in das homerifche Zeitalter hinaufreichenden Sagen 


von den Gerechten und Frommen im Norden des Yan 


tus, auf welche ſchon an einem andern Orte (Erdk.I. 
620.1. f.) aufmerffam gemacht wurde, begreifen. Ian 


ihnen finden ſich fo fehr viele Spuren, freilich mw | 


mein zerfireut, zerfplittert und gräcifirt vor, die duh 
aus dem barbarifhen, feythifchen Norden nicht an 
hören; wahrfcheinlich. auch die Erzählung vom Fiuft 
Tanais. 

Der Tanais, heißt es, habe ehedem Anazoniud 
(Aualövios) 23) geheißen (auch den indifchen Nahmen 
Acefines führte er) +), meil die Amazonen darin 


fih zu baden pflegten (vergl. das Bad der Kolias, det 


Diana und diefes Jungfrauenbad). Aber Tanais, Mt 


Sohn des Beroffus und der Amazonin Eyfippe, me | 


cher der Wolluft und der Ehe abgeneigt, mard eben 
darum von Aphrodite verfolgt, die ihn in feine eigne 


Mutter verliebt machte. Nach vielen Selbflüberwin 


dungen und Kämpfen ftürzte er fich in den Strom, det 


— 4 


feitdem von ihm den Nahmen trug, da er zu fromm | 


war, um das Gelübde der —— zu brechen (wu 
eureßyns dıaueivas Bexomevos‘).: 

Diefe Erzählung , wie fo viele der hyperboreifchen, 
auf welche wir weiter unten zu fprechen fommen mer 


den, zeigen immer den Eeufcheren Sinn alt:buddhili 





23) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 27. 
24) Steph, Byz, ed. Berkel p. 692, ° — 
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fcher Frömmigkeit und Pönitenz , ganz ‚verfchieden 
von fpäterer Griechenart. * Sicher war daher die Aphros 
dite Tanaid, deren Idol nach Beroſus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben follte (Tns AQeo- 
dirns Tavaidos.) 2°), Feine griechifehe, ſondern eine 
afiatifche, reinere Mäetis, weiche nah Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin ald das 
reine Feuer (Neith) verehrt ward. 

* Ganz jenem aflatifch ; pontifchen Kultus gemäß vers 
hält e8 fich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
fifhen Ariftens oder Ariſtäus 2°), melcher aus dem 
höchſten Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
des Homer 7) genannt wird. Erift es, welcher von 
den Hyperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Arsuxorsiw) fang, deren Jnhalt Herodot 
feld in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
fhmähete, wenn er fchon felbft. bemerfte, daß diefer 
nicht überall mit den Ausfagen der Skythen harmonire. 
Diefe Differenz ift feinesweges ein Vorwurf für Aris 
flead zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deſſen Gefang aus 
einem fehr hohen Altertum leider für ung verloren °) 
if, und aus einer ganz andern, als einer ffythifchen 
Duelle geflofien feyn muß, wie felbft die gracifirte Nachs 


richte von ihm Doch noch Elar genug durchfchimmern 
l 





25) Clemens Alexandr. — ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol. 43. 

36) Herod. IV. ı3 bis ı5.;. ed. Wessel. Not. p. 286.; 
Pausan. ed. Fac. I. g1.; Strabo ed. Tzsch. XII, : 
p- 286. Not. 

37) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528. ; Eustath. ad Il. II. 
250.; Fabric. Bibl. Gr. I, ı2.; Vossius Hist. Gr. 
IV. 2. etc. | | | 

38) Aulus Gellius Noct. Attic. IX. 5. 
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läßt, die aus einem ganz andern, als dem abendländt 
fhen Standpuncte betrachtet feyn will. In fpäterer 
Zeit gilt er freylich „ wenn ſchon Auch die Sage ihn bis 
Homer hbinaufführte, und in Verbindung mit Pytha— 
goras 29) fegte, bey Strabo, mie alles insgefamt was 
zur älteften afiatifchens oder Buddhalehre am Pontus 
und in Thracien und Griechenland gehört, für einen 
Schwarzfünftler, fein Wefen für Fabel (ame yins) 1 
Pauſanias *t) fagt, dag er von den Hpperboreen 
durch die Iſſedonen vieles hätte erfahren können, —* 
daß man durch ſeine Geſänge zuerſt von den Arim 
und Gryphen (Yerres), den goldbewachenden, Nachri 
erhalten. Herodot breitet fich befanntlich —— 
über ihn und ſeine Wiederſcheinungen nach dem * 
aus. 

Herodots und aller andern Nachrichten, machen 
es faft zur Gemwißheit, dag und in feiner Gefchichte 
ein gräcifirter Mythos aus der älteſten 
Buddhalehre von der Unfterblichfeit und i 
der GSeelenwanderung erhalten if. Aug diefer 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen 
Menfchwerdungen des Buddha und feiner nachfolgens 
den Frommen und.Diener von feldft (auch die Sagen ; 

‚ von der Wiederfehr der verfchiedenen Ddine im frandis . 
navifchen Norden als Götter, Prieſter, Heroen, wie | 
Die des Apollon und feiner Wanderungen auf der ı 
Erde), fondern es geht daraus auch der Glaube an | 
Die Wiederkehr verfiorbeuer Srommen und Weiſen und 


N 









a9) Jamblichi wregi Bis IIudayogızov Aoyos, ed. Kiels- | 
ling. 1815. 8. c. 28. p. 293. 

30) Strabo XIII. ı. p. 286., ed. Tzsch. 

31) Pausan. Attic. I. 124. p. gı u. V. c. 7. p. 30., ed. 
Fac. | 
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in die fpätere Wiedergeburt hervor, welcher im Volkes 
‚lauben und in Prieſterlehre, feit ältefter Zeit big auf 
en heutigen Tag 2) bey, den Indern noch einhetmifch | 
ſt. Fa Herodot hat, ohne fich deffen ſelbſt bewußt zu 
verden, auch uns die Spur des Weges aufbewahrt,‘ 
en eben diefes altväterifche Dogma der Prieſteriehre 
us dem Iſſedoenenlande über“ den Pontus in — 
bendland 

Es iſt daſſelbe Dogma, wie in der fombofifchen vehre 
md Erzählung von Zamolxis, dem Diener des 
hythagoras, über feine Einwanderung von Samos zu 
en Geten, wie in der Sage von Epimenides Auf’ 
treta, wie in den Erzählungen der fpätern Pythagoräer, 
ber Pypthagoras den Goldnen, nnd über den 
Aperboreer Abaris. Alle diefe erkennen fich unters’ 
inander ſelbſt wieder; ihre Erkenntniß iſt Erinnerung 
8 Ueberlieferten und früher Gewußten. Das innerfte 
Befen dieſer Lehre von der Ueberlieferung tritt bey: 
Nato von den mythifchen Perfonen entEleidet, frey, 
anz geiſtig, griechiſchen Adels, in der Ideenlehre von 
er Erinnerung des Schönen auf; aber mit dem dämo⸗ 
iſchen Zauberrituß verwachſen, in nordifch barbatis: 
Ger Form, iſt es unverfennvar im alten Herenwefen | 
er pontifchen Medea, welche durch Beſchwörungen 
md Mifchungen die Geifter zurüchubannen und die 
Ütper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; dr wi 
Anden röy lgcova ilneace; veov kroineev etc, ) 9. 


— 


32) Polier Mythol. des Indous 8. T. H. 14. p. —* etc. ; 
Fr. Buchanan on the Religion. and Literat. of the 
Burmas in Asiat. Res. VI. p: 179. 


3) Lycophron. Cassandr. v. 1315. et Schol, ed, — 
P- 826. 


Nitterg Vorhalle. 1. Abd. s 
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Mit dem Dogma von der Seelenwanderung mußte 
- bie, Lehre von der Präexiſtenz der Seelen *) und von 
den Ideen oder höhern Gedanken aus dunkler Erinnu 
sung. allerdings zufammenftimmen. Nun ift e8 bekannt, 
daß die platonifche Lehre von der Unfterblichfeit auf das 
Genaueſte mit diefer Wiedererfennung (avamımeıs), 
Wiedererweckung des urfprünglich Angeſchauten, mit 
welcher auch alles wahre Willen und jede Idee nur be 
fieht,, ‚verfuüpft ift, und wie eben dieſes im Phaedon, 
im, erften, mie auch im legten feiner göttlichen Werke, der 
durchgreifende ‚Gedanke und innerfte Glaube ift, der 
ihm alle Strahlen feiner Philofophie vereint, und ihn 
ſelbſt, den Sterblichen, zur Unſterblichkeit erhebt. Diele 
den, Griechen durch Plato wiedererweckte Lehre und 
siffenichaftlich ausgebildete Philofopbie ift es, die in 
Indien uralter Volksglaube war. Eben auf diefen, 
weil e8 eine ganz populäre Vorftellungsart galt, Fonnte 
fih daher einer. der dlteften Dichter , der berühmte Ku 
lidas, in feinem Bolksfchaufpiele, Safontala, durchmeg 
als allbekannt beziehen. Wo diefe Seelenwanderung, 
twie anderwärts bemerft ward »), nicht blos phyſiſch 
gemepnt, fondern mit der Meynung:von der morali 
ſchen Verderbniß, der Unfeligkeit aller Wefen, not 
wendigen Reinigung und Rückkehr zu Gott verbunden 
iſt, da fen fie fiher aus diefem Syſtem entlehnt, um 
alfo indifchen Urfprungs. Dieß zeige fich in Porhage 
ras Lehre, im Begriff der Metempinchofe mit allen 
orientalifchen Nebenbeftimmungen zum fichern Bemeilt, 
daß es keine helleniſche Erfindung fey, wenn ſchon 
bald hernach mit helleniſchem Geiſt und Scharffinn an 
geeignet und umgebildet, man müſſe denn gerade die 





34) Ir. Schlegel Weisheit ıc- S. 111. 
35) Zr. Schlegel a a. O. 


) 
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älteften, verhältnißmäßig beſten Nachrichten von der 
pythagoriſchen Lehre ganz verwerfen wollen. 

Auch bey den Feltifchen Druiden 3°) herrfchte die 
gchre von der GSeelenwanderung, ohne daß man wüßte, 
auf welchem Wege fie dahin gelangt war. Daß fie den 
Hetrusfern und, überhaupt im alten Stalien noch vor 
Pothagoras befannt war , ift wahrfcheinlich, und ſelbſt 
im äußerften Norden finden fich im hohen Alterthume 
die Spuren ihrer weiten Verbreitung. Auf welchem 
Wege aber fie zu diefen zerfireuten Enden des höchſten 
Alterthums den Eingang gefunden , ift weniger bekannt 
worden. 

Sie durch Pythagoras in Kleinaflen oder Aegypten 
bey den Prieftern erlernen laffen, wie alle Griechen 
md den Griechen folgenden Autoren, reicht nicht aus, 
heder die Ausbreitung der Lehre vor Pythagoras in 
Jtalien zu erflären , noch auch die Spuren im Norden 
und am Pontus zu erläutern. Wir glauben nun in 
ded alten Ariſteas Gefchichte den dlteften Megweifer 
di8 zu den Iſſedonen aufgefunden zu haben und bes 
merken zugleich , daß der Proconnefifche ficher nur ein _ 
ſpäterer Ariſteas ift, ein Wiedergeborner (einer von 
den Taufenden des Buddha⸗Santons). 

Daß auch diefem Nahmen felbft etwas Bedeuten— 
des, Geheimnißvolles in dieſer Hinficht unterliege, 
(Aueraios, "Agıorlas; beyde Rahmen fommen dem Kys 
zikeniſchen zu) 37) ift wohl fehr wahrfcheinlich, da auch 
Maton früher Ariftoteles geheißen, fein Vater aber 
Ariſton. Des Pythagoras Schüler und Nachfolger war 


Auch ein Ariſtäus e), dem der ältere um fieden Mens 
ZN | 
36) Fr Schlegel a. a. O. ©. 112. 
37) Jämblich. Pythagor. Vita ce. 28. p. 292. Not. 
38) Jamblich. Pythagor. Vita c. 36. ed. Kiefsling, Lips. 
ı8ıd. 8. p. 618. u. c. 23. p. 224. | j 
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ſchenalter dem Platon voranging. Pythagoras ſelbſt 
aber, der ſeinen Nahmen vom Geſchlechte Pythais 
(IvIa/s) führte, beißt ein Sohn des Apollon, des 
Dythifchen, oder war, wie Ariftoreled nach den Pytha— 
goreern gefagt haben foll, ein Wefen zwifchen Gott 
und dem Menfchen (rd 3% oiov MuIayaoas) 7). Wie 


Ariſteas, Zamolris und Abarie der Hyperboreer dem | 


er zu Metapont erfchien, war er in den Örphifchen und | 
nordiſchen Mofterien ganz eingeweiht *°). Wie Pytha— | 
goras der Neuplatonifer, in deren Erzählungen die Wie 
dergeburt altafiatifcher Lehren unverkennbar iſt, feldk, 
gleich einem Götterfohn, ſchön und herrlich gefehildet 
wird, der an der goltnen Hüfte (örs röv sumedv Xeuren 
emedeiker 'Aßasıdı) fich dem Priefter des hyperboreiſchen 
Apolls zu erfennen gibt, der ein hohes Alter, mehr 
denn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch iſt noch heute 
die Pehre der Buddhiften +) vom Adel der Seele, die 
auch den Leib adelt, nach denen das Lalter die Lebens— 
zeit kürzt, die Tugend fie verlängert. Wie Pythagoras 
ifonifch, oder bildlich in Zahlen (wo 5. DB. die Vier, 
Die Tetraktys auch Hermes, Maja und Dionyſos if), 
und fymbolifch oder andeutend gleich den Drphifern, | 
lehrt, fo auch die Bupddpiften, denen man, um jener 
ifonifchen Lehrart willen, irrig die Atomiftif, den 
Atheismus und den Materialismus (nach Art der Chine 
fen) als Wefen ihrer Lehren aufgebürdet hat. 

Wir Lehren zum Ariftead des Herodot zurüd, 
der und zu jener allgemeinern Bemerfung die Veran— 
laffung gab, weil dasjenige, mas wir in Beziehung 
auf ihn erfahren, ebenfalls wie dasjenige, was wir 





39) Jamblich. 1. c. ec. 6. p. 70. 
40) Jamblich. 1. c. c. 28. p. 284. 
44) Fr. Buchanan in Asiat. Res. VI. p. adı. 
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oben über Budinen, Gelonen, die mediſche Ko— 
fonie der Sauromaten und die fromme Miſſion geſagt 
haben, vom innerſten buddhiſtiſchen Aſien ausgegangen 
iſt. Wir brauchen nur auf die Hauptpunkte aufmerk— 
ſam zu machen. | 
Arifteas Nahme und Legende tritt an drey vers 

fchiedenen Stellen auf, bey den Fffedonen, dann 
u Brofonnefus (das Eiland Marmora im Pros 
pontis) und zu Metapont, in Fapygien in Unter; 
italien, nahe bey Tarent. Ariſteas foll nach einigen, 
wie Strabo ſagt, ein Vorgänger des Homer feyn, 
welcher Ießtere nach Herodot »), nebſt Heſiodus, erſt 
die griechifche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 
Ariſteas Alter in die frühere Pelasgier : Zeit zurücd, mo 
die Götter noch ohne Nahmen die guten Drdner (ör 
weum Jevres etc.) *) hießen. Er felbft aber war cin 
Diener des Apollon, und wegen tes hohen Alters wohl 
des Alteften Sonnengottes, des Koros, Begeiſterter. 
So nennt ihn Herodot (Dißdrnumros yerduevos)-3+) z 
weil er auf Apollong Antrieb zu den Iſſedonen (Affos 
heißen die am pontifchen Geſtade dem alten Apollon 
geweiheten Städte, Affopolis, ob verwandt mit Iſſe— 
don?) ging, und von diefen zuriückgefehrt- in Pros 
fonnefuß wunderbarer Meile verſchwand. Denn ges‘ 
fiorben war er unter Ten Seiniaen; einem Manne von 
Kyzikos war er aber auf dem Wege von Artafe ("Arrz- 
xla, ein 'heiliger Ort der Argonauten) +*) erfchienen, 
und hatte mir ihm geſprochen, und nach fieben Fahren 
ließ er fich wieder in Profonnefug fehen, fang feine 

42) Herod. II. 53. 

43) Herod. IT. 52, 

44 ,ilierod, IV. 13. 

49) Orpheus Argon. v. 496. 
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Arimaspeia und verfchwand zum zwentenmale. Di 
gefchahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterfuhun 


gen +) zu Profonnefus und Metapont in Unten 
italien ausfindig machte, 340 Jahre vorher (alfo zu 


Homers Zeit), bevor er zum drittenmale an dieſen 
letztern Orte fi fehen lieg. In Metapont erzählten 
ſie nämlich dem Herodot, derfelbe Arifteas (Daeıv aurıı 


Agıgriny Yavivra eto.) fey ihnen in ihrem Lande m 


ſchienen, und habe ihnen geboten, dem Apollon einn 
Altar und dem Ariſteas daneben ein Standbil zu 
errichten, denn der Gott, habe er geſagt, ſey in km 
Lande der Stalioten erfchienen (eben fo war die Enik 
lung bey den Hyperboreern; f. unten), und er, Mt 
jegige Ariſteas, wäre ihm gefolgt, damals aber, all 
er dem Gotte gefolgt, wäre er ein Rabe gemefen 
(»0e05). Als er das gefprochen, fey er verſchwunden. 
Darauf erfolgte denn von der Metapontiner Seite ein 
Anfrage beym Drafel zu Delphi, was zu thun fe. 
Aus Porphyrius wiffen.wir, daß in der Magier 


Lehre unter den Raben (Tous re UMNLETOUITAS , x.oaxas)‘') | 


die Prieſter des Sonnengottes verfianden werden; alfı 
auch diefer Rahme führt in das medifche Afien zurüd, 
und. Ariſteas tritt als ein Diener, als ein Begeiftertr 
bes alten Sonnengotted auf (Koros, Buddha; f. oben). 
Die Arimospeia find unftreitig zwar älter, ala Herodot, 
aber immer doch nur von einem jüngern Dichter und 
Prieſter des alten Apollon, und keineswegs vom älte— 
ſten Ariſteas, wie ſchon andere zeigten 2), deſſen Lehre 
46) Herod, IV. 15. 


47) Porphyrius Dleoi "Aroxas — Lugd. 1620. IV. 
‚Pr 399. 

48) S. Th. Bayeri Chronologia Beythica in Commt. Acad. 
Petrop. III. 1732. p. 345. 
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wohl eben nur Fehr getrübt in die Arimaspeia übers 
gegangen fenn mochte. Aber eben hieraus ergibt ſich, 
woher es kommt, daß diefer und unverfiändlich gewor— 
dene, geheimnißvolle Sang den älteſten, griechiichen 
Hiftorifern, wie Herodot, den alten philoiophifchen 
Schulen, wie den Ppthagordern, den Antiquaren, wie 
Aulus Gellius und Paufanıas, und den Prieftern Apols 
lons, wie bey den alten orphifchen Gaben auf Delos, 
wo er ebenfalls miterwähnt wird, fo wichtig blieb‘, 
dag man feines Urheberd immer noch erwähnte, wenn 
man fchon die daraus entfprungenen Geichichtchen (wie 
.B. auch Diodor) nur für Fabeln hielt, und crift: 
lihe Schriftfteller,, die fie nach dem Wortverftande mit 
der Wiedererwecfung ihres Meifters vergleichen hörten, 
fon fie zu widerlegen +7) fuchten. Zugleich iſt wohl 
hieraus Elar, daß man die Arimaspeia und mas aus 
ihnen erzählt ward, nicht, wie einft gefchehn, für 
Nachrichten von Kaufleuten aus milefifchen Kolonien 
halten kann, die darin ihre geographifchen Kenntniſſe 
mittheilen wollten. Sie haben im Gegentheil, wie viels 
leicht insgefamt Alles was in das höchfte Alterthum 
hinaufreicht, ein ganz andres, ein religiöſes Element, 
in dem allerdings auch ein beſtimmtes Lokale hervor— 
tritt, das aber nicht das Weſen derſelben ausmacht. 
Vieles iſt uns darin unverſtändlich geworden, wie ſo 
vieles was in demſelben änigmatiſchen Style die ſpä⸗ 
tere Zeit im Orient geboren hat; aber aus unſerm 
Mangel an Verſtändniß können wir nicht auf Unwiſſen— 
heit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurückſchließen. 
Wenn unten von Iſſtdonen und Hyperboreern die Rede 
ſeyn wird, werden hierüber ſich einige Punkte aufhellen 
laſſen. Für jetzt bemerken wir nur, daß Prokonneſus 


49)-Origenes Op. 1. II. 5.; b. Mosheim S. 292, 
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und Kyzifus, die Heimath des jüngern Ariſteas, 


jenes alte Heiligthum der großen AU + Mutter war 


(Hzupnrege Pin), die auch Rhea genannt wars, 
bon welchem nach der Griechenfage Anacharfis, dernon 
difche Weltweife, ihren Kultus °), zwar nad Hyldn 
an den Boryſthenes, eingeführte haben fol, was ir 
umgekehrt aus ältefter Zeit zu verſtehen haben, m 


diefer fremde, hinterafiatifche Kultus, eher vom Zu 


naid und Boryſthenes aus, an die Küften des Mar 





mormeerd ſich verbreitet haben möchte, wie dieß auch e 


der merkwürdigen Begebenheit der Argonauten *) a 
diefer Lokalität hervorzugehen feheint, wo unter andm 
die barbarifchen Argouauten von der Gottheit gezwun 
gen werden, den Gefallenen Todtenopfer zu bringe, 
und einen ſolchen Tumulus ale Denkmal zu errichten, 





von denen oben die Rede war (dv H’iga rumfor ixuer, 


töwuncavro di enuw) :)2 

Metapont in Unteritalien, im Lande der Japyı 
gier, dem alten Tarent benachbart , liegt freifich weit 
entfernt von dem Lande des alten pontifchen Buddha 
kultus, indeß hat das dortige Land den Nahmen Bor 
tiäa, und feine Bewohner, fretenfifche und andere fu 
Ioniften, werden Budier ( Bader) *3) genannt, dere 
Lokalität Herodot +) mit der von Sunium und von 
Taurica Cherſoneſus vergleicht, was weiter unten ſeine 
Erklärung finden wird. een, 

Der dritte Aufenthalt des Apollodienerd, des Ari 
ſteas, oder wahrſcheinlicher der allererſte, und die 


. 50) Herod. IV. 76. a 
51) Orpheus Argonaut. ed. Herm. Lips. 1805. v. 496 bil 
627.5 auch Apoll. Rhod. I, v. 587. 
52) Orph. Arg. x. 572. p. 110, 
53) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287, 297. 
54) Herod. IV. gg. 
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eigentliche Heimath des älteften diefer Wiedergebornen 
(’Agiertas vielleicht von Aseros, der Trefflihe, Uns 
nenndare), war im innerften Aflen, im Lande der 
Iſſedonen "). Dieie gehörten ebenfalld zu den Ges 
rehten und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
weiter, eine fihre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
fagt *°), und von denen die Nachrichten über die Hys 
perboreer, Arimaspen, Argippder und andere zur Fa— 
bel geworden Völker, unftreitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbariich ; flingenden oder übertriebenen Zufägen, 
befannt wurden, aus welchen fehwerlich überall noch 
die reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. 
Die dortigen Kriege der Arimaspen mit den 
Greifen (zwey perfiichs und germanifch s Elingende 
Nahmen, deren unverbürgte Etymologie aus dem Sky: 
thifchen bekannt ift) den goldbemachenden (xevoopvaa- 
a5 yeuras) *7) denen.die Arimaspen, wie die Jafonis 
fhe Fabel vom goldnen Vlies, vielleicht nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold entivendeten, 
hatte Ariſteas in den drey Büchern feines Gedichtes be: 
fungen. Sollte dieß etwa, unter diefen Nahmen und- 
Bildern, den alten Neligionsfrieg zwifchen Turan und 
Fran (die yeures, das perfifche Zabelthier) 8) ſym— 
bolifch nach einer Geheimlehre dargeftellt Haben, oder 
die Verdrängung des alten Kultus der Fromme aus 
dem iranifchen Lande in die unmirthbarern ſtythiſchen 
Einoden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nach einheimifchen Quellen. Denn in der allerälteften 
zeit müffen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 u. f. 

66) Herod. IV. ı6. 

57) Herod. II. 116.5; IV, a7. | 

58) Pausanias Attic. I. 24., ed. Fac; p. 9%: 
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Iſſedonen und Maffageten auf der Südſeite ) des 
Drus, alfo an der Perfergrenze im alten Baktrien, 
gewohnt Haben, da fie Diejenigen Skythen, welche ſich 
in Kimmerien feftfegen mollten, ja eben von da über 
den Araxes, Drus oder Gihon hinübergetrieben haben 
follen. 

Freylich ift dieß nur Muthmaßung, auf * 
aber ein Paar bey Longinus 60) aus den Arimaspien 
“erhaltene Fragmente leiten, in denen der Männer en 
wähnt wird, als wenn es fromme Büßende wären, die 
in weiter Ferne gegen den Dcean hin wohnten, ein 
unglückliches Gefchlecht, mit Arbeit beſchwert, „, deren 
Gedanfen in die Feuchte vertieft, deren Augen zu den 
Sternen erhoben find ("Oumara iv irre, Yuxar dr 
aivrw Exscw), die Götter mit emporgehaltuen Händen 
anflehend (rs worAa Jeoicı Piras ava xeieas Exers 
Eixorras etc.) und mit Opfergeiübden, die oftmals 
- ent:ückt werden.” Vermuthlich ift aus einer ung um 
befannten, ähnlichen Sage von den Augen, jenes hero 
dotiſche Mährchen. von den Ein:Augen (dena i. e. 
eins, und mov i. e. Auge im Skythiſchen; wouraras, 
monoculos tennt fie Aesch. Prom,) 62) entfianden. 
Diefes wurde am befannteften und weiter ausgebil 
det ©), da man eben dieſe Arimaspen auch die Start 
fehenden (aeraras, torve videntes) nannte, auch 
Die mit hellen, blauen Augen (” Aoywras 7 Acuaæcro 
* :9yn morumaunoa Arov) 6°) Dieſe blauen Augen 





59) Herod. IV. 13. 

60) Longinus wei — ed. Tolle. Ultraj. 1694. 4 
e. 10. p. 82. 

6ı ) Herod. IV. 27.; ed. Wess. Not. Valck. p. 292. 

62) Tzetzes Chil. H. 


63) Orpheus Argon. v. 1066. ; Luc. Holst. Not. in Steph. 
B. p. 46, ed. Herm, Not. ad v. 1066. p. 195. 
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find eine charafteriftifche Eigenfchaft, welche fie auch 
mit ihren Glaubensgenoſſen, den Budinen, überein 
fimmen macht, die ebenfalls blauäugig *) und blond 
genannt werden. 

Wenn der Nahıne Iſſedon, * wir oben andeu⸗ 
teten, eben vielleicht ein religiöſer, des alten Kultus 
(Iſſos, Aſſos, Aſos, Aſen, Oſi, Oſſeten ꝛc. ſ. unten) 
in Aſien war, fo möchte auch der Nahme Arimaspen 
keineswegs der einer ffythifchen Völferfchaft feyn. Gie 
gehören wohl zu einem der Stämme von altmedifchen, 
(oder wenn Gelä, Gelonen wären) oder Fadufifchen 
Adel; dieß wird daraus wahrfcheinlich, Daß die Mass 
vier (Mama) 6%) einft zu den drey vornehmften. 
Stämmen der alten Jranier gehörten, welche Kyros 
zur Empörung wider die Meder zufammenberief. Eben 
ſolche Arimaspier möchte mohl die der Budierfafte ges 
treugebliebene , kriegeriſche Partey geweſen feyn , 
der Kriegerſtand, der mit gegen den Norden auswich, 
wie einſt die Stämme der unreinen Safen, Pahlavas 
(Lehlvi), Paradras (Parther) nach Menus Angabe 
aus Indien; ihre zurüchgebliebenen Genoffen, die Mas⸗ 
pier, aber waren es nun wohl, welche Kyros leicht ge⸗ 
gen die Meder zur Empörung aufbieten konnte. Dieß 
wird doppelt beſtätigt dadurch, daß nicht nur dieſe 
Maspier, ſondern auch andre weiter weſtwärts ver— 
drängte Stämme am Pontus, noch zu Plinius Zeit 
oder doch ſeinen Quellen nach, noch gleichnahmige 
Zweige 6) im baktriſchen Mittelaſien ſitzen hatten, 
wie eben jene Geld (votı den Gelonen), mie die Gyr: 
maten (von Sarmaten ), wie die Jazi (von Yazamaten), 
wie Heniochen, Bateni u. a. m. 


=— . 
64) Herod. IV. 108. 
65) Herod. I. 125. 
66) Plin. H. N. VI. 18. 
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Waͤren und Kteflad perfifche Gefchichten fatt jener 
Fragmente übriggeblieben, in denen mir jedoch ſchon 
die wichtigen Dofumente jener alten Religiongfriege 7) 
nachgewiefen haben (Erdf. II. 902.), fo würden wir 
auch beftimmiter wiffen, ob die Ausmweichenden nicht zu 
gleich dieſe, wie auch alte Kadufier, waren, die in fo 
furchtbare Kriege mit Medern (ingens bellum Medis 
cum CGadusiis) 6°) verwickelt waren, lange vorher che 
die Perier unter Kyrus die Herrfcher in Medien wur 
den. Diefe Kadnfier aber ftanden mit Parthern und 
Safen in Verbindung, bey denen die friedlichen Seren 
folonien wohnten, und Kadufler waren unter dem Kö— 
nige Parfodes zu einer großen Macht gelangt, Die 
Safen, fo wie die bey ihnen wohnenden Seren, wohn 
ten am Emddus (Hundes b. Divdor) in Turkeſtan 
(Erdf. II. 474.), wo das alte Heiligthum vom Sonne 
und Mond am Gebirgspaß des fleinernen Thurms, 
wo auch Sera Iſſedon lag (Erdf. 11.549.) Man braudt 
alfo nicht verlegen zu feyn bey unfrer Behauptung, in 
fo uralter Zeit eine höhere, einfache Kultur im Norden 
Aſiens und im Oſten Europas zu finden, als in ſpä— 
terer, wo barbarifche, ſkythiſche Eroberer vieles zer: 
flört Haben -mögen, mie ein Paar taufend Jahre noch 
fpäter barbarifche Mongholenſtämme auf demfelben 
£ofale ein hochfultivirres Mittelalter in Mittelaſia 
gänzlich verſchwinden machten (Erdk. II. 568.). Gab 
es doch felbft bey Saken, die natürlich uns aus 'perfi: 
fehen und griechifchen Berichten nur als Barbaren ge 
nannt werden, glänzende Regentennahmen. Dort 
fernen wir 3. B.,.aus Diodor felbft, eine berühmte Kö: 
nigin und Krivgsheldin, Zarima 9%), Fennen, viel 





67) Ctesias Persic. Excerpta ed. Wessel. Herod. p. 845. 
68) Diodor Sicul. Bibl. ei. Wessel. T. II. 84. p. 147. 
69) Diod. Sie. 1. c. p. 148. 
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Ieicht die Altefte der Amazonen, die ja auch von den 
Ufern des Easpifchen Meeres ausgingen. Sie befreite 
ihr Bolt, die Saken, vom Drud ihrer Nachbarn, bes 
glückte fie auf alle Weife, milderte ihre Sitten, er— 
baute ‚viele Städte, und gelangte zu einem Ruhme, 
wie nur immer die babyloniſche Semiramis. Nach 
dem Tode errichteten die Völker ihr Denkmahl, eine 
dreyſeitige Pyramide (alle hinterindiſchen Buddhiſten⸗ 
tempel ſind pyramidaliſch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf ſtellten ſie ein koloſſales Idol von Gold 
(xevenv einova xoAscaiayv), und feierten ihr Fefte,-al$ 
einem Heros. Wie alter Hervenfultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Drten angezeigt ah I, 
629. 11. 628). 

Es ergibt fih nun, dag Arimaspen offenbar ein 
Kriegerftand, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ar⸗ 
gippäer, Hyperboreer aber das Gegentheil , nämlich 
friedlicher Art waren. Alle drey kommen als genau 
verbunden 7°) vor. Von den beyden letzteren fagt Des 
rodot 7‘) es felbft, daß fie feine Kriege führten ; dies 
jenigen Iſſedonen aber, welche nach ihm die Skythen 
verdrängt haben ſollen, können feine andern, als, 
Maffagetenftänme 7) feyn, zu denen ‚auch \die Adpas 
ſtaken (Arra - Zıanaı, Marsayerav &9905) 73) .gehörs 
ten, welche ebenfalls zu jenen Arimaspen zu. rechnen - 
find. So wie aber die zweyte Hälfte dieſes zufammen: 
gefegten Nahmens (Nrimaspen) oder: Appellatios in 
den Maspiern, fo zeigt fich die erfte Hälfte in dem 





70) Callimack. Hymn. in Del. ed. Ernest. Commt. — 
hem. p. 553 etc. 

mı) Herod. IV. ı3. 23, 

72) Herod, IV. ıı. 

3) Polybius- Hist. x. 019. ; ; Luc, Holsten. Not. p.’40. 
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Nahmen der Arimphäer, die bey Herodot die Argip 
päer +) (Agyırzala, Agyınmralsı, "Ogyısuraia) 7) 
jene ‚merfmwürdige Kafte der Frommen (Arimphaeos, 
haud dissimilem Hyperboreis gentem ) 6) find, von 
denen ſchon anderwärts, als von einer ferindifcen 
Handelskolonie die Rede gewefen iſt (Erdf. II. 691..f,), 

Bon den drey friedlichen Deiffionen, eben dieſen 
Argippdern, den Iſſedonen und den Hypen 
boreern, melde wir für Anfiedlungen altbudphifi 
ſchen Glaubens halten, gleich jenen Limmndern di 
Skymnus Chius und den Gelono : Budinen Herodoti, 
wird erſt weiter unten die Rede feyn können; bier abn 
wollen wir vorläufig bemerken, daß auch ſie, wie eben 
diefe genannten, wenn auch die alten Abii des Homer 
und der Macedonier (Erdf. II. 620.), in demfelben 
herrfchenden Verhältniffe zu den fie umſchwärmenden 
Nomadenhorden fiehen mochten, wie die Prieſterſtaaten 
am Kur; Arared zu den Albaniern (Erdf. II. 899.), 
und mahrfcheinlich noch manche andre der ung unbe— 
fannt gebliebenen Anftedlungen der Vorwelt, in den 
Gefilden des öftlichen, weiten Europas. 


E8 bleibt ung von den, im obigen bey Skymnus | 


Chius angeführten „ drey berühmten GSefchlechtern nad 
der Berückfichtigung der Gelonen und Sauromaten, 
noch das dritte derfelben, die Agathyrſen zur Be— 
trachtung übrig. Schon früherhin. bemerfte man 77), 
wie außerordentlich die Angaben über die Wohnfige 
diefes Volkes von einander abweichen, denn Herodots 





”4) Herod. IV. 23. 

75) Salmasii Exercitat. Plin. ad Solin. I. p. ı47.; aE. 
Herod. ed. Wessel. p. 291. Not. 65. 

-6) Plin. H. N. VI. 14. ; 

+7) Vossius Annot. in Hudson Geogr. Min. I. p. 79. 
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Ygathyrfen neben den neueren in Weſten des Borpfihes 
nes *) wohnten -am Maris (Maas) ), dem Zufluß 
des ter, dem heutigen Marofh, alfo im heutigen 
Siebenbürgen ; die des Skymnus Chius aber dages 
gen weit davon am Mäetifchen See. Mit Herodot 
ftimmen die mehrften Autoren überein, und einige =) 
nennen fie auch ein farmatifches Volt. Schon ihe 
Nahme macht es waͤhrſcheinlich, daß er ein Appellatio 
ift, und darum ficher nicht immer demfelben Volks— 
ffamme beygelegt if. Denn die zweyte Halfte dieſes 
Kompofitum C’Ayatvora) kehrt zu oft in andern 
Nahmen °:), mie in Idanthyrsos , Thyrsagetae, 
Thyssagetae, Thyrsos, Thyras und andern vers 
wandten wieder, als daß ihr nicht einer allgemeinern 
Bezeichnung unterliegen follte, die verfchiedenen Völ— 
kerſtämmen beygelegt werden mochte, deren Sinn wir 
nicht mehr Eennen, wenn ed nicht etwa die des Gottes 
Tyr ſelbſt ſeyn follte. 

Was Herodot von den Agathprfen fagt *2), baß 
ſie ſehr ſchön gekleidet, oder in weiche Kleider gehüllt 
gingen (aßeoraraı, i. e. mit zarten, ſchönen Kleidern), 
viel Goldſchmuck trügen, gemeinfchaftliche Ehen hätten, 
und als Brüder Eines Haufes weder Neid noch Feinds 
fhaft gegen einander hegten, ift zwar fehr bezweifelt 
worden (tales in Sceythia fuisse vix fidem invenit, 
Valcken,) 23); aber e8 zeigt. offenbar wieder ihre aflatis 
ſche Herkunft. Denn bey ihnen befteht jene Gemein— 





78) Herod. IV. ı7. 

9) Herod. IV. 48. 

80) Marcian. Heracleota Peripl. ed. Huds. p. 56. 

81) Bochart Geogr. Sacr. >Opp: Omn. 1692. p, ı5ı. IL 
152, 20. 

82) Herod. IV,, 104. 

83) Herod. ed. Wessel. p. 328. Not. 3ı. 
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fhaft der Ehe. unter mehrern Männern, die wir oben 
bey den buddpiftifchen Seriudern al® characteriftifche 
Sitte des innern Hochaſiens aufgeführt, und als mit 
dem alten budphiftifchen Kultus vereint, an vielen Stel; 
len nachgewiefen haben. Sie find ferner ein friedliches 
Volk, alfo feine Barbaren, branchen aber, mo der 
Feind ihrer Srenze naht, firenge Maaßregeln zur Selbſt- 
vertheidigung. Sie find reih an Gold, treiben alfo 
wohl im goldreichen, fiebenbürgifchen Lande. eine Art 
Hergbau. Daß fie darin nicht unerfahren find, bewei⸗ 
fet auch weit fpäter Ammian, der fagt, bey ihnen 
werde viel Stahl gewonnen (Agathyrsi, apud quos 
Adamantis est copia lapidis, d. i. Stahl nach Schnei: 
der) *). Sie Fleiden ſich auch "in meichliche Zeuge; 
vermuthlich von feinerm, aflatifchen Gewebe. Im übri— 
gen, feßt Herodot hinzu, nähern-fich ihre Sitten den 
thracifchen. Jenes aßesrarı avdeess (lautissimi) 
fann nit, wie man wohl gefagt, als Weichlinge gels 
"ten, da im Gegentheil diefe Agathyrſen, wenn fie 
Thon Anfangs den Sfythen ihre Hülfe verweigern, 
nachher fih fehr tapfer *) und Feineswegs als ein 
rohes Volk benehmen, wie etwa ihre Nachbarn, ‚die 
Melanchlänen und Androphagen. Daſſelbe Beymwort, 
welches Herodot bezeichnend ihnen beylegt, finder füch 
in Orpheus dem Argonaut, der die Agathyrſen nicht 
nennt, an dem Mäetifchen See wieder, bey den 
weichgefleideten Mäoten (Maswras aßeoxiru- 
vas, i.e. molliter et delicate tunicatos b. Gesner) ®). 





84) Amm. Marcellin. XXI. 8, 3ı,; Schneider Analect, 
ad Histor. rei Metall. Veter. Traj. ad Viadr. 1788. 
p. 5. 

85) Herod. IV. 104, ı25. 

86) Orpheus Argonaut. v. 1062., ed. Herm. p. 195.; Ges- 
ner de Navigat. extra Columnas Hercul. p. 614. 
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Eben in diefer Uebereinftimmung der. Kleidung, die fo 
ausgezeichnet feyn mußte in älteſter Zeit, wie das 
medifche Kleid in feiner Art, oder das Sericum, liegt 
noch eine Wahrfcheinlichkeit mehr, daß darum gerade 
diefe Mäeten bey andern Autoren, wie eben bey Sfyms 
nus Chius bis auf Ammian ganz richtig, auch Aga— 
thyrfen genannt werden Fonnten, ohne daß man hierin 
eine geographifche Unrichtigfeit zu fuchen hätte. Sie 
gehörten beyde zu demfelben afiatifchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie 
benbürgen (nachmal alte Geten genannt) von dieſen 
am Mäetis-See durch die zwifchen ihnen eins und vor | 
gedrungenen Skythen (mahrfcheinlich nach Homer,“ 
der fie noch nicht kennt, wie ſchon Eratofihenes Bi: 
merfte) ©) wie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
burden, ein Faftum, das nicht’ifolire ſteht, ſondern 
in Rimmeriern, Medern, Gelonen, Neuten,, Sindern 
und Andern afiatifchen Wölkerreften Oſteuropas mehr; 
mald wiederholt fich zeigt. | 

Diefe ältefte Nachricht von dem Kulturvolfe der 
Agathyrſen mitten zwifchen Barbarenvölfern, wie fie 
dad griechifche Alterthum bezeichnet, gehört zu den vier 
Ien Spuren eines ganz andern Zuftandes der Vorwelt 
am Pontus, vor den Einfällen der Skythen und des 
Darius, auf welche wir an vielen Stellen ſchon hins 
gewwiefen haben, und welche fich durchaus nicht weg— 
erklären laffen, wie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
älteften Sängers der Argonautenfahrt zeigt, Die uns 
freitig, die Zeit des jegt vorhandenen Gedichts mag 
feyn, welche fie wolle, aus den Alteften Fragmenten 
gefloffen ift, weil die fpätern Griechen fich nur bey 


87) Strabo VI. ed. Tzsch. 360 etc. ; ef. Baycri 
Chronol. Scyth. Commt. III. p. 337. 


Ritter’? Morhane, J. Abh. T 
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ihren Landsleuten Tächerlich gemacht haben würden, 
irgend eine Spur höherer Kultur in jenem Norden vor 
zufinden. Zwar hat man, um mancher diefer Spuren 
willen, die hier im Norden unverkennbar find, mie 
bier am innern Mäetid: See, alte Kultur der Phöni 
cier und Aegypter vermuthet. Man glaubte, von diefen 
allein fey das Heil der alten Welt. ausgegangen; mie 
viel näher , einfacher und zufammenhängender abır 
alles dieß mit dem innerafiatifchen,, buddhiftifchen Br 
ſen fiehe, wird ſich mit der Zeit immer mehr dartbun 
laffen. In Beziehung auf jene Stelle der älteften Arge 
nauten, fügen wir eine gelehrte Anmerkung hierbeh: 
. (Maiwras mewrss aPınavamer aßgoxirwvas v. 1008, 
Not. 2®). Cum totus remotioris antiquitatis tenor, 
ita tum forte etiam haec appellatio &ßeoxıram 
indicat, antiquissimos, quos Graeci norant, harım 
regionum homines, non fuisse ab omni cultu mol 
liori et humaniori remotos, Sed nec negaverin 
posse acreiswöv fuisse in tali appellatione: illud 
modo monendi interdum videntur lectores, ut c% 
gitent, non in fera barbarie, sed in culta olin 
Phoenicum, Aegyptiorum, Graecorum commereil 
et coloniis regione, ac felici sub coelo se versari). 

Auf die Unterfuchungen über die fpätern, fo man 
nichfaltig veränderten Nachrichten von den Agathyrfen, 
thun wir an diefem Drte Verzicht. Aus Salmafıs 
gelehrten Arbeiten hierüber ergibt fich ®) indeß, da 
fchon die Alten fremdartiges Wefen bey ihnen fanden, 
eigenfarbige Haut und Haare (isıdoutvas d'vaxinda, 





88) Orpheus Argon. v, 1062. ed. Herm. Lips. 1805. T. I. 
p- 195. | | 

89) Salmasii Exereitat. Plin. ad Solin. 15, 35. fol. ı$. 
b. A. | 
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eyaneus), die auch den Indern zugefchrieben werden, 
byafinthfarbige, das iſt dunkle. Außer diefem. ferner 
auch buntfarbige Zeichen (erilorras, stigmata, wahr; 
fheinlich tattomiren, wie Illyrier, Thracier und Dfts 
afiaten, Erdf. 1.593.) und bunte Kleider (picta vestis), 
‚welche auch den Thraciern (vermuthlich von jenen ans 
genommen), mie den Piften, eigen waren. Schon 
Ariftoteles bemerkte 9°), daß Aeſchylus fehr artig von 
dem. buntfarbigen Wiedehopf (Era) , Upupa) fagte, 
er habe einen thracifchen Waffenrock an (Aregwrön 
iv Ev Ogdoey mayreuyie, in picta Thracia veste 
propter plumarum variegaturam), j 

Nach dieſen weichgekleideten Mieten, an deren 
Küfte die Argonauten vorbeprudern , nennt nun der 
orphiſche Sänger ») auch noch die Gelonen, der Bathy— 
Häten zahlreiche Stämme, die Sauromaten, Geten, 
Gymnäer (Tuuvaiss) und die Arimaspen, reich an Heer— 
den, welche alle die Mäetifche See ummohnten. Wir 
wollen zum Schluß nur eines Ddiefer Nahmen, der 
Bathbychäten (Ba9uxaltw 7 drrera Pire) aedens 
fen, welcher fonft unbefannt ift, aber ficher nur ein 
Uppellativ bezeichnet, nämlich der dortigen Völker, 
bie ihre Haare Iang herabhängen ließen (wie etiva 
Galli comati !) »), wie dieß auch als eine Eigenheit 
der Iſſedonen (Xairnew ayaracuero vayaheı, crini- 
bus gaudentes promissis) 9°) bezeichnet wird, darin 
fie den alten, langhaarigen, in den Wäldern lebenden 
Indern (Gymnoſophiſten), wie den Spartanern (Spar- 


— — 


90) Salmas. 1. e. I. rn a. A. 
91) Orpheus Argonauta v. 1064. p. 195. 
92) Not. ad Orph. Arg. v. 1064. 
93) Tzetzes Chil. Fr. in Comment. Acad. Petr. IM. 
P- 345. | 
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tiochaites) glichen, von denen befannt ift, wie fehr 
ihre Helden, 3. DB. auch am Pag von Thermopylä, für 
diefen Haarſchmuck zu forgen pflegten (gleich den alten 
Germanen). Wirklich zeichnete der lange und meiche 
(eiFirexes, maranireıxes)%*) Haarwuchs jener Völ— 
£er am Pontus und in Thracien, fie vor der troden 
Eraufen Wolle der äthiopifchen aus, wie Ariſtoteles 
bemerft, woraus fi zugleich ergibt, daß jene Volker 
und feldft die Stuten, von denen ed Ariftoteles fagt, 
weder von Negyptern, noch auch von Mongholentaft 
ſtammten, die nicht meichhaarig genannt werden konn⸗ 
ten. Dieſe Stelle des Ariſtoteles klärt manche ande 
über den Haarwuchs, auch der hördlichen Inder %), 
anf, von dem nicht felten Appellative für fremde Nas 
tionen gebildet werden, die einen Werth und Sorgfalt 
auf den natürlichen Schmucd des Haupthaares legten 
(studium alendae crinis). Zugleich klärt ſich da 
durch die Uebertreibung der Nachricht von den Argip— 
päern, der frommen Miffion, bey Herodot auf, welche 
die Kahlköpfe von den Skythen genannt wurden 
—R ix yevens 9), quiab ipso natali dicuntur, 
scil. Asyduevos, esse calvi; b. Mela, Plin. u. a. m.), 
wahrfcheinlich, weil fie nach ihrer Ordensregel (wie 
ohne Ausnahme alle ägyptiſchen Priefter befanntlid 
glätt gefchoren find, die fo, wie ihre männlichen Göt 
ter, ſelbſt in Feiner einzigen Hieroglyphe oder Bildfänle 
ein Härchen haben) ein gefchorned Haupt trugen. Die 
Buddhapriefter auf Ceylon, welche zu der höhern Stufe 


der Prieſter-Kahlköpfe gehören werden, Sanga | 





94) Aristoteles reg) — nn 1. V. e. 3. p. 13%. 
D. ed. 1597. 8. II. 

05) Dionys. Perieg. v. 1110. p. ı88. 

96) Herod. IV. 23. 
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tar 9) genannt; biefe Stufe muß ein Sanctus erft 
erreichen, bevor er felbft ein Buddha werden, (d. t. 
die Apotheoſe erlangen) kann. Vom gefchornen Haupte 
buddhiftifcher Kolonien in der Bucharei und in Kho— 
rasmien ift an andern Drten die Rede geweſen (Erdf. 
II. 628.). Die Haarloden find aber, mie bey den 
Buddhiften auf Ceylon, noch jegt, fo bey dem alten 
dämonifchen Kultus der Griechen, der Diana Taurica, 
der Hefate, bey- Todtenfeiern und andern Gelübden . 
für die alten, unterirdifchen Geiſter, immer die wichs 
tigen Dpfer für die Dämonifchen gewefen. Nur den 
Göttern wurden fie im hoben Alterthum, als der fchöns 
fe Schmuck des freien Hauptes, geweiht, daher ward 
e8 ein fchimpfliches Zeichen der Knechtſchaft der unters 
jochten Völker, die fi bey den Sfythen und ihres 
Gleichen mit dem Verluft der Güter auch der‘ Tonfur 
(aroxxuSicos, auch das Sfalpiren bey den Barbaren) 9°) 
unterwerfen, und ihr Haar kurz feheeren 9) mußten, 
worüber bey thracifchen und andern Völkern, als Zeis 
hen der Sklaverei (dsrsia), manche Thräne vergoffen 
ward. | ’ Ä 


Zweytes Kapitel, 
Die Bosporanen und die Acerfultur 
der Mäeten im eigentlihen Afia, oder 
dem Afa:Lande, am. Afa-Meer, von 
| Indike zum Tanais.- 


Wir haben im Obigen fehon eine bedeutende Zahl 
von Völkernahmen Fennen lernen, welche der orpbifche 
* 

97. Valentyn f. Philalethes Hist. of Ceylon p. 202. 

98) Steph. B:z., Hesych. u, a., Salmas. Exerc. I. 581. a. 

99) Bayeri Memoriae Scythicae ad Alex. M. in com. 
ment. Acad. Petr. 1732. 4. p. 388. 
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Sänger: der Argonautenfahrt allefamt um die Geflade 
des Mäetifchen Sees verfammelt, unter ihnen aber 
nur den Weichgekleideten den Nahmen Mäeten gibt. 
Herodot gibt nur an einer einzigen Stelle gewiſſen Vol 
Eerfchaften diefen Nahmen, nämlich denen, durch 
deren Gebiet die vier großen Ströme, Lykos, Oaros, 
Tanais, Syrgis fließen (récoeges meyaroı peovres did 
Maiyriov) ‘); fo daß er nicht blos den Anwohnern 
der Mäetid, des Sees, urfprünglich angehört haben 
kann, fondern vermuthlich auch andern beygelegt ward, 
die denfelben Kultus hotten. Sfylar”) nennt nur zwi 
fchen dem Tanais und den Sindern die Anwohner Miu 
ten; die fpätern Autoren aber bezeichnen damit alle Anı 
wohner des Mäetifchen See, und Strabo rechnet nicht 
nur die Sinder ebenfalls zu ihnen, fondern noch außer 
neun Dölkerfchaften, die er nahmhaft macht, viele 
- andere 3); eben fo Mela +) und die fpätern (zwi 
utv ryv Aluynv Masaraı) ®), ganz fo, wie zu Aeſchylos 
Zeit dort alle Umherwohnenden für Skythen galten 
(xal Erugns ömiros "Or ya wögov &upi Maarıv Exkei 
Aluvar) 6). Mäeten, wie Skythen, find demnach feine 
Völkernahmen, fondern appellative Sammelnahmen. 

Der Ruhm der Vorzeit war verſchwunden; ſtatt 
der wenigen mehr gleichartigen Völker war feit den 
innern Unruhen Frans bis zum kaukaſiſchen Dorlande 
eine große Zahl einzeinfteheuder Völkerſtämme bis an 
die Pontifchen und Mäctifchen Geflade vorgedrungen, 





ı) Herod. IV. 153. 

a) Scylax Caryandens. ed. Huds. 3ı. 

3) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 384. 

4) Pomp. Mela I. 19., Plin. H. N. VI. 7. 
5) Strabo XI. ed. Tzsch. 367. 

6) Aeschyl. Prometh.’v. 417. 
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denen wohl die Skythen die Bahn gemacht haben mochs 
ten, welche im Gegenfag früher eingewanderter Stämme 
weder ein gemeinfamer Kultus, noch gemeinfamer 
Brauch ‚noch Sprache, noch gemeinfamer Nahme vers 
einte. Nur die Herrfchaft Bosporaniſcher Archonten 
iſtes, welche in diefer fpätern Zeit hier eine politifche 
Gemeinfchaft bildete, welche alle weitern Nachrichten, 
die und von da zugefommen, influencirt hat. Doch 
auch diefe waren zulegt nicht mehr im Stande, den 
Inkurſionen barbarifcher Völker die Spige zu bieten; 
daher aus diefem Grunde 7), wie Strabo bemerkt, der 
Iegte diefer Bosporanenfönige, Pärifades, freiwillig 
feine Herrfchaft an König Mithridates abtrat, mit 
defien Reiche das Land der Mäeten an die Römer und 
ihre Vaſallen kam. Unter diefem Einfluß fteht Alles, 
was wir Durch Strabos geographifche Arbeiten kennen 
lernen; aber er reicht auch noch in weit frühere Zeit 
hinauf, mie fih aus dem Denkmahl der. Komofarye 
ergibt. Wir müffen hierüber vorläufig einiges Allger 
meine bemerken, bevor wir im Folgenden zu einzelnen 
Zweigen und Gegenfländen weiter gehen können, von 
denen allerdings der reelle Fortfchritt diefer Unters 
fuhungen abhängt, die jedoch zumeilen wieder zu dem 
gemeinfamen Stamm der Menfchengefchichte und ihrer 
Quellen werden zurückgehen müſſen. ! 

Die Mieten (Maswraı) vom Tanaid zum Kimmes 
tifchen Bosporus, fagt Strabo, find Ackerbauer 
(yeweyoi) ®), jedoch auch Krieger und Nomaden; 
näher am Tanaig find die wilderen der vielen Stämme, 
näher am Bosporus die civilifirten, zwifchen beyden, 





7) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 398., ed. Coray, Paris. 
p- 62. 
8) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 373. 
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am Rhombites-Vorlande, haben fie eine Eleine Fiſche— 
rei, am Fluſſe deffelben Nahmens aber eine fehr große, 
auch Einfalzereien. Außer den obengenannten miles 
ſchen Kolonieffädten und Emporien, um Phanagoria, 
nennt Strabo in Sindife (Indike) 9) die Königsfadt 
der Sinder, Gorgiphia, nahe am Meere, auch Abos 
rake ("Aßoeaın). Alle dortigen Völkerſchaften gehorch— 
ten den Dynaften am Bosporus, und wurden dakr 
Bosporaner genannt (Boormogavoi zarsvraı). Auch ju 
diefen gehören die Ashurgianen (Armseyavoi '), 
Afasburger, Ad:gard), melche 500 Stadien meit, 
zwifchen Phanagoria und Gorgiphia wohnten, um 
ben Bosporanenfönig Polemo, der wider fie zu Felde 
309, gefangen nahmen. Denn nicht felten dehnte fh 
die Macht der bosporanifchen Dynaften mehr oder 
weniger weit aus; zumeilen reicht ihre Gewalt, mie die 
der drey legten Archonten zu Strabos Zeit, nämlich 
des Pharnaees, Kaflander (oder. Afauder) und Pa | 
lemo, bis an den Tanaisftrom heran. ‘Aber vorher 
waren die Mäeten der Afianen (Mawraus rw 
"Acıavav) meifteritheilg denjenigen Dynaften ergeben, 
welche die Gebieter des Emporiums am Tanaigitrome") 
waren. Wer diefe gewefen,. wird nicht gefagt; c# find 
fehr wahrfcheinlich die Asburgianen gemwefen. 
Diefed Emporium , fagt Strabo, liege an ber 
- Mündung des Tanaisftroms, heiße auh Tanais »), 
und fey das größte der Emporien der Barbaren, nah 
dem von Pantifapdum. Bon den bosporanifchen Helle 
nen fey es erbaut, aber kürzlich durch den König Por 


9) Straho XI. 1. o. p. 382. u. led. Oxon. Fale. p. 723. Not. 
10) Strabo XI. ed. Taseh. p. 385. 

11) Strabo XI. 1. c. p. 386. 

ı2) Strabo VII, ed, Tz:ch. p. 400, 
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lemo ) zerflört worden, der ein Günftling des Aus 
guſtus “) war: Was Pantifapäum in Europa und 
Yhanagoria in Afia auf Taurike und Indike, zu beyden 
Seiten der Bosporifchen Meerenge, nur gefondert was 
ren, das war diefes Tanais vereint, nämlich das ges 
meinfame Emporium, fowohl der Nomaden 
der Afianen, als der Europden (Ta re 'Arız- 
vav xal. rav Eugwraiov Nouadur '°), in der Gegend des 
heutigen As⸗/ of oder Azow), fo wie auch derer, welche 
aus dem Bosporos den Palus Mäetis aufwärts fchiffs 
ten. Nur 100 Stadien vor dem Emporium und vor 
des Fluffes Mündung lag die. Fuchsinfel ("Arwrexix), 
auch Kalaros 20) genannt, - von zufammengelaufes 
nem Gefindel bewohnt. Auf dem Emporium taufchte 
man Sklaven und Pelzwerf, gegen Zeuge, Wein und 
was fonft zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehörte, 
das heiße, für andre griechifche Handelsartikel, ein. 
Strabos Kenntnig vom Tanaisftrome reicht nicht 
weit; deffen Quellen im Norden, fagt er, feyen ihm 
undefannt, nur von feinen beyden Mündungen ') 
tviffe er zu fagen, die 60 Stadien auseinander liegen. 
Bon deffen Befchiffung werde man durch die Nomaden 
abgehalten, daher kämen, in den Angaben der Autos 
ten, die Irrthümer über feinen Urfprung. Aber diefer 
Tanais fey der Grenzfirom zwiſchen Eu— 
topa und Afia »?), und er ergieße fich durch den 
Kimmerifchen Bosporus in-den Pontus. Die europäifche 





“131 Strabo XI. 1. c. p. 372. 
14) Dio Cass. LIV. p. 538. ed. Leunclav. 1606, 
15) Strabo ed, Tzseh. p. 373. 
16) Steph. Byz. ed. Pinedo. 68, 38. 
17) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 371., ed. Oxon. Falc. p. 720. 
18) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 370., ed. Fale. Oxon. p. 719., 
VL. ed. Tzsch. p. 899., ed. Coray, Paris. p. 63. 
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Seite der Geftade jey ein Eremus, die afiatifche aber 
gut bebaut und bewohnt. Leber die Angaben der Mau 
Be, muß man die Roten der Herausgeber vergleichen. 
Aus Strabo ergibt ſich, daß die beyden lifer des 
Kimmerifchen Bosporus bis zu einem bedeutenden 
Grade £ultivirt waren... Denn außer jenem Handel und 
Fiſchfang, wurde hier ſchon damals Wein gebaut (die 
Neben ſchlug man im Winter um ber Kälte willen unter 
die Erde) 9). Beſonders wichtig war aber die Aden 
Eultur. Die ganze Dflfeite der Taurifchen Halbinſel 
von Theudofia bis Pantikapäum am Bosporus, fagt 
Strabo, fey ungemein fruchtbares Land für Getreide 
(xwex wäre sıropdeos) *°), zumal waigenreiche Eben 
(eirw 3: xal apeden euruxns), auf welcher der Ade 
-fein dreyfigfaltiges Korn gebe, man möge ihn 
pflügen, wie man wolle. Dieß erinnert an die Schildu 
rung eines kyklopiſchen Fruchtfeegens , wie bey Alba 
niern am Korus, wie auf Sicilien und in Aegypten 
am Nil. Auch zahlten die Bosporaner diefer Halbinfel 
dem Mithridates eiuen jährlichen Tribut von 180,00 
Medimnen Korn und 200 Silber: Talenten, doch nidt 
allein, fondern ‚„nebft den Bewohnern von 
„demjenigen Lande Afia, weldes zu Jw 
„die liege’ (ovv rois Arsavois XKwbios Tois gl 
nv Zwdirgv 2*), i. e. cum Asianis locis, quae sunt 
juxta Sindicen). Auch Strabo fpricht von dem großen 
Kornfummen , welche diefe Bosporanen ſchon vor 
Alerander M. Zeiten den Athenienfern ſchickten, ald 





19) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 388., ed. Coray, Paris. 
p- 36. 

20) Strab» VII. 398. 

21) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 402., ed. Coray, Paris. 
P» 69. 
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diefe in Noth waren, woran oben fehon erinnert iſt. 
Deswegen hätten diefe Bewohner des Bosporus den 
ſpeciellen Nahmen der Georger (Tewsyor) »22) erhals 
ten. Die übrigen feyen Nomadenffythen geblieben; 
nämlich Kriegerfiämme, welche Andern die Ländereien 
zum Ackerbau überließen und ſich mit einer mäßigen 
Abgabe (Mereiss rıvas) *?) begnügten, die zu ihrem 
Bedürfniffe Hinreiche, fie aber nicht reich mache. Wenn 
aber dieſer Tribut nicht gezahlt werde, fo, fagt Strabo, 
pflegten ihn jene mit Gewalt beyzutreiben; Doch werde 
er ihnen dann verſagt, wenn man ihnen gewachfen zu 
feyn glaube, nnd fie in Furcht halten oder auch im. 
Hall eines Angriffs zurückichlagen fünne. Strabos 
Schluß, den er hieraus auf die Abit macht, übergehen 
mir, weil er von feldft zerfällt, und enden feine Nachs 
tiht mit einer zweyten, zu der zulegt angeführten 
noch hinzugehörigen, merkwürdigen Barallelftelle , über 
ein Asia propria, welches gleichbedeutend mit dem 
oftgenannten Indike if. Sie entfpricht vollfommen 
der angeführten aus Lem fiebenten Buche, und ſteht 
im eilften,, gleich am Eingange der Befchreibung des 
Mäetifchen Sees, wo Strabo fagt: „an dem Meere 
„des Bosporus liegt das Land Afia und 
„Sindike“ (eos „de ’ Jararıyn TS. Bormoes To 
xare vyv Aclav kori, al y Zwdiny werd de Tauryv 
Axel etc.) *); dahinter wohnten die Achäer, Zygen, 
Heniochen, Kerketen, Mafropogonen, Phtirophagen 
und Kofchier, eine Völkerreihe, die zum Theil zu Vers 
wandten der alten Lafonen, Achäer „Pelasger gemacht 





22) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 403. 

33) Strabo 1. c. p. 404. 

24) Strabo ed. Tzsch. 1. c. p. 368. Not. 7., ed. Oxon. 
Falc. p. 719. 
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wird, auf welche Strabo noch mehreremale zurüdkehrt, 
Die wir aber hier übergehen müffen, obgleich fie aller: 
dings genauere Unterfuchungen verdienen. 

Aus den verfchiedenen, im Dbigen genau bezeid: 
neten Stellen ergibt ſich hun ganz offenbar , daß 
jenem öftliden Geftade des Sees der Mäetid, von In— 
dike bis’zum Tanaisftrome, in Altefter Zeit der Nahme 

„Aſia“ ineinem engern und eigentbümlichen 
Sinne recht vorzugsmeife zufomme, und mir fügen 
hinzu, daß es fo viel als Heiliges Land ode 
Aſa-Land der Gefährten Odins bedeute, und al 
ſolches höchſt wahrfcheinlich nachzumeifen fey. 

Bon den As-kenaz der Mofaifchen Urkunden 
und dem alten berühmten Bergnahmen des Kauf 
Aſos bis auf die flavifch s ruffifchen Nahmen von 
Afomw und dem Afsomwfchen.Meere (Afa:Mee) 
hat fich die bedeutende Wurzelfylbe (Acioc, fehlammig; 
heilig; "Acıs, Aſia) durch alle Wechfel der Zeiten, 
Völker und ihrer Sprachen, an diefer Lofalität, wie 
in der Nachbarfchaft umher, in,fehr vielfachen Spuren 
eines gerade bier recht einheimifchen Lokalnahmens er 
haften, mie fonft nirgend, fo daß die Fritifchen Ber 
fuche, die man gemacht hat, jene Stellen Strabos 
nach modernen Begriffen umzufegen, nicht nur an fd 
fehr unbefriedigend bleiben mußten, fondern auch gan; 
unzeitig waren. Schon Kafaubonus, gegen Eylander, 
benierfte in einer Note zu Strabos Stelle fehr ridı 
tig, die fpecielle Bedeutung jenes Afia (VII p. 3ır. 
euv TOIs "Acıavois etc., ut videantur ra& x. r. Zuvdixn 
Asiae nomen ut proprium sibi vindicasse) °*), 
welche , bey vorgefchlagner Interpunktion, nach Lüne 
man, eine neue Schwierigkeit durch =; darbietet, al 





35) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 368. Not. 
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kenne Strabo zwey Indike's, fo da es bey dem ganz 
richtigen , bisherigen Texte des Strabo wohl fein Bes 
menden haben muß. Diefem ftimnste auch alles 26) ans 
dere bey, und ganz richtig bemerkte der gelehrte Koms 
mentator des Stephanus, dieſes Afia von Indike 
zum Tanais fünne weder unter Asia major (Obers 
afien), noch unter Asia minor (Vorderaſien; vergl. 
Erdf. II. 705.) begriffen feyn, fondern es müfle ein 
dritted, ein Asia propria darunter verflanden werden, 
von welchem jene Asburgianen oder Afasburger 
(Arrsoyıavoi)uhren Nahmen als die Befagung oder 
Bewohner dortiger Landesfeften — i. e. arx.) 
erhielten. 

Daß eben ſo, wie tiefer landein die Arimaspen, 
fo auch bier ein tapfrer Kriegerfiamm, eine Kriegers 
fafte zwifchen friedlichen, adlerbauenden Völkern und 
frommen Miffionen wirflich wohnte, welcher vor Mis 
thridates des Großen" Herrfchaft (124 bis 64 vor Ehr. 
Gb.) noch immer den Bosporanen die Waage hielt, - 
gegen welchen vermuthlich auch des Darius Feldzug, 
wie gegen die Gelono: Budinen und Sauromaten, ges 
richtet war, zeigt fih aus König Polemo's Schickſal, 
der bey. diefen Ass burgern Freiheit und Leben verlor, 
Nur Strabo allein ift e8, dem, da er felbit dort eins 
heimifch war, auch der einheimifche Nahme diefer Ass 
Burgianen befannt ward. | 

Aber von jeher mußte diefe Landfchaft in Hinficht 
der Weltftellung anziehend feyn, für Herrſcherſtämme 
auf der Grenze von Afia und Europa, und von größter 
Wichtigkeit für ihre Befiger. Daher blieb auch in fpds 
terer Zeit eben diefe Landſchaft immerforf ein Afyl freier, 
unabhängiger, ritterlicher Völkerſchaften (3.8. Tſcher⸗ 





36) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 184. 
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kaſſen, Eirf saffen) °). Gie find gegenwärtig nod 
eben fo ausgezeichnet durch ihre Wohnungen, die ind 
gefamt fefte, ritterliche Burgen find. Tſcherk-aſſen 
(und ihre Verwandte, die Absaffen), Bafianen 
und Dffeten find heutiges Tag die Nahmen dort 
in den Alpenthälern und Berggehängen des Kaukaſus 
über dem Kimmerifchen Bosporus gegen Indike, zum 
Hypanis und bis zur Mäetid haufender, merfwürdt 
ger, aber noch fehr wenig befannter Völker, meld 
nur durch die Macht der Ruffen und früher der Tat 
ren auf ihr Alpengebiet eingefchränft find, ohne wein 
das Chriftenthum,' noch den Islam angenommen j 
haben. Aller dreier Nahmen tragen die Wurzel ded 
Nahmens Afa in fih; alle drey zeichnen fich , men 
ſchon jegt immer in Fehde und Raub ſtehend, durd 
jene Schönheit des Körperbaues aus, die man circak 
fifch oder die europätfche Schönheit genannt hat. Alk 
drey haben Fürften, Adel, Leibeigenfchaft, Feudalr 
und Mitterwefen, Verfaſſungen, Handthierungen, 
Waffen, Panzer, Bergbau, Künfte, Sitten, Vereh—⸗ 
rung beiliger Eichen und andere Eigenheiten nrehr, is 
Denen, ungeachtet ihrer jegigen Rohheit, viele Spuren 
älterer, höherer Entwicklung liegen. Tſcherkaſſen be 
wohnten vor Zeiten die Gebirge der Krimmifchen Hal: 
infel, und über die Verwandtſchaft dortiger und ihre 
Faufafifchen Stämme find hinlängliche Beweiſe vor 
handen, fo wie, daß ein dritter ihrer ſchon lange von 
einander getrennten Zweige am Teref zum Kaspifchen 
Eee hin, wohnt. 





27) Rommel Völker des Kaukaſus; Klaproth Raufafus I. 557-; 
Parrot Kaukaſus I. 126.5; Gärber bei Müller Nachr. IV- 
ı19.; Clarke Tr. I. 370 u. a m. 


‘ 


II. Kap. Die Bosporanen ıc. 303 


Die Dffeten, das dritte diefer Völker, nennen 
ſich ſelbſt Iron °°), was man für das Iran der Pers 
fer und für Arii bey Herodot hält, «ben diejenigen, 
welche fich nach deſſelben Werficherung feit. der Medea 
Zeiten auch Meder ) genannt haben follen. Nach 
ihrer eignen Ausſage wohnten fie früher am Tanais, 
und fegten fich erfi von da im Kaukaſus feſt. Vieleicht, 
daß fie die Stammgenoffen von Tacitus Dfen und 
Ataniſken »e) (Afen und Franier) find, welche zus 
gleich von ihm mit Gothinen oder Bothinen als öftliche 
Nachbarn der Germanen genannt werden. Don der 
Sprache diefer Oſſeten ift ung nur fo viel befannt, 


daß fie eine germanifche zu nennen ift, welche der pers. 


ſiſchen zunächſt ſteht; alfo ein Mittelglied. Bey ihnen 
M endlich nach manchem vergeblichem Forfchen die 
Wurzel des Nahmens vom berühmten Grenzffrome 
Mas und Europas, nämlich vom Tanais, aufgefuns 
den worden, famt der großen Sippfchaft diefer durch 
ganz DOfts Europa gehenden, verwandten Nahmen der 
Gemäffer. Eben zu diefen gehören felbft auch die alts 
tuſſiſchen Rahmen der Waflerfälle *) des Borpfihenes 
(Danaper, Dnepr), welche der Kaifer. von Byzanz 
im Griechifchen mitgetheilt hat, und von denen ausge⸗ 
macht iſt, daß ſie nicht ſlaviſch ſind, ſondern zu dem 
Gebiete der germaniſchen Sprachen gehören, wel— 
chem auch die Sprache der Roſſ, der Stifter des 
ruſſiſchen Reiches, welche vom Tanais kamen, zuzu— 
zaͤhlen 32) iſt. | 


— — 


28) Klaproth Kaukaſus I. 69. 

29) Herod. VII. 62. 

30) Tacit. Germ. c. 43, 

31) Lehrberg Unterf. 349. 

32) Vater Koönigsb. Archiv. 1811. 0, S. 130, 


x 
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Schon Bayers Sprachforfehungen *) führten ihn 
zu der Hypotheſe, es müffe ein alteuropäifches Volt 
gegeben haben, in deffen Sprache ein Wort, mie Tan, 

Son, Don, Dunai fo viel, ald Waffer, bereut, 
aus dem indgefamt die Flußappellative, Tanais, Di 
napris, Danafter, Danubius (Tunomwe Ders 6116. 
Piebelungenlied; Advsßıs 6. Procop), Don, Düne, 


Poudor b. Ptol., Erisdan, Rho⸗dan, hervorgegangen 


feyn müſſen. Dieß hat fich in dem Kaufafus bey den 
Dffeten nun gefunden, mo Don, Wafler und Fluß, 
Sfaudona, Sopadon *) ein Quell heißt, m 
alle Gebirgswafler Don heißen, und die Flüffe Art 





don »), Khredon, Usdon u.a.m. Noch gegenmärtig 


bat ein füdficher Zuftrom des Dons der Kofafen den 
Nahmen Donaetz, und fein Nordarm unterhalb 
Sfcherfast hat denfelben Nahen ; die dortigen Koſa 
Een nennen den Don felbft noch heute, nach ihrer Aus⸗ 
fprache, Donaeg oder Tanaets 3), daß iſt ganz das 
Tavais der Griehen. Denn Herodot kennt ebenfalls 
dieſen Nahmen ; ja, wenn fehon fpätere Autoren ”) 
diefen Strom irrig aus dem Kaufafus oder von dei 
Rhipäiſchen Gebirgen herabfließen laffen , Ptolemäus 
deffen Quellen an die Grenze der Terra incognita feft 
(64, 58.) **), Strabo 39) aber feine Unwiſſenheit 
- darüber gefteht; fo weiß dagegen ſchon Herodot feht 
richtig, daß er aus einem großen See (ix Arans ury⸗⸗ 





33) Bayer Commt. Acad. Petr. IX. 375. 

54) Lehrberg Unterfuhungen 2% Petersb. 4- &. 400, 
35) Güldenftädt Reifen v. Pallas 1787. I. 168, 469. 
\36) Clarke Tr. I. p. 257. | 
37) Plin. H. N. IV. ı2., Amm. Marcell. XXI. B. 

38) Ptolem. Geogr. IH. c. 5. 
39) Strabo XI. ed, Tzsch. p. 37% 
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Ann se), d. i. aus dem Ivanofskoy Oſero, nicht weit 
von Tula, wo er faſt gleich ſchiffbar if) +), entfpringe. - 
Ja er kennt an "ihin- tief landeinwärts die Waldftriche 
und die dedauten Landſchaften, die Stadt’nnd\die Tem; 
pel der Gelonor Budinen, u.a. m. ; fo daß er ein hal⸗ 
bes Jahrtaufend vor jenen fpätern Autoren, bey aller 
eignen Unficherheit, doch ganz anders dort in jenen 
heiten Ländergebieten Oſteuropas einbeimifch zu nem 
nen iſt. 2 Er Far: 0 
Zu feiner Zeit. wohnten in dieſem Mäeti ſchen 

Afta bis zum Tanais, jene nichtffythifchen 7) Saw 
tomaten, bie ja medifcher Abfunft waren, wie auch 
die Oſſeten es feyn follen. Wenn beyde( vielleicht auch 
die Arimaspen) aus alt; iranifchem Gefchlechte waren, 
dad heißt aus dem alten, medifch s baftrifchen Lande, 
vo noch Magier und Budier +) beyfammen wohnten , 
nah Herodot, wie jegt noch Brahminen und Buddhi⸗ 
fen im dortigen benachbarten Hindugebirge: fo if fein 
Hinderniß, daß jene alten „die Deutfche Sprachgenofiens 
ſchaft habenden Anwohner des Tanais nicht einſt 
Blutsverwandte jenes Stammes der Germanen in 
Iran waren, den. Kyros zur Empörung wider die 
Meder berief, und der. zu der Kafle der ackerbauenden 
Stämme in’ Fran gehörte (Teguavrio eto, asorneis 
ir) »), “ Die Arimaspier; wenn fie vom Stamme der 
Maspier (Masziöi) gewefen, wären dann wohl als 
die Zuerfigenannten vom Adel: und die Kriegerkafte ges 
40) Herod. IV. 57, 123. | 
4ı) Report by ä Board of Russ. Engineers on the intor- 

nal Navigat. of Russia b, Clarke Tr. 1. Append, p. 769. 
43) Herod. IV. aı. 
43) Herod. I. ı01. 
44) Herod.' I. :in5. 
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weſen, fo wie jene Frommen, die Argippäer, bie. Ger 
rechteften,, die frommen Sarmaten, Fimnder und die 
Gelono ı Budinen, dann die eigentlichen Prieftermiflios 
nen, die Priefierfaften , oder diejenigen vorzugsmeife 
gemefen feyn müſſen, von denen der religiöfe Rultus 
unterhalten ‚wurde. 

Wenn wir ung num diefe verfchiedenen Kaften oder 
Stämme von Kriegern, Prieſtern, Ackerbauvölkern 
von der Partey der. alten Budier , feit der älteften Zeit 
im Frieden mach Weſten bin: ausgebreitet, fpäter aber 
nach blutigen Meligionskriegen, vom Zuſammenſtoß 
des indifch s germanifch.s iranifchen Pändergebietd im 
baftrifchen Fande, am obern Drus, als eine unten 
drückte Religionspartei durch indifche und perſiſche 
Neformationen ded alten Kultus nah Nordweſten 
Aſtas and Oſteuropas hin, im Einzelnen gewiß als oft 
ritterliche und »fiegreiche , im Ganzen aber doch dur 
Frans Uebermacht verdrängte, große Völkermaſſe aus 
unzähligen Sefchlechtern , mit gleichem, angeſtammten 
Glauben, aber verfchiedenen  Pebensweifen gedenfen, 
fo möchte eben Hierin die mwahrfcheinlichfte Auflöfung 
immer noch vieler fehr verwirrter Angaben Herodots 
über den ſtythiſchen Norden: liegen. 

Daß eben hier überall: germanifches, altbelleni 
ſches, thrafifched, medifches,. perfifches, indifches 
Mefen und Sfytbenbarbarei nach den Herobotifchen 
fehr .aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durch 
einander liegt, Ackerbauer, Nomaden, ausgebildeter 
Kultus, Prieftergefelifchaften, alter Ruhm der Philoſo— 
phie und der Frömmigkeit, Handel, Rohheit, ‚Erfin: 
dungen der Künfte nebeneinander und übereinander ges 
baut auf Einem Lokale fich finden, und Allem. indges 
ſamt eine durchgehende, altväteriſche, religiöſe Einheit 
zum Grunde liegt, die je höher hinauf in das Alter, 
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befto reiner, zufammenhängender und charafteriftifcher 
bervortritt,, dieß indgefamt fände in dieſem mwahrfcheins 
lichſten, allgemeinen Grundverhältniß einer Werdräns 
gung ntittelafiatifcher Völker, bey denen ſchon Stämme 
oder Kaften nach Art der perfifchen und mebdifchen +) 
Beſtand gehabt hatten, durch Religionskriege nach dem 
Nordweſten hin, mancherlei Aufklärungen. 


Zuſant.. 

Um nicht für jetzt, da auf unſerm Wege noch viele 
Berge zu überſteigen find, zu deren Ueberwindung die Kraft 
beyfammengehalten feyn will, zu weit von dem befondern 
Gegenftande dieſes Kapiteld abzuirren, doch aber die An« 
fdauung des Allgemeinen überall erft dem Befondern zum 
wahren Reben verhilft: fo fegen wir zur Erwedung berfelben 
mit wenigen Zufägen ganz Fürzlih, zwar nur einzelne, 
ganz abgerifiene, aber lichtftrablende Sätze, die auch viele 
jerftreute Radien der vorigen Unterfuchungen wieder in 
gemeinfame Brennpunkte fammeln und weiter erläutern 
mögen, eiried Forſchers der Menfchengefchichte hierher , die 
gerade an diefe Stelle gehören, nebft einigen Zufägen, 
bevor wir von unferm Standpunkte am Tanais aus weiter 
nah dem Morden vorfchreiten. Eönnen *). 

1) Die perfifche Sprache ift der germaniſchen ſo nahe 
verwandt, daß daraus wohl noch manche Aufklärung der 
älteften, germaniſchen Geſchichte hervorgehen würde, wenn 
man das flavifche zu Hülfe nahme, und tiefer in die Be: 
richte. Über der Perfer, Meder und Skythen Kriege ein. 
dringen könnte. 





45) Herod. I. ı01, 125. 

46) Fr. Schlegel über Sprache und Weisheit der Inder, ein 
Beutrag Ri Begründung der Wltertbumsfunde, 2öcB 
S. 31, 5, 49, 67, RL 76, 91, 96, 240, 170, 271, 
173, 175,-ı82. 
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2) .Die alten Denkmahle der germanifhen Sprache 
jeigen, daß fie ehedem ahnlıhe, grammatifhe Structur 
harten, wie das römifhe und griechiſche; dieſer leßtern 
Grammatik flimmt im Wefentlichen die indifhe überein, 
nur ift diefe noch regelmäß:ger, in demfelben Gefeß ber 
Struftur noch einfacher und funftreiher. Kunftreiche Ein 
fachheit ift Charakter der indıfhen und griechiſchen Gram⸗ 
matiE. 

5) Die indifche, perfifhe, griedifche, römifche, gers 
manifhe Sprachen gehören zu denen, bie fi durch innere 
Modification der Wurzeln oder dur Flerion auszeichnen, 
welche um fo mehr innere Verwandtfhaft und gegenſeiti— 
gen Zufammenhang aud in den Wurzeln zeigen, die Frucht: 
baren Keimen zu vergleichen find, je höher man in der Ges 
ſchichte ihrer Bildung hinaufſteigt. 

4) Die indifhe Sprache, Sanferit, ift älter, als das 
griechiſche und römiſche, mehr noch, als das deutſche und 

perſiſche — oder, ließe fich vielleicht hinzufegen, das ältefte, 
‚ ung bekannte, perfifhe ( Alt: Zend) und indifhe ( Alt: Sans 
ferit, Alt: Pali, Kawi) find gleihalt. Auch im altındi- 
ſchen gibt es ein altväterifches (dexalorarov), das durch 
fpäteres Sanferit erklärt werden muß. 

5) Der eigentlihe Sig indifher Bildung und Sage 
ift in dem nördlichen Theile des indifchen Landes — oder, 
ließe fih binzufegen, wahrfcheinli das Baktriſche Hoch 
land zwifchen Indien, Perfien und den Gıbon» Quellen ’ 
wo fich alles vereint zu einem gemeinfamen Urfprung unfers 
Glaubens, Wiffens und unferer Hiſtorie. 

6) Das deutſche fteht dem perfifchen fo nahe, daß es 
dadurch deutlich ift, wie es fih als ein Zweig vom perſiſchen 
Stamme abfonderte. Die große Anzahl von Wurzeln, 
welche die deutſche Sprace mit dem Zürfifchen gemein hat, 
Bann heifen, den Weg der Eipwanderung mit zu Dezeich- 
nen, fo daß es. mit andern runden faſt zur biftorifhen 


! 
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Gewißheit wird, daß er längs dem Gihon und an ber Nord⸗ | 


feite de8 Kaspifhen Meeres und des Kaukaſus immer weiter 
nad Nordweſten zog. Aus diefer Bühne der Wande 
rungen erklären fih die Verwandtſchaften germanifcher 
Sprachen mit fo vielen andern — die Modificationen, wel⸗ 
chen diefer Weg der Einwanderung unterworfen war, feßen 
wis noch hinzu, ergeben fih aus dem Worigen. 

7) Einzelne Spuren des Deutſchen fand man in ber 


Krim, am Kaufafus, am Kaspifehen Meere; andre find 


wöhl fhon ganz verloren gegangen; .andre haben ſich in ges 
miſchten Sprachen, die als Mittelglieder auf den Wege der 
Einwanderung ftehen blieben, erhalten, darunter das arme⸗ 
niſche die erſte Stelle einnimmt. 

8) Auch in der Mythologie, wie in ber Sprache, gibt 
ed eine innere Struftur, ein Grundgewebe, deffen Aehnlich⸗ 
keit bey aller äußern Verſchiedenheit auf einen verwandten 
Urſprung hindeutet. Sie iſt das verflochtenſte Gebilde des 
menſchlichen Geiſtes, unendlich reich, aber auch höchſt ver: 
änderlich in ie Bedeutung, die doch allein das Wefent« 
lie iſt. 

9) Die allgemeine, religiöfe Denfart, gebt jedem 
mythologiſchen, theologifhen,, philoſophiſchen Syſteme vor: 
aus; die Darſtellung der orientaliſchen Denkart laßt ſich in 
vier verſchiedenen Stufen klar machen, deren erſte, älteſte 
fh aus dem Syſtem der Emanation und der Seelenwande⸗ 
sung ergibt. — Wir fügen hinzu: dieſe Denkfart ift dies 
ienige, welche wir die der alten Budbhiften genannt 
haben, welche die des gefamten, .altgermanifchen Völker 
Rammes ift, indeß die vierte «Stufe des Pantheismus, 
das Syſtem der reinen Vernunft, die Eehre der neuen 
Buddhiften (des 30) nie eine Volksdenkart feyn Eonnte, 
fondern nur das weit fpätere, ſchon ausgeartete Werk menſch⸗ 
lihen Wiſſens und Wiges. it, ein wiffenfchaftlicher Un⸗ 
glaube, der auf demfelben nn des Materialiften ſteht, 
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der im Naturdienfte befangen ift, welder die Werke ftatt 
des Schöpfers verehrt, indeß dieſer, der Pantheift, ned 
tiefer, nicht des Schöpfers, fondern fein eignes, des Men: 
ſchen, Machwerk, wenn ſchon auch nicht ohne allen religiöfen 
Hintergrund, weil er body nicht ganz aus dem Weſen bed 
Menfchen berauszutreten vermag, zum Gößen macht, ben 
er anbetet. \ 

10) Sehr bedeutenden Einfluß auf die älteften Bey 
benheiten und Wanderungen der Völker haben die Jin 
gehabt, die aus der innerften Tiefe alter Denkart herr 
gingen, nämlich Religion und Poeſie; mitwirkend ware 
Drang ded Bebürfniffes und der äußern Lockungen. — Bi 
fügen hinzu: Religion in jener altväterifhen Denkart ir 
griff als einzige Wurzel Alles in fih, was in jenen älteften 
Zeiten ein durch blutige Nachekriege noch nicht gereifted, 
verderbtes, barbariiches Völkergeſchlecht zur Auswanderung 
führen konnte, als jene furchtbare Begebenheit der Kell 
gionskriege über die Völker des Menjchengefchlechtes erf 
loszubrechen begann, Schuldige und Unſchuldige traf, wit 
fie im Spiegel aus der Gefdhichte von Kain und Abel dem 
Menfchengefchlehte zur Belehrung und Erweckung auf 
wahrt ward. Zur neuen Anfiedlung beftimmte allerding? 
bequemere Befriedigung ber Bedürfniſſe, aber auch religiöfe 
Speen, die bey einer altväterifhen Naturreligien um ſe 
entfcheidender galten, da fie zugleich die Art der Ernahrun 
felbft mie beftimmten, davon die fiichreiche Maetis, du 
wildreichen Haine, die alpenreichen Höhen u. a. m. Zeug 
niß jind. 

41) Durch Wanderungen entftanden neue Völker auf 
früher gleihartigen, weil Veränderung des Klimas und des 
ganzen äußern Lebens auch in Sprachen und Sitten eine ı 
große Revolution hervorbringen, und wenn einige Miſchung 
mit Stämmen andern Gefchlehts hinzukoͤmmt, wirkid 
neue Nationen werden, von ganz eigenthümlichem Charaktit _ 
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und individuellen Gepräge, die aber, wenn die Zeit der 
Gahrung und bes Entſtehens einmal voruber ift, ſich nun 
Sahrtaufende faft unverändert erhalten Eönnen. 

12) Die große mittelafiatifhe Buhne der Wanderun: 
gen war zugleich die Werkftätte, in welcher Nationen ents 
fanden und fich zu ftehenden Geftalten ausbildeten. 

15) Nichte mechanifhes Drangen und Stoßen der Völ⸗ 
Fer auf Völker, zu einer Zeit, wo fie firh erft zu folden 
feſtſtehenden Geſtalten ausbilden, — wie es fpäterhin immer 
von den Autoren, und felbft fhon bey Herodot in Bezies 
hung auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 
nah bloß mechaniichen Geſetzen betradhter, Auffchluß über 
die genetifche Entwicflung und das Werden der Völker der 
Vorzeit geben. Es gibt noch ganz andre Bedingungen, 
dur weldhe ein großer Stamm fidy in mehrere Eleine thei: 
len und immer individueller abfondern und entwideln mag, 
oder wie durch Mifchung aus mehrern verfchiedenen Völ— 
ken ein Drittes ganz neues entflehen kann, das in Sprache 
und Charakter eigenthümlich gezeichnet und geartet if. 

14) Nur durch eine folche genetifhe Anſicht kommt 
tiht in das Chaos von Thatjachen und Ueberlieferungen , 
und wehl oder übel begründeten Meynungen, weldes wir 
alte Geſchichte nennen. — Wir figen hinzu: wenn 
uns irgendwo di? alte Geſchichte einen Blick in diefe Werks 
ftätte der Völker gegönnt hat, fo ift es auf diefem pontis 
(hen Boden geichehen, deſſen hohes Altertyum zu lüften 
diefer Werfuch gilt, deffen Wefen mit dem Maaß der Com 
pendiengefchichte zu meſſen noch immer gefcheitert iſt, weil 
die Nachrichten von den dortigen Begebenheiten nidt in 
jener claffıfchen Form auftraten, die immer eine befchranfende 
Form, wenn aud die ſchönſte, bleibt, fondern weil die 
Völker dort ungemobelter von außen, minder zerfplittert in 
religiöfem Schein, vielfacher berührt, erregt und treuer 
der eigenthümlichen Anlage, felbftftändiger in der Tiefe, obs 
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wohl langſamer, ſich entwickelten, und ſo zu dem freiern 
und kühnern Aufſchwunge der geiſtigen Natur gelangten, 
der in der neuern Welt im germaniſchen Weſen ſich her 
vorgethan hat. 

15) Man darf nicht alle Nationen, die wir jetzt in 
Aſien kennen, bey den Alten wieder finden wollen, noch wenis 
ger alle diejenigen, deren fie erwähnen, in der heutigen 
Erdkunde auffuhen. Manche Nationen, die auf ſolche Weife 
entftänden, find auf eben die Art audy wieder von andern 
verfchlungen worden und gänzlich untergegangen; ande 
Mationen können weit jüngern Urfprungs und erft in zim 
lich neuen Zeiten zu dem, was fie find, zufammengemwad: 
fen feyn. — Wir fügen hinzu: fo ift ed auch mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche Wölker, 
Bubdinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 
Germanen in Perfien , germanifcher Völker am Kaukaſus, 
am Zanais, bey Skythen unter Asburgianen „ Gelone 
Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo aud von 
ben ſcandinaviſchen Gefolgen Odins in Beziehung auf diefe 
und auf die Budinen, Germanen, Perfer und Inder über 
haupt verftehen.. Nur die Idee, ber Glaube und fein Er 
zeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprade, die aus— 
gebildete Völkergemeinfchaft, die Verfaffung, die dee des 
Vaterlandes, der Stolz auf die Altvordern, und nur de 
mit das reine Blut und Geſchlecht, dieß Alles indgefamt, 
oder man nenne es die Seele der Völkergefcdhled: 
ter, biefe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurde, fie wird 
übermacht, wird Zrabition, wächſt fort, wird wieder er 
wet, und reift zur Wiedergeburt; aber der Körper flirbt 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen , und ift 
ber Vergeffenheit geweiht. | 

16) Auf Verwandtichaft der älteften unter den gebil: 
beten Xölkerfchaften des Alterthbums deuten Religien und 
Mythologie; erwiefen wird fie durch Sprachverwandtſchaft, 
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naͤchſtbem bietet Architektur noch einiges -Gemeinfame dar 
und ift eine Beflätigung mehr für die Einheit des Urſprungs 
aller afiatifchen Bildung, welde überhaupt der eigentliche 
Gegenftand und Zweck aller Geſchichte it. Im hohen 
Aterthum finden fi) die Spuren von Auswanderung der 
Kolonien aus Afien, die nicht bios ald Wanderungen aus 
Drang des Bedürfniffes angefehen werden können. Bey 
ihren Eolefjalen Denkmahlen ift es nicht fo Eolofjal, zu glaus 
ben, daß hie und da wirklich unmittelbar indifche Kolonien 
vorhanden feyen. Die Kolonien der Griechen im Ganzen, 
wie unbedeutend an Umfang und Größe, und mweldye wichs 
tige Veränderungen und Wirkungen haben auch diefe im 
Ganzen hervorgebracht. Die Verbindung braudt freilich 
niht immer unmittelbar gewefen zu feyn, durch wie viele 
jest verlorne Zwifchenglieder mag die Lehre von der Seelen» 
wanderung gegangen ſeyn, ehe fie von Indien aus bis zu 
den Druiden des alten Galliens gelangte, ehe der Sonnen» 
dienft mit dem Königsftamme, dem - Kindern der Sonne, 
nad Peru gelangte, und bevor etwa indifhe Priefterlehre 
zur Volksreligion im obern Nil ward. — Wir flgen hinzu: 
Die älteften Augwanderungen, von denen uns gar keine hiftos 
riſchen Data, fondern nur jene in Sprachen und Religionen 
verwebten, ald Zeichen  ältefter Gemeinfchaft der mittels 
europäifchen Bewohner mit Innerafien übrig geblieben find, 
halten wir für rein religiöfe Verbreitungen eines früherhin 
friedfamern Gefchlechtes, dem feit den inneraftatifchen Res 
ligiondfriegen erft eine zweyte Reihe Eriegerfahrnerer Kolos 
nien nachfolgte, die im Welten bey: durd) altväterifchen 
Neligionskultus befreundeten Völkern (z. B. die. älteften 
Kolchier und älteften Inder am Kimmeriſchen Bosporus 
und Tanais bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) ſich niederliefen. Ihnen erft folgten fpäter die 
in den heimathlihen Religionskriegen geübten, bluterfahr⸗ 


nen Völker, wie alle jene mediſchen und farmatifchen zum 
/ 
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Pontus drängenden Quranier, deren Ausbund die große 
Völkerwanderung herbeyführt. 

17) Indien, als das volfreichfte Land, mochte in ben 
alten Zeiten des Wohlftandes durch die Uebervölkerung feihft 
zur Auswanderung aufgefordert ſeyn. — Wir fügen hinzu, 
daß die Finder am Indus und Ganges eigentlich nie ihre 
Heimath als Wölker verlaffen haben, ba diefe zu individuell 
auf fie einwirkte, wie ihre Geſchichte gezeigt hat, als daf 
bie dort einheimifchen je mo anders gine zweyte Heimath 
hätten fuchen und finden Eönnen. Bey allen indifchen Au 
wanderungen Fann immer nur von Hochindien oder dm 
budd hiſtiſchen, mehr indifferenten Grenzplateau, zwoifcen 
Indien, Iran und Turan die Rede feyn, als ein Laridftrid, 
ber feıne Gehange nach allen Weltgegenden und zumal auch 
nach dem Nordweſten hat. 

18) Die Kolonien waren gar nicht immer zugleich auch 
Auswanderungen; eine geringe Anzahl ven Menſchen konnie 
öfter hinreichen, eine ſolche Kolonie zu fliften, wenn es 
nicht Eroberer, fondern die Einfihtsvollften ihrer Zeit, 
Priefter, waren, bie irgend eine Urfache hatten, ihr 
Vaterland zu verlaffen und unter wilde Völker zu gehen, 
um fie zu bilden und zu beberrfhen. Wie an der perſiſchen 
Auswanderung der Kriegerftand und der Adel wohl den gröf- 
sen Antheil genommen haben mag, fo tragt dagegen Aegyp: 
gen ganz das Anfehen einer foldhen Priefterfolonie. Vielleicht 
daß diefe unmittelbar nad) Aegypten kamen, oder daß füd: 
lich von Aegypten ein älteres, gebildetes Aethiopien gewe— 
fen, und dıe agyptifhe Bildung von daher abgeleitet ward. 
— Bir fügen hinzu, daß die Spur des ägnptifchen bey 
ben indifhen Koldiern wohl aus einer ſolchen gemeinfcdaft- 
lihen Quelle von einem Meittelgliede, zwifchen Indien und 
Aegypten ausgegangen feheint, ein Mittelglied das wir frei: 
lich nicht kennen, zu deſſen wiederaufzufindender Spur aber 
mancerlei, fo auch jene Perlfiſcherei im Perfifden Golf, mit 
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zu gehören fcheint. Wie eine Priefterfolonte in das Nitthal, 
fo auch z0g eine Priefterfolonie oder deren mehrere nad) 
dem Nordweften nach Korofandame, zum Phafis, Tanais, 
und zu den Hyperboreern, deren letzte hiſtoriſche Spuren 
mit Darius Feldzuge verſchwinden, deren früheres Daſeyn 
aber in den älteſten Fragmenten der Hellenen aufbewahrt 
ift, und in denen des fcandinavifchen Nordens verjüngt wies 
der auftritt, Daß wir die Maspier für den ausgewanderten 
perfifchen Kriegerftand hielten , ift oben gezeigt, wie auch, 
daß nicht blos Ein! Stand, fondern zugleich alle Stände 
von dem unterbrückten Kultus gegen den Nordweften aus: 
gewichen feyn mögen. 

19) Die indifhe Verfaffung, die härtefte für bie 
niedern Stände, konnte nicht anders, als durch Gewalt 
und eine Zeit des Kampfes eingeführt werden. Deſſen 
Schwankungen und Ga. ungen mußten wohl zahlreiche 
Stämme zur Auswanderung zwingen und bewegen. Durch 
die Miſchung ſolcher aus dem Mutterlande fliehenden 
Stämme mit wilden Völkerſchaften ließe ſich die entfern⸗ 
tere Annäherung und Verwandtſchaft der ſlaviſchen an die 
Familie der edeln Sprachen erklären. Doch brauchten es 
nicht blos Unterdrückte zu ſeyn, die da flohen; andre konn⸗ 
ten das Verderben verabſcheuen, das einer ſolchen Ver⸗ 
faſſung vorhergehen mußte, und weil ſie rein geblieben 
waren, fliehen, um ſich in weiter Ferne noch unbefleckte 
Wohnſitze zu ſuchen, und dort der alten Frömmigkeit getreu 
zu leben. — Wir fügen hinzu, daß wir die Zeit vor der 
Einführung dieſes harten Kaſtenweſens durch Brahminen⸗ 
herrſchaft für diejenige der altbuddhiſtiſchen Zeit halten, in 
weicher jedoch auch (hen ähnliche, kaſtenartige Geſchlechter 
oder Stände Beſtand haben konnten, wie etwa bey Mes 
dern und Perfern nad Herodot, bey Albanern am Kors 
Arares und noch heute bey Buddhiſten auf Ceylon und 
Java; wenn daher fhen das Ankaͤmpfen des neueren Bud⸗ 
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dhaism gegen das brahminifche Kaftenwefen bey ihm harak, 
teriſtiſch iſt: fo kann dieſer ſehr wohl gegen das Princip des 
Kaſtenunfugs, nämlich, daß der Brahmine nicht blos auf 
Erden, ſondern auch vor Gott mehr ſey, als ſein Mit 
menſch, gerichtet gemwefen feyn, ohne den. Unterſchied der 
Stande felbft anzugreifen , der ja überall feinen Beſtand 
hatte, und. im höhern Alterthum der Buddhiſten ficher mehr 
als in fpäterer Zeit, wie auh am Mil, mehr mit ber 
Blutsabflammung verwachfen war. Für folche friedlich aufs 
gewichne Kolonien, die nit immer unmittelbar aus Je 
dien auszugehen brauchten, fondern nur aus dem altbıb 
dhiftifchen Mittelafien, halten wir aud die Hyperboreer; 
nnd in der Geſchichte der Gelono » Budinen ſehen wir ein 
Benfpiel ihres Ausweichens nad dem Norden und ihres 
Verſchwindens aus dem Süden und Überhaupt aus.der Ges 
ſchichte, die nun. dort an derfelhen Stelle immer ‚nur bat 
barifchere Zeiten zu nennen weiß. Auch die Verbreitung 
ber fpatern Lehre des Buddhaism ift, wie auch höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die frühere, nicht ſowohl durch förmliche Auswan⸗ 
derung von Völkern geſchehen, als vielmehr durch einzelne 
Miſſionen, denen aber dergleichen Auswanderungen wohl 
nachfolgen konnten, wie ſie auch ſchon in früher Zeit aus 
der Kriegerkaſte, bey Aegyptern, andern und Perfern hifte 
riſch bekannt find. ' 





Diefem fügen wir kürzlich einiges ganz Allgemeine 
bey,. was wir vorläufig über den Strich des Mäetiſchen 
Afia’s zu fagen haben, daß wir nämlich insgefamt alle 
Bewohner: deffelben (die Skythen in ihrer Nohheit aus 
nehmend) mehr oder weniger für Anhänger des alten Bub, 
dhakultus halten, die Sinter von Indike aber und bie 
Agathyrfen für Handelsleute und Gewerbtreibende in Em 
porien, in Fifcherei, Handwerken, Bergwerken, die geogras 
phifchen Skythen, die Kallipiden, Alazonen, Skytha Ara 
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tores, die Bosporanen und Mäeten in Aſia an ber Mäetis 
für die alten, aderbauenden Stämme aus der Kimmerier 
Zeit, weiche unter den erobernden Skythen nur aus Freyheit 
in den Zuftand der Hörigkert zurlickgefegt find, die Asbur⸗ 
gianen für-die legten Leberbleibfel der Kriegerkaften, die frü— 
her bey den Amazonen, Sauromaten, Budinen, Agathyr⸗ 
fen auch Eriegerifchen Rahm hatten. Ferner, daß wir die, 
Sauromaten ded Skymnus Chius, deifen fahrende Miffio- 
nen, Herodots Geleno: Budinen, ‘die Argippäer, Arim⸗ 
phäer , Hyperboreer flir die Priefterm fjionen insgeſamt 
halten, theils aus uralter kimmeriſcher oder fpäterer Zeit, 
indeß die Skythen felbft von der einen Seite die eingezoge— 
nen, ganz fremden, aber berrfchend gewordenen Nomadens 
fämme find, die glei den Hykſos in Aegypten die Art 
ihrer früherfultivirten Unterjochten angenommen haben, in 
deß die Griechen von der Seefeite umgekehrt ihren Kultus 
mitgebracht, und dıefer nach und nach um fo leichter unter 
den nichenomadifchen Stämmen Eingang fand, als er nur 
ein analoger , moderner gegen den altväterifchen ſchon aus 
altthracifher Zeit, früherhin allen Ofteuropäerm gemein: 
fhaftlicher zu nennen iſt. Zur genduern Ausführung diefer 
allgemeinen Bemerkungen wird ſich erft weiter unten die 
Gelegenheit darbieten, : doch iſt auch hier noch zum Voraus 
im Allgemeinen zu bemerken, daß, ſo wenig iwie'die bey 
Herodot gemeinſchaftlich benannten Völker (4. B. König» 
lihe Stythen, Alte Hellenifhe Sktythen, ‘wie die Gelorien 
von Gelonos dem Skythenfürſten, und Skythä- Arateres ) 
darum nun auhb gemeinfhaftlihe, noch aud die 
verfchieden genannten (wie Neuri und Budini, Agathyrfen 
und Mäeten) darum nun auch wirklich (das heißt nicht 
blos geographiſch) verfchiedene zu feyn brauchen, eben fo 
wenig find grade unter den genannten Völkerflämmen, die 
wir nach Eaftenartigen Befhaftigungen unterfhieden haben, 
aud nicht immer nur aleın die Eine Kafte zu verfteben, 
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fondern meiftentheils ift die Benennung und Bezeichnung, 
bey fo mangelhafter Kenntniß und nad) fo vielem Hören 
fagen, nur allein von dem Ausgezeichneteften hergenommen, 
und auch diefes nicht überall vollftändig, da, wie wir ſchon 
oben gezeigt haben, NHerodots viertes Buch nicht einmal 
als ein Kompendium feines geographifhen und hifterifchen 
Willens angefehen werden kann, gefchweige denn etwa von 
dem Zuftand des Beftandes feiner Zeit felbft. 

Aus diefem Grunde findet fih auch bey Herodot nid 
von dergleihen Asburgianen, in deren Lobale jedeh 
von ihm die Anfiedlung +7) der fEytbifchen Ausmandım 
mit den Amazonenheldinnen ( Oloerarx +°) genannt, bi 
olde, vir, zar« i, e, occidere nad) Herodot; viroh in 
Sanfcrit heißt Held, vir) gefegt wird, die beyderfeits mit 
zu den Sauromaten gerechnet werben, unb bey Herodol 
offenbar zu einem Kriegervolfe gehören, nad Diodor Me 
der find. | 

Shre nördlichen Nachbarn am Tanais, die Budinen 
find nad Herodots Beſchreibung von den mehrſten Er: 
klaͤrern und ſelbſt von Mannert für ein germanifces 
Volk +9) und für Stammväter der alten Germanen ge 
halten, von Bayer für Skythen '°) „der Geten, bi 
aber nebft den Meuren nach dem ffandinavifchen Norden 
unter ihrem Anführer Odin ausgewandert feyen. Wir 
wir dieſe Bemerkungen weiter zu verftehen haben, muß 
fi weiter unten aus dem Vorigen und Bolgenden nähe 
entwideln laſſen. 





47) Herod. IV. 117. 

48) Herod. IV. 110. 

49) Mannert Geogr- HL S. 185. 

50) Th. S. Bayeri de Seytbian situ etc. in Opuscul. ed. 
— 1770. p. 88. 
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Der Yo: Titan: Bo8poros; die Apobatarien der 
Meereifurthen. Die Zeichen ded Bundes nach 
der Sündfluth ; der Regenbogen in. den Wol: 
fen,. und der Tyred: Buddha: Herafled:Fuß: 
tapf, ald Zeichen der Errettung aus den 
Waſſern. 


Wir müſſen noch einige Zeit am alten Tanais, 
dem Grenzſtrome von Europa und Aſia verweilen, bes 
vor wir von feinen Geftaden zu den Hpperboreern mit 
Drin und: den Afen zu: den Scandinaviern nach dem 
Norden, mit ‚den, Aflaten nach Lydien und mit dem 
Medern und Gintern. jenfeit des Aegeifchen Meeres 
zum Iſter und in das Fand. der alten Peladger ziehen 
fönnen. _ A —3 

Der Tanais, als die alte Grenze zwiſchen Europa 
und Aſia, iſt als ſolche ſchon aus Herodot ) bekannt, 
wenn ſchon nach andern ebenfalls der Phaſis der Koks 
chier dieſe feyn follte, und vermuthlich des Aeſchylus 
Phaſis, deſſen Geftaden ebenfalls Europa und Afia any 
lag; der auch als Grenzfirom galt, feiner von jenen 
beyden feyn konnte, fondern der zwifchen beyden inne 
liegende Bhafis: Hypanis (Kuban) von Korofandame, 
Der Beweis dafür fcheint im Folgenden zu liegen. 

: Arrian, bey feiner Befchreibung des europäifchen 
Tanais, fagt, dDiefer, der aus dem Palus Mäetis hervor 
in den Pontus fließe, fey der Scheideflrom von Aſia 
und Europa ?), obwohl Aeſchylus in feinem entfeffels 





ı) Herod. IV. 45.; Dionys. Perieg. v. 14. Eustath. Comm, 
p- 5. Vibius Seq, ed. Oberl. p. 204. 
2) Arrian, Peripl. Pont. Eux. ed. Huds; p. 19. 


— 
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ten Prometheus den Phaſis zur Grenze von Afia und 
Europa made, wo er die Titanen zu Prometheus fagen 
laffe: „Hieher famen wir, o Prometheus! 


Deine Kämpfe, Deiner Feffeln Leiden zu 


fhauen’ und wo fie dann von ihrer weiten Wan 
derung alfo fagen: „Bis zu diefem doppelten 
Grenzfirom, bier von Europa, dort von 


Afia, dem gewaltigen Phaſis.“ Des Prome- 


theus alter Sig tft nun der Kaufafus, dem weder Ta 
nais, noch Phafis entquellen, fondern nur der Hypanis, 
(Kuban) nach älteflen und neuen Autoren. Ein zwey⸗ 
tes Fragment aus einer andern verlornen Tragödie dei 
Aeſchylus, dem gefeflelten Prometheus (deruwrns), 
welcher wohl daffelde Lokale zugefchrieben werden muß, 
wie jener Tragödie des Entfeffelten (Avömeros), beftäs 
tigt dieß, da bier in der bey Stephanus erhaltenen 
Stelle der Kimmerifhe Bosporus der Fo 


(woeYuss Kınuteios amd ld: narsmeros) ?) verherrlicht 


wird, der, mie wir oben fahen, an das Delta diefes 
Hypanis nicht, weder an den Tanais, noch Phafis 
ſtößt, und die berühmte Furth nach Indike und Koros 
fandame if. WBerberrlicht ward fie durch Aeſchylus, 
der fang: „Ewig großer Ruhm, Deines Ueber— 
gangs eingedenf, wird dieſer Bosporos ge, 
nannt. | 

Die Griechenfage von der Jo ift befannt +), daß 
fie eine Tochter des Jaſios (JInachus), von Zeus ges 


liebt, vor der Here, der Stiergöttin °), fliehend in eine 


Kuh. verwandelt, erft durch das Joniſche Meer ſchwamm, 





3) Steph. Byz. ed. Berk. p. 233.; Callimach. Hymn. in 
Dianam. v. 254.; Comm. ed. Ernesti I. p. 142. 
4) Hygin. Fab. CXIV. und Apollod, 1. II. c.ı, 5,3. 


5) Ereuger Symb. II. 384. IV. ı7. 
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(die Meerenge °) am Eingang des Adria: Meeres); 
welches von ihr feinen Nahmen erhielt (Ex rns "Es vis 
Bios) ?) und von da auch nach Skythia geſchwommen 
feyn fol, (inde in Scythiam transnavit, unde Bos- 
pori fauces ), daher derSfythifche, das ift der Kims 
merifhe Bosporos denfelben Nahmen erhielt 
( Kıumsgsos Bösmogos ô nee Xegrava). Auch ein drits 
ter, nämlich der Thracifche, bey Byzanz, hatte des 
feldben Nahmen, feit alter Zeit, wie fhon Herodot und 
Sophofles °) im Ajax anführen, wie ver Hafen der 
Byzantiner felbft Bosporos 9) hieß, wo’ Hekate verehrt 
ward, davon Phosphorion (7 'Erarn GwsPieos , He- 
cate lampadifera) :°) genannt, deren Fabelkultus, 
wie Paufanas zu verftehen gibt, zu denen der Mofer | 
tien gehört, Die er verfchtweigen muß ‘'). Ä 
Kehren wir nun die Sage um, mie bey fo vielen 

andern der Griechen mit Recht geſchehen, die alles 
Fremde in Einheimifches verwandelnd von fih aus 
gehen laffen, oder, damit es nur nicht vom Norden 
fomme, aus Aegypten herleiten, fo würde der Kim— 
merifhe Bosporus an der Mündung des Tanais der 
öflichfte Uebergang der Yo, als Kuh, gewefen feyn, 
and auch der erfie, wenn diefer ganzen offenbar auf 
yilige Meeresfurthen fich beziehenden kosmogeniſchen 
Sage oder diefem Dogma ein hiftorifcher Grund uns 
"läge. Denn woher follte dem Griechen jener ferne 
timmerifche Pos Bosporus im Barbarenlande ſchon 
6) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 370. 

7) Eustathius Comment. ad. Dionys. p. 26. 

8) Sophacl. Ajax. p. 52. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. II. ı2. 
10) Steph. Byz. ed, Berkel. p. 233. ; Luc. Holsten. Not. 

et Castig.. p. 71. 
ıı) Pausan. Boeot. IX. 27. 
Ritter’s Worhate. 1. Abb. € 
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zu Uefchylus Zeit, neben andern pontifchsindifhen 


Mythen (mie Kolchier, PHafis, Prometheus, Kauf 
ſus, Kimmerier), fo wichtig geweſen ſeyn, ihm diefen 


hohen Ruhm im Norden beyzulegen, wenn er erft bis 
dahin von Aegypten ausgewandert wäre. Die damit 
verwandte Erzählung der Europa, wo diefe nach Pu 
läphatos aus Tyros fam, zeigt, daß ihre Herkunft 


aus Aegypten nicht unbeftritten if. Europa, des Phi 


nie Tochter, heißt es, fchmamm anf einem Taurus 
durch das Mer, von Tyros nah Kreta. Alſo fun 
diefer fchmwimmende und überfegende Taurus au 
Aſta *). Warum aus dem füdlichen ? Hatte nidt 
auch Dfiris im uralten, Fornreichen Bosporanenlant 
der Mäetis, fo gut wie an Aegyptens und Phöniciens 
Geſtaden, den Stier in das Joch gefpannt? Lag nidt 
auch in der Sage der Argolifchen Fo (die eben auf 
aus Aegypten kommen follte), die Geſchichte der erſten 
argoliſchen oder griechifchen Landeskultur ? 

Doch zeigt fih in der Anfpielung auf die drei 


fachen Meeresfurthen oder Bosporen, deren beyde dan 


nach benannte (was bier nicht unmichtig ift) im alt 
thracifch snordifchen Gebiete Tiegen, offenbar noch die 
Spur einer fehr altväterifchen Weife des feuchten Ele 
mentes, welche eine alte afiatifche war, wie wir oben 
bey dem Mäetis-See gefehen haben. Und diefe Weihe, 
verbunden mit der Kolonifation, mit der Sage von 


der Kuh, dem Symbole der Ackerkultur, alſo ein‘ 


milderen Kultus bey alten Hellenen uud Thraciern, 
wie bey Indern und Aegyptern, führt hier zu dem 
Boden des alten Korofandame. 

War doch eben fo daffelde Thier, das gemweihete, 


im böchften indifchen Alterthum, wie heute noch bin 





12) Vergl. Ereuzer Spmboiif II. S. 122 2, f. 
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Srahminen und Buddhiſten, fo auch in den Hyper; 
boreifchen und Elwufinifhen Mopfterien der Magna 
Mater, bey Triptolemos und Andern ‚* ein priefterlis 
des, alfo von Indien aus, wo ed jegt noch als Gott 
heit gilt (gava im Sanferit °?), gaw im Perfifchen, 
gao in Pehlwi, gueous und gucem in Zend “); 
queen im Engl., Quene die manndare Kuh im Eichs⸗ 
feld, cow Engl., Kuh Deutſch), durch dag ganze 
Taurusgebirge (taurus, der heilige Stier) bis zum 
Taurifchen Cherfonefus, zu welchem der Kimmerifche 
%0: Bosporus von Korofandame führt: Derfelde Ges‘ 
genftand des Kultus **), wie in Uegyptenland,. war 
demnach auch hier befannt in alter Zeit, wie darauf 
auch viellricht Die Durchfahrt. des Argofchiffeg deutet ‘): 
„dort An der Schride des Sees, mo der rinderraus 
bende Titan (Tırav Bexäöros, d. i. Sol Apollo ) auf 
dein gewaltigen Stiere (ravew Epelömevos Bags) die 
Furth der Mäetis gefurcht hat.” Wenn. fehon diefer 
Titan mit dem eigenthümlichen Beywort Vieles zu 
enträthfeln übrig läßt, wovon erſt unten die Rede ſeyn 
kann: ſo ſcheint doch in alle dieſem an ſich ſchon die 
größte Wahrſcheinlichkeit einer alten Sage vom Ueber⸗ 
gange eines altwärerifchen Kultus, und überhaupt alter 
Kultur aus Afien nach Furopa zu liegen. - Auf doppels 
tem Wege, nämlıch User den Kimmerifchen und den 
Thracifchen Bosporus, und dann noch auf einem drit— 
ten, nämlich aus dem nördlichen, theffalifchen Gries- 


— — 


13) Colehrooke in Vater Sprachproben ©. 181. 

14) Vocab. Zend Pehlvi 5, Ang. Zend Avesta Il. 433, 475. 

25) Ereuzer Symbol II. 122 ꝛc. 

16) Orpheus (Argon. ed. Herm. v. 1060. Not. p. 194-5 
cf, Gesner de Navigat. extra. Column. Hercul. ı6. 
P- 617. Not. 8. 
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chenland durch die Enge des Joniſchen Meeres hiw 
durch nach den gegenüberliegenden Unteritalien. 

Dieß legtere wäre in ältefter Zeit wegen Kindheit 
der Schifffahrt wohl nur möglich gemefen auf der 
alten ') Meerüberfahrt zwifchen Epirus und. Kor: fyra 
nach Japygien (Land der Bottider), die Keraunier 
und das Geryonifche Erythia "*) vorüber, meil man 
fpäter erſt das gefährliche Ardria, Meer ") im Schiffe 
zu befahren wagte. Alſo zwifchen Buthrotum ?°) bey 
. dem epirotifchen Dodona und Buthoe auf ilyrifce 
Seite, und Bottiäa auf jappgifcher oder italieniſcher 
Seite, eine Gegend (der Sig der Phäaken), melde 
überhaupt, mie fehon Herodot °') in Bezug auf die 
Hyperboreer zu verfichen gibt und aus andern Umſtän— 
den hervorgeht, wohl in älteſter Zeit, mit einem pon 
tifch saRatifchen Kultus in Verbindung fland. Daß 
hier eine fehr enge und feichte Paſſage war (ad discri- 
men lIonii et Adriatici maris, qua in Graeciam bre- 
vissimus transitus, ex adverso Apolloniatum oppi- | 
dum), wie fie ganz einer Lofalfage vom Bosporus, 
der bier der Joniſche geheißen haben mag, entipridt, 
beweiſet fchon des Königs Pyrrhus von Epirus Project, 
bier eine Brüde aus Gräcia nach Stalia zu fchlagen, 
das M. Varro zu Pompejug Zeit erneuert haben foll ?). 

Zwar find ung feine unmittelbaren Nachrichten über 
dieſes Verhältniß eines heiligen Ueberganges am Kims | 
merifchen Bosporus nach Europa übrig geblieben, im 
deß zeigen fich fo fehr viele Spuren diefes altaflatifchen 





ı7) Thucydid, Hist. L. I. c. 36. ed. Bauer p. do. | 
ı8) Scylax Caryandens. ed. Huds. p: ıo, 

19) Grotefend in Geogr. Ephem. 48. Nov. 257, 

30) Steph. Byz. Berkel. 236. 

21) Herod. IV. 33. 

a2) Plin, Hist. N, II. 156. p. 238. ed. Kip, 
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Kultus ringsumber in Alteften und fpätern Zeiten, daß 
wir kaum es unterlaffen founen, ihn auch an dem. 
Kimmerifchen Bosporus vorauszufegen, und eben zwar 
wohl an derfelden Stelle, deren Ruhm Aeſchylus verf 
ewigt, wo wir oben fohon fahen, daß früher die Sfys 
thenfahrt auf dem Kryitall oder Eife hinüberging nach 
Indike, welche der Stavenfürft zum Gegenftand feiner 
Meffung machte. Gerade hier am wichtigen Webers 
gange des Außerften Tanaismundes, wo nicht nur die 
alten Poeten fi die Grenzfcheide zweyer Erdtheile, 
oder vielmehr anfangs wohl, ganz richtig, Welt: Bols 
fer, nämlich Skythen und Inder nah dem Sy 
feme des Ephorus »2), (dem Skymnus Chius folgs 
te +), dem Kosmos Indikopleuſtes **) nachſprach), 
dachten, weil es fich in ältefter Zeit fo verhielt, bier 
mußte, wenn ein folcher Kultus der Meerfurth im 
Volksglauben berrfchte, Doppelt wichtig feyn, und 
auch im Andenken bleiben. In fpäterer Zeit fnüpfte 
ſich mit der forifch sägyptifch » griechifchen Vielgötterey 
hieran die Sage von dem heiligen Jo-Zuge als Tau— 
rierin, GStiergöttin, Latona, Jo, vom Morgens in 
das Abendland; früher ») aber war man noch nicht 
fd mweit von der Wahrheit abgeirrt , fo daß es fih das 
her wohl der Mühe verlohns, hier den ganzen Umfang 
im Umriß zu zeigen. 

Aus der älteſten Mofaifchen Urkunde von der 
Sündfluth ift e8 befannt, mie unmittelbar nach diefer 
furchtbaren Begebenheit, mit welcher nach den einftins - 


— — 


23) Comment. Acad. Petrop. III. 1732. p. 386. 

34) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 170. p. 10. 
25) Kosmas Indic. b, B. We Montfauc. Nov. Coll. Patr. 

U. 148. ? 

26) Vergl. Ereuger Symbol, II. 122, 
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migen Sagen und Hiftorien der Hebräer, ‚der Verfer, 
der Juder, ſowohl der Brahminen als Buddhiften, 
alles mittelafiatifche WBölferleben beginnt, der Ahnherr 
Noah mit den Seinigen, als er aus der Arche gefie 
gen, einen Altar bauete dem Herrn ?”) und opferte 
Brandopfer auf dem Altar, und wie Jehovah einen 
neuen Bund fchloß mit Noah und feinem Geſchlechte 
auf Erden, als Zeichen des tröftenden Bundes abır 
den Negenbogen aufrichtete zwiſchen ihm und allen 
Fleiſche auf Erden, und wie nun erſt die Söhne und 
ihre Geſchlechter weiter ſich ausbreiteten auf Erden. 
Joſephus in feinen Jüdiſchen Antiquitäten ſagt, nadı | 
dem er von dem großen Kataklysmus gefproehen, dieſet 
Drt werde, mo das Opfer gebracht fey, bey den Arme 
niern "Aroßaryeiov 22) genannt (auch Zonaras: xai 
Yuras ra Yen etc. Aroßarneıov Tov romoy TSrTov "Apus 
yıos xarscı). Im höchften Alterthume, nach der Er: 
retrung alfo aus den Waflern, ward zuerft die Aufurth 
ſelbſt Hierdurch Auf ſolche, dem ganzen Menſchenge 
ſchlechte unvergeßliche Weiſe geheiligt, und bey Arme 
niern, als noch Fein Evangelium dorthin das Licht 
verbreitet hatte, aber aus dem innerften Baftrifchen 
Sande, dem Lande der alten Budier , dreimal dorthin 
Kolonien mit dem mittelafiatifchen Kultus gemwandert 
naren (f. Erdk. II. 891.), und wer könnte die Zahl | 
andrer uns unbekannter nachweifen, da ward bie 
Stelle, die heilige Landung (Araßarngıov) genannt 
‚und verehrt, von urältefler Zeit (Erdk. II. 715, 747.) 
bis heute, im Gebiete der Aram: Mini, aus dem der 
Armeniſche Phafis quilit, wo Kenophon das große 





27) Moſe 1. 8, 20; 9, 17. 
38) Joseph. Antiq. Jud. I. 4. 
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Emporium Gymnias (Erdf. II. 768.) fand, im Lande 
der alten Kolchierkolonien. Zr 


Daß -die Phafiichen Kolchier und die Tanaitiſchen 


Mäeten, oder die älteſten Auwohner der Mäetis, da 
fie altväteriſch budifchen Glaubens waren, ein ſolches 
Andenken dieſes Kataklysmos bewahrt hatten, geht 


aus den an den Pontiſchen und Thraciſchen Geſtaden 


recht localen Sagen der alten Fluthen hervor, der 
Pontiſchen, Kyaneiſchen, Deukaleoniſchen 29), Ogygüi⸗ 


ſchen, Phrygiſchen, und aus der Verehrung des Zeus⸗ 


Apobaterios ?°), dem der macedonifche Alexander 


ſowohl beym glücklichen Uebergange über den Iſter, den 


großen Strom, nach dem Boreas oder dem Norden, 


als auch nach glücklich überſtandener Meeresfurth von 


Europa nach Aſia gegen den Aufgang hin, zuerſt Altäre 
baute, ehe er weiter nach Ilſium zog. Daß aber, be— 


vor wir dieß nach dem Weſten hin weiter verfolgen, auch 


im Oſten des Phaſis und Tanais die Lehre von der 
großen Sündfluth und der Errettung daraus, im Lande 
der alten Budier, das iſt in Baumean (Bamiyan), 


— 


im Lande der Buddh-Koloſſe einheimiſch war, iſt ger 
wiß, eben da wo Ariana, Eriene, Iran nach heiligen 


Perſerbüchern das Land der alten Waſſerbedeckung lag 
(Erdk. II. 21.), und als ſtarkbewohntes Land mit der 
Stadt Baftra bey Diodor *) gilt, fehon zu Ninus 


Zeit, alſo da Abrahams Söhne zweytauſend Jahre vor 


Chriſti Geburt eben erſt vom obern Euphrat im Lande 


Kanaan eingezogen waren, und jene Lehre von der 


alten Sündfluth nah dem Süden in patriarchaliſch— 





29) Etymol. Magn. Sylburg, p. 294. v. Audwvaios. 


30) Arriani Nicom. Exped. Alex. ed. Schmieder I. 3m 


II, 21. p. 3ı. | 
31) Diodor. Sicul. Bibl. Hist. ed. Wess. L. I. 66, 6. 
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feommer Einfalt und Reinheit mitgebracht hatten," die 

breihundert Jahre fpäter auch für uns von Mofe (1500 

v. Ehr. Geb.) aufgezeichnet ward. | 
Oxp-Artes (d. h. wie Malek - Artes u. a. der 


= mächtige Herrſcher am Drus, f. Erd. I. 838.) nennt 


Diodor in diefem Baktrianifchen Lande (fein Baxrei 
b. 5. die Refidenz, die Obere, Erdf. II. 498, in den 
Engpäffen, kann nur Bamiyan feyn, nicht das Balf, 
welches an der Ebene liegt) damals den alten Megen 
ten, den des Ninus Heer nich beſiegen fonnte; et 
muß alfo ein alter Vorgänger des Medifchen Dejokes 
(700 v. Chr. G.) geweſen ſeyn, unter dem das Meder— 
volk (an der Oſt— ‚ wie an der Weſt-Seite des Kaspi⸗ 
ſchen Sees) feinen höchften Glanz erreichte, bey denen 
die Budier und Magier von Herodot noch als zwey 
nebeneinander beſtehende Kaſten (Yircx) 32) genannt 
werden. Wir halten es daher für fehr wahrfcheintich, 
daß diefer einheimifche Rahme des Herricherd am Oxus 
(Oxyartes) der Titel eines alten, gefeierten Regenten 
im Lande an jenem gefeierten Strome des alten Para⸗ 
dieſes gegen den Morgen, oder der erſten Menſchen 
vor und nach der großen Fluth war (Oxus, Phiſon, 
Phaſis, Gihon in Soghdiana, Beikent Erdk. II. 512, 
571.), weil auf dieſes Lokale alle noch beſtehenden geogra: 
phifhen Nahmen zurückführen, die Lehren der Mofais 
fhen Urfunden dort ihre ‚Auslegung finden am obern 
Euphrat und Gihon, wie die Zendbücher in Sejeftan 
‚und die Hindubücher in ihrem Para Defa und aus die 
fem äiteften Kulturlande fowohl die Tradition des Ras 
taklysmos durch Hinterafien zu Indern und Birma 
nen am natürlichften ausgegangen zu ſeyn ſcheint, ald 

auch nach dem Welten zu Arandern in Armenien, und 


83) Herod, I. ı01. 
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von da bis nach den Obern Jordanſeen in Kanaan 
einerſeits, andrerſeits am Phaſis, Tanais, Boryſthe⸗ 
nes, Iſter durch der nichtbarbariſchen Kimmerier : Land 
mit altväterifchen, frommen Buddhadienern durch alt 
thrakifche Völker hindurch bis nach Bottida s Theffalien, 
die Heimath Achilles, des Helden, und Budeion;Höotien, 
das wohlbewohnte (Ev Bovdeiw suvauouerw) 9), vor Homers 
Zeit, wo eben die alten Sige der Fluthenfagen der 
Griechen find, der Deufalionifchen in Thefjalien *) 
und des Älteften Ogyges in Böotia »*). 

Jenes buddha⸗baktriſche Land mit ‚den Buddha⸗ 
Koloſſen um das heutige Bamiyan (Baumean bey 
Afghanen, Vämiyan im Sanſcrit d. h. die edle Stadt, 
Bämis im Zend 3°) heißt: abondant, fertile; im 
Pehlvi Bamih-tchaguin-vosesch,, d. i. Paradies) 
oder. Para- Vami (d. h. die reine Stapt) 7) umgeben 
von dem Paropamiſus, fett ältefter Zeit im Drient als 
der Hauptfig der Buddhiften betrachtet, und daher 
emphatifch: Buddhas Bamiyan genannt, (vers 
fegert von den Muhamedanern in But: Bamian d.h. 
der Idolen oder böfen Geifter Sig), wird noch immer 
von den Buddhiſten und in den zahlreichen alten 
Schriften des Drients als die Duelle der Heiligung 
und Keinheit betrachtet (in fofern Sharma oder Sarımas 
Bamiyan genannt) und wurde eben darum von Wils 
ford mit dem Nahmen Theben des Drientes nicht mit 
“ Unrecht belegt. Weit früher aber hatte ſchon ein beſon⸗ 
nener und großer Sprachfenner und Forfcher des Dris 





33) Ilias XVI. Em. 
34) Pindar. Olymp. IX. 66. 
35) Pindar. Nem. VI. 74. 


36) Vacabulaire Zend-Pehlvi in Zend-AvestaIf.p.433ete. 


37) Wilford in Asiat. Res. 8. Lond. VI. p. 462. 
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entes ’°) diefelbe Landfchaft nach den Sagen der per: 
ſiſchen Kommentatoren der Heldenthaten Ruſtans, als 
die Heimath der Stammväter Abrahams angegeben, 
der felbft von da ausgegangen: ſey, nach Weften, in 
das Land neuer Verheißungen. Perſiſche Sagen des 
Shah Nahme finden dort das Land, ihrer älteften 
Herven, und felbft der indifche Noah Satyavrata wird 
von vielen dorthin gedeutet 9). Dieß insgeſamt Fehr 
und, in welchem ehrmwürdigen Glanze, bey allen Kub 
turvölfern des Drients, dieſe mitteiafiatifche Landfchaft 
‚in der traditionell ererbten Meynung der Wölfer ficht, 
auch bey den bdifferenteften, von einander abgefondet 
und individuell ausgebildeten Sagen und heiligen In 
„kunden, deren für ung entfcheidende Wahrheit in der 
mofaifchen,, was ihren Inhalt über diefe große Natur 
begebenheit enthält, auch aus den durch mythologiſche 
Zufäge verdunfelten indifcher Ausfagen immer noch 
erfannt werden muß. Die Brahminen laffen ihren Er 
retter aus den Waſſern, den Satyavprata, im ſymbo 
lifchen Lotosfchiffe am“ Naubandha Pik in Kaſchmir 
(Mau, d. i. navis, Schiff, und bandha, binden, bie 
Anferftelle des aroßarneıv) für sine neue Bevölkerung 
der Erde gerettet werden, durch Viſchnu, indeß die 
Buddhiſtenſyſteme fagen, daß dieſelbe Arche (Argha) 
an den Höhen des Tukt Soliman, dem obern Indus, 
( ſJ. Erdk. I. 5.) ſich feſtgeſtellt Habe, wo noch jetzt ) 
neben einem ihrer Derviſchklöſter die vorſpringende 
Ebene gezeigt wird, auf welcher die Landunng geſche— 
ben. Diefe Berggegend wird bey Buddhiſten, wie in 
den Puranas, Arya-varta (ob vom alten Aria? oder 





88) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. p. 29, 494: | 
39) Wilford in As. Res. VI. 1. c. p. 470 etc. 
40) Wilford in Asiat. Res. VI. 1. c. p. 524. 
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Wilford will, es ſey Ararat) genannt, und jeichnet fi ſich 
durch den größten Reichthum wilder Olivenwaldun—⸗ 
gen *) aus, den man als einen Beweis angibt, daß 
diefe indifche oder arianifche Landfchaft dem Ararat 
der mofaifchen Urkunde entfpreche, und wohl das 
Apobaterion fey, deffen die Armenier in ihrem Gebirge, 
wo auch Dehldäuine +) genannt werden, fich rühmen. 
Die merkwürdige Erfcheinung einer localen Doppels 
Spiegelung der Sagen ver ülteften Menfchengefchichte 
auf der Weft: und Oſtſeite des Kaspifchen Sees fann _ 
um fo weniger befremden, da bekauntlich diefelbe Dops. - 
pelfeitigkeit auch in der altmediſchen Gefchichte und 
feld noch in dem Baterlande und den Begebenheiten 
Zoroaſters hervortritt. Wir ſehen ſie als einen hinrei— 
chenden Grund an, daß beyde Lokolitäten nicht all:urs 
ſprünglich, wenn ſchon vom ehrwürdigſten Alterthum, 
find, daß fie wohl aber Wiedererweckungen angeſtamm⸗ 
ter, heiliger Erinnerungen alter Zeit und alter Dog⸗ 
men unter getrennten Parteien, nach frühzeitigen Abs 
fonderungen von Einem, anfangs gemeinfamen, in der 
Mitte liegenden Heiligthume wären, nachdem ſchon 
durch Volksſchickſale das alte Lokale verändert oder in 
den Hintergrund trat, als etwas Unmwefentliches, Zufälli— 
ges, indeß die DVerheißung. felbft, die göttliche Jdee, 
der Glaube tief im Gemüthe und im Leben des Volkes 
geblieben war, und nun auf feiner Wanderung daffelbe 
begleitete, gleich einer Nauchs und Feuerfäule, oder 
wie die Bundeslade, oder ald dag gerettete Palladium, 
und in der neuen Heimath durch neue Erfahrungen 
‚ von der göttlichen Gnade fich zu einem neuen Apoba—⸗ 
terium oder Bundesorte, wie in Kanaan für Abras 


— 





41) Elphinstone Cabul. ‚Lond. # p: 38. rn 
43) Moses -Chrorenens - Geogr. ed. Whiston. P. 360. 
h R 
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ham ausbildete, ein Verhältniß, dag in jenen Zeiten 
des Werdend der Völker der einzige Troft auf ihren 
Wanderungen und bey ihren neuen Kolonien feyn 
mußte; daher deun deſſen Feier zum feftfichenden Ty 


pus eined Kultus werden fonnte, der uns eben auch 
als ein morgenländifcher Hauch in jenen abendländi: 
fchen DOpferftätten des altwäterifchen Zeus Apobaterios | 


anwehet. 


Wir werden unten noch einmal auf daſſelbe weit 
verbreitete Dogma des großen Kataklysmos zurück 


fommen. Hier nur vorläufig, daß in der Buddhalehr 
auf Eeylon, als diefelde Verheißung des Gottes; Bun 
des mit dem Menfchengefchlechte, was in der mofais 


ſchen Urfunde der troftvolle Regeubogen ift, von mel; 


chem Jehovah zu Noah fpricht: „Dieß fey das Zeichen 
des Bundes, den ich aufgerichtet Habe zwifchen mir und 
allem Fleifh auf Erden’ dort, bey Buddhiften, nur 
ein anderes Zeichen der Gegenwart Gottes, nämlich 
der Fußabdruck (Prabat, Fußbank Gottes) dei 
Buddha feibft gilt. Denn von ihm ſagt ihr Dogma, 








an folchen Orten, auf Inſeln und auf der Veſte, 


habe Buddha geftanden, mährend die große Fluth her 


einbrach, fo daß er diefe Stellen durch feine Gegen 


wart, Durch feinen unmittelbaren Schuß aus ben 
Waſſern errettete. 

Die hohe Wichtigkeit dieſer, wiewohl durch Sym 
Sole verfchiedener Art verdunfelten , - aber durchmes 
* geltenden Neligionsidee, und diefes für alle Zukunft 
troftreichen Glaubens an die errettende Macht und 
Gnade des Einen Gottes, des Allmächtigen und Alge 
genmwärtigen im Augenblick der höchften Noth, dieſe 
geht offenbar auch ſchon aus der Tradition vom indi— 
ſchen Noah, des Satisaurata, des Sohns der Son 
ne, aller Priefterzufäge ungeachtet Elar hervor. Ei 
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war die alte Zeit der Gottloſen +), fo erzählen die 
Yuranad, nach der mündlichen Erzählung des Brabds 
minen, wo die Dämonifchen (Daints) die heiligen 
Schriften (Vedas) den Erdenfindern entwendet hats 
ten, als Sattaurata, der Sohn der Sonne, derromme 
Monarch Herrfchte, der ein Diener des Geiftes war, 
welcher auf den Waflern ſchwebte. Satiaurata, biefer 
fromme König, bielt einft an den Waflern der großen 
Fluth, die zum Verderben der Böfen hereinbrachen, 
fein Gebet, als plöglich ihm der erhaltende Gott (le 
pouvoir preservateur, d. i. Viſchnu) erfehien, erſt 
als kleines Weſen, das bald halb Fiſch halb Menſch 
fo gewaltig an Umfang wuchs, daß dir fromme König 
nicht mehr daran zweifelte, daß ed Vifchnu felber fey. 

O Bhagavat! rief er nun aus, o großer Bifchnu! der 
du auf den Waſſern ruheſt, Heil und Preis fey dir! 
du bift der Schöpfer und Erhalter und Zertrümmerer 
der Welt (alfo die Trias in Einem). Laß mich nicht 
vergeblich Deinem göttlichen Fuße nahen, da deine 
Gnade fich über alle Gefchöpfe verbreitet. Darauf, 
geht die Sage weiter, habe Vifchnu den frommen Kö: 
nig erhört, und ihn als den Keinen errettet aus ver 
Sündfluth, die in ſieben Tagen die drei Welten in den 
Drean des Todes verfenfte. Nur dieſer Eine getreue 
Knecht mit feinen fieben Söhnen überlebte fie. Diefe 
werden. die fieben Riſchis (Rikſchis, alſo Rekſchos, 
d. i. Rachuſen; die ſpätere Sage verwandelt ſie in die 
ſieben großen Brahminen) genannt. Ihnen ſandte 
Viſchnu die Arche mit der Schlange, als Schußaeift (die 
im Werten Symbol des Böfen if) die ihnen zur Sturms 
zeit als Schiffstau ‚dienen follte. Alle Dämonifche 
(Daints) gingen nun unter; ihnen nahm Viſchnu die. 


43) Polier Mythol. I, 2. 245. 


* 


394 II. Abſchn. Der Tanaisſtrom x. 


Vedas und gab fie als heilige Bücher dem Satiaurata 


und dem Menfchengefchlechte zurück. 
Unter den Fuß; Abdrücken ift am berühmteften und 


wird am mehrften gefeiert in den Werken imdifcher 


Noefie, Sculptur und in den. Legenden der Prabat auf 
dem Adamspik der Juſel Eeylon, welcher von Muha⸗ 
niedanern +) und Chriſten, jener dunkeln Verwandt 
ſchaft mit der Sage willen, des erfien Menfchen Fuß— 
tritt genannt-wird. Indeß, nach den Buddhiſten feldf, 
fand der rettende Gott mit dem einen Fuße auf den 
böchften Berge der Taprobanenfifhen Juſel (Matura 
bey Ptolem; Rahoun d. i. der Heilige bey den Arabern 
im IX. Saec.; Hammanelle Siri-pade +) oder Amala 
Sari-padi #) d. i. der Berg der Fußtapfen, 
bey den dortigen Prieftern und Pilgern), oder auf Cey— 
fon, mit dem andern auf der, gegenüberliegenden 


Küſte von Madura, dem Lande der Kolchier , als die 


große Fluth hereinbrach und die Inſel vom Kontinent 
trennte. 

Diefelbe Sage wiederholt Pr in den Cingaleſiſchen 
Neligionsrücern, nur daß bey ihnen, wo der Bud— 
dhakultus als ein eingewanderter und wohl aus fpärs 


‚ver Zeit gilt, der pilgernde Buddha als ein heili 


ger Lehrer von feinen Verehrern und Schülern, ‚wenn 
er feinen Fremitens und Lehrfig verläßt, öfter angefleht 
um ein Zeichen, das eingedrücte Bild feiner Fuß— 
tapfe (Prabat), immer neben einer Limne, ode 





’ x 
44, Renaudot Anciennes Relat. des Indes etc. trad. de 


* Y’Arabe. Paris 1718. p. 7. 

45) Valentyn Beschr. van Choromiandel etc. Amsterd, 
1726. fol. T. V. p. 380 u tab. Nr. XII u, Philale‘ 
thes History of Ceylon ch. XXX. p. 210. 

46) Fr. Buchanan in Asiat. Res. VI. p. 295. 
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einem: Teich, oder See der Fruchtbarmachung (tank of 

fecundity) +7) zurück zu laffen pflegt, die dann beyde 

bemallfahrtet werden. Go ift es auf dem Adamspik, 

mo neben dem Prabat oder Siri-pade der befruchs 

tende Teich (Site-gangele) der Sita liegt, deffen 

Waſſer von Sünden reinigt und getrunfen die Mütter 

fruchtbar macht, den mir fehon oben für ein Heiligs 

thum der. Kolias-Mäetis und ded Awatar angefpros 

hen haben. Daß aus dem finrivollen Symbol des 
göttlichen Fußtritts, als des Glaubens an die unmit,. 
teldbare Gegenwart des freundlichen, gnädigen. und . 
vettenden Gottes, deffen Dafeyn im erſten Himmels 
bogen beym lächelnden Sonnenblick durch das legte 
Träufeln der Regenwolken dem geiftigen Auge des 
Hebräers noch wahrer, erhabener, minder finnlich bes 
ſchränkt, und ſchöner zu fchauen vergönnt ward, daß 
aus diefem Symbol der Fdolanbeter fih bald feinen 
Gögen erbauen Fonnte, liegt am Tage, und wir glaus 
ben in diefer Urmweltbegebenheit zugleich den erften, 
teligiöfen Grund zur- Ausbildung der Götter: Koloffe 
in der älteften Zeit zu finden, weil in der Rieſengeſtalt 
des Erretterd-zugleich das unerreichbare, jedoch finnfich 
beſchränkte Maaß lag, dem ein hierakifcher Typus ſich 
zubilden konnte. Daß übrigeng eben darum anfangs 
wohl nur allein Koloffe für mürdig gehalten wurden, 
das grandiofe Wefen der. Gottheit ſymboliſch auszu— 
drücken, und dem gemäß auch Felfen und Berge in 
Statuen, GSige, Throne, Tempel, ganze Städte 
und Labyrinthe auszubauen, dieß allein nur kann wie, 
der mit dem Anfange des Idolenkultus ausſöhnen, 
dem ſonſt nur die völlig entartete, entgeiſtete Menfchens 
natur fich hingeben kann, wenn er nicht zugleich als 


ng 


47) Philalethes L. c. p- aik, 
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ein Streben betrachtet wird, auch in der Form und 
ber Materie das Grandiofe, oder die Vollendung ſelbſi 


als Koloß oder Ideal dem Geiftigen anzundbern. Daß 
aber das hohe Alterthum vielleicht überall mit Kolofal; 
Idolen begann, möchte ein neuer Beweis der Grund: 
lage eines alten Buddhafultus feyn , der das höchſte 


— — 


Weſen, Gott, Buddha nur als den Einzigen als Un 


endlich und Allgegenwärtig verebrte und noch verehtt, 
und. Koloffalbilder im flaunendften Uebermaaße und 


faft nur Koloffe Hat (Erdf. I. 690.), dabey aber Did 


götterey, jegt noch als Gottesläfterung verabfchent *), 


in feinen Idolen eigentlich nur deffen Repräfentanten, 
Iocale Fncarnationen deffelben, Wiedergeburten, die 
fo viele Heilige (Sancti) find, verehrt, welche aber 


zugleich Lehrer, Weife, Fromme, Fürſten, Stamm 


väter, Herven feyn Fönnen, deren Zaht daher unend⸗ 
lich if. Ihnen gehört zugleich ein aſiatiſcher Heroen 
dienſt an, der auch der alteuropäifche unſtreitig war, 
derjenige, welcher die Grundlage des thrakiſchen, helle— 
nifchen, germanifchen, fcandinavifchen if. 
Wie nun eine ſolche Symbolik und religiäfe Grund 


— ———— — 


idee wie der ſichernde Fußtritt, als Zeichen der En 


vettung des Landes aus dem Drange der Fluthen und 
bes Unterganges, durch. den Kultus, mit der Zeit, 
mannichfach ausarten Eonnte, davon gibt jener Wall 
fahrtsort nach dem Adamspif, das ununterbrochen 
Beftiegene Heiligthum diefer Inſel, ſchon eine Richtung 
an; eine andere aber, wie das polytheiftifche Gewand 
‚der brahminifchen Nachbarfchaft und der Sculpturfiyl 
der Tempel darauf: einwirken konnte, gibt das höchſt 
merkwürdige Marmorbasrelief als Beyfpiel an, welches 





48) Fr. Buchanan and the Relig. on Literat. of the Bur- 
mas, in Asiat. Res. VI. p. 257, 260. 
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erft fürzlich auf der, an vollendeten Marmorfculpturen 
und, Architecturen erfiaunensmwürdig reichen, altbud; 
dhiffifchen Inſel Java, auf der zweiten Terraffe des 
ppramidalen Tempels zu GSufu *) am Berg Lawu, 
nebft mehrern hundert andern gefunden worden if. 
Es ſtellt eine koloſſale, männliche Figur mit einem 
Sperberfopf und audgebreiteten Flügeln, ähnlich dem 
befannten ägyptiſchen und indifchen Ornamente des 
WeltsEy8 vor, aber die Beine find wie bie eined Kos 
loß von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Fuß ruht 
auf der Schildfröte, welche bekanntlich das Symbol 
des indiſchen Kontinentes ift, der andre auf dem Ele⸗— 
phanten, dem heiligen Thier der Kolias von Tapro— 
bane, alfo dem Symbole. der Ceylon⸗-Inſel. Wir 
fehen hierin unverkennbar die Umgeftaltung des alten 
Buddha-Erretters aus den Waflern der Sündfluth; 
der brahminiſche Zufag gibt ſich auch an dem Elephanten— 
rüſſel zu erkennen, welcher hinüberreicht zur Schild⸗ 
kröte, und ſo die Adamsbrücke des perlreichen Sinus 
der Kolchier bezeichnet, an dem Sonneneilande Kory, 
bey der wir oben Ramo, des Helden, im Ramajan 
erwähnt haben. 

Wir ſehen zugleich in dieſer allerdings ſpäten Mars 
morfeulptue (nach der en relief darauf befindlichen 
Inſcription, in alten javanifchen Charakteren, ift fie 
vom Fahr 1361. nach Chr. Geb.) den amsgearteten 
Typus eines uralten Bildes jenes Koros, ded Sons 
nen «Buddha, von dem oben die Rede war, deffen Bild 
im Jahrtauſend vor Chriſto fehon den Urtypus zum | 
Koloß von Rhodos, der Infel der HeliadenGefchlechter, 
abgegeben Haben mag, und zu allen den verwandten, 
— —— 


49) Stamford Raffle’s Hist. of Java. Lond. 1817. 4. T: IE 
P- 45. u. tabul. Nr. 8. ' 
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mo die Völker fich nicht mit dem Heiligthum des Apo— 
batärion begnügten, fondern den Fußtritt felbft Heilig 
hielten, und aus Ddiefem das Idol, als Koloß (i 
“Haros.Koroeeo; , vielleicht von Kogos 5, ancos Oder orex, 
arıos, der afifche d. i. Sol der Heilige) hervorwuchs. 
Es ift diefer, nach dem, mas auch oben darüber vor 
gekommen, fehr wahrfcheinlich nach unferm Dafürhalı 
‚ten jener felbe, alte „Feuer: Sonnens Waffen 
gott’ ) (d. i. Viſchnu auf der Lotosblume beym 
Aufgang der Sonne aus den Waflern fleigend ), mie 
ihn vortrefflich auf einem ganz verfchiedenen Wege der 


Unterfuchung bezeichnend, ein großer Forfcher des 


mythologiſchen Grundgewebes nennt, al8 denjenigen, 
weicher , alten Magismus hindurchgegangen, frühe 
ſchon dur — aus Dberafien zu Pelasgiern gs 
langt fey. 

Nur beyläufig können wir bemerfen, daß die Lage 
des reichen *) Sonneneilandes Rhodos. an der kari 
ſchen Küftenecfe, gegenüber , mit enger Meeresſtraße 
zwifchen durch, eine ähnliche Lokalität darbietet für 
den Kultus. jener älteſten Naturreligion des Korod 
Buddha, wie Taprobane, wie Cherronefus Taurica, 
Korecyra und andere, daß der alte Nahme Rhodus 


zwar von den dortigen Nofen («3 rar jodar) ’=) her. 


tommen fol, welche die Münzen der Inſel auch ze’ 
gen **) (auch den Minotaurus), daß aber- eben dieſe 
Blume wirklich feine Roſe ift, fondern der impdifchen 
Lotosblume gleicht, die in den verfchiedenen Montenten 





50) Creuzer Symbol, II. 153. 

5ı) Ilias II. v. 653. | - 

53) Pindar. Olymp. VII. 24, 95.; Scholiast. 

63) De Nummo Rhodio Dissert, Bayeri in Opusc. Hal, 


P- 492. 
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ed Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe ar, 
orfommt. Daß dageyen die Inſel, nach dem dort eins 
yimifchen Kultus, ebenfalld aus den Waffern Her; 
vortrat #), daher Rhodos die Tochter der Amphitrite, 
). i. des Meeres, und des Heliod, Apollo, genannt 
vird, daß die Inſel dem alten Sonnengott heilig war, | 
lich der hervorgetretenen Delos, daß ihre Beherrfcher 
ie 7 Heliaden, das Sonnengefchlecht hießen, und 
hre älteften Bewohner ein: feltfames Geſchlecht, die 
delchinen (TEA-Xır; Zel:fchin *°), vermuthlich was an 
indern Orten Zivriss find, wie z. DB. auf Lemnos) ges 
anne werden, denen die fpätern nachfagen, daß fie 
Nagier, Zauberer (mali daemones, fascinatores, 
romgsi daimoves), geweſen, Schimpfnahmen, welche 
neifteng von den Spätern der altväterifche Kultus ev; 
ulden muß. Strabo fagt übrigens, dort feyen die 
ten Eifens und Erzarbeiten gemacht. Mit den 
delchinen, die einft in urältefter Zeit allgemeiner vers 
reitet waren, wie auch in Argos 6) und Gicilien 7) 
Ind gleich den alten Peladgern verjägt wurden, wird 
m den genannten Drten auch in Phönicien, Syrien, 
ugleih immer der Berg Atabyrion *°) (amo rwös 
AxXivos Araßveis), genannt, auf welchem bey Pins 
ar ein Zeus Atabyrius, ein Derrfcher der Gipfel, ans 
erufen wird; morüder uns noch vieles dunkel geblies 
en. Ein ſolches Atabyrion ifi auch am obern Jordan 


— — 


54) Diod. Sicul. V. 328.; Strabo XIV. p. 654. ed. Tasch. 
65) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. c. 162. p. 367, 371.; 
Steph. Byz. Berk. p. ı90.; Luc. Holsten. Not. p: 55, 
270. 
56) Eusebius , Orosius I. 7. 
57) Pindar. Olymp. Vil. 11. 
58) Polyb. IX. u, V. 
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der Mons Tabor '») (Erdf. II. 386.), wohin, ald auf 
den altverosrten Umbilicus Terrae Canaan, auf 


die Legende den Dre der Himmelfahrt Chriffi verlegt 


bat ©) und wo die Superflition die Verehrung der 


Fußtritte als Reliquien des Erlöferd und der Heiligen 
begann, die dann bey häufigen Wiedererfcheinungen in 


dem Abendlande in Stein eingedrüdt bis Roma ti 


chen, two der Fußtapf in der Kapelle Santa Maria delle 
Piante (Planta pedis) mit dem ‚„‚Domine quo w 
dis‘* vor den Thoren der Weltfiadt, eins der befanw 


teften Heiligtümer aus tiefer Tradition ift, die fihe 


nur aus dem älteften Heidenthum in die Mythologie 


des chriftlichen Kirchenkultug hineingewachſen ift. 
Denn auffallend ift es, daß auch vom pontiſchen 
Geſtade an, zu deffen Bosporen und diefe Verehrung 
der Fußtritte an Waflerwegen zurücdführen fol, 
weſtwärts durch Hellenen und der Griechen Länder hi 
nach den Pyrenden bin, in älteſter Zeit manche mahr 
fbeinlich folhem alten Volksglauben unterliegen 
Spur zurücgeblieben zu feyn feheint. Es wird zmi 
noch nicht möglich feyn, bier das Faftum in fein ga 
zes Licht zu feßen, aber erinnern wollen wir vorläufig 
an einen folchen merkwürdigen Fußtritt, von Dem fh 
Herodot im Lande der Sfythen fpricht. 
Wunderdinge (Ouöuacrız) 9) fagt er, enthäll 
dieſes Land nicht, nur daß «8 die größten und meilen 
Flüffe hat. Was dort aber noch bewunderndmün 





59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1163. ed. Huds. 
60) Sulpicii Severi Historia Sacra 1. II. c. 49. p- 37%; 
_ Thevenot. Relat. d’un Voy, Paris 1665. 4. p- 3: 


229, 319, 324.; Tillemont Memoires pour servir 3 


l’Histoire eccles. I. p. 54. 
6ı) Herod. IV, 82. 
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dig iſt, außer den Flüſſen und außer der Größe des 
Blachfeldes (5 de dmotwinaran afıv), das will ich 
fügen: Sie jeigen einen Zußtapfen des He 
rafles, ber if in einem Felſen Cüxwos "Hoz- 
„Atos Daivouoı €v nern iveiv) und flieht aus, mie der 
Fußteitt eines Menſchen, und ift zwey Ellen lang 
(iorı de rd weyados deruxu) an dem Fluſſe Tyres. 

Zwar ſchweigen "alle Erklärer über dieſe Stelle, 
wir jedoch glauben in dieſer Spur des Herakles den 
Prabat oder Siri⸗pade (Parvat im Sanſcrit iſt heiliger 
Berg ®), pad, podo im Sanſcrit beißt Fuß) des 
Buddha zu erkennen, der ein zurückgebliebenes Heiligs 
thum der Kimmerier feyn mochte, und im Volfsglaus 
ben als ein Wunderftück fich erhalten hatte, bey Mile⸗ 
fiern fcheint e8, wie bey Skythen. An fich Fonnte der 
Gegenftand,, mie ihn Herodot fehildert, Fein fo großes 
Yuffehen erregen, wenn ihm nicht eine Heiligkeit beys 
wohnte; dief war aber gewiß feine griechifche vom 
Herakles, fonft würde Herodot gewiß nicht ermangelt 
haben, nach feiner Redſeligkeit das dazu gehörige Ges 
fhichtchen zu erzählen. . Allein da der Zußtritt ſehr 
groß war, fo mußte er wohl dieſem Herakles-Dionyſos 
des thrafifchen Nordens angehören. 

Die Größe des Fußtritts, welche Herobot angibt, 
entſpricht nun ganz gut dem hieratifhen Maaße, 
welches einer folchen Neliquie, nach dem mas ung 
darüber befannt geworden ift, zuföümmt. Der auf 
Adamspik fol nach den Angaben Valentyns °°) und 
Diego de Coto's doppelt ) fo groß feyn, wie der 
eines fehr großen Mannes, nach der genaueflen Ans - 


62) Leyden ' in Vater, Sprachproben p- 220. 


63 ı * alentyn 1. g. 380. 
64) Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p. ı99. 
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gabe Davys ©) iſt er 5 Fuß 4 Zoll lang und 2 Yf, Zug 
breit und mit einem Metallrahmen und Edelſieinen, 
zumal Rubinen, eingefaßt. Nach Baldeug find die Pra; 
bats bey den Siamefen auf der. Halbinfel jenfeit des 
Ganges 1 '/; Ellen lang und >/, breit, mit einem Sit 
berrande eingelegt. Etwas dem ähnliches wäre dem 
nah auch am Tyresfluffe zu fehen geweſen, und wie 
bey jenen, ſo würde auch hier bey, diefen ein Pilgerort 
gewefen feyn. Zwar fagt Herodpt davon nichts, weil 
die Skythenherrſchaft dem wohl ungünftig gemefen feyn 
mag, aber ganz aufgehoben fcheint Doch nicht Allee gu 
weſen zu feyn: denn man wieß dort doch noch auf das 
Wunderbare den Fremden bin. Ohne einen benad; 
harten heiligen Waflerort wird auch dieſer Fußtapfen 
bes Herafles nicht gewefen feyn. 





65) Lond. Soc. Transact. 1818. Isis. 4. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die Spuren der Wanderung des 
Buddha= Herafles durch dad 
| Abendland. | 


Erſtes Kapitel. 


(Sortfeßung). Die Weihes Kratere; ber 
alte Weg des Friedensgotted dur 
Japygia,. Ichnuſa, Tuscien bis 

zu 21.5 | 


N user jenem NHerafles Fußtapf an der Weſtgrenze des 
Skythenlandes, zeigen am Tyres und Hypanisfluß 
noch verſchiedne andre Merkwürdigkeiten, daß daſelbſt, 
als Herodot am pontiſchen Geſtade reiſete, noch eine 
altväteriſche, heilige Tradition übrig war, die nicht 
leicht eine andre als eine kimmeriſche, welche ſich aber 
an die altbuddhiſtiſche anſchließt. 

Es iſt Herodots Nachricht vom Bitterquell (rıngös 
alvas) 2) an: dem heiligen Wege (lex! ödai, Sacrae 
Viae) oder Exampäos der Skythen ("Eauraios), ferner 
vom Hypanis (Bug), dem Strom indifchen Nahmens 


* 





1) Herod. IV. 5a. 
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(der Hypanis in Indien heißt auch Hy-Phaſis) »), 
von dem heiligen Quellfee der Mater des Hypanis 
(unrye Travis) und der Mythos vom Herakles) 
und der Echidna an diefem Heiligthume und auf der 
taurifchen Halbinfel. Weiter unten kann erft von die 
fem legtern die Rede feyn, bier gilt und die Lofalität 
der beyden Nachbarſtröme Tyres und Hypanis als das 
Heiligthum einer alten Buddhakolonie. Eben hier war 
ed, mo dieſe beyden weſtlichen Grenzfiröme des alten 
Scythia (dexain Zxvdıxy, Vetus Scythica) +), dt 
Tyres (Drriefter) und Hypanis (Bug) gegen den Yon: 
tus hin, im Marimum der Annäherung ihres unteren 
Laufes einen mefopotamifchen Erdſtrich (uvayausı 
amoores,as) bildeten, ehe fie fih wieder von einander 
abmwendeten, der uns heute noch dieſes Lokale genau 
“ Begeichnet, welcher Landſtrich, der eben darum in dem 
Kultus, einer alten Waflers Erden: Mutter (Koliad 
Amatarı Mäetis) und eined Feuer: Sonnen  Wajlır: 
Gotted, gemweiheter Boden war, eben darum al 
Grenze der aderbauenden Skythen (dem: 
ewv Zxudtwv) ®) galt, die wir für alte Kimmerier hal 
ten, die Hörige der Skythen geworden, und der Als 
zonen. Grenzgebiete find im Alterthum immer heilig 
Stätten; bier mochten zu den genannten noch viele 
andre uns unbekannt gebliebene Gründe der Weihe hin 
zukommen. Hier fland auch ein andres Denkmahl 
einer Bor: Skythenzeit, das unfre Aufmerkſamkeit auf 
fich zieht. Herodot fagt, hier, alfo in der Nachbar: 
Schaft des Fußtrittes des Herafles, ſtehe auch ein Eolofı 
— 
2) Diod. Sieul. XVII. 93. ed. Wess. p. 232. 

3) Herod. IV. 8,9, 

4) Herod. IV. 9g. 

5) Herod, IV. 5a. 
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faler Keffel aus Erz, ein Krateros (xaAxyiov ) 6), 
der 60mahl mehr Anhalt habe, als derjenige, welchen 
Yaufaniad des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zeus Orios am Fingange des Pontus Eurimus zum 
Thpracifchen Bosporus weihete. Diefer am Tyres und 
Hypanis : Zwifchenlande halte nämlich 600 Amphoren, 
und habe ſechs Finger dicke Erzwände. Hieraus ergibt 
fih, daß wir hier am ſkythiſchen Pontus ein koloſſales, 
uralted Erz; und Gußwerk finden, das ung in Ders 
funderung feßen muß , wie ed dahin gefommen, wenn 
e8 nicht alte kimmeriſche Reliquie war. Denn die gries 
chiſchen Koloniften eigneten ſich das Werk nicht als 
ihre Arbeit zu, und den Skythen, dem barbarifchen 
Nomadenvolke, kann es nicht angehören, wenn fie ſchon 
"dem Herodor das Gefchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantas ("Anrayrav 
erinnert an Aria, die Buddhiftenheimath im Aria- 
Bactria) habe wiffen wollen, wie viele der Skythen 
feyen, daher von jedem eine Pfeilfpige verlangt und 
aus diefen den Keffel gemacht, und ihn gemweihet in 
jene Landfchaft Erampavd. Eine Vermuthung kann 
bier erlaubt feyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; follte 
Crampäos (’Eau-zai-os) der Skythennahme des 
heiligen Pfades (lexi dor, Sacrae Viae) nicht 
grade zu HerensPfad d. h. Afen; Pfad ſeyn, wie 
Siri-pad (pad und podo im GSanferit ift Fuß, Patte) 
und einen alten heiligen Weg, Uebergang, Furth der 
buddpiftifchen Kimmerier nach dem Welten bezeichnen, 
der nach ihnen zum ominöfen, dDämonifchen ward? In 
fo vielen auf ung gefommenen Skythennahmen fcheint 
diefelde Wurzel, wie in jenem ax, ex, das iſt as, es, 
zu liegen, wie auch im Pontus Arenos, d. i. Asenos, 





6) Herod. IV. 8ı. 
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beiliger Pontus, mie Afta heiliges Land; auch im den 
Nahmen der beyden alten Stammväter, Lipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Lin safais, Kor:afaiß) der Älteren 
Agathyrſen und Gelonen, welche der dritte Scolotos, 
der königliche Skythe beherrfchte. 

Hier am Tyresfirome lag ja auch der große Grab; 
hügel (TaPos) der gefallenen Kimmerierfürften, von 
dem wir oben gefprochen und der ebenfalls noch dert 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (Erı HA korı) ®), in 
dem Lande, welches von Alters her (1d varzıiv) dad 
fimmerifche gemwefen war, aus welcher Vorzeit in die 
darauffolgende ffythifche wohl vieles überliefert wor 
den feyn mußte, wie in allen ähnlichen Völkerverhält— 
niffen. Auch das Keſſelweſen ?), welches ben allen 


Seierlichfeiten der Skythenvölker eine wichtige Rolle 


fpielt, und bey Griechen im dodonäifchen Keffelorafel 
befannt genug ift, feheint daher zu Hammen, auf Barı 
barenart angewendet, und fo in das magifche Heren 
feffelmefen nordifcher Völker übergegangen zu feyn, 
3. DB. auch bey Kimbern, die an. Kaifer Auguftus ihren 
Krater als ihr größtes Heiligchum (iv jeewraron za 
avrois Ant) 2°) ausliefern mußten, mit Dem mwohl 
der eherne Stier "'), bey dem fie den beiligften Schwur 
(f. oben bey dem Koros - Sol die Sfythen und Safe: 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Nie 


‚ berlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fand. 


Hier bemerken wir nur, daß dergleichen koloſſale Kra— 





7) Herod. IV. 

8) Herod. IV. ıı. 

9) Herod. IV. 8ı, 61, 66, 71. 

ı0) Stwabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris Ill. 
p- 14. 

11) Plutarch in Vita Marii ed. Reiske II. 23. p. 846. 
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tere überhaupt zu den diteften Weihegefchenken, felbft 

der alten Dellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 
fie an dem thracifchen Bosporus merfwürdig find, daß 
der des Arrantas am Tyres in die Zeit des alten Buds 
dhafultus am Pontus zurücführt, daß fih Spuren 
ähnlicher altväteriſcher Weihekeſſel im alten Mittelafien 
(f. im altbuddpiftifchen Turkeſtan Erdf. II. 652.) vor; 
finden, und daß noch heute, an jenem bupdphiftifchen 
Urarat (Chaisa-ghar) der Solimangebirge, wo die 
Are (Argha) nach der Sündfluth, der Buvdpiftens 
fage gemäß, ihr. Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 
folher koloſſaler, eherner Krateros (man denfe an 
das eherne Meer in Jeruſalem) fteht 22), von fo gros 
fen Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
zu gleicher Zeit zubereitet werden können. War fehen, 
daß fie, wahrfcheinlich der Friedensreligion des Buddha 
gemäß, den man überall mit dem Delzweige ®) in der 
Hand auch in der Statue fieht, Stellen bezeichnen, 
(man denke an den Delbaum im Tempel Pandroſos 
auf der Akropolis zu Athen) +), wo heilige Opfers 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden , mo 
vermuthlich auch Afyle für Unglückliche oder Verbrecher 
eingerichtet waren, mie fie in allen Buddhatempeln ' 
und fchon auf den Mauern umher noch jegt in Ceys 
lon >) fehr heilig gehalten werden, mworauf auch bey 
Herodots Gelond ; Budinen die Gefchichte der Neuri 
führt. Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt, 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und 


— e—— — 


12) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 524. 

13) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc. London 4. 
1807. T. I. tab. 

14) Pausan. Attic. I. 27. 

15) Philalethes Hist. of Ceylon p! 218. 
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Aſyl, und fanden es auch 6), moraus allein ſchon 
hervorgeht, daß diefes Budinenvolf nicht zu den Bar: 
baren /Skythen, fondern zu den Gerechteften der Men 
ſchen (Asxaicıs) gehörten, und jene auch feine Andro 
phagen waren. 

Einen Beweis für obige Deutung des Krateros 
haben wir freilich nicht, wir ſchließen es nur rüch— 
mwärts, fo wie ebenfalls nur unfre Bermuthung, daß 
der Prabat am Tyres daß fpecielle Zeichen einer Bud, 

dhafolonie fey, aus der Nachricht über den neuen 
Buddhakultus hervorgeht, mo aber eben diefer gemeh 
hete Fußtritt als Symbol'der Errettung , auch mit da 
jüngern Buddhakolonien (unmittelbar nach Chrfi 
Geb.) big zu dem äußerſten Morgenlande der tröftende 
Begleiter gewefen if. Durch ganz Indien jenfeit des 
Ganges find diefe Zeichen verbreitet, unter dem bit: 
manifchen Nahmen kye do bara :7) d.h. der heilige 
Fuß des Herrn. Indiſche Pilger, wie z. B. der bu 
sühmte Arceswara , deffen Fahrten durch Duncan 
den Gouverneur von Bomban befannt geworden find‘), 
geben unvermwerfliche Zeugniffe von noch weiterer Der 
breitung auch nach dem Norden. Nach den Ausfagen 
Diefes merfmürdigen Pilgers, findet fih der Koloß 
(18 Fuß hoch) des Buddha, Narayana, dad if 
„der in den Waffern wohnt‘, nämlich jene bey der 
Weltſchöpfung rettende, milde Incarnation der Gott: 
heit, ſelbſt bis China und Peking (im Maha-Käla-Myau; 
Myau beißt Tempel) verbreitet, und an einer andern 
Stelle eben dafelbft, ift der Chäran-pad ') (Siri- 





16) Herod. IV. 103. 

17) Fr Buchanan on the Relig. etc. of the Burmas in 
Asiat. Res. VI. p. 295. 

ı8) Asiatic. Research. VI. p. 183. 


39) Ebend. p- 481. 
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pad) oder die Fußtapfe ded Buddha verehrt, mwels 
cher hier, wie auch. im baktrifchen Lande ?°), den Nahmen 
Jina, Jineswara (d. i. Tſchin, und Shama °'), 
Schamane) führt, mie auch Vifchnu Heißt, zur Des 
ſtätigung der öfter wiederholten Bemerkung, daß der 
Buddha eigentlich der Ältere feyn mag, weil er auch 
den Viſchnu beftehen läßt und nicht auf deffen Aus: 
tottung und Verdrängung ausgeht, wie umgefehrt doch 
der Brahminenkultus gegen die Buddhiſten, ‘ob diefer 
Brahminenkultus gleich den Buddha als neunten Awa⸗ 
tar des Viſchnu aufgenommen hat. 

Wenn nun dieſe Fußtapfe des Herakles (ixvos 
HowxAtos) »), als eine altväteriſche Reliquie eines 
Apobatärion des Buddha gelten kann: ſo ſcheint hier— 
durch die Enträthſelung einiger andern gleichartigen 
Sußtapfen-des Herakles in dem weiten Abendlande ge: 
funden zu feyn, die fonft durchaus noch Feine hinreis 
chende Erflärung nach dem fpäter herrfchenden Götters 
foftem der Griechen und Römer gefunden haben, welche 
uns aber als altwäterifche Denfmahle der Wanderun— 
gen des Buddha, von dem dad Sprichwort geht, 
er fey durch die ganze Belt 23) gepilgert, zugleich Aufs 
fchlüffe geben über die uralten Wanderungen 
des Herafles, mitten durch das Vefiland von Eus 
ropa bis Iberien, welcher ein Gott des Friedens iſt, 
und nicht der tyriſche, der nur an den Meeresküſten 
ſeine Säulen errichtete. 

Das Feld dieſer Wanderung iſt zu weit, um ge⸗ 
genwärtig mehr als nur einige Hauptpuncte anzudeus 





20) Asiatic. Research. VI, p. 462. 
21) Ebend. p- 529. u 
23) Herod. IV. 82. 

23) Asiatic, Research. VI. p. 525, 
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ten, welche aber mit den älteften Völferverhältnifien - 
am pontifchen Geftade und am Tanais in zu unmittel 
barer Verbindung ftehen, als daß wir nicht auch hier 
fhon darauf hinmweifen follten. Wir müffen freilich hier 
wiederum nicht vollftändige , biftorifche Relationen 
von verfchollenen Zeiten erwarten, fordern ſchon auf 
einzelne Bruchſtücke aus dem höchſten Alterthume aufı 
merkffam feyn, die und dann wieder von einer Stufe 
zur andern in dem Dunfel vorwärts zu fehreiten helfen 
werden. ö 

Schon mehrmals ift von Japygia in Unteritalien 
im Dbigen die Rede geweſen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, jenfeit des Fonifchen und Adria 
Meeres mit dem epirotifchen und thracifch: macedont 
ſchen  Griechenlande, als diefes dem älteſten Kultus 
ergeben war, in Verbindung geflanden haben muß, 
weil ed Spuren jenes altväterifchen Buddhafultus aufı 
bewahrt hat. Wir haben ſchon oben erinnert, Daß ed 
Bottiaea hieß, feine Bewohner, die fih von da um 
das Ndrias Meer ausbreiteten, Bottider und Budier 
(Borriziss und Bedeiss beydes) *), daß von Herodot 
das gebirgige Borland der taurifchen Halbinfel und die 
Art feıner Bevölkerung mit dem Bergvorlande Attikas 
gegen Sunium und Japygias in Unteritalien verglichen 
ward, daß eben an diefen drey Erdgegenden, Lafonien 
miteingefchloffen, der Kultus der Iphigenie, oder der 
. Artemis Taurica ein aus dem pontifchen Norden ein 
gewanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 
Wir haben gefehen, daß even dahin bis Metapont die 
Sagen des Arıfleas, oder Ariſtäus, mit der Seelen 
wanderung oder Wiederkehr reichten, daß eben auf 
dahinwärts das Heiligthum der Hyperboreer Gaben 





34) Strabo, VI. ed. -Tzsch. p. 287. 
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nach Adria °>) ging, bevor es nach Dodona und Delos 
gebracht ward, daß eben dahin die Gage der jonifchen 
Meerfuhrt geleitet. Wir erfahren aus Herodot, daß 
auch da, zu Kroton, ein Gefchlecht der Butafiden 
(Bovraxiöns) 26) war, und mir werden im Folgenden 
bey dem etruscifchen und pelasgifchen Weſen noch öfter 
auf. diefelbe Fofalität hingeführt werden. So nun auch 
gegenwärtig durch den Fußtritt des Herakles. 
Ariſtoteles Wundererzählungen nennen uns, in 
den, wenn auch nicht von ihm, doch durch feine Schüs 
ler gefammelten Fragmenten, am DBorgebirge Japy— 
giens, wo die Sage geht, daß Herafled die Giganten 
befiegt habe, eine merkwürdige Duelle, und bemerfen 
dabey : überhaupt feyen auch jest noch in 
Ftalia,. die und dba, gar manche Denfmabhle 
von Herakles zu fehen, an den Straßen, 
welche er, durchwandert habe 27), (Atyousı dt, 
MOAARX OU * Irarius AgamAcous eivas OA urnub- 
ouv, iv rag Ödois, ac &neivos &rrogevgy. Ferunt et 
passim ctiamnum in Italia Herculis monumenta ex- 
stare, juxta vias, quas ille transivit). Go werde 
in Japygia bey Pandofia die Fußtapfe des. 
Gottes (ixyn roũ Scoũ deiwvuras) 2%) gezeigt, und 
ed fey nicht erlaubt darauf berumzutreten. 
Bey diefer hiftorifchen Lofalität iſt es merfwürdig, 
den Nahmen Paudofia zu finden (Pandos), der auch 
altindifch ift; diefe Stadt lag >) zwifchen Kroton und 


— —— 


25) Herod. IV. 3». 

26) Herod. V; 47. 

27) Aristotelis. 0 Oauuarıwv axoveuaruv, ed. J. 
_ Beckmann , Götting. 1786. c. 100. p. 202. 

28) Aristotelis 1. c. 101. p. 204. 

29) Seymn. Chii Perieges. v. 325. 
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Thurii, nahe bey Metapont, und wird in einem dodo— 
nätfchen Drafelfpruche , der einem Molofferkönige Aleyı 
ander Verderben brachte, Bandofia Trikolone, 
die dreyhüglige, Pandosia trivertex (Ilardoris rem- 
Auvy ) genannt ®°). Die Stadt war einft mächtig und 
lag am Acheron; beyde Nahmen fanden fich aber auf 
gegenüber in Thefprotien. Pandoſia wird eine Kolonie 
der Achäer aus dem Peloponnes genannt. 

Die Inſel Sardinia, fagt Ariftoteles *) am an 
geführten Orte weiter, fey vor alten Zeiten Ichnuſa 
"(mesregov Ixvovex), daß ift „die Inſel der Fu 
tapfe” genannt, wie ed fcheine, weil fie der de 
Menfchen ähnlich fey. Hiermit ſtimmen alle anden 
Autoren überein; fpäter ward fie von Timäus Deswegen 
auch Sandaliotis 3?) genannt. Die Nahmen Sardonia 


(Zadovia, Sardinia, wie Iarodes, YJappygia) ?), 


früher Sardo (#7 Zaedo Faraı)*) erhielt fie von 
einem Sobne des Herafles”) Go ward es 
ausgelegt, von dem alten Heiligthume des Sardopator 
(Zapdorarwe, Zagdos rarne) 3°) daß fehr verehrt war. 
Die Sagen, daß eben diefe Inſel von uraltem thebani; 
fchen, thespifchen Heraflidengefchlechte unter ihrem An 


führer Jolaos 37), dem Bruder des Herafleg, ſelbſt du 


fegt wurde, übergehen wir bier, fo wie auch die fpätern 





30) Strabon. Exc. V. ed. Huds. p. 60. 
3ı) Aristotelis egi Oavu. c. 104. p. 208. 
33) Plin. III. „.; Hesych. Lex. cd. Albert. p. 114%; 

Eustath. ad Dionys. Perieg. p. 66. 

33) Salmasius Exerc. ad Solin. p. 69. a. F. 

34) Steph. Byz. 588, 52.; Luc. Holsten. Not. 284. 

35) Eustath. ad Dionys. v. 458. p. 84. 

36) Salmas. Exerc. p. 70. a. A. 

37) Pindar. Pythic.; IX. 137. 
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etymologiſchen und geographifchen Auslegungen des 
erſten Nahmens Ichnuſa, von der Form der Inſel, 
weil darin nur fpäterer Witz fich verfuchte- An der 
Nordfpige der Inſel lag ein Aitefled Emporium , Dlbia, 
die Meerfurth von da bis Kor-sica (Kuavos 3?) oder 
Koo- cs der Alten) hieß Taphros. Auf der Inſel gab 
8 fhon in Altefter Zeit merkwürdige Architecturen im 
altväterifchen Styl der alten Hellenen (eis rov "EAAyvi- 
uov Teomov Tay aexXaiav) 39). Unter vielen vorzüglich 
ſchönen wurden auch Tholi mit reichlichen Rhythmen 
ausgefchmückt genannt (xai Idrous migineois roic ju$- 
ul; narekeretvous) oder Tholi, das ift Gemächer mit 
vollendeter Ausarbeitung ihrer Verhältniffe, nach Hey— 
nes Erflärnng, welche Jolaos zugefchrieben wurden. 
Diefe eigenthümtichen Bauten +) müffen die Auf: 
merffamfeit auf das hohe Alterthum diefer Inſel befons 
ders Icufen, da Römer und Karthager die Sardinier 
noh Barbaren nannten, als fie fich in deſſen Befig 
fegten, und die Baufunft der griechifchen Zeitgenoffen 
des Jolaus wohl noch nicht fehr gerühmt werden Fonnte. 
Aber wirklich rührt die in das höchſte Alterthum 
binaufreichende Kultur von diefer Ichnuſa-Inſel, 
nach demfelben Autor, auch nicht eigentlich von den 
Griechen her, fondern von einem ganz andern Stamms 
bater, dem Ariftäus =), der fein anderer ift, als 
jener Wiedergeborne,, den wir in Metapont als Prieſter 
des Apollon, in. Cichkus ald Sänger der Arimaspeia, 
bey den Iſſedonen und Hpperboreern, als den Gott; 





88) Steph. Byz. v. ed. Pinedo p. 378.; Dionys. Perieget. 
v. 458. 

39) Aristotel. reg! — p- 207.; Heyne annot. P- 416. 

40) Beckman Nota in Aristot. 1. c. p. 210. 

41) Aristotel. re0i Oavu. c. 105. p. 2lı. 


Nitter’s Vorhalle. I. Abh. 3 


354 IV. Abſchn. Die Spuren der Wanderung ı. 


begeifterten, als den Lehrer Homeros Fennen lernten, 
welchen wir für einen Diener des alten Buddha hielten. 
Als folcher tritt er nun offenbar wieder in der älteften 
Gefchichte von Ichnuſa auf. Wir wollen kürzlich erft 
fehen, mas Ariftoteles oder deffen Fragmentennaclaf 
von ihm fagt, und dann des Paufaniad Bericht damit 
vergleichen, vor allem aber noch einmal erinnern, dab 
diefer Ariſteas und Ariſtäus diefelben find (Aæ 
eraios, Asıortas) *). 

Ichnuſa fey ein feliges Eiland. (evdainu 
di nal vaupoeos) ?) und überaus-fruchtbar gemefen; 
denn Ariſtäus habe zuerfi (defardeas) von allen 
die Inſel befegt, als fie vorher nur noch von vielen 
und großen Vögeln bewohnt gemefen war (vmb pey@ 
Auv öeriov ete.). Er felbft aber wird als ber Der 
fändigfte Des Ackerbaues in den altväter 
ſchen Zeiten genannt (öv Darı yenpyınurarı 
eraı im) av aexalav). Späterhin, nachdem Karthar 
ger und Römer fich der Inſel bemächtigt hatten, wird 
fie nicht mehr fo fruchtbar gefchildert. So weit Arife 
teles; nun Paufanias. i 


Nach ihm find anfangs Barbaren (Baoßarı Mi 


Pauſan; d. h. Bagßaeipuva, wie ed auch Die Kariet 
und Sintier auf Lemnos bey Homer +) find: Barb« 
rum esse, cujus pronuntiandi rationem non in- 
telliga) +) die Beſitzer der Inſel; aber, fan 
der Antiquar, er könne nicht herausbringen, Mi 





42) Not. Tzsch. in Strabon. V. XII. p. 286. ; Jamblich. 
Vita Pyth. ed. Kiefsling. Lips. 1815. p. 292. ;, Hey 
ad Apollodor. V. C. p. 558, | 

43) Aristotel. wegi Oayu. c. 105. P. 211. 

44) Nias II. v. 867.; Odyss. VIII. 294. 

45) Hesych. ed. Alberti, p. 691. 
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ber altväterifhe Nahme in der einheimifchen 
Sprache der Bewohner geheißen babe (dvoun SE 
aury To aexaiov, d rı mev umd ray imıywelav kykvero, ouX 
082) #6). Die Hellenen freilich, welche des Handels 
wegen dahin fehifften (zur Euroeiav), nannten fie 
Ichnuſa. Dieß ift alfo die griechifche Ueberfegung des 
größten Heiligthbums der Inſel, vom Fußtapf? mie: 
es der herodotifche Ichnos des Herafles am Tyres, 
und wie es der arabifche Adamsfuß auf Ceylon; Tapros 
bane ift; alle drey Benennungen wären demnach auf 
ähnliche Weife, durch die Handeldverbindungen in 
alter Zeit entftanden. 

Indeß können diefe Barbaren auf Fchnufa nicht 
ganz barbarifch geweſen feyn , fehon weil fie Emporien 
hatten, und zweytens, meil fie, wie Paufanias fagt, 
eine Statue von dem, von welchen fie den Nahmen 
trugen (vermuthlich Zaedorarwe), nach Delphi ſchick— 
ten, und diefed Bild ihred Heros aus Erz (eixdro 
xarııy) gemacht war. Alſo alte Erzbildnerei auf 
Ichnuſa wie am Tyred. 

Bon diefem Sardo ald Heros, ward jedoch erſt 
der ältere unbefanntgebliebne Nahme, den die Gries 
hen Fchnufa üherfegten, verdrängt (xa} Td dvous dm) 
Tau Emodov Tourov mereßarev 7 vacos). Er wird, als 
Anführer der erften Kolonie, die zu Schiffe nach diefer 
Inſel geht, ein Libyer, Sardo des Makäris Sohn 
(Zaedos 56 Maxyeıdos) mit dem Beynahmen Hera 
kles bey Aegyptern und Libyern genannt. Wir fehen 
alfo, daß die dlteften Einwohner der Inſel, welche 
wir für die Verchrer des eingewanderten Buddha bals 
ten, die, wie Deloß, Rhodus, Taurica Cherfonefug, 


’ 
— — 


46) Pausan. Phocie. X. c. 17. p. 200. ed. Fac. 
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Saprobane aus den Waffern geboren und errettet war, 
von Pauſanias nach Art der Griechen für die dort aus 
der Erde gewachsnen (Autochthonen) Menfchen gelten; 


und wir begreifen nun, moher die Fußtapfe des | 


Buddha zu einer Fußtapfe des libyfchen Hu 
rakles werden konnte, der immer noch nicht der Herw 
Elidifche war, aber fpäterhin auch in diefen überging. 

Doch nun zu dem, was Paufaniad von Ariftäus 
fagt. Nicht gar lange nach den Libyern (Eresı de ven 
eov) +7) folgten aus Hellas die Gefährten des Ariftäuf, 
der ein Sohn des Apollon war, und der Nymphe 
Kyrene, aus der Böotier Land, welcher das Unglüd 
feines Sohnes Aktäon) betrauernd, felbf der neum 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädalos 
der Kretenfer fey mitgezogen. Nach ihnen erſt ließen 
fich Iberer auf derfelben Juſel nieder und nannten die 
erfie Stadt Nora (Nuea), die fie erbauten, nach ihrem 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erythia, 
des Geryon und des Hermes genannt ward. Nun erſt 
folgte, nach Pauſanias, die vierte Kolonie des atti 
fchen Jolaos, von der wir oben gefprochen, die Olbia 
erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojani 
ſchen Kriege, von denen die Ilier auf der Inſel ſich 
noch zur Zeit der Romerherrſchaft genannt haben 
ſollen. 

In welch überaus hohes Alterthum demnach die 
Zeit hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa dieſer Inſel 
gegeben ward, die auch noch durch gar mancherley *) 





47) Pausan. Phocic. X. ı7. p. 201. 

48) Apollodor. Bibl. 1. III. c. 4. p. 116. ed. Heyn. 2. 

49) M. A. Gazano Storia della Sardegna. ‚Cagliari & 
A. 1777: T. I. p. 23. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daigne Par. ı8o2. T. I. p. 65, 74, 79, 84. I 114 
u. a. O. 
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andre altväterifche Dinge merkwürdig iff, geht aus 
dem Befagten für gegenwärtigen Zweck fchon hinreis 
chend hervor, fo daß diefer Apollo⸗Sohn Ariſtäus °), 
der nach Paufanias Angabe aus böotifchem Lande ifk, 
das Homer ald Epeigeus Heimath, das wohlbewohnte 
Budeion (Ev Bedelo evvaromivw) °°) nennt,. allerdings 
der Zeit nach wohl auch ein Lehrer des Homeros gemwes 
fen feyn fönnte, wie von ihm oben die Sage anges _ 
führt ward. Indeß auch auf Kreta (mo Epimenideg) 
und auf Ceos, war diefer Ariftäus ein Gefährte des 
alten fretifchen Gottes oder Zeus felbft *). Nach 
Diodor °?) hieß er Wahrfager, Heilfünftler, DBienens 
vater, nach Ariftoteled der erfte Erfinder des Dlivens 
baues (mie der Buddha in Indien, der Herafles bey 
Griechen), nach denfelden und Oppian, der erfte Ers 
finder der Butterbereitung (Tyv re Tov yaraxros 
ng), welche fonft, da fie den Griechen früherhin uns 
befannt *) war, vun Herodot *°) und Hippofrates 
(dem dieß ald Arzneimittel ) fehr wichtig ward) zus 
erft bey Skythen am nordifchen Pontus befannt 
wurde, woher denn eben der bey den dortigen Skythen 
einheimifche Nahme der Butter von Pferdvemilh (d 
Bourveov xarsoves) °7) ziemlich ſpät erft wirklich zum 





50) Apollodor Bibl. III. c. 4. ed. Heyn: 2. p. 116. 

51) Ilias XVI. v. 572. 

52) Creuzer Symbol. IV. 308, | 

53) Diodor Sicul. IV. p. 281.; Oppion. Cyneg, IV. 207. ; 
Nonnus Dionys. V. 229. u, a. f. Not. in Aristot. ed: 
Beckm. p. 212. 

54) Beckmann Beyer, zur Gefch. der Erfind. III. 274, 

55)’Herod. IV. 2. 

56) Hippocr. ed. Francof. de Natura mulier. $. V. p. 
ı?3. de Morbis mul. 2. 8. V. p. 235, 191. u. a. O. 

57) Hippocr. de Morbis ed. Francof. 1595. Fol. V. 67. 
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erfienmal nach Griechenland fam,. der alfo nordifh 
war, und auch germanifch geblieben, und vermuthlig 
dem Nahmen nach auch budphiftifchen Urſprungs, erft 
von Skythen famt der Bereitungsfunft angenommen 
ward. Daher fonnte denn allerdings auch Buddha 
Ariſtäus, der milde, altoäterifche, gottbegeifterte Wohl 
thäter und Kolonienftifter, der bey Iſſedonen einher 
mifche, dem alten Sonnen s Apollo ; Koros ergebene 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit als du 
erfte, herrliche Erfinder diefer Hirten  Künfte gerühmt 
werden, welche fehon bey Homer den gerechteften de 
wohnern des Nordens, den Nahmen der Hippomolgen 
und Galaftophagen (xai ayavav ImrmnusAyav, yAsıtı 
Payur, 'Aßiav re, dinasorarwv aydewrwv) ®°) zuwege 
brachten, die er ebenfalls Durch jenen Ariftäus wohl 
hätte kennen lernen mögen, obmohl übrigeng feine un 
fterblichen Gefänge außer diefer Stelle fonft alle Nadı 
richt ans dem Norden und wirklich auf eine väthfe 
bafte Weife verfchweigen. 

Wie Ariſtäus, der böotifche, des Aktäons Vater, 
gerade dazu Fam, nach Ichnuſa zu ziehen, wiſſen mit 
nicht. Aber mir zweifeln kaum daran, daß er ein 
Prieſter des uralten Apollon, das heißt, des Kork 
Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward um 
auch am Kopais-See in Böotien, denn daſelbſt hieß 
das alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kugrum ) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nebft Quell, un 
dabey lag Kogseiw, Corsis. Aber eben diefes war di 
älteſte Nahme des benachbarten Eorjica (Köesis) 9), 





58) Ilias XII. 5. 
59) Pausan. Boeotic. IX. 24. p« 73. 1 
60) Callimach. Hymn. in Delum. v. ıg. Spanh. Commt. 
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das eben fo wie Sardinia  Fchnufa dem Koros Buddha 
geweiht ſeyn mochte. 

Der alte Handelsverfehr war es alfo wohl, der 
dem Ariftäus und deffen ältern Glaubensgenoſſen ſchon 
früher von Ichnuſa die Kenntniß verfchafft hatte. 
Denn daß ein folcher beſtand, fagt Paufaniad. Alfo 
ward die Inſel Fchnufa bey der Verdrängung der alten 
Budeier aus Böotien zum Afyl für diefe Koloniften , 
als Genoſſen des altın Glaubens unter Ariftäus. 
Merfwürdig ift e8, daß ein Battuß (Barros) 6) ges 
nannt Ariftoteled Theräus (AgcroréAns d. i. Ariſtäus) 
der Stifter der Kolonie Kyrene (Kveyvn) ift, welcher 
von Thera bey Kreta, auf di8 alten Apollons Geheiß, 
jene Stadt gründete. Ihm ziehen Korafes voran, 
und in feinen Gefchlechte ift der Nahme Ges Samos 
(Zyrauos , Samus) einheimifch. 

Damals fanden die Budeier aus Böotien aber 
fhon die unter ihrem Makärier Herafles:ı Sardo eins 
gezogenen Libyer vor. Kamen diefe vielleicht von dem 
benachbarten Kyrene? wo auch der Nahme Buta nicht 
fremd war (Bourr«, eine Statt an den Syrien bey 
YAnmonium 2); Puth ift ein Sohn von Cham %°); 
dsrys der Heros der Libyer =), Ahnen von No:Ams 
mon 6°), Jetzt beißt noch diefe Dafe Schima nach 
Hornemann). 

Diefe Libyer wurden gaflich von den alten Ber 
wohnern_ der Inſel an ihrem Heerde aufgenommen, 





61) Callimach. Hymn. in Apoll. vr. 68. comment. Span- 
hem. I. 128. 

62) Ptolem. Geogr. IV. 3. p. 100. 

63) Moſe 1. 10, 6. 

64) Joseph. Antiquit. I. 7.; Ptolem. Geogr. IV. 5. 

65) Bochart. a .. Phaleg. IV. c. 33. p. 294. ed. 
1692. 
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und dieſes ſchon läßt in jenen eine Glaubensverwandt⸗ 
ſchaft vermuthen, feine Barbaren, die überall die 
Fremden abwehren. Doch meynt Pauſanias, eher aus 
3: ang fey es gefchehen, und beyderley mären mohl 
nur Troglodpten gewefen. Noch gegenwärtig ) if 
dieſe Gebirgsinfel voll von folchen weitläuftigen Felfen 
wohnungen, melche man nebft den in Fels gehauen 
Katafomben für die Alteften Monumente der Inſel 
hält. Diefe, fo wie die darin angebrachten Orna— 
mente von Fifhen, Schlangen u. f. w., laffen nicht 
fo »ohl Rohheit ald eine uralte Lithurgie vorausſetzen, 
da schon Karthager bey ihren dortigen Eroberungen 
ſolche Wohnungen vorfanden, und den allerhöchftn 
Grad des Reichthums der Inſel durch Randeskultur ©), 
der fie eben anlocfte, der aber nachher auch ſchwand, 
. als fie nebft Römern, barbariicher Weife, jenes alte 
Kufrurvolf, das fie Barbaren nannten ( Barbaricae 
gentes, Barbaricini ;, am Tyrfus: Strom vom Bud 
duſo Gebirge herab , getödtet oder auf römifchen Märk— 
ten (Sardi venales) in Sklaverei gebracht hatten. 
Aber nicht nur die Ichnuſa-Inſel war damals im mit 
telläntifchen Meere dem alten Buddha geweiht; auf 
Sicilien war der Sig eines einheimifchen , uralten, 
glorreichen Königes Buta (Ber) 6°), Gemahl de 
Apbrorite, deren Sohn Eryx den alten Tempel der 
erpciniichen Aphrodite gebaut haben fol. Auch auf 
Naxos herrfchte der alte Butes (Burns) 9), ein Sohn 





66) Fuos Nachrichten aus Bardinien, Leipzig, 1780. 8, &. 28, 
29, 34. ıc, 

67) Diodor, Sicul. IV. 29.; Strabo u, a, 

68 , Diod, Sieul. IV. ı96. und Wessel. p. 326. 

69) Diod, Sicul, V. 324. ed, Wess. p. 371. 
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ded Boreas, auch der Butes (Berns) war einer der 
berühmten Argonauten 7°) und auf Kypris zu Hauſe. 

Nachdem wir nun an diefen uralten, merkwirdis 
gen, friedlichen Verein diefer vierfachen Kolonifation 
von Lidyern, Budereen und Iberern, auf der feligs 
gepriefenen ‚„‚Infel der Fußtapfe,’ der einer 
fpätern Barbarei und dem gänzlichen VBerfalle der In— 
fel vorausgegangen war, erinnert haben, fo können 
wir nun die Straßen des fogenannten Herakles 
und feine Fußtapfen weiter im Allgemeinen andeuten, 
bevor feine eigene Friedensbahn uns zum Pontus und 
Tanais zurückgeleitet. » 

Aus Italia 7:), ſagte man, führe eine Straße bis 
nah. Keltifa (Gallia), bis zu den Kelto ; Lygiern 
und Fberern, welche der „Weg des Herafles” 
(uvai Ta öddv Hoanäciav xarouuim) genannt 
werde. Wenn auf ibm, fey es ein Dellene 
(Erryv) oder ein Einheimifcher (Eyxweros) feine 
Banderung madht, fo flieht er unter der 
Obhut (Fnesidaı) der Anwohnenden, dag ihm 
fein Leidd gefhehe Demjenigen wird 
Strafe auferhegt, in deffen Gebiete dem 
Wanderer ein Leid gefchieht (rw Yae Lnuiar 
turiveıı xaI" ous Yeryras To adınnua). 

Diefe Stelle über dad hohe Alter der Gaſt— 
freundfohbaft und der Heiligachtung des 
Wanderer aus der Fremde durch das mitt 
lere Europa hin, durch die Gebirgsbewohner der Helves 
tier, Gallier, Spanier, welche, feitdem Hannibal der 
Karthager und fpäter Zul. Cäſar, die unerfättlichen 





70) Apollon. Rhod. Argon. I. 95. IV. v. 914. 
71) Aristoteles megi ®Oxvim. 1. c. 86. p. 175.; cf. Heyne 
Annot. p. 41. 
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Eroberer , jenen Frieden mild» und religiösgefinnter 
Völker geflört und zur Kriegswuth verfehrt haben, 
allgemein die barbarifchen Völker des Nordens heißen, 
und als folche auch den Römern jeden Schritt Landes 
abfireiten, ift von großer Merfwürdigfeit. Denn fie 
fegt eine alte Handelsgemeinfchaft jener binnenländis 
fchen Völker voraus (man denfe an den alten Zinn 
und Bernfteinhandel auf dem Landwege durch Mittel: 
europa), beweifet, daß ein alter, friedlicher Verkehr des 
ftand, daß, fo weit diefe heraffifche Straße ging, ein 
gottesfürchtiged Volk wohnte, das Gefege übte zur 
Befhämung manches fpäter Gepriefenen , und daß 
fie frei von den Vorurtheilen der Griechen und Römer 
Gerechtigkeit mit ängftlicher Pierät auch gegen Den Aus 
Jänder, den Fremden, übten, die gleich ihnen unter 
dem heiligfien Schuge ihres Gottes ftanden. Von ans 
dern befannteren Zeugniffen der Gafifreundfchaft ") 
bey Kelten, Keltiberen, Galliern, Germanen, Sla— 
ven, braucht Hier nicht die Nede zu ſeyn. Wir er 
innern nur, daß wir bey fpätern Römern und Grie— 
eben feinen Grund finden, ihrem Herakles, der die 
zwölf Heldenthaten ausführt, obwohl auch bey ihm 
nicht ſowohl die Tapferkeit, al& vielmehr die Idee der 
Vollbringung der auferligten H licht, alfo die Gered: 
tigkeit, feinen Ruhm und feine Göttlichfeit bewährt, 
dieſe Einrichtung zuzjufchreiben , von der wir nichts 
Aehnlicheres Fennen, als die im alten buddhiftifchen 
Mittelaſien, ſelbſt bis heute noch, bey Bucharen befles 





ra) a. Libell. Nicol. adj. Aristotelis Polit. ed. Heinsii 
p- ı011.; Diodor Sic. V. de Celtiberis, de Gallis 
Germ. ; Caesar de‘Bell. Gall. VI. 23.; Tacitus Germ. 
21.5; Lex Burgund. p. 282.; Helmold Chronic. Slavor. 
I. 82. u, a, b. Aristot. 1. c. p. 176. Not. 
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bende Heiligkeit des Karawanenweſens (Erdk. II. 634), 
wo im alten baftrifchen Lande, bey Perfern, vor taus 
fend Fahren am Oxus und Gihon diefelbe Gaftfreunds 
fhaft und Gerechtigkeit gegen den Wanderer geübt 
ward (Erdk. II. 568), und in Zorvafters Zend⸗Aveſta 
zur Neligionspflicht gemacht war, die alfo wohl auch 
eine Tradition aus der Zeit des alten friedlichen Buds 
dha, des Gottes mit dem Delzweige und feiner Anhän— 
ger war, welche die Friedfertigen hießen, die nur in 
der allerhöchſten Noth die Waffen ergriffen, oder auch 
nie es thaten. 

Wenn mir jenem poetifchen Herafled, dem Do 
tier ?), dem griechifehen Ideale der Vollfommenheit, 
dem Heil der Menfchen geweiht, nicht die Einrichtung 
diefer Friedensſtraße zufchreiben können, fo kann er 
doch im fpätern Mythos auf ihr und auch frühe fhon 
die Heerden des Geryon aus Erythia und Fberien nach 
Epirus, und von dem dortigen Erythia mwieder an den 
Pontus getrieben haben; vielleicht hat eben auf dieſem 
Wege (am Deta) *), fein Mythos aus dem Norden 
jenen eigenthümlichen von allen andern griechifehen 
Götterſöhnen ihn unterfcheidenden Zufag der zwey— 
erley Naturen erhalten, von denen die fterbliche, 
das Eidolon, von Ddyfleus im Hades getroffen 7°) 
wird al8 Schatten, indeß die göttliche Natur bey den 
Göttern im Olymp thronte. 

Ein anderer ift wohl diefer Herakles ald Schuß 
gott der Wanderer, dem, wiewohl einft an dem beilis 





75) Ueber den Mythos des Herafles von Ph. Buttmann. 
Berlin, ıBıo, | 

74) Callimachus Hymn. in Dianam v. 159. Spanh. Commt. 
IL. p. 284. | 

5). Odyss. XI. 601. 
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gen Wege (Texi 580) beym Tyresfluß am Ichnos des 
Herakles bey Herodot am Pontus, fo auch in Italien 
an der Straße geopfert warb (propter viam sacrih- 
care, wobey Feſtus fagt: propter viam fit sacrifi- 


cium, quod est.proficiscendi gratia, Herculi au 


Saneo, qui scilicet idem est Deus) ”°). Dieß alfo 
wäre wohl der alte Weggott, dem die Dpfer gebradt 


wurden, melche Ausgangs: Dpfer (Erna) 77) hie 


Ben, und welcher nach Berkels Zufammenftellung vieh 
leicht auch der alte Zeus Apobaterios iſt, dem 
bey Ilium Alexander opferte (neben der Athene und 
dem Herafles), fo wie auch die Gottheit Taurobolos 
CAInv& Taveoßiros tv’Ardow) 7°). Daß diefer Sancus 
ein altitafifcher Gott der Sabinen iſt, der. auch Sancus 
Semo, Dius oder Diovis Fidius (Avos viös "Hoaxa 
bey Barro) Heißt, fagt Varro 9); aber er hieß auf 
- Semo Pater (Semipatri Sanco, Inscript. Scalig), 
und daß Semo gleich fey mit Sancus fagt Livius ®%); 
auch Zxyxrov, Sangum, Sanctum finder man ihn ge 
ſchrieben; Sancus hieß Himmel bey Sabinern °). 
Auch eine weibliche Gottheit, die Saatengöttin Semo- 
nia (Salus Semonia, Segetia), alſo eine Mater, if 
bey den Sabinern befannt. 

Diefes nun ift der bey Griechen und fpätern Rö— 
mern überfeßte Herakles (bey Kirchenvätern Simon 
Magus) *?), und wir fehen hieraus, daß er nicht aus 





76) Steph. Byz. ed. Berkel. Not 237. 

797) Etymol. Magn. Sylb. s. v. 

78) Berkel. Not. |, ce. 

79) M. T. Varro de Lingua latina 1. IV. ed. Bipont. 
T. I. p. 20. T. II. Not. p. 47, 48. 

80) Tit. Livius VIII. 20. 

81) Lydus de -Mens. p. 107. 

82) Ereuger Symbol, II. 479 
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der Reihe der homerifchen und hefiodifchen Theogenie 
ffammt, fondern ein altitalifcher Gott if. Hier vers 
lohnt e8 fih, an die Genealogie der Tyrrhener zu ers 
innern, die fich Brüder der afiatifchen Lydier vor Krös 
ſus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruders des 
Aſis 3). (Acrins bey Herodot) , deren Vater Kotys 
(Körvs, Körvos der Mile. bey Dionyf. und Herod. 
auch Börvos) hieß, ein Sohn des Maned, Sohn des 
obern Gottes, den Dionyfus Zeus nennt. Manes 
Kotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altafiatifche 
Nahmen aus der Buddhazeit, mo Menes fo viel als 
Menſch, mens, Minos, die beyden letztern aber die 
perfifchen Khoda und Boda find; dreyerley Nahmen, 
die auch den fpäteren Buddhiften als gefeierte Nah: 
men gelten, da Manes *) der Manichäer ein Schüs 
Ir des Butu if. 

Feftus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nah— 
men der Sabiner, Doch ift er diefen nicht ausſchließlich 
eigen, und ſchon, daß er der Naturgott , der Saatens 
gott, der Himmel felbft genaunt wird, die Obhut der 
Straßen und der gerechte Friedeusgott ift, ſetzt es faſt 
außer Zweifel, daß diefer Semo Pater der Befchüger des 
Heraklidenweges, auch der Gott der Götter der Etruss 
fer, Janus ift ®°). 

Aus der angeführten Stelle if der ganze Umfang 
dieſes altitalifchen Götterweſens zu überfehen. Janus 
bat unter allen bellenifchen und etrugcifchen Göttern 
nicht feines Gleichen, denn er ift König der italifchen 
Vorzeit; er iſt alter Heros, der ſich durch Stiftung 


— — 


83) Dionys. Halicarn. I. 21,; Herod. IV. 45. ed. Wessel. 
p: 300. Not. 

84) Suidas ed. Küster v. p. 4gı. 

85) Ereuger Symbol, II. 451. 
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religiöfer Anftalten verewigte. Als Naturgottheit heißt 
er als folche, nach tusciſcher Lehre: Himmel. | 

Er ift der Eröffner der Jahresbahn, , die Obhut: 
(Clusius) jeder Pforte, jedes Weges ,: der Bewohne 
des Meerd, der Erde, des Himmeld, der Vater did 
Volks (Patricius), der gnädige Erhalter (mic Duddhu 
Viſchnu) der Welt (Curiatius, als folcher). Er 
fcheint in diefen Eigenfchaften, mie Creuzer bemerkt, 
.. ganz fo, mie die Fahresgötter Aegyptens, Verfiend, 
ganz wie Dfiris nnd Sem-Herakles. Er ift aud hi 
Sonne, GSeelenführer, die Zeit, und vom Anfangu 
der Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deu, 
Macrob. Saturn, I. 9.). Er ift alfo der Alte, der Eim, 
wahre Gott, der in tußscifcher Priefterlehre vielfach at 
deutete, über welchen erfi fpätere Borftellungen (Cie 
de Nat. Deor. II. 27.) den Jupiter der Römer al 
obern Gebieter fegen wollen. 

Was bedarf es, fagt Ereuzer °°) vortreffich, anı 
derer Zeugniffe, daß auch die etrurifche Briefterfchaft im 
Sinn und Geift des Morgenlandes dachte und lehrt! 
und wir flimmen in Allem bey, daß hier mie det 
Götter aus Gott geboren, und in abfleigender Linie 
von Negenten, bie ihre Kinder und Erben find, fd 
im Abbilde dem Volk der Menfchen gezeigt, daß auf 
diefem reinern Born religiofen Denkens und Glauben, 
jenes Vortreffliche gequollen, was das alte Italia ver 
berrlicht hat. Wenn num diefer Janus, als der obın 
Gott und der Eine, ſchon in der Römer Mythologie, 
der dort aus der Erde gewachfene, vaterländifche Autoch 
thon heißt: fo. bleibt dennoch immer Die Frage übrig, 
die ſchon Creuzer aufwirft 7), nachdem er bemerkt 











86) Ereuger Symbol, II. 453, 
87) Ereuger Spmbol, U. 455, 
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hat, daß alle andre etruscifche Lehre, altpelasgiſchem, 
famothratifchem Wefen gleiche, nur Liefer Janus; Gott 
nit (nach Ovid. Fast. I. qo, 117. etc.), mwoher die: 
fer Janus (Som ; Sem : Heraflesg; Sem ; Pater; 
Sancus, HeraklesIchneios) denn ſtamme, und ob er 
unmittelbar aus Aegypten oder Vorderaſien zu den 
Etrusken gelangt fey, oder durch verbindende Glieder. 

Wir glauben im Vorigen der Beantwortung diefer 
Frage fchon um einige Schritte näher gerückt zu feyn, 
indem wir dad hohe Alterthum und eine ganze Reihe 
von identifchen Zwifchengliedern (zu denen auch die 
Zanavascı, Zamolxis, Samos, Samorna oder Smyrna 
und Ephefus, Samothrake u. a. m. gehören) zwifchen 
dem Janus, dem Herakles-Ichneios, Bogh und Buds 
dba am Porıtus angeführt haben. E8 zeigt fich zugleich, 
anf weichen Wege diefer Janus, mie der etrugcifche 
Zeus, nämlich Tina (Th? in Fina, das ift Viſchnu als 
Buddha), die Natur, aus der Alles geboren war, 
nah Seneca, zu Etrusfern gefommen war, fo wie das 
geflügelte Genien: Paar (altperfifcher Volksglaube der 
Genienlehre), ferner die Laren, die Lehre von der Sees 
lenwanderung vor Pythagoras, der Bligdienft und fo 
vieles andre was Sermanifch zugleich und nicht Aegyp— 
tiſch, vielleicht auch nicht Samothrafifch war. Vielleicht 
feld die Aandrogynifche Form ihres Deus Venus, 
ihre8 Venus Almus, nach Art des Amwatarg , wie vie 
led Andre. Doch meynen wir darum nicht etwa, daß 
der Heraflesweg feldft der Weg der Einwanderung ges 
weſen wäre, fondern wir halten ihn vielmehr nur für 
eine der legten auf ung gefommenen Spuren des weit 
ältern Daſeyns dieſes alten Gottes des Friedens und 
der Borväter, deffen nachgelaffene Denkmahle wir fürs 
erfie noch tiefer Iandeinwärts und rückwärts zum Pon— 
tus zu verfolgen haben. Gewiß aber kann jener feinds 
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velige Zug des Herafles, welcher zu dem Iberern den 
Krieg führte, deren Schäge zu plündern (örı ryv area- 
reiav Haaxans tromearo mi ruv Ißnelav, da rode rar 
evosouyrwv MAoUToUg ) ee), welcher auch nachher die 
Heerde des Geryon von da rückwärts gegen Stalia 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, gu 
wiß kann diefer nicht jener alte Friedensgott gemefen 
feyn, wenn er fohon auf deſen Heerſtraße einhergezogen 
ſeyn ſoll. 


Zweytes Kapitel. 


(Fortſetzung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Mer 
fur, Merker, der Herr, Herme, der Grenz un 
Furchen: Gott Die grajifchen Alpen. Der alten 
Dorier Auszug aus dem Lande Budeion, 
Bodona das Drafel ded Heros Bodo, 
des dodonäifchen, pelasgifchen Zeus. 


Alfo zu den Kelten und Iberen geleitete jener Hu 
raklesweg. Don wo er ausführte, wohin er ging, 
wiffen wir nicht; aber feine Spuren werden ſich nod 
einft weiter durch den alpifchen und germanifchen Nor 
den, biß zu den Hpperboreern und Kimmeriern aufı 
finden laffen. 

Bing er etwa vom alten Eridanus *) aus, von 
dem Emporium des Electron am Adrias Meere, m 
ſchon vor der Zeit, da die alten Pelasger aus Argos 
vertrieben wurden (qui cum Dana& ad Daunum vene- 
rant, vermüthet Heyne, cf. Excurs, VII. ad libr. VII. 





88) Aristotel. ee! Oxvu. c. 90. p- 185. 
ı) Plinius H. N. Ili- 2o. 
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Aen. p. ı30.) auf den dortigen Inſeln Eleftrig (iv 
zais HaAeareisı vyoos) zwey männliche Bilds 
niffe von Metall fi vorfanden, nämlich das 
eine von Kafliteros, das andre von Erz, nicht Stand: 
bilder, fondern in liegender Stellung (do 
avögidvras avansıtvous) 2), die man Werke des Däda: 
lus, d.h. uralte, nicht griechifche, nannte. Sie ſollten, 
nach der Ausſage der Griechen, an dieſem Ort, wohin 
such Anſiedler aus Kreta, Minos und Phaëthon, zogen, 
Men Dädalus und Ikarus (Sol, Kor, Karos) vor 
ſtellen. —2* | 

Ging diefer Heraklesweg etwa aus biefem Strom: 
gediete hin nach Gallia, wie man vermuthet hat, durch 
Kelto Ligurien, aber nicht nach Iberien, wie Heyne 
glaubte; oder ging er doch bis jun Fherern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Maſſi⸗— 
lia, am Taphros: (Taurus) See?) bey feiner Mün; 
dung noch das iberifche Fand vom ligurifchen fehied. 
Der, muß man zu dieſem Herakleswege auch den Zug 
von Auguſta Taurinorum und dem ältern Budincos 
magum, über die grajifchen Alpen zählen (Grajis Her 
culem transisse memorant +), am Sanct Bernhard, 
deffen Patron noch jrgt heißt: Le Heros des Alpes), 
wo die Graji wohnten, und die Pepontier von dem 
Zuge des grajifchen Herafles zurückgeblieben feyn fell: 
ten. Bon jenem, am mittlern Rhodan hatten Die 
Penninifchen Alpen den Rahmen (ab eo, quem in 
summo sacratum vertice Penninum montani appel: 
lant) °), und der Apennin in Italia jeigt, daß er 
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2) Aristotelis megi Bauu. etc. 1.c.c. Ba. P. 160 1. 415. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. v. 607. pı a6. 
4) Plinius H.N. III. 21, 24.; Strabo IV. ed. Tzsch. p. dB 
5) Livius XXI. 38 ee 
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auch da einft gleiche Sprache redende Gefährten hatte. 
Diegfepontier aber bewohnten die Duellgedirge des 
. Mhodand (Liepontiorum *), qui Viberi vocantur, | 
fontem Rhodani aceolunt; alfo iberifche Völker einfl | 
an der Furfa), fein Weg mußte dann auch über die 
Furka und den Sanct Gotthard gegangen feyn. 

' Dort aber waren nur Barbarenvölfer zu Haufe, | 
deren Uinterjochung 7) ja nach Plinius zuerft dem Kai 
fer Dctavianus Auguftus fo großen Ruhm Brad; | 
Julius Cäſar war ihnen noch aus dem Wege gegangen) 
zu Galliern; Hannibal, der Earthagifche Sieger, hatte 
fih nach Brennus und Sigoveſus urälteften Uebergange 
über. die Tauriner Alpen (ipsi Taurino saltu invia 
Alpeis transscenderunt) °) in dag alte Tuſcierland, 
zuerft wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad Alpes quas nemo unquam-cum exercitu ante | 
eum praeter Herculem Grajum transierat) 9). Alt 
diefe Lofalitäten in den Alpenpaffagen und den datt 
einheimifchen alten Sagen nach jenen Fragmenten, 
beweifen offenbar, daß fie nicht von Griechen und A 
mern erdichtet find, weil diefe fich eben durchaus nidt 
in dem alten Alpenheros, den fie Herfules Grajus 
(Texios) nennen, zu finden wiſſen, wenn fie fchon 
deſſen Ruhm auch ihrem dorifch ; heraklidifchen Herakles 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculen, 
eui ea res vyirtutis admirationem et immortalitatis 
. fidem dedit, Alpium invicta juga transscendit etc. ”), 
von welchem ſchon Bochart '') mweitläuftig dargethan 


6) Plin. H. N. III. 20. 
7) Plin. Hist. N. III. 24. ; Strabo IV. ed. Tzsch. 
8) Tit. Livius V. 34., XXI. 30: 

9) Cornel. Nep. in Hannibal. Vit. 

:»0) Trog. Pompej. in Justin. XX1V. 4. 

11) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. I, p. 657. 
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yat, dag wenigſtens diefer e8 nicht gemefen feyn kann, 
ver hier über die Alpen feßte. 

Der Herkules der Griechen, fagen wir nun, diefer 
ft das poetifch ausgebildete Ideal der homerifchen und 
jefiodifchen Götterwelt, der Heros, welcher die Heers 
ven des Geryon, vom ambrafifchen Meerbufen am 
onifchen Meere in Epirus über die dortigen Alpenges 
dirge nach Tiryns tried, aber fpäter erft bey den 
Mythologen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Ges 
yon und von Bades aus, weil dort der tyriſche und 
iberifche mit dem Gräcus Herkules zu einer neuen 
mythologiſchen Mofaif (Ipsum quin etiam Oceanum '°) 
illa tentavimus , et superesse adhuc Herculis Co- 
lumnas ,„ fama vulgavit: sive adiit Hercules, seu 
quicquid ubique magnificum est in claritatem ejus 
referre consensimus) zufammengefegt wird. Ders 
felbe Herkules Gräcus ift nun zwar. nicht der Herkules 
Grajus, aber diefen Grajus halten wir doch für den 
altväterifhen, vorbomerifhen der Gries 
hen, nämlich für denjenigen, welcher einft die Gott: 
heit in Böotia (mo Ariftäus herfam, wo Budeion) 
war, und Daher wohl den Nahmen Texics (nicht 
Texinös , der fpätere Hellene) 2) bepbehalten mochte, 
vermuthlich von einem dortigen alten Heiligthume 
(vielleicht gleich, einem Budwvx — Dodona, a Buto He- 
ro&) oder deffen Statt, das, wie etwa bey Homer 
Texiz “) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe konnte 
dann auch zu dem Gefchlechte des alten Buddha gehö— 
ten, der auch in Böotia herrfehte, wie wir unten ums 
ſtändlicher zeigen werden. Jedoch auch bier fehon, 

ı2) Tacitus Germ. 34. 
13, Steph. Byz. Berkel. p. 279. 
24) Ilias Il. 498. 
Be, —Aa2 
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um das Kaftum-feftzuftellen, bemerken wit nur, dag 
eben dieſes Texia, welches dicht bey Tavayea lag, 
wenn ed auch nicht ein und daſſelbe iſt, was auch ſchon 
Strabo ») unausgemacht läßt, der Gig dei alten 
- Amphiaraus war, eines Lieblings des Zeus und Apolı 
Ion *). Der Tempel diefes böotifchen Heros war ") 
nach dem Mufter vesjenigen in Potnia (Floruas) *) 
gebaut; er ſelbſt ift ald Erd: Merfur 9) oder Erdgeif 
durch die merkwürdige Erzählung vom Blig und dem 
Berfchlingen der Erde, (mas auch ſchon an den uralten 
etruscifchen und römifchen (Numa's Jupiter Elicius) 
Bligdienft *°), und an den Feraunifchen , thrafiichen, 
feuthifchen , iberifchen °*), albanischen am Kaukaſus, 
‚ indifchen, (Erdk. II. 795.) und buddhiſtiſchen in Butan 

und Nepaul *2) erinnert) bekannt, welche nicht in das 
griechifche Götterſyſtem der fpätern Zeit paßt, moll 
aber in die altväterifche Zeit ded Buddha, des Amphi 
araus und des alten *°) Proteus, deffen Geweihete freu 
dig und freiwillig in den Tod gehn. - 

Doch wir kehren für jegt wieder an den ſüdlichen 
Fuß der grajifchen Alpen zurück, in deren Gebirgsthä 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig di 
mit dem Herfuled Grajus (Teaxtos, Graeus; Tai 





15) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 403. et Not.; Steph, Byt. 
ed. Berkel. p. bg2. “ 

ı6) Odyss. XV. 244: 

ı7) Strabo IX. 

ı8) cf. Etymol. Magn. v. 

ı9) Cicero Natur. Deor. IH. 23. 

20) Ereuzer ra II. 466, 

21) Justin. 1. 44, 3 

32) Kirkpatrick Account of Nepaul. —— 4. 1611. P. 1& 

23) Lyeophronis Cassandra v. 115. Schol. | 
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Urbs b. Strabo; Toxie 6. Steph.) +) gekommenen 
Hellenen : „‚„Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
interpretationem Graeci nominis credunt, pracustis 
in transitu Alpium nive membris ?°)** nach einer 
Etymologie, die wir auf ſich beruhen laſſen. Sie ges 
hörten zu dem Stamme der LiguriersTaurinen, 
welche nach Kato °) von denjenigen Gricchen abs 
ffammten, die lange vor dem trojanifchen Kriege aus; 
gewandert feyn follten, und auch Strabo rechnet diefe 
igurier der Alpen nicht zu den Keltenvölkern, welche 
die Alpen bewohnten. War doch Achilles der homes 
riſche Held in Theffalien felbft von ligurifcher Herfunft 
(Asyvewv, Ligyrorum), der diefen Nahmen führte, noch 
ehe er Achilles hieß °7). Ligyer und Ligyrer ift aber 
gleiche Benennung, die ſchon vom kolchiſchen Phaſis 
ausgeht 2) und fih von da an auf ähnliche Weife 
weiter verzweigt zu haben feheint (Lygiorum s. Le- 
giorum nomen latissime patet) =) wie die Rahmen 
der Iberen, Heneteru. a. m. 

Wir erinnern hier noch_an dasjenige, was Mans 
nert iiber Dad Verhältniß der Ligures fagt, welche zwar 
bey den Alten felbft als differentes Volk von den Kel— 
ten gelten, und afferdings nicht von denjenigen Kelten 
abffammen, die man in-Sallien Eennen lernte, aber 
doch wohl mit. ihnen gemeinfchaftliche Zweige eines 
ältern, öſtlichen Stammes gemwefen feyn mögen, den 
wir nur jegt noch nicht nachmweifen können 


24) Stephan. Byz. ed. Berk. p. 278. 

»5) Plin. H. N. Ill. 24. 

26) Dionys. Halic. I. 9. ; Mannert Gall, II. ı7. 

27) Lycophron. Gassandr. v. — Schol. Tzetz. p. 70. 
ed. Sebast. 

25) KEustath. ad Lycophr. b. Steph. Byz, Berk. p. 486, y. 

2), Tasitus Germ. 44. 
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Mir mußten dieß vorausſchicken, bevor wir über 
die Sagen von den Wanderungen des Eeltifchen Hera: 
led im Nordweften der Alpen weiter fprechen fonnten, 
da allerdings auch eben fo, und noch weit beftimmter, 
die Germanen von Kelten abmeichen in Sprace und 
im Uebrigen, und doch auch durch beyder Gebiete din 
fer Friedensgott feine Straße zieht. | 

Daß Herafled aus Italia zu Iberern gezogen, 
und daß ihm der Weg durch die Figurifchen Alpen ges 
ben wird, haben wir oben gefehen; dort zmwifchen din 
fen Gebirgen und der Rhone foll er einen Kampf mit 
Giganten ?°) gehabt haben, mie auch in Jappygien, 
Lykia, Arima, bey Gades und an mehrern anden 
Orten, die überall Küftenftellen find, und auf Fodm: 
genifche Sagen zurücdzugehen feheinen, die wir gegen 
wärtig nicht verfolgen können, da mir den bimten: 
ländiſchen Wegen folgen müffen, wo mir nur de 
friedlichen Herakles finden, zu welchen doch wahr! 
fcheinlich auch noch der einfiedlerifche ( Hercules No- 
noecus) ”) in den Figurifchen Alpen gehörte (ix 
Monaco), mo er Hafen und Burg gegründet habın 
fol zn feinem ewigen Angedenfen (Monoeci arcem et 
portum ad perennem sui memoriam consecranit), 

Auch den tyrifchen Malefartes, Melikertes zu Bu 
des, welchem Hannibal noch opferte und Gelübde 
that, bevor er 32) feinen Feldzug über die Alpen unten 
nahm, und welcher dann wieder der griechifche ift, der 
poetifche, der die Säulen des Derafles feste und da 
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30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibus 1681. Lugi. 
Batav. 1684. fol. , 

31) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed; Erf. Strabe 
IV. ed. Tzsch. p. 75.; Plin. Ill. 7. 

33) Livius XXI. 21. | 
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iberifhen Geryon beflegt Haben foll, meynen wir nicht. 
Zwar leitet Bochart 2) von diefem den binnenländis 
ſchen, Feltifchen her, weil er in der Feltifchen fehr viele, 


Spuren der phönicifchen Sprache und weit verbreites 


ten phönicifchen Kommerz landeinwärts über Maffis 
lia die Phofäerfolonie und den Rhodanus zu finden 
glaubte, doch ohne entfcheidende Gründe. Da ır jedoch 
fhon dem Herkules Gräcus den Zugang zu den Kelten 
abſchneidet (cum ille sit omnium recentissimus), 
und wir eben fo dem tyrifchen diefe allgemeinverbreis 
tete, alte Herrfchaft über ein ftammreiches Gefchlecht 
von Keltens und Germanenvölfern nicht zugeben fon: 
nen; fo bleibt nur eine dritte, die binnenländifche 
Mittheilung, etwa aus altgrajifcher, oder noch mehr 
altväterifcher Zeit, ald etwa mitgebrachted Gut von 
Dften ber, durch das mitteleuropäifche Ländergebiet 
übrig. Von dem Feltifhen Herakles, fagen wir 
nun, ſtamme er ber, von dem Dgsmios des Lukian 
(röv "Houxats ol Kerros "Oyusov dvaudkscı Pavi Tu 
inıyweiw) *), welches nah ihm der einheimifche 
Nahme feyn foll, alfo der Grenzgott, Furchen— 
jieher, Weggott (Sulcator, limitator , von 
öyleos im Griechifchen: Linie, Reihe, Weg, Furche, 
von zyw; occa lat. nach Columella die Egge, occare, 
eggen, ogedi daffelbe im Keltifchen »). Vermuthlich 
hängt damit auch das feltifche Wort Ovghst, die 
Erndte, Aoust, eine Form wie Herbift ), und fo 
auch der weit ältere Monatnahme Auguft damit zufams 





33) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. 663. 

34) Lucian in Here. init. T. VII. p. 31a. Bip. 

35) P. Pezron Antiquite des Celtes. Paris 1703. 8. p. 
404, 434. 

36) Eginhart Vit. Carol. M. 1814. p. 85. 
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men). Zwar leitet Bochart diefen Nahmen aus dem 
arabifhen her (agemion, peregrinator , barba- 
rus) ?7), jedoch ohne innere Wahricheinlichkeit. Ereuzer 
läßt noch eher ihn vom indifchen Dorfanes über Tyrus 
und Karthago fommen ”). Indeß gibt das keltiſche 
Wort 7) Merk, mie das deutfche merken, Mark, 
Gemarkung, beflimmt genug die wahre Bedeutung 
und den Werth ded Rahmens an, fo daß wir in ihm 
den Merker, Marker, Merkurius der alten Italioten 


ſehen und alle deſſen Attribute in dieſem doppelten, | 


einheimifchen Nahmen Dgmiods Merfer vereinigt 
finden (Turm bey Etrusfern 4%); ob daher terminws? 
Hermes, baffelbe wa Tir, Tur, Thor, Thurm, 
Taurus, Tauern, als Berg, Taurinum, als Statt 


und Volk, Herr, Derme, Hermaion +), Hrrmeraklea, | 


wo Merkur und Hermes daher fo oft in Einer Perfon 
vereinigt fi nd +), weil fie ‚Anfangs: der Eine Gott, 
Herr, andrognrife , Here, "Eoa , fpäter Hen, bey Hr 
fuchiuß; "Egos, ”Eeeos d. i. Zeus find, der obere Gott. 


Auch DBuchanan hielt den Buddha, welcher als mweifer | 


König in Indien herrfcht, und als folcher Dharına *) 
heißt, im Sanferit aber Dherma #), für den Hermes 
der Griechen und den Turm der Etrusfenyafe bey Win 
felmann). Der Nahme ift daher wohl nicht von merx, 





87) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. p. 664. 
38) Creuzer Symbol II. 256, 

39) Pezron 1. c. p. 432. 

40) Greuger Symbol. I. 417, 382, 


4ı) Scholiast. ad Odyss. II. 47ı.; Hesychr- v. Eguais | 


Ad. 
42) Cailus Rec. d’Antiq. Hermeraclea T. Il. p. 217. t. 8. 
43) Paulin. Mus. Borg. p. 75. 
44) Fr. Buchanan on the Relig. etc. in Asiatic. Res. VI. 
P. 264. ; 
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Waare, abzulsiten, da anfänglich Fein Urvolf ein Hans 
delsvolk iſt, fondern gewiß eher von der Grenz 
Furche, "darin zugleich das freie Figentbum, die 
Aderfultur, die Liebe zur Heimath, Recht und Geſetz 
fih ausfpricht (das Wefen des etruscifchen Janus, 
des GSemo ; Herafles, wie des Gottes an der Maä:tıs). 
Eben dieſes zeichnet die Eeltifchen oder vielmehr vie 
germanifchen Völker aus, als Verehrer eines frieds 
lihen Ackerbaugottes, der fie zu heiligen Kämpfen tür 
den Heerd und die Heimath durch die Priefter begeifterte, ° 
aber nicht zu barbarifchem , graufamen Kultus rührte. 
Merkur war der erfle Gott, den die Kelten oder 
Gallier vorzüglich verehrten (Galli deum maxime Mer- 
eurium colunt) ), und Merkur war auch bey den 
alten Germanen, nach Tacitus, Hauptgott (deorum 
maxime Mercurium colunt) #). Daß diefer germa— 
nifche Merfer, welcher nicht der Mars, d. h., aus— 
fhließlih der Kriegsgott (diversam aciem Marti 
acMercurio sacravere Hermundari, Annal. ı3, 57.), 
aber Wodan war, darüher ift feit Paul MWarnrfried 
nur eine Stimme (Wodan sane ipse est, qui apud 
Romanos  Mercurius dicitur) +). Db der teltıfche 
nun auch diefer Wodan war, ift minder gewiß. Bon 
ihm ſagt Cäſar: fehr viele Bildniffe gab es vom Mers 
fur in Gallien, er war nach ihnen der Erfinder der 
Künfte, und der Weggott, und die Obhut des 
Neifenden (ferunt sc. hunc viarum atque itinerum 
ducem) +2), Aus diefer Stelle, und weil J. Cäſar, 
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45) Jul. Caes. de Bell. Gall. VL. 17, 1. 
46) Tacit. Germ. IX. 

47) Paul. Warnefr. de Reb. Longobard. 1. 
48) De Bell. G. VI. ı7. 
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der. doch das Heiligthum des Herakles xı Gades ») 
genau fennt, von feinem HDerafles fpridt, 


der in Ballien verehrte würde, fo folgt wohl | 


unmittelbar, daß insgefamt alle, was nur bey andern 
Autoren von einem Feltifchen Herakles gefagt wird, 
nur allein vom friedliden Schutzgott der 
Wege gelten fann, dem Mercurius Jul. Cäfars, oder 
dem Domius: Merkur, der nun zugleich auch der 
Defchüger der Märkte iſt (mercaturae). Daß auf 
Theokrit '°) ſchon einen Mercurius Hodius (ödsos 'Eguxs 
‚oder &vadsos i. e. propter viam) *2) befingt, den als 
folchen das römifche Altertum kennt und das grie— 
chiſche, beweifer nicht, daß Kelten ihn von dieſen ange 
nommen. Bon ihm alfo gilt ed, Daß er das ganze Land 
der Gallier durchzogen und überall die Erfchlagung der 
Fremden (Tas Eevonrowzs) ) aufgehoben habe, daß 
von ihm die Hauptftadt Galliend, Alefia, (dm ars! 
wohl eher aus gleihem Grunde, warum auch Alefa 
Caryosw) 3) in Epirus und fihon zu Homers Zeit 
"Areiosov Oder AAyasov in Amphilochus Bergen biefe 
Nahmen führte) erbaut, uns feit feiner zeit 
die freie und unbezwungne Königsburg geblieben ſey, 
bis auf Jul. Cäſar (Vercingetorix, Eroberung dir 
gewaltigen Sefte im heutigen Auvergne) *). Von einem 
der feinigen wird auch Nemaufos («ro Neuwves "Hg 





49) Jul. Caes. d. Bello Civ. II. ı8, ı1.; 2ı, 2. 
60) Theoer. Idyli. XXV. | 
51) Steph. Byz. Berkel. p. 603. 
52) Dionys. Halicarnass. Arch. I. u, Diodor. Sienl. 
IV. 19. 
63) Steph. Byz. Berkel. P. or 
64) De Bell. G. VII. 09, ı. 
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»Aeids) °°) erbaut feyn, eine fehr alte Gallierſtadt 
(Nismes). Er gilt alfo auch al8 Heros. 

Nah den alterthümlichen Schriften des Timages 
nes °°), der, nach Ammians Zeugniß, aus altväteris 
fchen Dokumenten mit Fleiß fammelte, was früher uns 
befannt geblieben war, follten noch vor dem Keltas, 
dem freundlichen Könige (Celtas, nomine regis ama- 
bilis etc.) 7) des Aboriginer Volkes, andere Dorier 
dem ältern Herakles (dem dexaior? yoxios?) gefolgt 
feyn bis zum Dfeanos und fich da angefiedelt haben 
(Alios Dorienses, antiquiorem sequutos Herculem, 
Oceani locos inhabitasse confines). 

Diefe alte Tradition, über welche die Commens 
tatoren fchweigen , kann wohl bey der Wichtigfeit, die 
ihr Ammlan, der Stellung nach, gibt, nicht ganz ohne 
Grund gewefen ſeyn; Bochart will auch diefe Dorier 
von phönicifchen Tyriern ableiten, (von Dora am 
Mons Garmel) '?) und der Sprachmurzel nach mag 
dieß ganz richtig feyn; da er wohl zu der großen Zahl 
der allgemeinen, beiligen Nahmen des altafiatifchen 
Sonnenfultus gehören mag, die indgefamt (Tauri, 
Tyri, Thori, Dori, vont, d, ts, th, aus s, in 
Sur, Surmo-Bel und Thuro nah Sanchuniathon) 
die Vorwelt hinaufreichen. Aber wenn diefer Herkules 
auch nicht der jüngere thebifche ift, wern diefe Dorier 
auch nicht Söhne des Dorus, feines Zeitgenoflen,, des 
Stammvaters der heraflidifchen Dorier find; fo kön— 
nen doch beyde dem altväteriſchen Kultus der grajifchen 





55) Steph. Byz. ed. Berkel. 586. 

56) Bochart Geogr. Sacr. I. 659.; bef. Amm. Marc. ed. 
Erfurdt. Commt. Il. p. ı5ı. 

57) Amm. Marcell. XV. 9, 3. ed. Erf. p. 67. 

58) Bochart Geogr. Saer. J. c. p. 661. 
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Zeit angehören, derſelben, in welcher die Ligures, wie 
oben geſagt, lange vor dem trojaniſchen Kriege auszo— 
gen. Sie könnten immerhin einheimiſch geweſen ſeyn 
In dem älteſten bbotiſchen Thebe, im Lande des wohl: 
bewohnten Budeion, welches ſchon einmal vor dem 


Untergange Trojas (mo ein drittes Thebe) 's) eine 


Zerflörung erlitten hatte, und die Heimath des älteſten 
Sonnenfultus ©) war, der nicht blos ägyptiſch und 
phönicifch genannt werden kann, fondern auch orphifc, 
thrafifch, hyperboreiſch ift, und auch der alte Korod 
dienft war, che noch der jüngere 6°), tbebaifche Diony 
fo8 dort fein neues Reich gegründet hatte und das 
ganze jüngere Hella überſtrahlte. Es würde dann 
Diefe Auswanderung der alten Dorier vorbomerifh 
feyn, veranlagt durch die Väter der. homeriſchen He 
den, die das böotifche Thebe beſiegten, wie ihre Söhne 
die trojanifche Königsftadt ,„ beyde wohl aitthra: 


kiſche. Sie würde dann in die Zeiten des Ariftäus 


reichen, Des Lehrers, d. 5. Vorgängers, des Hu 
mers, mit dem die Lehre von der Scelenwanderung 
nach dem Abendlande zog, den wir oben Buddha 
Ariſtäus genannt haben, den weiffagenden des alten 
Sonnengottes, den Vater der Ackerfultur und des 
milden Lebens der Völker. Sollte nicht auch fein Zeit: 
genofie, dieſer alte dorifhe Herafled: Merkur, 
der Furchenzieher, (mie Dfirid, Triptolemos, Medem 
und andere) der Kelten, wahrfcheinlich auch der alte 
grajifche, landwärts, wie jener feewärts, aus gleicher 
Urfache,, weil ein erneuerter Kultus umd ein neues 
FKerrfchervolf - den altväterifhen aus Budeion ver 
drängte (Arifiäus floh aus Trauer über Aktäons feines 


59) llias IV. 372. V. 800, II. 505. I. 366. u. a. O. 
60) Treuzer Symbol, II. 149. 
61) Kreuzer Symbol, III. 120, 
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Sohnes Tod) °?), famt deffen treuen Anhängern, 
Priefterns und Fürftengefchlechtern, nach dem Abends 
ande ausgezogen ſeyn. Einſt war ja fein Vorfahre, 
der Koro8s Buddha, mit den Seinigen durch alle 
die nordifchen Wölfergefchlechter friedlich aus Mittels 
aſia zum Aſia dem heiligen thrafifchen Lande am 
Tanais und Pontus und bey Hyperboreern eingezos 
gen, er war dann vom Pontus wieder mit dem Ans 


fang barbarifcher Sfythenzeit, mit Kimmeriern vers 


drängt, und dann mit Budinen vom Perfer Darius 
vertrieben, batte er fein Aſyl am baltiſchen Geſtade 
(Sinus Codanus, auf Codanonia 62), Basilea, Aba- 
lum, Beltia 64), von Bel, d. i. Königsinſel, v. Breirtvs, 
Koros, Curonia, Codan-onia, Kodan, Wodanson, 
Öottesinfel, Codanonia, quam adhuc Teutoni tenent, 
P, Mela; wo daß Electrum) gefunden. Er hatte durch 
germanifche Stämme fi ald Friedensgott, Wodan, 
am ganzen Nordfaume germanifcher Küften und tief in 
die Stromgebiete bis zu ihren heiligen Quellen in einer 
altglaubigen, durch Weltkriege von Außen her noch 


ungetrübten Zeit verbreitet. Gleich wie dieſer, fand“ 


nun auch wohl der altväterifche Gott aus Thebe, Bus 
deion, dem pelasgifchen Argos Homers, der altdorifche, 
alfo grajifche, feinen Friedensweg nach den weſtlichen 
Abendländern (eis Inolav nal Ta ixν douav yAis) 65), 
Und zu einer Zeit gefchahe dieß wohl, da fein altes 
Drafel, daß ältefte Alt: Sriechenlandes, Dodona oder 
Yodona (Budan 6), das theffalifche am Fuße des 





62) Pausan. Phocic. X. ı7. p. 201. ed. Fae. 
63) Pomp. Mela III. ce. 6. 

64) Pytheas b. Plin. XXXVIL. nı. 

65) Diodor. Sicul. IV. 

66) Steph. Bya. ed. Berkel. p. a51. 
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Olympos) den allgemeinen Glauben der altväterifchen 
Zeit verloren hatte. Darum hieß ed wohl Anfangs auch 
das Umerforfchlihe, weil e8 von Prieflern des uner: 
gründlichen (mie Budincum) 67) Einen Gottes, Bodo, 
Buddha, Khoda gegründet war. Diefem konnte von 
ben unglaubiggewordnnen, nachfolgenden Griechen mit 
dem poctifchen Kultus, doch wenigftens nicht die Ehre 
verfagt werden, ein Heros zu feyn, von dem der Ortds 
nahme herrühre (ao Budwvs newos), wie denn überall 
der Bolfsglaube von dem alten Gotte zurüdzus 
bleiben pflegt, oft famt dem altväterifchen Nahmen , 
* welcher denn nur dem neuern, glangvollern weichend, 
von niederer Bedeutung, zum Heros, Dates, Priefter, 
Magus, Thaumaturg, Zauberer, Herenmeifter ward. 

Wäre jene Abkunft altväterifcher, dorifcher Bes 
gleiter des Kelten Herakles, Dgmiod, aus dem alten 
Bodona:Dodona wahrfcheintich, etwa über das zweyte, 
epirotifche Dodona, auf dem Wege, den früher die 
apollonifchen Hpperboreer s Gaben rückwärts vom Adria 
nach Dodona gingen, den weflmärts auch Pelasgier 
zum Adrias Meere und zum Eridanus; Po genommen, 
und durch Das ganze Gebiet dalmatifch ; Eeltifcher Alpen 
über die taurinifchs ligurifchen ; fo würde. hierdurch zus 
gleich die alte Uebereinſtimmung des italifchen , etrusci⸗ 
fchen, Eeltifchen Religionsweſens, jener alten Epra 
chen, die Wanderung des friedlichen Herafles über die 
Alpen, und, falls bier nur oder doch vorzüglich von 
+ einer Prieftermiffion und einer gewiſſen Anzahl von 
hohen Gefchlechtern die Rede ſeyn könnte, auch der 
Nriefteradel bey Etrusken, wie die Druiden bey Kel: 
ten ihre Herkunft finden, fo wie auch der Unterfchied 
Des gailifchen Götterdienfled, wie Zul. Cäſar ihn fand 
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67) Plin. H. X. III. 20. 
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vom germanifchen, wie wir ihn aus Tacitus kennen, 
bey aller Einheit des Grundmefens beyder Religionen, 
die doch im Uebrigen fo unverfennbar ift. 

Wir werden aber, dieß als höchit wahrfcheinlich zu 
zeigen , einer nähern Erörterung bedürfen über Die 
Gefchichte des Drafels zu Dodona, von welchem aus, 
ald dem älteſten vorhomerifchen bey den alten Dariern, 
nur dergleichen möglich war, oder vielmehr, was man 
außer Acht gelaffen zu haben fcheint, von Bodona, 
welches der frühere Nahme diefes theflalifchen Drafels 
it, über die dortige heilige Eiche und die deufalionifche 
Fluth, welche mit dem Buddha und den Kelten vicks 
leicht näher verwandt find, als man bisher anzunchs 
men geneigt feyn mochte. 

„Zen 6, dodoniſcher König, pelasgiſcher 
(Zei aa, Auwdwvais, Ileraoyıre) 8), fernegebie— 
tend, berrfhend im froffigen Haine Dodos 
na8, wo dir die Geller reden vom Geift 
(vropnras), ungewafhen die Füß auf Erde, 
gelagert!” So ruft Achilles zu Zeus, den Drafek 
gott, bey Homer, der an einer zweyten, gleichtwichtigen 
Stelle für das hohe Alterthum diefes Heiligthums, die 
geographifche Lage noch durch Das Flufgebiet genauer 
bezeichnet. Es ift von der Griechenflotte die Rede, 
wo es heißt: „Guneus, Fam mit zweyund— 
zbanzig der Schiffe: Diefer führe Eniener 
(Ergves) 9) und Eriegesfrobhe Peräber (IL- 
eaıBoi), die um Dodona's Hain, den win 
ternden, Häufer bewohnten, auch die am 
lieblihen Strom Titarefiod Acer beſtell— 
ten; der in Peneios (Es Ines) Fluth hin— 





68) Dias XVI. 233. 
69) Dias II, 749. 
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rollt fein,fchönes Gemäffer, aber fig nie 
einmifcht in Peneios Silbergeftrudel (cey⸗ 
eodiv), Fondern wie glattes Del auf der obern 
Welle hbinabrinnt (arıa TE mw xadurede 
mise, nur Era). Denn von der ſtygiſchen 
Fluth des furhtbaren Eides entfpringt 
er (öenou Yao dswsu Lruyds Wdarog karıv arohuf).“ 
' Diele beyden Stellen beweifen nicht nur das hohe 
Alter diefes Drafeld, fondern auch, daß es im Lande 
der Velasger und zwar im theffalifchen, am Peneut 
firom , alfo nahe am theffafifchen Tempe lag, wo die 
Landſchaft Perrhäbia liege. Dieß beftätigt auf 
das ſibylliniſche Karmen ”); bey diefem Dodonag, 
von dem der Eurotas zum Peneus firöme, ſey Pluto 
(ter fiygiiche) von der Rhea (Pix, Myrne, magan 
Mater) geboren. | 

Schon Strabo irrte n), indem er dieſes, fh 
wie felbft ſchon Ariftoteles 7), von dem Zeitglane 
des epirotifchen Orakels irre geleitet, und wie faſt alt 
fpätern Autoren, das epirotifche, jüngere Dodoma, 
für jenes ältere hielt. Doch haben ſchon die Scholia 
fien zu Homer 13) bemerft, daß. diefer Dichter dab 
theffalifche meyne, und gefagt, es gebe zwey Dode 
nas *), das theffalifche (Osrrarias) und dal 
- epirotifche(Morzersos), jenes das perrhäbäiſche 
das ältere, biefes im Diftrict Thesprotia, da 














70) Carmen Sibyllin. II. p. 227. Luc. Holst. Not. 
p. 106. 

71) Strabo VII. ed. Paris. 1812. 4 III. p. 16% | 

. 73) Aristoteles Meteorol. 1. 14. ed. 1597. p 

73 ; Villoison Scholiast. ad Iliad. XVI. — 188. 

„4) Stephan. Byzant. Fragm, ed. Pinedo p. 742, 3%; 
Stephan Byz. ed. Berkel. p. 251, 319.; Luc. Holster. 
Not. et Castig. p. 76. 
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üngere, welches durch eine alte Prozeſſion, wie Sui— 
a8”) der Gefchichtfchreiber der Theffalier berichtet; 
nit dem pelasgifchen Zeus, als eine Wiederholung 
nd Nachahmung des Altern, vom perrhäbifchen am 
Aympos ausging 26). Ganz beflimmt fagten die auch 
Ihilorenus und Ephorus, jenes fey von alten 
Jeladgern gefliftet, und Kineas, der jenen dltern 
hefatifchen Drafelort auch Scotusa (Zxirseez, Fr. 
‚xireea, ed. Strab.) 77) nennt, wo erft der heilige 
baum von gemwiffen Leuten verbrannt worden fey 
mo rıyvav 73 divdes), und dann das Drafel des 
Ipollon (’Arirwvos) nach Dodong in Epirus ge⸗ 
racht. Auch dieſes zweyte, jüngere, des Gottes, des 
lten Zeus, Seus, Deus, Deva, was Kineas 
ed Apollons nennt, follte pelasgifchen Urfprungs feyn 
"H re Auwdan Arts Mauzeiov —R der) d’3v [leAxeyı- 
ir) ”). Zwar bemirft Strabo, der das epirotifche 
dodona, das glänzende der fpätern Zeit, für das 
ilte ehrwürdige deufalionifche hält, jene Erzählungen 
om perrhäbiſchen, altväteriichen , feyen nur 
on den Hiftorikern erfunten, Die den Theffaliern 
chmeicheln wollten, und felbft Pindar 7°), Herodot ®°), 
Nriftoteles e2), nennen ohne Mißtrauen dag epirotis 
che, als daß pelasgiiche Dorona. Doch diefer letztere, 
Ariſtoteles, deſſen Wort man ale entfcheidend anzus 
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75) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 476. ed. Paris. p. 120. 

76) Apollodor. B. ed. Clavier, Not. T. II. p. 77. etc. 

77) Strabonis Excerpt. Fragm. ed Hudson VII. p. 102. ; 
cf, Strabon. Geogr. ed. Paris. T. III. p. 130. Not. 

78) Scymn. Chii Perteges. v. 448. ed. Huds. p. a6. 

79) Nem. 4. 86. 

80) Herod. II. 56. 

81) Aristotelis Meteorol. I. 14. p. 756. 
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fehen pflegt, nur im kosmogeniſcher Nückficht, ohne 
irgend ein Gemwicht darauf zu legen, und die deufalio 
nifche Fluth damit verbindend , weil da ein Achelond 
fluß ſey, Sellier dort wohnten und die Landfchaft eine 
alte pelaßgifche war. Herodot aber, weil ihn Die Aegyp⸗ 
tierfage der thebatichen Prieſter von den weiſſagenden 
Srauen Dodonas, den Tauben (Tlerssades) ®), ſo 
ganz befchäftigte, die er im jenem, zu feiner Zeit blü— 
henden, epirotifhen Dodona zu feinem nicht geringen 
Wunder als heilige Priefterlegende wieder fand, melde 
Strabo, der den Aufgeklärten fpielt, nur für Fabeln 
und Freiheiten der Poeten hält, damit man ven Pil— 
gern dort bey ihren Fahrten etwas zu erzählen habe. 

Daß eben Strabo,, der Dodona zur eigentlichen 
Unterfuchung ſich vornahm, darüber an Ort und Gtell 
ſelbſt keine Belehrung erhalten Fonnte, ergibt fich aus 
feinen eignen Worten, weil zu feiner Zeit auch! diefed 
jüngere Dodona faſt ganz verichwunden war ®), 
und er dort nur Einöde und ärmliche Hütten am toma 
rifchen Berge ( Tamarus, Tomarus, Tmarus) von 
fand, eben da, wo einft das Drafel war. | 

Die Vorſtellung der fpätern Griechen, das home: 
eifche Dodona für das ihrige zu halten, dem man auf 
in neuer Zeit gefolgt ift *), ging einestheils um 
ſtreitig aus ihrer allgemeinen Verachtung des barbari 
fchen Nordens hervor , dem fie nichts verdanfen wol 
ten, fondern| lieber alled den hellſtrahlenden Kult: 
völkern Negyptens und Phöniciens, denen fie auch ſpä 
terhin viel fchuldig waren, anderntheils aber aus 
aus ihrer eigenen Unwiſſenheit oder vielmehr Verwir 





82) Herod, II. 57.; Pausan. X. 12. 
83) Strabp VII. ed. Paris. p. 116. Not. 
84) Ereuzer Symbol, IV. 167. II. 378. 
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ing über die alten Wohnfige der Pelasger, ihrer Vor— 
inger. Wie Dionyſius von Halifarnaß allein Arkas 
en als Heimath der Peladger gelten läßt, fo andere 
un nur Epirus, als folche, da doch auch.eben fo gut 
heſſalia : wo Lariffa ein pelasgifcher Hauptnahme) 
n alte pelasgifched Land war, felbft- Kreta, Aſia 
finor und andere Orte, wie Homer ſelbſt fagt. Ein 
ritter Grund ift wohl diefer, daß jenes homerifche 
odona 2°) auch ſchon ein antiquirtes zu feyn fcheint, 
itdem die Lehre von der großen Fluth bey Griechen 
ı Vergeffenheit fam, nach welcher dieſes Drafel das 
fte war und unmittelbar nach Deufalions Errettung 
m durch das Orakel der heiligen Eiche zum erften 
Bohnorte angemwiefen war, wie die Worte des Frags 
ventes im Erymologicum °°) ausdrüdlich angeben, und 
rüber wir unten ausführlicher reden werden. Fer— 
er hatte dieß feinen Grund darin, daß jenes alte 
yodona fein fo allgemeines Orakel aller cultis 
irten Griechen, wie daß fpätere zweyte Dodona, ward, 
sndern: nur den älteften Anwohnern des theflalifchen 
empe und des Peneus zu einem partifuldren altodteris 
hen, welches alfo den böotiſchen Budeiern und den 
yeffalifchen Bodonern, alfo auch dem Achilles von 
Bichtigfeit. feun fonnte, neben dem jedoch auch andre 
dr wohl gleichzeitig beftehen mochten, deren Andenfen 
ur nicht auf uns gekommen ift in diefem verjüngten 
jlanze des epirotifchen, das Anfangs von Thesproten 
enannt ward, nachmals auch das moloffirche hieß 
on den Nachbarn der Thesproten, den Moloffern 
dee Molotten (MoAorro/) 87) die dafelbft die Herr; 
der wurden. | 





85) Ilias II. 480. X. 429.; Odyss. XIX. 117. 
86) Etymol. Magn. Sylb. p. 294. v. Awdavasor. 
87) Scyınn, Chii Perieg. v. 452. p. 26. ed. Huds. 
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Aus Homers Lofalität am Peneios geht aber ſamt 
alfen übrigen Umftänden unverkennbar das höhere Alter 
des theffalifchen Orakels von Dodona vor dem epirotis 
fchen hervor, wenn gleich dafelbft die helleniſche Gries 
chenwelt alle Hiftorifche Spur davon verloren hatte, 
oder vielmehr die fpätere Lehre und Prieſterpolitik bie 
Heiligkeit des ausländifchen, nordifchen, theſſaliſchen 
Orakels in Dunkel verhüffte. Denn von diefer fruchts | 
baren ſchon zu Homers Zeit wohlbewohnten Landfchaft, 
kann auch nur gelten, was der aßfräifche Sänger von | 
Dodona fingt: Fragm. XXIV. Strab. VII. p. 504-; | 
Schol. Sophoecl. Trach. 1174. b. Voß, Ueberſ. S. 216. | 


Gen Dodon’ und der Eiche, dem Sig der Pelas— 
| ger, gelangt er. | 
Eine Ellopiaflur iſt voll Graswuchſes und Korn | 
baus, 

Boll von Ziegen und Schafen und ſchwerhin 

| wandelnden Rindern. 

Männer bewohnen die Flur, au Wollvieh reich 
| und an. Hornvieh , | 
Viel in unendlicher Meng’ erdbauende Menfchen | 
| gefchlechter , | 

Dort am äußerften End‘ ift auch Dodona gegründet: 

Die Seus liebend erfohr, ihm felber zu feyn ein 

Orakel, | 
Hoch von den Menfchen geehrt, im Grund’ ber 
bergend die Eiche: 
Wo ſich der Erde Geſchlecht allwahre Verkündi⸗ 
gung einholt. 
Wer nun dorthin naht den unſterblichen Gott zu 
erforſchen, 
Komme Geſchenk darbringend mit heilweiſſagen⸗ 
den Vögeln. 
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Doch gerade auf diefes Lokale müſſen wir bier. 
unfre ganze Aufmerffamfeit wenden, meil eben, wie 
jenes, an der Südweſtküſte Griechenlands, dem ägyp⸗ 
tiſch / phönicifchen und altitalifchen vom Mittelmeere 
umfpülten, fultivirten Küftenlande zugewandt ift, fo 
diefes, feiner Weltftellung nach, gegen die thrafifchen,, 
pontifchen Geftade hinweiſet, die von deufalionifchen 
Gewäſſern und fimmerifchen, ungafllichen Fluthen des 
noros &gevos befpült feyn follen. 

Gerade diefe beyden Lofalitäten der beyden Dos 
donas find, wie ung des Herodot Zeitgenofle lehrt "*), 
als die eigentlichen Nordgrenzen von Hellas betrachtet 
worden. Gewiß war dieß nicht zufällig, fondern bes 
gründet durch uralten Kultus, der in der Vorwelt tief 
in alle Völferverhältniffe eingriff.- Wir haben oben 
ſchon gefehen, tie ebenfalls die beyden Serbonis: Seen 
der Derfeto die Grenzflätten zwifchen Afrifa und Afia 
(bey Peluſium), und zwifhen Aſia und Europa (Sar- 
bonis lacus am Phaſis der Kolchier, wenn ed nicht 
Hypanis; Phafis war, und Serbonis alfo die Mäe— 
tis) 7°) bildeten, fo nun auch bier die alte geweihete 
Grenze von Limne zu Limne und von Orakel zu Orakel 
des Grenzgottes. 

Die Nordgrenze von Hellas ging nach Skylax 
von. Ambrakia bis Perrhäbia, vom Inachusfluß, an 
deſſen obern Stromgebiet der Acheruſiſche See und 
Neu; Dodona lag, bis zum Strome des Tempethales 
dem Peneus, an deffen nördlichem Zufluffe (Curalius, 
Eurotas, Titaresios) am Südweſtgehänge des theſſa⸗ 
liſchen Olympos das alte Dodona lag. 


— tt — 


75) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 24. 
76) Agathemer. Geogr. ed. Huds. 1. p. 3. 
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Eben bier landeinwärts, lag zu des Skylax Zeit 
jenes Skotuſa (Ixdrsex), wo nach Strabo, der auch 
hier daß herodotifche Drafel Dodona 7) am Titarefiog, 
Peneus und Dlympos anerkannte, neben einem Tem; 
pelheiligthum (Iseov TlerAyvarov, IlEaıwa b. J. Voß) 
die Aenianen (Alvızvs) auf Deufaliond Boden am 
Nordgehänge des Deta wohnten, wo das berühmte 
Tempe (Teurex) benachbart war, jenſeits des Olympos 
die Landfchaft der Bortider (d. i. Budider , Borrsaic) 78) 
und Sintier am thermäiichen Meerbufen wohnten. 

An viefem altväterifchen Heiligthum ded alten 
pelasgifchen Zeuß, Deus (Arc) war ed, und nicht 
an jenem epirotifchen, Daß aus einem Baume ora 
felt ward (TO uavreiov ix ns devos; oder: iv 9 duar- 
teuer Ex Tu deuös) 79), der immer eine Eiche beißt, 
(bald devs, im Allgemeinen, oder Onyis °°), quercus 
esculus Linn., von Pay» *), comedo, melde die 
Eichelfpeire gab, nach Spreng. Antiq. Bot.). Deaber | 
dein auch, daß der Zeus von Dodona bey Apollon. 


Rhod., Suidas, Zenodotuß und Andern, Phegonaeus 


(Onyüvalov Ards ieger — mewrov Onyis tuavrevsro) hieß, | 
welches Tann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus und 
Bodonaeus (Budwvaros); denn auch dieſes iſt nad 
Apollodoros und dem theffalifchen Hiftorifer Sui; 
Das der Nahme des perrhädifchen Drafelortes ( Bu- 
dwyn, möRıs Tleggaußınn amd Budavs newos ®) b. Apollod.; 


mm) Strabo IX. ed. Tzs&h. p. 655, 658. ed. Siebenk. 

"8) Herod.„VII, 185, ı23. 

79) Steph. Byz. Berkel. Not. 71, 72. p. 319. 

80) Apoll. Rhod. Argon. IV. 583. 

gı) Scholiast. in Lycophron. Cassandram, v. ı6. 

82) Steph. Byz. ed. Berkel. v. Bodone, p. 2&ı. Not. 8;.; 
p. 330. Not. Bo. 
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röv dt Awdwvaiov EAsyovr aal Budwvaior b. Steph.; sd 70 
Algus Buduvaios ib.). Es ift alfo feinem Zweifel uns 
terworfen, daß dieſes uralte Heiligtum wirklich DB os 
dona hieß, vermuthlich auch noch zu Achilles Zeit, 
foäter erft bey modernen Griechen Dodona, und daß 
ed feinen Nahmen von einem Bodo hatte, der von 
den Theffakieru felbft ein Heros genannt, und als fols 
eher verehrt ward, (Buddha ald Heros, mie Wodan 
als Odin). 

Mir fagen nun geradezu, daß diefer eınheimis 
fhe, theffalifhe von faſt allen Griechen nicht 
anerfannte Nahme, der wahre vorhomerifche, ältefte 
fey, ſowohl des Ortes, ald des Drafeld, feines Stifs 
terd des Heros, wie des Gottes felbft, und daß diefer 
fein anderer, als der alte Buddha war, der uners 
gründliche, Der mweiffagende, der errettende aus den 
Waffern der Fluth, der Hyperboreer Gott, der Wodan 
und der Kelten Herakles oder Ogmius-Merker. Wir 
fagen ferner, daß er es ift, der mit den alten Grajern 
vor der dorifchen Heraklidenzeit, aus dem theffalifchen,, 
vermuthlich Anfangs zum epirotifchen Dodona übers 
ging, und von danach Fapygia, auch am Adria hin, 
und vermuthlich auch landwärts durch das Fand der 
Alpen zu Etrusken, Taurineen, zu den Kelten ge 
langte. Wir halten ihn überall für denfelben alten 
‚Gott, den Einen, des Friedens und der Weiffagungen, 
der diefer war und blieb, deſſen Lehre und ‚Kultus 
aber im europäifchen Weften durch Priefterfaften,, Pries 
fiergefchlechter und Druiden, eben folchen Entwiceluns 
gen eigenthümlicher Art, Zufägen und Veränderungen 
nach Völkern, Jahrhunderten und „Jahrtaufenden uns 
terworfen war, mie im helleniſchen Oſten ſeit der Ho— 
meriden Zeit, in Perſien ſeit der Zendlehre, in N 
feit Menus Geſetzbuch. 


392 IV. Abfchn. Die Spuren ber Wanderung ıc. 


Mir erklären und zugleich damit, mie durch deu | 
ganzen aflatifchen und europdifchen Norden beydes, 
fowohl Lehre. als Kultus diefes alten, Einen Gottes, 
minder künſtlich ausgearbeitet und entwickelt ward, 

wie die Zahl der ſymboliſchen und priefterlichen Um | 
deutungen dort geringer blieb, als im Süden. & 
ergibt fih daraus, wie bey den fpäter erſt in den Kul 
turzuftand eintretenden Völkern, eine ungerrisbtere 
und unverdorbene Empfänglichkeit für die neue, dad 
Geſetz erfüllende Wahrheit des Chriſtenthums, in 
jugendficherer Fülle aufbehalten werden konnte für die 
fünftigen Zeiten. Wir erklären ung eden hieraus abır 
auch, ſowohl die anfängliche Milde, als auch die zw 
nehmende Rohheit und Härte nordifcher Völker in deu 
biftorifcehen Zeiten, wie in Afia feit den Nachefriegen 
und in Europa, überall gegen den Bereich der Homer 
berrfchaft Hin, durch die Kriege Anfangs der Kelten: 
Gallier unter ihren Brennen, gegen Delphi, Afie 
Minor und Rom, nachher der germanifchen Völker 
Durch die Angriffe auf ihre vatırländifchen Heiligthumer 
und Gottesftätten von den harten Eroderungsheeren 
Alexanders am fer, Hannibals am Rhodanus, 
dann der Römer gegen die Kelten am Padus, im den 
taurinifchen Alpen, bis Jul. Cäſar am Rhein und 
feine Nachfolger an Donau, Elbe und Weſer fengten, 
brennten und vernichteten. — 

So mußte denn die Zeit des frühern Friedens 
fchlunmmers der Völker immer mehr und mehr ſchwin 
den, und mit ihr die große Zahl alter , ftilffrommer 
Mölfergemeinfchaften in Den Schatten treten, die an 
den Grenzen der Völker gefährdet und aufgerieben, 
unter fich felbft das Gleichgewicht und das Einven 
ſtändniß verlieren mußten mit der zunehmenden Ber 
dunklung ihrer Glaubenslehren, big die Eroberungen 
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und alles umflürmenden Bölferwanderungen herein⸗ 
brachen, welche die alte Welt gleich einer zweyten 
Sündfluth ganz zerwerfen ſollten, daß daraus zum 
zweytenmale die Gefchlechter Noahs, melche dazu bes 
rufen und auserwählt waren, in der Arche des Evans 
geliums mit dem Glauben den Gotteshauch hinübers 
retteten in eine neue ungemeflene Zeit. - 

Daß jenes alte Drafel zu Bodona ein vermits 
telndes Heiligtbum der europäifchen alten Gottesichre 
mit der afiatiichen gewelen, des Gottes Wodan und 
alten Zeus mit dem: Khoda, Buddha und Fehovah 
der Aramder, feheint nun aus der Verehrung Des Des 
ros Bodo, aus diefem Buddha, auf diefem theiias 
lifhen Lokale hervorzugehen, mo dieß Baumorafel 
wohl nichts anders als das Apobaterion des Faufafis 
fchen Deufalion, nach der deufalioniichen Fluth, war, 
die eben wohl feine partielle, geiechifche feyn Fonnte, 
und fiher feine andere iff, ald dad Dogma, die Tras 
dition felbft und der Kultus derfelben, jener afiatifchen, 
übereinffimmend mit der ded Buddha, welche nur mies 
derum auf die reinfte Ausfage von der alten Begebens 
heit, auf die Urkunde des Jehovah in der mofaifchen 
Lehre zurückgehet. 

Es wird an mehrered kürzlich erinnert werden 
müſſen, um dieſes fo weit in das Licht zu ſetzen, als 


es für jegt thunlich ift, bevor wir von diefem tbeflalis 


fhen Bodona, von dem die alten Grajen mit Herakles 
nach dem Abendlande ausgezogen feyn mögen, in dies 
ſes Abendland zum Fuße der grajifchen Alpen zurücks 
£ehren können, um dann fpäterhin von da aus zum 
Gebiete des germanifchen Wodan überzugehen zu den 
Strömen und Anwohnern des Rheins und der Donau 
- and der nordiſchen Geflade. 


— e — 








Fünfter Abſchnitt. 


Deufalionifhe Fluth; Bodona 
Dodona das Drafels die Butaden 
in Alt=- Sriehenland; Prome— 
theus und die Afen am 
Kaukaſus. 


Erſtes Kapitel. 


Bodona-Dodona, das Drafel des Bu: 
do in Theffalien. Das wohlbewohnte 
Bubdeion in Böotien. Die Minerva 

Budeia in Attifa. ©. 3. bu — 393. 


— von Böotien am Sid; Eingarige Theſſa— 
liend , in der Nähe des Paſſes Thermopylä, welcher in 
alter und neuer Zeit mit Recht dad Nord: Thor von 
Briechenland genannt ward, eben da, wo Achilles Herr: 
fchaft *) nordwärts begann, am mwaldigen Deta Ge 
birge, der Scheide von Lofris, Phocid und den nords 
wärts fich ausbreitenden theffalifchen Ebenen am Des 
mneus, eben da, in Phrhiotis und Trachinia, fagte 
man, babe, fo wie über ganz Theſſalien »), einft 





1) Strabo IX. ed. Tzsch. 581. p. 609. 
2) Strabo IX. 598, 675. ed. Tzsch. cf. Strabo ed. Paris. 
1812. 4. T. III. p. 340. 
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Denkalion geherrſcht, von deſſen Gattin ſogar ganz 
Theſſalia Pyrrhäa geheißen haben ſollte. Hier, in 
der Stadt Pyrrha, zeigte man ſein und ſeiner Gattin 
Pyrrha Grabmahl, und an der Küſte auf der phroiotis 
ſchen Grenze, am Deta, lagen zwey Inſeln 3), deren eine 
Deufalion, die andere Pyrrha genannt ward. Kir, 
an den Pelius Mond und dem Geflade von Pelas— 
giotiß , im engern Sinn (Tas IleAusyınrıdos yns — 
Ilsraryırav mediov) +), lag der Hafen Folfos, von 
welchem die alte Fabel, Deliat den Fafon und dag 
Schiff die Argo (lorov& xæl Tyv ’Aeya) zu den Koks 
chiern ausfchiffen hieß, in die Gemwäfler des Euxiniſchen 
Pontus. In dem innerften, öftlichften Winkel (eis Tov 
Kuxdv — Ev x vaualv raros deöwos f. Erdfunde IL. 930.) 
diefes Damals noch axiniſchen (d. i. afiniichen) o er 
ungafilich , bey Griechen, genannten Pontus im alten 
armenifchen Gebirgslande, am armenifchen Arares 
(Kor s Arapes Erdk. 1. 719.) over Phaſis/Fluſſe, wo 
auch ein Tempe lag, nach Strabos Berichten, und ein 
Peneus (der Peneus in Theffalten hieß auch Araxes), 
uns Aenianen, wie im alten Theffalten, wohnten, auch 
eine große Fluch gewefen mar, und eine Argo daraus 
geretter hatte, eben da fanden fich fo ſehr viele Spus 
ren theffalifcher, alter Traditionen wieder, (vergl. 
Erdf. II. 715, 747, 749.) felbft der Nahme Afon, 
Aſia, Asineia, (Asonium),. daß Strabo *), und vor 
ihm mancher der Griechen, nicht daran zweifelte, hier— 
ber bis nach dieſem Lande der Aramäer und zum folchis 
ſchen Phafis, ja bis zum Easpifchen Meere, wüſſe 
Safon, der Heros, der große Schiffer geſchifft ſeyn, 





3) Strabo IX. 617. 
4) Strabo IX. p. 618. 
5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 593. 
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und überall babe er feines Nahmens Denktmahle Hin: 
terlaffen. 

Mir können nicht daran zweifeln, daß mande 
afiatifche, einheimifhe Nachricht über die Meeres— 
fluthen der Vorzeit der Griechen, als fie dort am kolchi⸗ 
fchen und armenifchen Geftade damit befannt wurden, 
und die war bey Strabo dem dort einheimifchen bei 
fonders der Fall, zu genau mit den alt: theffalifchen, 
pelasgifchen übereinfimmten, um davon nicht getroffen 
zu werden. Doc behauptete der Glanz der Argonautens 
gefänge fein Recht. Die Einführung und Tradition 
des Beſſern der frühen Vorzeit durch Argonauten, 
bey Völkern Aſias, welche die Griechen Barbaren 
nannten, ward dennoch aus ihrer Eigenliebe den Gries 
chen zugefchrieben, wie fo bieles Andere nicht — 
begründete. 

In Theſſalien lehrte tie die Vorzeit, wie die 
mofaifche Urkunde in Mittelafien, fey einft eine große 
Fluth geweſen, die deufalionifche, aus welcher das 
Menfchengefchlecht nur durch Deufalion errettet wor 
den, und man nannte und zeigte daſelbſt die Denk 
mable diefer Begebenheit; freilich nach fpäterer Gries 
ehenart, deren feldft heilige Dichtungen, für uns wenig: 
ſtens, oft nur zu fehr durch die Maja ©), die. göttliche 
Täuſchung des Rama, melche fich der Inder als die 
Duelle der vielgeftaltigen Welt der Erfcheinungen ge 
denft, bewölkt find. So erfahren wir durch das hefios 
difche Fragment 7), vielleicht die älteſte Nachricht die 
wir davon befigen, daß Lofrer, alfo die füdlichen Ans 
mwohner Theffaliens, die erften Menfchen nach dieſer 
Fluth in Hellas geweſen find °). 





6) Polier Myth. II. 204. 


7) Fragm. XVII. Strabo VII. p. — b. Voß Ueberſ. ©. 214. 
8) Strabo ed. Tzsch. VII. p. 447 
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Siehe, denn Lokros war der Lelegerſtämme Ges 

bieter, 

Welche der Donnerer Zeus, voll unabwendbaren 

Rathes, 

Einſt als erleſene Steine der Flur dem Deuka⸗ 

lion darbot. 

Auch Herodot nennt in dieſer Gegend einen alten 
Deukalion ?), den König der Pelasger, Pauſanias 
fagt, fein Grab fey in Attifa °), und er nennt mehs 
rere Stellen wie Megara ), welche Afyle für die 
Meufchen nach feiner Fluth (Asuxariavos irdußge) 
wurden, deren Zeit er fogar beſtimmt *), und eine 
uralte Stadt am Parnaffus *) nennt deffelben Nah— 
mens, nach ihrem Erbauer, welche durch diefe Fluth 
Deufalions untergegangen fey. Alle die andern Mos 
numente als Zeichen feiner Heimath zugleich mit ans 
zuſehen, veranlaßt überall nur Widerfpriiche 4), 

Da diefes alten theffalifchen Deufalions Sohn, 
Hellen, der Stammvater der Hellenen gemwefen feyn - 
fol; fo müßte die ogygifche Fluth "), welche in Boos 
tien noch für älter gehalten ward, in vorgriechifche 
Zeiten hinaufreichen, wie denn darasf die Erzählung 
bey Pauſanias fomohl, als die Alteften böotifchen Fans 
desmonumente hinmweifen. Indeß ergibt fich dieß auch 
von der theffalifchen Fluth, mie nachher füch zeigen 
wird, die mit jener böotifchen wohl als Dogma gleichen, 





4) Herod. I. 56. 

10) Pausan Att. I, c. 18 p- 87. 

11) Pausan. Attic. I. 40. p- ıB2.; c. ı8. p. 66. 
ı2) Pausan. Eliac. V. 8. p. 3ı. 

13) Ib. Phocic. X. 6. p- 159. 

14) Strabo ed. Paris. 1812. T. III. p. Eecl, 
5) Pausan, Boeot. IX. 6. P 15. 
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aſiatiſchen Urſprunges ift, und nur heilige vom Oſten 
ber eingewanderte Priefterfehre, die aber in beyten 
altın Kulturländern fich verjüngte und Re feſt 
wurzelte. 

Die Lehre von der oghgiſchen Fluth bildete ſich am 
Kopaisſee *6) aus, wo die älteſten koloſſalen Emiſſarien 
in Fels gehauen (KarzBoIex bei Orchomenos) und 
die koloſſalſten, kürzlich wieder entdeckten cyclopiſch— 
gemauerten Gewölbe '7) oder Thefauri (Onraveir di ä 
Miwvou $xiux, Minyae aerarium) :®) von einer Ge— 
‚schichte die ſprechendſten Dofumente fiud, die wir zwar 
fo wenig als die Griechen felbft Eennen, deren Wurzd 
aber in die Blütbezeit dieſes vortrojanifchen Thebä hin, 
aufreihen muß, dieſes wohlbewohnten Bw 
Deiom'9) (Bade b. Homer, Bxdsov wörıs b. Hesych,, 
Brdcız 6. Steph.) von dem fehon oben die Mede war. 
‚ zu deflen Zeit wurden hier noch Feine Heraktidenfühne 
genannt, damals als ein Udäos (Ovdaros) 2°) in 
Sparta herrichte, die Inſel Aegina an Attifas Gefls 
ben, vor Peleus Zeit, noh Denone, nach einer 
Tochter des Bupdio hieß (ars Olvaıns rys Bsdiwvas) 2"), 
als Eteoburanen (’Ereo — Buradas b. Harpocrat,) 
die Nachfommen des Butu, Pandions Sohn, (Bere 
daı a Bers TS Ilavdiovos) 22) noch als Die erfien 





ı6) Raikes on Boeotia in R. Walpole Mem. Lond. 1818. 
4, 2 Ed. p. 303. 

ı7) Walpole on the Thesauri of the Greeks ib. p. 561. 

ı8) Pausan. Boeot. IX. 38. p. 120.; Ilias II. 5ıı. 

ı9) Ilias XVI. 572.; Eustath. Schol. p. 1076.; Hesych. 
Lex. ed. Alb. p. 747.; Luc. Holst. Not. p. 72. 

20) Pausan. Boeotic. IX. 5. p. ı6. 

21) Lycophronis Cassandra ed. Leop. Sebastiani Rom. 
1803. 4. vers. 175.5; Schol. pn. 67: 

23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 2417 
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Prieſter in Attifa ?) galten, und ber Altar des 
Heros Butu (nawos Bourou) *), der dritte, im 
Erechtheum der Afropolid, neben dem des Pofeidon 
und Hephaiſtos war. Damals war ed, daß auch die 
arfadifchen Tegeaten des einen Demos fich nach dem 
eykurgos Botachus, Botahiden nannten 
(Buraxidaı 2°) Timos 'Aonadias amd Buraxs b. Nicol. 
v.; Borakldaı b. Pausan.), ald auf Naxos und den 
thracifchen Meeren, lange vor Thefeus des Lykurgos 
Bruder, Butes (Burns) 6) gefürchtet ward; als 
auch ein Butes (Bern) 7) einer der Herven, ein 
Königsfohn aus Attifa mit den Argerauten fuhr, und 
der Heilfundige des Dilens war, dem er den Speer 
aus der Schulter zog und. die Wunde verpflegte. Die 
war zu jener alten Zeit, da noch die Sirenen fangen, 
und in Sicilia noch fein Dienft der alten Aphrodite 
war: denn eben diefer Butes (Burns) macht die Ars 
gonautenſage als einen von der erykiniſchen Kypris 
(ed ” Epuxog ueötsea Kuress) °°) aus den Waffern 
Geretteten, zum Stifter und Erbauer des berühmten 
Tempels auf dem lilybäifchen Vorgebirge in Sicilien, 
feiner Mutter zu Ehren, der Waflergebornen, (Anadyo⸗ 
mene), zwifchen Drepanım und Panormus. Dort 
aber, auf der trinafrifchen Infel, hieß Eryx der 





23) Callimach. Hymnus in Lavacr. Pallad. v. 33. Spanh. 
Commt. II. p. 644.; Heyne ad Apollod. Bibl. II. ı5. 
p- 845. s j 

24) Pausan. Attic. I. 26. p. 08. 

25) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252. 

26) Diod. Sic. V. 324. ed. Wessel. p. 371. 

37) Apollon. Rhod. Argon. Oxon, ed. Shaw. ı779, 8. 

a Ed.1. v. 95. p. 10.5 v. 73. II. v. 1041. 
28) Apoll. Rhod. Argon. 1. c. IV: v. g14. p. 446. Schol. 
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Erbauer dieſes älteſten Aphroditentempeld, der Sohn 
diefer Görtin (APeodirn Eguxivn ) und des einheimifchen, 
glorreichen Könige Buta (Apeodirns xai Bra, Bacı 
Aus riss iyxweis, dm dunPkeovros) 7). Daß hohe 
Alter und die Würde dieſes Tempels beweifen hinläng— 
lich, troß der fpätern Ausartuugen des Kultus, und 
ungeachtet der Unficherheit aller folgenden Zeiten, wer 
Dieter Buta gewefen (de Buta, quem Argonauticorum 
scriptores domo Atheniensium perhibent, omnia 
Occuparunt viri doctissimi) ’°), und daß die Grüns 
dung nur in jene nichtgriechifche Vorwelt zurückgebe , 


in welcher die Fustapfen eines errettenden Buddha auf | 


Ichnuſa⸗-Sardinia, mie in Japygia in Attila, am 
pontifchen Geftade des Tyresfluffes, im alten Kimme— 
sierlande verehrt wurden, mie auch im wohlbewohnten 
Budeion-Böotia und im bodonäifchen Theffalia. Denn 
bier war ed, mo derfelbe orafelnde Gott fpäterhin zum 
Bodo Heros geworden war, ald Zeus Dodo 
näuß (Asus wie im Sanſcrit Deva, Deua, Ieös, 
Deus, der Dauffig der Germanen, ZIeus, Zeus der alten 
Thracier, wie auch noch im Nahmen Acv-Kariwr; bey 
Doriern und Joniern, nachher Zar, Zur, Als, Asös) 3*), 
feinen Nahmen zum altodterifchen gemacht hatte. 

Wie jedoch Zus Dodonäus ſelbſt, als der pelass 
gifche Gott, der Dbergott der zwölf Götter blieb, Die 
ja weit jünger, als er felbft, erſt von der Metig =) 
erzeuat wurden, al8 lange vorber fhon Prometheus 
der Rathgeübte geweien, fo blieb derfelbe alte theſſa— 
Tiihe Bodo oder, Buddha, auch in andern dort 





29) Diodor Sieul. Bibl. H. IV. 196. ed. Wessel. p. 326. 
30) Gluver. Sicil. Antiquit. II. ı. p. 239g. 

31) Creuzer Spmbol. I. 8. 5. . 

33) Hesiod. Theogon. v. 880. v. 500. 
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einheimifchen Göttergeftalten noch übrig, ſelbſt in andros 
gynifcher Bildnerform, ganz nach alter Amatrar Art. 
Denn eben in Theffalia, dem uralten, ift e8, wo die 
Minerva Budeia (Bades) verehrt ward, und 
am ötäifchen Grenzgebirge iſt es, wo Herafles der 
Budone (Bedwyns) 3), befannt genug, durch Flam— 
men gereinigt zu den obern Göttern eingeht. ( Bou- 
xıros i. e. Helluo, ob voracitatem, genannt der 
Ochſenſchlinger; bloße etymologifche Verfegerung des 
alten, feiner Ehrwürdigfeit bey fpätern Griechen überall 
beraubten Nahmens, den mar erklärt, weil Herakles 
als Athlet auch viel effen mußte, ’Addnpayos, Bsdd- 
yo, Be$oivos; man merfe wohl derſelbe zum Unfterbs 
lihen gewordne Gott IewFeis) *). Von diefem unten 
mehr, bier vor der Budeia Minerva, daß auch 
fie in Theſſalia in altväterifcher Zeit- verehrt und um 
Erhörung angeflehet ward, wie der dodondifche Gott. 
Wir müſſen es für höchſt wahrfcheiniich halten, daß ſie 
feine andre, als die weibliche Geftalt- deffelben alten 
Buddha, des Amwatar des Buddha, VBifchnu ift, alfo 
die Mäetid, welche am thracifchen Geftade Thetis, 
Tethys Heißt, in Attifa aber, feitdem bier Athen zur 
Stadt geworden, die Pallas Athene und felbft Polias 
der Kefropidenburg, der Akropolis, Befchügerin, aus 
deren Heiligthume die alten, attifchen Herven hervors 
gehen, weil fie darin erzogen worden. 

Denn diefes war das Erechtheum, von Erechtheug 
('Eaex, - $evs und Erichthonius) ») genaunt, der 





33) Hesychius Alb. p. 747. 

34) Callimachus Hymn. in Dianam ed. Ernesti Lugd. 
Bat. 1761. v. 159. Spanh. Comm. II. p. 285. et ad 
160. p. 287. | | 

35) Creuzer Symbol, II. 401. 

Ritter's Borhane, I. Abb. ee 
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nach der Griechenbildnerei mit Schlangenfüßen gleih 
Boreas, Echidna und allen in die alte Amatarı Zeit | 
(Fiſch-⸗Weib, Mann: Fifch f. oben) der maflergesor 
nen binaufreichenden Sippfchaft altväterifcher Hella 
nengötter und Heroen gehört, wo auch noch die 
heiliae Schlange im Kaften ruhete. Diefer Eredhi 
theus und Erichthonius (tex-xIur), der. Erden 
fohn , der erſte Menfch, der attifche Adam, mar 
ja auch der Buzyges, der Dchfenfpanner ( BsLuyns neu 
"Arrınds) 3), Der Triptolemos, und felbft Epime 
nides der Wiedergeborne, nach Ariſtoteles. Diefer 
alte Vater Eröchtheus lebte Trog alles fpäter einge 
führten Götterfultus im Volksglauben der Bewohner 
des Halb Eilandes’ Attila (’Axry, "Arrıny) lebendig 
fort, denn er, der altväterifche war ed, der bey Ma 
rathon 7) mit feiner Pflugſchaar den Feind fchlug, 
wie der alte Boreas die Perferflotte zerftörte, meil 
fie, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter in. 
der Volksnoth nicht ausreichten. Er war zugleich der 
friedliche, die Dbhut der Wege, wie man aus feinem 
Munde die Worte nannte: „Verflucht, wer einem 
Verirrten den rechten Weg nicht zeigt.” Diefer Erech— 
theus nun mar aus der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte ihr ganz an. Das Erxech— 
theum aber, neben der Burg der Poliad Athene, mar 
es, melches jene drey Altärı dem Poſeidon), 
dem Hephaiftos und dem Butu (Hewos Bouröu bey 
Pausan.; Bsrys bey Suidas) in dem Atrium bewahrte, 
an deffen Mauerwänden die Bildnerei dasjenige 
enthielt, was auf das Geſchlecht der Buta 





36) Hesych. Alb. p. 748. 
57) Greiger a. a, II. 40a. 
38) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. 
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den Bezug hatte (yexpal dE ini ta roixm too 
yevous ein! rou Bourzday 39), in parietibus picta sunt 
quae ad Butadorum gentem pertinent). Alſo mit 
den beyden größten Göttern fland der Butu hier in 
gleihem Range, und die Nachkommen diefes Heroß, 
die fich nach ihm nannten, behaupteten die Eteo⸗Bu— 
taden (’Ereo-Beradaı bey Harpocration, tanquam 
€ vera Butae apud Athenienses progenie) +°) zu 
feyn, und nur aus ihrem Gefchlechte (Peareia,. Pa- 
ea) 9) allein, wurden die Prieſter der. 
Athene Polias (AYnas ru⸗ I1oAsados )- beſtellt; 
Butes, hieß es, habe das Priefteramt, und feine 
Nachkommen (Berns Tyv ieoweuunv trxe und feine Nach: 
fommen Beradaı oder 'Ersoßstadaı , FI &moyovaı Tg 
bers) #2), Den Gliedern ihrer Dhratrie Fam der Bors 
rang zu, an dem Fefte der Sfirophorien (Zxiewr, 
ri) #3) den weiffen Sonnenfhirm zu tragen 
(Zxigor, umbella, das deucſche Schirm) *), weh 
er als Zeichen galt, daß nun wieder die Zeit, ſey, 
Däufer zu erbauen. Gewiß galt dieß ein Friedens: und 
Siperheitsfeft; was der weiſſe Schirm (Zxioov) bezeich— 
net haben mag, fagt man ung nicht, aber daß dieß 
ein uralter Brauch ſeyn mußte, iſt aus dieſem Buta— 
dengeſchlechte gewiß, und wir glauben darin einen Reſi 


— — 


89) Pausan. 1. c. p: 99. 

4°) Harpocration in Spanhem. Comm. in Hymn. in 
Lavacr. Pallad. v, 33. u. IL. }p. 644.5 Heyne Apollodor. 
Not. II. c. ı5. p. 845. 

41) Aeschines de F. Legat. p. 260. u, Scholiast ad. Ari- 
Stoph. Concion. p 728. 2 

42) Suidas. ed. Kuster. I. 44g. nach Harpocr. 

43) Harpocration v. 3x, | | 

44) Creuzer Symbol. IV. 4gı, 
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altafiatifchen Kultus aufbewahrt zu finden, zumal da 


der Zug mit diefem Schirme zum Minerventempel, zu 
den ffironifhen Klippen am Meere (Aue ni 
Ixsoadiov) ging, Salamis gegenüber, wo auf diefer 
Inſel der Budorus-Berg (Bröweos doos) 4°) umd 
auch zu Thukydides Zeit die Burg Budorum lag (ix 
TS Bsdöes 78 Deseis) +). Eben da über Eleufis lag 
auch die Phyle Denve, davon ein Demos (Bovradaı, 
dnuös karı as Olmids Qvans) +7), Buteia .(Bareia, 
i. e. Byri® Önuos, inde Bsra)aı oi dnmöras) +8) oder 
Budaron (Badaeov) +) genannt war. Diefen Bw 
tu» Deno& (Beradns, Beria i.e. populus, tribus 
Oeneidis bey Suidas) e) nennt der Grammatik 
einen Sohn des Poſeidon (Bourns, Bours, Bourk 
öns TS Iloreıdwvos vios) ®*), 

Hier alfo im faronifchen Golf, an der engen, 
falaminifchen Meerfurtb, gegen das alte Eleufiß hın, 
vor der einzigen Meeranfurtd zu der Ebene am Iliſſus, 


da lag ein zweytes, altes Heiligthum, des mit dem 


Dofeidon, wie mit der Minerva befreunde 
ten Butu, da er von jenem cin Sohn, von diefer 
der Priefter genannt wird, und im Erechtheum an der 
Akropolis, dem Heiligthume der Pallas Athene, feiue 


Heimath behielt. Freilich verfchwindet fpäterhin fein 
Nahme (Homer braucht nie das Wort Börns, als Dchfens | 


hirt, fpäter zuerft, wie es fcheint, Euripides), und 
wie die griechifche Nachwelt zu Skiron nur liederliche 





45) Strabo X. ed. Ox. f. 650. 
46) Thucydid. Hist. II. 94, 95. ed. Bauer. 4. p. 397. Not. 
47) Etymolog..M. Sylb. 210, 42. cf. Harpocr. p. 64, 465 


45) Suidas ed. Küst. I. 44 
49) Thucyd. II. 1. . 
50) Suidas ed. Küst. I. 441. 
51) a M. Sylb. p. 210, ı. 
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Dienen 2), am ffironifchen Felfen nennt, nur von 
dem Räuber °°) Sinis (Zivis, Zivvis , ein Telschine oder 
Shin, Sin, Jin), welchen Theſeus, der neue, attifhe 
Heros erfchlug, als dem Ideal aller Räuber der alt 
väterifchen Zeit zu fprechen weiß, wo daneben des 
milden, liebreichen Gotte8 (werrsxiov Arcs) Altar ges 
nannt wird, eben fo tritt auch überall der Nahme und 
das Wefen diefes alten Butu, vor den neuen Götter, 
idealen unter der Menfchenform *), in den Schatten 
des alten Chaos zurüf, aus dem er hervorgegangen 
war. ” 
Was Anfangs altväterifcher,, heiliger Kultus war, 
bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Aber: 
glaube zurück, und wird, men: auch als Feft fortbes 
ſtehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, ends 
lich zum Poſſenſpiel. Dieß ift die Gefchichte des alters 
thümlichen Weſens, das fih in dem Fefte der Diipos 
lien W), dem die Thauloniden ald Stierfchläger 
(Bovruros, BovPövos und Böurns) vorftanden, als älte: 
fie Fremdlinge (Arowos, Zuraress) erhalten, und‘ 
zu mancherlei Anfpielungen, Etymologien, Umdrehun— 
gen von Rahmen und Bedeutungen jener hochgefeierten, 
alten Butaden Veranlaffung gegeben haben mag. Der 
heilige Sinn, der Anfangs bey diefem Brauche des 
Stieropfers zum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer 
Miſſethat, verlor. fi auch bald üher dem Feftipiele 
felbft, das jedoch früherhin ernfter gewefen, da eben; 
falls drey Phratorien dabey im Amte waren. Daß es 


— — — 


52) Steph. Byz. 
53) Pausan. Attic. I. 37. p. 142. cf. Heyne ad Apollod. 


p- 897. 
54) Herod. I. ı3ı. 


55) Greuger Symbol, IV. 138, 
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ein fpäter erſt eingeführter Gebrauch war, ein biuti 
9:8 Dpfer, das bis zur frftlichen Hefatombe mard 
(BsIvri& abusive de Sacrificio splendido, sumptuoso, 
et perfecto, quale est Hecatombe)) *), und welde 
fo die frühern, unblutigen Dpfer verdrängte, menn 
gleich fein Anfang auch bis auf Erechtheus zurückverlegt 
wird, geht daraus hervor, Daß Anfangs vorher, be: 
vor Thaulon den erften Todfehlag am Ochſen beging 
und darob flüchtig ward gen Kreta (wie Kain), Feine 
dem Menfchen befreundende Ackerthiere getödtet 7) 
wurden, und nach den Gefegen der Thesmophorien, 
der eleujinifchen Ceres, der Schutz dieſer Ackerthiere 
religiöfe Plihe war. Diefe früher beſtehenden, wicht: 
Biutigen Opfer ſamt den damit zufanimenhängenden 
Neligionsiehren vor den Butophonien und vor den 
Boutüpen der Athener (Bovruzos b. Porph.) waren 
es, deren Brauch die Pythagoräer in ihre Opfer 
(sie enthielten fid vom Schmaufe der Steifchfpeifen 
beym Opfer der Götter, Bder Eofleten höchftens nur 
vor) 6), fo wie in ihre ganze Lebensmweife ibertrugen, 
wie Porphyrius berichtet, und diefem milden, alten 
Kultus der unblutigen Dpfer mar feldft bis 
zu Diefes Autors Zeit, noch (Erı vor) auf Delog ein 
Altar geweiht, der darum der Altar der From 
men 50) (tvreßav xerAyraı Bwuss ,„ Piorum ara) 
hieß. In diefer Zeit der Frommen, welche wir hier 
alſo, im alten Hellad, wiederfinden, wie wir fie an: 





56) Suidas ed. Hüst. I. 444. | 

57) Aelian. Var. Hist. VIII. 3. Hey Greuzer IV. 137. 

68) Porphyrii Philosophi Pythagorici. Libri IV. weg 
ATOXnS tuluxwv „ ed. Fogerolles. Lugd. 1620. 8. Il. 
p» 176. . | 

69) Porphyr. 1. c. p. 178 


I. Kap. Bodona » Dodona, ꝛc. 407 


derwärts als die älteften Gerechteſten (Aaıd- 
+ar0, Justissimi Gentium f. oben u. Erdf. II. 796.) 
der Menfchen, durch den weiten hyperboreifsben und 
pontifchen Norden aufgezeichnet haben, war es, daß 
man den Göttern, und man kann fagen, dem Gotte, 
dem Einen, dem Budoha, vom Anfang an (ar 
aoxns) 6°) Keine blutigen Opfer, fondern nur Früchte 
des Landes und zwar die Erſtlinge derfelden 
(ai rav nagmav Eyivoyro Tois go Yueiaı, i. e. Diis 
primitiae e fructibus solvebantur) darbrachte, mors 
auf wir unten bey den Hyperboreergaben umftändlicher 
zurückkommen werden. | 

Aus diefer Altern, milden Zeit fagen wir, Mo 
Theobuten (Ieößovra) die Mantied waren, wo die 
Eteobutaden als ein Prieftergefchlecht in hoher 
Würde fanden (yevos ri Emionmov nal messpaves Tais 
dwaiıs) 6"), und auch Prieftirinnen aus ihnen Der 
Polias dienten (Ex JE rur8 xadieravraı iepelnı TnS 
Iorıddos), wo es ihnen zum Vorrange vor andern, 
die fich auch fälſchlich dafür ausgaben, gereichte vom 
wahren Butu abzuſtammen (vi arnYas amd 78 Bxz8 
yeyavöres) 62), aus diefer Zeit war wohl jenes monat⸗ 
liche Opfer von Honigkuchen übrig geblieben, mit dem 
man die Hausbeſchützende Schlange (olxovebs— —ERX 
SQ) 55 im Tempel der Athene bewirthete, den Das 
felbft der Aberglaube erſt zum Landesfetiſch gemacht 
haben mochte, da die Schlange in Indien, wie wir 
oben geſehen, nicht als Gottheit, ſondern wie auch in 





60) Porphyr. req AmoX. mb. s de Abstinentia l. c. 
II. p. 168. 

61) Etymolog. M. Sylb. P. 386. 3. 

62) Etymol. Magn. Sylb. 1. c. 

65) Treuzer Symbol, II. 404. 
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den moſaiſchen Urkunden als daͤmoniſcher Klügling in 
jedwedem Ereigniß, überall hin, den Kultus des obern 
Gottes begleitete. 

Butu, ſahen wir vorher, war ein Sohn des Po— 
ſeidon und feine Enkel als Gevatterſchaft (Oocroesſc und 
O⸗roees, Vettern, Ge-Vaͤtterſchaft) waren die Prieſter 
und Prieſterinnen der Athene Polias; wie begreift ſich 
nun, was uns Pauſanias von dem Erechtheum, dem 
altväteriſchen Heiligthume der Akte (Attika), 
Halbeilandes ſelbſt berichtet? Dakin ſollte ja das Sie 
gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Waſſer— 
gott zu fehen feyn, im deren Streit alfo der Altar des 
Heros Butu mitten inne Hand. Die Wände der Bor 
halle des Erechtheum, fagt Strabo, bedeckten die Mo: 
numente der Butadengefchichte (wie in allen Buddha; 
tempeln im Drient); im Tempel felbft, fährt Pauſauias 
fort *), war ein Brunnen Meerwaflers zu fehen, gleich 
in andern Erdgegenden, wie auch bey den Farifchen 
Aphrodiſiern, dieſer aber, ein Wunder, tönte beym 
Südwindewehen Wogengeräufch (zvuaray 5%ov), und 
au der Felswand fahe man das Bild eines Drew 
zacks (raaiuns exzux). Die nannte man als das 
Denkmahl von Poſeidons Streit mit une um Das 
Feſtland. 

Nur ſpätere Legende fkann dieß vom — 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpäteres 
Begründen ihrer Macht vorausſetzt, dieſer Sieg über 
den Bater aber nicht vom Sohne, im eignen Tempel, 
gefeiert werden kann; nur dadurch allein hebt ſich der 
vielfache Widerſpruch, daß Butu, ſpäter als Ahnherr 
der butadiſchen Phratorie oder des Prieſterge— 
ſchlechtes, früher als Heros, und vordem als 


— 
wu — —— 


64) Pausan. Attic. I. 26. p. 99. 
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Gott, der Eine, galt, welcher zu gleicher Zeit, wie 
Buddha-Viſchnu, aus den Waffern hervor; 
gehend, als antrogynifcher Awatar, im Erech— 
tbeus der mwohlthätige Landesvater, Mann : Fifch, 
(Schlangenfüßfer), im heraklidifch » männlichen Weſen 
zum Pofeidon (vielleicht auch Butu wohl einft genannt F 
wie fein Sohn, Bobrou TS Ilorsıdavos viog ) 6°) ward, 
als weiblicher Gott in die männliche Pallas Athene füch 
umbildete, der die Butaten darum den Schirm tru— 
gen, meil fie auch Minerva Budea war und bieß, 
nämlich die aus den Waffern bervorgegangene Erden; 
mutter, die Jungfrau, die Sonne, Kore, melche im 
pontifch s thrafifchen Norden zur Thetis, am Tanais 
zur Mäetis geworden war. 

Ohne Hier für jeßt tiefer das altattifche Wefen vers 
folgen zu können, erinnern wir nur an Einiges, um 
mit der Minerva Budea nach dem Lande Theffalien eins 
fehren zu fünnen, von dem wir im Vorigen ausgegans 
gen waren. Es iſt fhon von Andern eine gewiffe Ueber- 
einffimmung der alten, attifchen Geſetze, beſonders der 
Erbfchaftsrechte mit den altindifchen in Menus Gefeg: 
buche oder vielmehr mit einigen der älteflen Theile dies 
fer Gefegfammlung aufgeſtellt ©) worden; Hiſtoriker 
haben in Attifa Kafteneintheilung 67) gefunden, und 
an die alten auch in Indien befannten Nahmen attis 
fcher Könige erinnert, eines Yandion I. 6), dem Vater 
des Erichthonius, unter welchem Demeter und Dionys 





65) Etymolog. Magn. Sylb. p. 210, ı. 

66) C. C. Bunsen de Jure hereditario Atheniensium. 
Gotting. 4. ı813. Il. p. 97. 

67) Niebuhr römiſche Gefch. I. 225. 

68) Meursius de Regibus Atheniensium. Opp. ed. J. 
Lami, Florent. 1741. fol. T. I. I. II. ce; 2. p. 634. 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 
das fünfte Glied den Geſchlechtsnahmen der Pandionen 
beybehielten. 

Wir fügen dieſem noch bey, daß zu den dortigen 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Telchinen gehört 
haben mögen, welche als Erfinder des Dreyzacks ®) 
galten. Nicht weniger bemerkenswerth iſt es, daß die 
benachbarte Inſel von Attika, nämlich Salamis, 
wo aus dem oben Angeführten auch der Budo einhei— 
miſch geweſen, einſt auch den ſo ſehr weit verbreiteten, 
vielleicht älteſten Nahmen des Sonnengottes, Koros, 
führte, und Koronis (Koewis) 7°) das Sonuen— 
eiland hieß, auch Zxiox. Daß dieß der allgemeine 
Nahme des alten buddpiftifchen Sonnengottes in Aſia 
war, haben wir oben gefehen, er fehrt auch im europäls 
fchen Abendlande mweitlih von Korofandame am 
Tanais, Koriſſos bey Ephefus und dem ifäti: 
fhen (Ikaros i. e. Kar, Kor, Korykos) Meere 
allgemein wieder. So auf den Sonneneilanden Kon 
fifa (Kogesas, Kies), Korcyra (Kioxvex umd 
Keoxvoav CaFEnv 7°), die heilige Korcyra der Phäaken), 
Kreta (Kenris, von Köeyris, Cerethaei), Sala— 
mis (Kogwris); und Eubda (von Kureten, Ksenrss wie 
viele andere) 7). Eben fo durch Mittelgriechenland 
bindürch, wo wir nur das höotifche Kor ope (Kceirr) 
nennen, weil bier Apollon Koropäus der alte 
Sonnengott ein Drafel und die Themis einführte (» & 
’AmoaAwy Mavreias Kogoraios EInnaro xel Ieum a- 





69) Callimach. Hymn. in Delum v. 3o. 

70) Porphyr. de Abstinent. II. c. 54. 

71) Orpheus Argon. v. 1300. 

72) Eustath. ad Il. IX. 425. v. Luc. Holst. Not. p. ı77- 
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deuv) 73), derſelbe, welcher nachher Korypäus 
(Mavrocivas Koeurzios Nicand. v. 6ı3.) und Dre 
päns (’Oedreios) der böotiſche, vom amphiaraifchen 
Heiligthume des Apollon in Drope hieß, ein Nahme, 
Koryphäus, der auch dem Zeus, Diana und andern 
Göttern gegeben ward. Auf dieſe alte Zeit, in welcher der 
Butu, Buddha, herrfchte, und dieSonne als Koros 
verehrt ward, bezieht fich unftreitig Platons befannter 
Ausſpruch im Kratylus, daß vom Anfang an durch ganz 
Hellas allgemein nur der Helios angebetet worden fey. 

‚ Diefe Verbindung beyder Efemente ded Feuers 
und der Feuchte zu dem dritten Werdenden der Erde, 
in der indifchen Sonnen  nfarnation, des Koros 
und des Awatar, Buddha- Vifehnu, tritt in 
der Phönicierlehre (Kormiz 4), als erfter Odem, 
Bazur , als Urmacht, die Erzeuger aller Dinge), wohl 
aber nicht in der Aegypterlehre gleicherweife hervor. 
Wir haden fie im Obigen, bey dem Koros und Der 
Mäetis auf Ceylon, durch Indien und zum Tanais 
weiter verfolge. Mir finden fie nun auch in Griechen: 
land in der vielartigften Werzweigung wieder, durch 
die mehrfien Göttergeflalten und Mythen hindurchge— 
hend. Im fpätern Bilde ift fie in der Vermählung des 
Zeug mit der Dione, oder des alten Sonnengottes 
mit dem Princip der Feuchtigkeit wieder erneuert, wie 
ſchon Ereuzer ”°) und Welfer uns belehrt haben. 

Das ſelbſt die jungfräuliche Minerva Budia, gleich 
der Mäetis, Thetys und Leucothea zu der vielgeftalti: 
gen Reihe diefer keuſchen Dionen (d.i.Ur: Göttin, 





73) Nicand. in Theriac. 614. apud Luc. Holsten. Not. in 
Steph. p. ı69., Plato Cratyl. p. 396..ed. Steph. u, 397. 

74) Sanchuniathon in Ereuzer Syubol. H. &. 13. 

75) Ereuger Symbol, IV. 173, 
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Deva) gehört, die aus der Feuchte 7°) geboren mer: 
den, wie die Aphrodite ebenfalls, die Schaumgeborne, 
jeroch diefe an die fiidliche, üppigere Sippfchaft der 
Aftarten und Derketen ſich anfchließend, wird die Kolge 
weiter lehren. Ein Zeichen diefer. Herfunft Hat fi 
ſelbſt als Ornament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattifchen, filbernen Drachmen erhalten., welches 
näher betrachtet, wohl jenes wellenmaßig ranfende Ga 
wächs dir Feuchte feyn möchte, die Lotosranke, melde 
fo oft einzeln mit dem dreyzacigen Kelche, ohne oder 
mit Knospe, oder mit entfalteter Blume (die ſoge— 
nannte Roſe Pddos der Inſel Rhodus), oder in ununter— 
brochenen Verſchlingungen, als rundes oder eckiges 
ä la grecque, auf den altgriechiſchen und pontiſchen 
Vaſen, wie auf germanifchen, und als Zeichnung ſelbſt 
füdamwerifanifchen Bildwerfen erfannt, auf etruscifchen 
Sculpturen 77) aber das Zeichen des Waſſers ift. 

Daß GSiegedvenfinahl ver Minerva Budia im 
Meeresbrunnen des Erechtheumsd , feheint auf einen 
folchen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 
nicht Den Poſeidon, ſondern den Neptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina ift Zeus bey Etrusfern) *) 
binzudeuten, der auch im ffironiichen Fefte der Buta: 
den, wo Sol mit Neptunia verbunden ift, als ein 
altväterifcher bervorfieht. Müller 7°) ſtellt ihn mit dem 
Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 
auf den Iſthmus zu Kalaurid von dem e8 beißt: 
Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino. 





76) Callimachus Hymn. in Delum. v. ı7. Spanhem. Commt. 
T. IL, p. 387. 

77) f. Micali Tafeln, 

r8) Greuzger Sym ol. II. 474, 

79) Müller Aegineticorum Lib. Ferol. ı8ı7. 8, p. 28. 
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Ein gleicher Streit des Pofeidon mit dem Helios 
um die Landfchaft Korinthos erklärt fih auf ähnliche 
Meife, und ift uns darum von doppelter Wichtigfeit, 
da Paufanias 3°) fagt, Briarens, der alte chaotiiche, 
babe den Streit gefchlichtet und dem Poſeidon den 
Iſthmus, dem Helios aber das Vorgebirge zuerkannt, 
welches ſich über Korinthos erhebe. Wir zweifeln nicht 
daran, daß auch hier der Helios, der alte Hort, Kos 
ros war, von welchem (Kie) auch Korinthog, 
als alte Sonnenftadt, ihren Nahmen hatte. 

Wenig Spuren find uns aus jener alten Zeit des 
Streites zugefommen, nur daß auch der Dreyzack hier 
Mufmerkfamfeit erregt. Diefer Fonnte ja nicht als ein 
Befchimpfendes Zeichen der Unterjohung Des mächtigen 
Pofeidon neben feinem Altare gedacht werden, oder 
Minerva feldft hätte ihn dann geführt oder entriffen, 
und wäre fo Waffergöttin geworden. Auch aus diefer 
Incongruenz rettet die alte fehr merkwürdige Nachricht, 
daß die Telhinen (Terxives) °*) die Erfinder des 
metallnen Dreyzads waren, den man ald Symbol 
der drey Blisarten, oder der drey Waflerarten, und 
der Herrfchaft darüber bey Zeus und Pofeidon, hat 
halten wollen, wie ihn denn freylich fchon Pofeidon 
im Streit mit Zeus über die Noffe ſchwingt und damit 
(xenrida reisivn) 2) nah Orpheus dem Argonaut, dent 
Pontos die drey Inſeln Sardo, Euböa und Kyprus 
aus dem Meeresgrunde entſchlägt, jedoch nach einem 
ſpätern, phyſikaliſchen Mythos. Doch iſt bey erſterem 
zu bemerken, daß die Telchinen, jenes alte, erſt durch 





80) Pausan. Corinth. II. 1. p- ıBo. 

8ı) Callimach. Hymn. in Delum v- 30. u. Ernest. Lugd. 
ed. Bat. ı761. 

832) Orpheus Argonauta v. 1283. cd. Herm. p. 231. 
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die fpätere Hellenenmwelt ausgerottete, verfchriene Wolf 
find, deren Ueberreften noch die legte Ehre angethan 
wird, wenn man fie die aus dem Meere Erzeugten 
(e mari orti), Magier, Wahrfager und die Eifen; 
fehmiede der Kreter °?) nennt, welche überhaupt die 
erſten Erzbilder der Götter verfertigt hätten, wie den 
Dreyzack des Pofeidon und die Harpe dem Kronos? 
(ieryv ra Keovw) *). Da unten weitere Nachricht 
über fie mitgetheilt werden muß: fo bemerken wir hier 
uur, daß fie einft auch Sifyon bewohnten, da diefes 
Land Telchinia hieß (Terxıviz nein Zirumv txarsito)®), 
vermuthlich denn auch Attifa, wenigſtens Achaja ge 
wiß, auch Kreta, Kypros, Rhodus, und daß der 
Dreyzack, den fie erfunden haben follten, wohl nichts 
anders war, als das auch den alten Indiern befannte 
göttliche Attribut, der Trisful des großen Gottes (jetzt 
Mahasdeo), welcher. auf defien Tempeln überall am 
Ganges, zu Benares, hervorragt, und bis in das 
buddhiſtiſche Hochgebirge Tibers und Nepaul, alfo bis 
in die Mitte des Continentes von Aſia feine Macht 
ausübte, wo bey Nil: fent am Himalajas Gebirge heute 
noch drey Quellſeen eines Gangeszuftroms(Trisulganga) 
gezeigt 66) werden, welche Mahadeo mit diefem Tri 
dens (tri-sool) aus dem Gebirge fehlug (tri- dens 
gateinifch; aber danth heißt auch im Sanferit des 
‚-Nepaul Purbutti fo viel als Zähne) 7) Am Rhoda— 
nus wie am Tanaid wurde dieſer Dreyzad °°) zum 





83) Strabo XIV. p. 653.; Diodor. Sicul. V. .p. 326; 
Eustath. ad Iliad. I. p. 771. 

84) Eustath. 1. c. 

85) Steph. Byz. Berkel. p. 702. 

86) Kirkpatrik Account'ofNepaul. Lond. 1811. 4. p. dog. 

87) Vocabulary of the Purbutti ib. p. 221. - 

88) Strabo IV. ed. Tzsch. p. ı8. VII. p. 388. 
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Fange der großen Fifche gebraucht ( daher xnroPpovos) 89) 
und im Pontus mit einem nicht griechifchen Worte 
Gangame (yayyaun) genannt. Aber auch jenem brah— 
minifhen Maha:deo. oder großen Gotte fommt diefer 
fombolifche Tridens nicht als erftes Eigenthum zu: denn 
er ift nur ein Lehnsträger 9°) deſſelben, da Viſchnu 
(der Aeltere, der zweyten Inkarnation nach der Brah— 
minenlehre), nach dem obigen Buddha sBifchnu, es 
ift, welcher diefem Maha;deo den mwachfenden Mond 
oder das Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmucfe 
des Hauptes, und den Dreyzack (Trisul b. Polier), 
als einen aus dem Meere gehobenen Schag zur Beloh— 
nung für geleiftete Dienfte. 

Wir haben ſchon oben von der zweyten großen 
Anfel, Athen gegenüber, von Aegina gefagt, daß fie 
vordem Denone geheißen, daß auch dieſer Nahme von 
einem Budio, Budo abflamme (amd Olvarıs ras 
Bsdiwvos., ab Oenone Budionis filia) 9°), ‚daß aber 
Peleus, des Achilles Vater, aus diefer Inſel des 
Budio erft nach Theffalien nordwärts gezogen fey. Auch 
auf dierer Inſel war ein Denve 9?) und Butaden, fo 
dag auch Hier wohl eine Minerva Bovdsız verehrt wors 
den feyn mag. Diefer Budio wird, nach ziner Stelle 
des Didymus 9), für einen pelasgifchen Heros 
gehalten, von dem auch auf Aegina Budiden herffamms 
ten. Auch fie hatten wohl in frühefter Zeit mit den 
Butaden der Athener denfelben Kultus, und alfo, 
nach dem Dbigen,. den eines Sol Marinus, dens 
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89) Strabo Ueberf. v. Wenzel, I. 630. Not. 22, 

90) Polier Mythol. I. p. 250. 

9ı) Scholiast. in Apoll. Rhod. IV. v. 1712. 

92) C. Müller Aegineticorum Liber, Berolin 1817. 8. p. 8. 
93) Didymus ad N. VI. 53. bey Müller Aegin, p. 140. 
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feldben, welchen wir als den indifchen —— Buddha 
angezeigt haben. 

Da nun Peleus von Oenoe aa Theſſalien 
floh »), als er wegen Brudermordes vom Vater Aea— 
kus verbannt ward, und zu Phthia (PIH=) dem 
Vaterlande Achilleus in Theſſalien einzog, wie es nad 
Pherekydes Heißt „zu Roß nach Pharfalug um 
Thetideum (xai Oerideld, d. i. Thetid : Stadt), 
und weil eben hier in Theſſalia, auf altpelasgifchen 
Boden, ebenfalls die Minerva Budia verehrt ward: fo 
ift wohl nicht zu bezweifeln, daß jener Budo auf 
Salamis (vergl. Steph. B.) *) fo wie der pelas— 
giſche Dudio auf DenvesAegina, und de 
velasgifhe Bodo, nämlich der altdodonäiſche 
Zeus, der Drafelgott, welchen Achilles anflehte, 
diefelben altväterifchen Landesgötter, oder vielmehr 
der Fine, altoäterifche, allen gemeinfame iſt, der 
peladgifche (Awdwvaie, IleAaryıre) 9), aber nicht dir 
fpätere griechifche, fondern eben jener Koross: Buddha, 
Sonne und Waffer zugleich, Sol-Marinus, felbft un; 
ergründlich, aber gnädig, gaftlich und unentweiht vom 
anthropomorphifchen Mythos, daher orafelnd, aber 
fich offendbarend in dunkeln Neden, in weifen Geſetzen 
und heiligen Geboten, in den Erfcheinungen der Nasur, 
daher aus der heiligen Eiche redend, wie mit der 
Sprache der Gewäſſer, dem Wogengerauſch und dem 
Blitzſtrahl aus dem Himmeldraume, wie aus den 
Brunnen und Duellen und Höhlen der Erde, umd 





94) Scholiastes ad Lycophron Cassand. v: 175. ed. L. 
Sebastiani Rom. ı803. 4. p. 66. 

95) Steph. Byz. Berkel. p. 497. ; Scholiast. adlLycophron. 
Cass. v. 175. p. 6b. 

96) Ilias XVI. 233. 
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durch die belebte Thier; und Menfchenwelt, die feelens 
mwandernde, fib metamorphofirende, varaug 
der Hellenen vielzweigige Öötten und He— 
roenwelt hervortrat. 

Schon: oben haben wir des alten Böotia am Kos 
paid: See, zwifchen Attifa und Theffalia liegend, als 
des mohlbemohnten Budeion, zıl Achilled Zeiten 
gedacht, und Orchomenos 9) ift dafelbft ſchon vor 
Homer die. berühmte Minyerftadt. Aus einer Nachs 
richt bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 
Drchomenos auch das böotifche Athene, Adnvas 
Boswrias, genannt ward, welches nach der Ueberflu— 
thung aus dem Kopais: See wieder durch Kunſtgräben 
des Krates hervorgetreten fey (m Ex ras Aus avapa- 
vero® era To-meoreeov Emınavodivaı TS Kuraidos 9); 
Athenae Boeotiae, quae ex palude rursum apparere 
coepit, postquam anteaCopaidis aquis esset obruta), 
Dieß beftätigt auch Pauſanias 9), welcher berichtet, 
bier am Kopais-See hätten einſt in der Vorzeit auch 
die alten Städte Athenä und Eleufis (was ri 
Alun mors 'Adyvas al ’Ertvowa oixeidas) gelegen, 
aber, durch eine Fluth feyen fie verſchwunden. Krates, 
der Zeitgenoffe Aleranders des Großen , wird gerühmf, 
daß er durch einen Emiffair, welchen er ald Berg 
baufundiger (ö veraAAsuTrN Koarns, metallorum 
effossor) :°°) glücklich zu ziehen mußte, das Neu; 
AthbenesDBoöotia wieder auftauchen ließ; denn 
dieß ift der bezeichnende Ausdruck, der für diefed Wies 
derhervortreten bey der Stadt Athene: Böotia gebraucht 





97) Ilias II. 511. IX. 381. 

98) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 45, 60 
99) Pausanias Boeotic. IX. 24. p. ‚73. 
100) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 426. 
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wird. Vielleicht ein auf den dortigen altväterifchen 
Kultus der Athene (Iarras "AInm) fich beziehender 
Ausdruck, der auf den aus den Waffern hervortretenden 
Awatar-Buddha-Viſchnu, den Sol-Marinus deutet, 
aus dem der Neptun, Nepstina geworden; fo wie die 
Minerva-Budeia (Menerva, die Athene bey Etrus: 
kern), welche letztere dann, als Pallas, das heift 
die Jungfrau (maAras ASun "5 NarraE i. e. 
juvenis, alſo TlarAds , virgo)"°2) bey den alten Bil 
fern verehrt ward, die reine, gleich der Mäetis, die 
Urania, daher ihre älteſten Bilder und Zeichen da 
budinifch gewordenen Skythen ), (Erdf. I. 556.) , mit 





bey alten Trojern ‘*) (die ja thracifchen Stammes 


waren) und bey alten Attifern ‘*) Palladien, 
vom Himmel gefallene, uranifche mar, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Geftaltung, 
noch menfchliche Form das Wefen ausmachten ), 
fondern das Heiligtum, an ſich, allem Andern erſt di 
Bedeutuug gab. 

Strabo8 Nachricht beftätigt nun wirklich da 
ehemalige Benfammenliegen jener drey uralten 


Städte, Drhomenoß, Eleufid und Atbeni 


am Tritonfluffe (mac zöv Teirwva morauor) ")ı 
am Kopais-See, zur alten Zeit da Kefrops hier gu 
herrfcht und das Land Böotia damals en 


heißen (Tire Qyvyias'). 


ı01) Ilias I. 200. IV. 78. 
102) Greuger Symbol. II. 398, 
103) Herod. IV. 5, 6, 9. 
04) Dias VI. g2. 
105) Pausanias, Attica I. 26. » 
106) Creuzer Symbol. II. 314. 
107) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 437. 
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a8 alte Dogma der großen Fluth auf 
den Kykladen, im theffalifchen Tempe; 
das mafedonifhe Budeion. 


Da wir nun oben gefchen, daß eben hier in Böo— 
a, aus einer verfchollenen Vorzeit, jene Foloffalen 
rchitecturen noch übriggeblieben und Ariſtaios-Bud— 
ba, der Koros-Apollons-Prieſter von hier aus floh, 
08 Unglück feines Sohnes Aktäon betrauernd, und in 
detapont, zu Pandofia, wie auf Ichnuſa wiedergebos 
n, der Netter und Water der Völker an den mittels 
indifchen Geftaden ward: fo wird ung bierans nun 
ohl deutlicher, auf melche MWeife der huperboreifche 
torden, der thrakiſche, wo einft Teutonia und Jonia 
efellig weilten, frühe fehon, vor aller griechiſchen 
jefhichte, in genauefter Verbindung mit Mittels 
riechenland und Grofßgriechenland geftanden haben 
109. Es ergibt fich hieraus, wie Kallimachos in feis 
em erhabenen Hymnus auf die dem delifchen Gotte 
eilige Delog, diefe Inſel, als die erfte der Eyklas 
iſchen lobbreiſend, auf welcher der neue Sonnen— 
tt, Sol; Apolfon, der Fatona Sohn mit der Diana 
eboren, dennoch wider aller Neuern Erwarten (mirum 
ıter insulas maris mediterranei secundum Cor- 
cae locum huic tribui etc. Spanhem. ) *), und doch 
it vollem Nechte Korſis, (Kuovos, Keovos, Kopsıs, 
orsica) als die zweyte berühmte (x övory, non 
ontemnenda), dann Euböa, als die Dritte, der 
lichten, alten, heiligen Inſeln nennen Fonnte, 


nn 


ı) Spanhem. Comment. ‘ad Callim. Hymn. in Delum. 
ve. 19. L. U, P- 389. 


Dd2 


v 


420 V. Abſchn. Deufalionifche Fluth; ꝛc. 


(Maxeıs APævriac EAromiywv, Macris Abantia Ello- 
piorum; Mafris ift des Ariftäus Tochter und die Amme 
der Juno) °), dann Fchnufa, die lieblicdhe, die 
Inſel der heiligen Fußtapfe, ale die vierte (Ixvsea, 
Zaodw I iuseieroa, Sardinia amabilis, Callim. v. 2ı.), 
und darauf erft als fünfte Kypros, zu melde 
die Eyprifche Aphrodite hinſchwamm (Av Emrernfarı 
Kureis, quam adnavit Venus) ?). Zugleich mird hier 
aus klar, wie die heiligen Priefterinnen mit den Hyper 
boreergaben zur Zeit des alten Koros s Buddha, ek 
noch der junge Apollon geboren war auf Delos, fh 
überall an fo vielen heiligen Stätten, vom thrafifchen 
Iſtros bis zum Adria: Meere, und dann über Dodona 
und Euböa, zulegt felbft noch bis Delos +) Gaflaufı 
nahme und Altäre des byperboreifchen Sonnengottes 
fanden: Denn Delos murde ja im neuen Kultus 
der umberfchweifenden, geängſtigten Latona, da 
freifenden, dem fruchtfehwangern Arge: Schiff (Foto 
Blume, Weltey, Argho, Mutter von dem neuen Götter 
paar des neuen Kultus und neuen Menfchengefchlechtes) 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat geweſen 
mar, dem Vifchnus Buddha der Wrabat, dem Deuka 
lion Bodona » Dodona, dem böotifch : ogugifchen Lande 
nach der Fluth das dunkle Heiligtum am Kopais: Ser, 
der fchaumgebornen Aphrodite die Eyprifche Juſel 
Dafielde, fagen wir, wurde nun auch die Inſel Delos, 
früherhin nur umher ſchwimmend, mie andere Inſeln 
(&pero neAdyercw ememiees, i. e, libera mari innat- 











a) Apoll. Rhod. IV. 1133. u, Spanhem. 1. c. II. p. 3gı. 
- ad v. 20. 

- 3) Callimach. Hymn. in Delum. v. 2ı. 
4) Callimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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bas) *), dann erft feſtgewurzelt an dem Grunde 
des Meereß (Teuuvoder Ejiilwee, Call. v. 35.), alfo 
faum erft aus den Waffern errettet. Nun mard fie 
nämlich feldft zum Nettungsplage, zum geweiheten 
Anfteigeort,-zur Landungsſtelle (ar imıBasew) ©), 
die aus den Waffern des alten Gottes erfchienene zur 
Yufnahme des neuen, Delos dem Apollon zur Heimath 
(Anros "Arörrun). 

Dieß war die Grundidee des alten Glaubens, 
welche in Prieftertrabition aus der Vorwelt gerettet, 
auch dem fpätern Schmuck überall, fey es bey diefer 
oder bey andern ähnlichen Sagen, auch bey den viels 
fachften Umbildungen, als Folie unterliegen blieb; 
daher felbft die Etymologie des Nahmens Delos auf 
vielfache Weife verfucht ward (AnAcs, a vaticinüis, 
Jia ras mavreias dnASoa 7), manifestat enim etc.; 
von dHAov &roinee, manifestum feeit °); oder «wi zuv 
vuoov inainere Aydoy, ori if adyas Barews &ihrlwIn) 9). 

Diefe Heilige Inſel (H legeia), die gottgegründete 
(Beödunros) nach Pindar, dieſe Delos, erzählten die 
Alten, fey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 
Fluth, da die Erde mit langer Regennacht gedeckt war, 
eben fie, die vor Bangigkeit noch bebend uuter den 
MWaffern verborgen lag (vroresuso® ra Poßw, adhuo 
prae timore subtremiscens ) 'e), zuerſt wieder vor 
andern Gegenden von dem Strahle der Sonne fey ew 





5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 

6) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. 

7) Stephan Byz. ed. Berkel. 297. 

8% Servius ad Aen. IH. 

9) Etymol. M. s. v. 

10) Sehol. ad Lycophr, Cass. v. 401. p. 128, 
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leuchtet *) worden, und Poſeidon war es, ber auf 
Zeus des oberiten Gottes Gebot dieß volfführte. Eben 
daher habe fie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa- 
rentia Delum, AyAov nominarunt) ”) weil fie zu 
allererft wieder fichtbar ward. 

Wie am Ararat das Delblatt und die Nebe ber 
kannt find, fo fand Latona zu ihrem Heil bier den Del; 
baum und die Palme (xai alauiın Ivo Durav EAuizs 
x&i @oivixos etc. in Etymol, M.; oder Lorbeer und 
Palme b. Tzetz.) wo fie in Ruhe niederfam *2) mit 
dem menfchlichen Götter: Paar. 

Philo n) dehnte diefe Nettung auf die zwey Inſeln 
aus, welche unter dem Meere verborgen.(‘Pedos re xai 
Ayros) gelegen, und wieder wafferfrei geworden, und 
fo ward dieß die Priefterfage überall, wo zuerft fih 
eine Priefterfotonie anfledelte, und die alte Urkunde 
der Sündfluth zu einer jüngern, partikulären, ihres 
neuen rettenden Gottes mard, nach der Eigenthümlich— 
keit des neuen mehr oder minder menfchlichen Zufages, 
bis die Seemufchel feldft (Concha marina) "*), von Bär; 
tigen Tritonen getragen, nicht8 anders, als die Arche 
(Argo) ward, im welcher das neue aus den Schaum: 
fluthen errettete Menfchengefchlecht einft und ſomit aud 
fpäter der anthropomorphifirte von neuem erzeugende, 
fhaffende Gott, die Aphrodite (&peds, d. i. Schaum) 
an den Ararat; Apobaterion getragen wird, der nun 
das erfle Drafel und das Heiligthum felbft wird , wel 
ches das Eiland zur geweiheten Inſel macht. 





11) Isidor. Orig. XIV. 

ı2) Etymol. M. Sylb. s. v. 4. — 
13) Strabo X. ed. Tzsch. p. 312. 

14) Steph, Byz. ed. Berk. p. 297. 

ı5) Callimach, a in Del. v. aı. spann. II. 87. 
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Wir Haben einen nicht-unverwerflihen Beweis. für 
dieſe Behauptung, daß felbft der Dienft der Aphrodite 
auch als eine Entwicklung aus dem Dogma von der 
großen Fluth gelten muß. Herodot »6) fagt, daß die 
Sfythen in der alten Mederzeit bey ihren Plünderun— 
gen (ec. 640. v. Chr. Geb.) auch den Tempel der Aphros 
dite Urania (Oveavins Apaodırns To jgöv iv 'Arkarwvs ryS 
Zveins) zu Askalon in Syrien brandfchagten. Diefer 
fey aber unter allen, fo wie Herodot erfunden konnte, 
der ältefte diefer-Urania s Tempel. Denn der in. Cyprus 
gehe von dem in Askalon aus, mie der in Eytbere. 
Nun erfuhr aber Luician 27) zu Hierapolis (Askalon), 
es fey Deukalion der erfte Gründer des Teinpels zu 
Asfalon. Hier habe er fich nach feiner wundervollen 
Rettung zuerft niedergelaffen,, hier habe er zu der Here 
gebetet und ihr Altäre und Tempel errichtet. . 

Zu Askalon war alfo das Apobaterion.der Here, 
wie zu Dodona des Zeus, auf Delos der fatona. Daher 
ift dieß nicht örtliche Lokalbegebenheit, noch mweniger - 
abſtrahirtes, phyſikaliſches Reſultat von Beobachtun 
gen, ſondern alte, gemeinſame Ueberlieferung des Dog— 
mas oder der großen Begebenheit, die dem Geſchlechte 
nahe genug ſtand, um von ider Gnade der Errettung, 
ſelbſt bey Verirrung der Vorftelung, noch durchdrun— 
gen zu feyn, und der Eine, errettende, obere Gott 
tritt im fpätern Götterfufteme da als Zeus, dort als 
Latona, bier als Here oder Aphrodite auf. 

Wenn auch fpäter die Geftalt der Schaumgebornen 
tE üdaros Ta Tears, primum emergentis ; daher 
Avadvowern,, oder Avexavew) °) vorzüglich die bils 





ı6) Herod. I. 105. 

17) Lucian. deDea Syria sect. 13.5 Ereuger Symbol. II. To, 

32 Callimach. Hymn. in Delum v. 22.5 Pausan. Corinth, 
I. 180. 
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benden Künftler der Griechen befchäftigte: fo mochten 
wohl die Venus: Mufcheln,, welche mit diefer Göttin 
in den Tempeln der Alten fanden, mie z. B. im Nep: 
tun; Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der Iandenden Argo (Con- 
chae considentis) :9), des Kettungsfchiffes des alt 
väterifchen Glaubens und der alte Nahme Skandea 
(Zxravdeıa) °°), der Hauptſtadt der Inſel Cythere, 
gleichbedeutend mit dem Apobaterion und Epibaterion 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat feyn. 
- Den fo verfchiedentlich nach Außen hin geſtalteten 
‚ Heiligehümern der Griechenwelt lag alfo doch noch 
eine größere Einheit ded Glaubens und der dee, 
eine gemeinfame ältere Wahrheit zum Grunde, 
welche allein nur die Urfache des längern Beſtehens 
diefer Einrichtungen feyn fonnte, da jede bloße Lüge 
in fich ſelbſt zerfallen feyn würde, hier aber mehr nur 
Irrthum oder Verirrung Statt fand, und Dichtung 
das neue Element ward, welches die ältern Glaubens 
lehren umfchuf. So geftalteten fich den Griechen, gan; 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glauben 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothwendig aus 
dem Zanf und Streit ihrer vielen Götterpaare hervor: 
gegangenen fpätern Mythen. So zum Beyfpiel die 
orphifhe, von der Inſelbildung, aus dem Gtreite 
zwifchen Zeus und Pofeidon über die Roſſe, den Dr 
pheus, von feiner Mutter "belehrt, fo unnachahmlic 
befingt »). Ye 
Es ergibt fih hieraus noch die Uebereinſtimmung 
fo manches Grundzuges- in diefem mythologifchen 





» 19) Statius Sylv. I. 3. 
30) Lycophron. Cassandra, v. 108. 
a1) Orpheus Argon. v. 1283. ed. Herm. p. a3ı. 
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Grundgewebe mit den heiligen Lehren und Anordnun— 
gen der Hebräer, und felbft da, mo man diefe am mwenigs 
fien erwarten follte. As Beyfpiel erinnern wir bier 
ſtatt aller andern an die befaunten Opfer der Erf 
linge und Zebenden, melche dem delifchen Apoll 
in den Theorien (Irweizs — au@ıereis denarnpieu aıev 
eraexal, d. i. Primitias pro decimis in Delum quo- 
tannis missas) ») von Hyperboreern, Athenienfern 
und fo vielen andern Völkern, aus alter Zeit her, in 
feyerlichem Pompe zugefendet murden, die fo ganz dem 
Dpferbrauche der alten Hebräer im Tempel zu Jeruſalem 
glichen, wie der gelehrte Erflärer des Hymnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut cadem ferme Deli et Apollinis 
in ea fani apud gentes, quae Hierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh,). Hierin finden wir demnach ,„ auf ganz 
anderm Wege, wiederum eine chrwürdige Spur vorhelles 
niſcher Zeiten, wo eine Priefterfchaft wirffam war, mo 
unblutige Opfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis zu Dpperboreern, alfo auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanais und Budiern am Gihon, noch. 
nicht fo fern fiand vom Gott der Väter Abrahams, als 
in den fpätern Zeiten. 

Wenn daher einft die rettende Argo, als Inſel 
Delos genannt, in beforglicher irre umberfchmweifte auf 
‚weiter Meeresflähe, und darnach wohl von fehr frühe 
her, ſchon die Fdce der ſchwimmenden Inſel (rAaraı) ?); 
Nindar Delos, die mellengetriebene Delos nannte 
(Pienr& xumarercı AyAos mavrodarav avsumy fimaisz 
i. e. prius fluctibus vecta Delos omnigenum vento- 


a2) Callimach. Hynn. in Del. v. 278. Spanh. Comm. II, 
p: 370 , 552. / 
33) Odyss. X. 3. 


426 V. Abſchn. Deufalionifche Fluth; ꝛc. 


rum impulsibus) *), fo mußte fie nachher der heilige 
Abſteigeort (vxoi dE iv dur im Bagewv , i. e. gratique 
ascensus nomine servat nach Vulcanius ) 2°) werden, 
und mwie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zursga) 
ward, fo blieb es Apollon, der Fatona Sohn, von Delos. 


Wäre ung mehr von der Gefchichte des alten, 


böotifchen Kultus geblieben, da das Land Ogygia hieß, 
nach der ogygifchen Fluth: fo würden wir mwahrfcein 
lich ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens dort in 
den alten aus den Waſſern hervorgetretenen Drafelorten 
vorfinden, wo eben Homer Kopas und Eutrefiß 
>(Kuras Evreneis re) ?6) nennt, welches Teßtere von 
feinen vielen Felskanälen (dia Tö morrais aurny dunor« 
piass) ?7) den Nahmen habend, an der Straße von 
Shespis nach Platäa liegend , des Apollon Eutrefit 
berühmteftes Drafel am Fuße des Helifon war ("Arörrur 
Eireysirus — deoöv aurs anal marreiov Evdokorarov) ”). 
Jenes ſtand unter dem Bergorte Korfeia (Kocceia) ”) 
und Kyrtone (Kuerwwm) mit dem Apollohaine am Ko 
pais:See, der bey den Böotiern im hohen Alterthume 
der Sammelplag der Kultirorte war. Daß diefe Limne 
Kopda, oder Kopais, von einem Enfel Nepstund 
genannt (avi Kurtwos) >°), auch Limne Leufonis 
(# Ersyero Asurwvis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 


Diefer letztere Nahme (mie Leucone, Leucosia, Le 





24) Pindar, ap. ' Scholiast. ad Lycophron. Cassandra 
v. 36. T. II. p. 307. | 

25) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. Spanh. II. p. 394- 

26) Ilias II. 502. 

27) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 364. 

»B) Eustath. ad Iliad. B. 502. 

29) Pausan. Boeot; IX. 24. p. 73. 

80) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 499. 
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cothea) mit jenem erftern, nämlich Leukonis und 
Kopas, nur für die androgynifche, fpätere Doppels 
form jenes Einen aus den Waſſern errettenden Gottes 
im Pande Budeion-Böotia galten, wie es Minerva Bus 
deia und Pofeidon zu Athen im Erechtheum am Altar 
des Butadens Heros waren. Daher, daß jener milde 
Vater und Wohlthäter der Menfchen, Ariſtaios-Bud— 
oba, des Apollons Pricfter von den fpätern genannt, 
trauernd über das Schickſal feines Sohnes Aktäon 
Diefes Fand verließ in einer Zeit, von der wir vers 
muthen müffen, daß «8 die war, in welcher es aufhörte 
ein Budeion zu feyn, als nämlich vielgeftaltiger Gö— 
Gendienft eindrang mit Jerfiörung frühern, einfältigeren 
Mefens. \ 

Auch im Peloponnefus hatte ſich, um: dieß noch 
zu bemerfen, aus der älteften Zeit die Sage von der 
Bertilgung des böfen Menfchengefchlechtes (reßts ) 
erhalten, das nun in den Legenden Arkadias des 
Königs Pelasgos Gefchleht genannt ward deſſen 
Söhne dem Zeus Trapeziod den Gafttifch ( Texrelx, 
Tiſch, Stuhl) verfagten. Diefer Gottloſigkeit (wreßeiz) 
wegen, trafen fie nun die zerfchmetternden Blige des 
Zend, und der Kataklysmus brach vertilgend herein, 
Bis daß die Erdenmutter, die Gäa, ihre 
Hände flehend ausftredte zu Zeug und 
Deffen Rechte ergreifend feinen Zorn fänfs 
tigte (tus IH n dvarxdoa Tas Xeibas, nal Tas d6 
Eıa; TE Aus pa bawern rnv deyyv Karerauoe, i. e. 
donec Terra, porrectis manibus dextraque Jovis 
apprehensa, ejus.iram sedavit) °®‘). So, heißt es, 
ward bey Arkadiern die erſte Händebietung 





31) Lycophron. Cassandra. v. 481. ed. Schol, ed. Sebast, 
p. ı50, 84. Tzetz. Comm. 
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— yırdodar, i. e. | 
ideo in Arca - dia primum manuum porrectionem 
factam esse ajunt) 3?) geleiftet, der erſte Hand 
fchlag, das Zeichen des neuen Bundes (gleih 
"dem Fußtritt, dem Negenbogen; bier alfo der erfe 
Bund der Hände) zmwifchen Gott und den Menſchen 
gegeben, im Lande Arka-dia, das alfo nad de 
Flush ein Rettungsort des neuen Gefchlechtes, ein 
Ararat des Peloponnefus geworden war. 

In der Sage von der Gründung Trojas durd 
Dardanus, den Lykophron einen Atlantiden nennt 
(xal Tapous 'Araavridos) 2), hatte fich die Nachrigt 
von deffen Schifffahrt ſelbſt aufbewahrt, (in Phrygiam 
dicitur venisse Dardanus diluvii tempore Sibylla)*), 
weil die altthracifchen Völker jenem alten Volksglauben 
weit näher geblieben waren, als die fpätern Hellenen, 
die Gründung Troja aber wohl, wie auch der Scholiaft 
bemerkt, in das höchfte Alterthum hinaufreichen mußte, 
gegen die Zeit Deufalions hin, da durch Zeus Alles 
mit Waffer bedeckt mar (öre xaurexnAvse ryv yav ö Zeus 
im) 73 Asuxariovos) >). Damals ſchwamm des Zeus 
und der Atlas; Tochter Eleftra Sohn, Dardanus gu 
nannt, bey hereinbrechendem Kataflysmus von Sam: 
thrafe (früher Aredaviz, fpäter Zxös genannt) wo er 
aus zwey Brettern fein Flooß fich gezimmert ( &x ducir 
mAgavros) 36), weg, und fand fein Apobaterion auf 
trojanifchem Boden, wo ihn, nachdem er Dardanin, 





82) Tzetz. Schol. ad Lycophron. Cass. J. c. 
33) Lycophron. Cass. v. 72. 
34) Reichard Not. ad Lycophron. v. #3.'ed. Lips. p. ı 
35) Tzetz. Comm. ad Lycophron. Cass. v. 72. ed. Seb- 
p- 34» 
36) Lycophron. Cass. v. 72. p. 35. 


U. Kap. Das alte Dogma der großen Fluth ꝛc. 429 


Ilium und Troja gegründet, nach dem Tode der Grab; 
hügel errichtet ward. 

Damals, fagt der in das altväterifche Alterthum 
eingeweihete Dichter Lykophron, von dieſem Dardanus, 
dem Enkel des Atlas, als Zeus wogenſchlagende 
Fluth den ganzen Erdkreis bedeckte (ir jux- 
Zus macav öußeyoas xIva Zuvos naxAdlmv varuds, 
i. e. quando cunctam vastabat humectans terram 
Grandinosus Jovis imber etc.) ?7), damals, in dies 
fer Fluth (varuös a vaw fluo, daher ö vaurys, nauta, 
Argonaute) fehiffte Dieter dardanifche Taucher (dvrros 
v. 73.) der Atlantide einfam (wovgens) über die Fluth, 
wie ein kretiſches Waſſerhuhn °°) (PersIuuna- 
ns xerr@os ws, i. e. tanquam Rithymnia fulica enata- 
vit, Rithymnia eine Meeranfurth in Kreta). 

Dieß Bild des Waſſerhuhns, des Taucher 
Vogels (xErpos Aidvia, fulica, mergus) iſt es, dars 
in num fo oft die heiltge Dichterfprache des griechifchen 
Alterthums, welche in Thiernahmen fo bedeutungsooll 
ift, und im Raben den Apollon, im Fifche die Aftarte, im 
Delphin den Bofeidon, im Stier den Bachus, in 
. Draden die Pallas, im Adler den Zeus, in der 
Schwalbe die Minerva, in dem Lykos die Feinde der 
heimathlichen Götter fieht u. f. w., auch jene altoäteris 
fhen aus dem Waffer, gleich dem Amatar : Buddha 
und der Erde feldft, bervorgetretenen Göttinnen der 
Seuchte fieht, fie Dadurch bezeichnet, und damit auf 
das Wefen der Mäetis, Paluda, Leufothea, no, 
Thetis, Aphrodite der Alten, Dione und Minerva 
Budia anfpielet, deren rechte Heimath, jenes alten 
Sol-Marinus, eine Bermählung von Dione und Zeug, 





37) Lycophron, Cass. v. 79. 
38) Lycophron. Cass. v. 76. 
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das alte, achilleiſche, vorhomeriſche Theſſalien war, 
ſamt dem thraciſchen Geſtade des Pontus und Iſtros, 
wie ed gegenüber im Oſten, einſt, zu Korofondame, 
am Tanais und Palus Mäetis, der Amatar des Viſchnu 
der Koros: Buddha gemwefen. 

‚Die Tauchervögel, fagt Ariftoteles (-Kerpoı) >), 
werden mit dew Schaume, mit Aphros, ge— 
fangen (axiexorras ra «Pe, Fulicae spuma capi- 
untur); diefe Bogelart ward auch Aethyia (Ai via) +°) 
genannt und heiliggehaltene, einfame, unbetretene 
Mafferorte, Seen, heilige Limnen, Inſeln, eeyuxı) +) 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götter 
darauf einzogen, waren folcher Bögel Lieblingsaufent; 
halt. Darum fagt Kallimachos in feinem Hymnus 
von jener Inſel älteften Zuftande die Worte: Damals 
als Delos noch von Winden umflürmt und unbefannt 
lag, im Pontus, und noch mehr die Heimath der Tau; 
chervögel als des ackernden Roſſts war, (zidvins zul 
MaRAov Eridgomos nerse Immass) *). Hieraus wird man 
leicht in den geheimern Sinn folcher bedeutenden, 
orphifchen Sprachweifen eingehen, und feldft vermu— 
then können, daß ſchon vorher, ehe noch Delos, dag 
ja mit dem Delbaum, (Lorbeer, Daphne, ift wohl 
fpätere Abänderung). und der Palme +) geſchmückt 
war, die gaftliche Fnfel, die Fatona aufnahm, fchon 
ein altväterifche8 Prieftergefchlecht da gemwefen, mie 
auf den andern heiligen Kykläden die im Kreife umber; 
lagen, welches in patriarchalifcher Einfalt die Tra— 





| 39) Äristotel. Hist. Animal. IX. c. 35. ed. p- 1063. 
40) Oppian. Ixeut. II. 5.; Suidas v. a&i$vie. 
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dition Der Sündfluth bewahrt, und die RR aus 
den Waſſſern gelehrt hatte. 

Eben diefed alte Pricftergefchlecht, denn Delos 
war berühmt ſchou ſeit Kronos Zeiten (Teriunras de 
ix marAaıou da rous Jeous am Tüv Keovınwv , bey den 
fpätern- newirav, inde ab heroicis temporibus in 
magno fuit Delos honore) +), war vielleicht zuerft 
mir der hyperboreiſchen Jungfrau Arge +°) (’Agyn, 
"Exrateyn) ſchon fehr frühe auf der Inſel eingezogen, 
und dann mit des älteſten Sängers Dien heiligen Lehr 
ren in das neue apollonifche Heiligtum übergegangen. 
In den priefterlichen Hymnen mit der alten thracifchen 
Thetis und Leukothea übereinftimmend, konnte fie dann 
auch unter dem Bilde der Taucher wieder zum Vor— 
ſchein kommen, da dieſer Vogel bey den Modernen 
zwar verſchrieen als dumm, bey den Alten aber heiliger 
gehalten wurde, daher die alten ſich erbarmenden Er; 
retterinnen der Menſchen aus den Waflern, ‚wie die 
bomerifche Leufothea dem Dulder Odyſſeus, in der 
untergefchobenen,, fpätern Fiktion der geheimnißvollern, 
abfichtlich geworden, myſteriöſen Sprache diefen Tau⸗ 
chervögeln verglichen werden (aiduin deinvie, vorA 
aveduraro Aluuns) +5). Eben dieß ift von Leukothea 
aus der Odyſſee befannt, wo 

„Diefe fah mit Erbarmen den irrenden Dulder 

| Odyſſeus; 

„Und wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell fie empor 

aus dem Strudel, 

„Seste ſich dann auf des Floßes Gebält und 

redete alfo :’ 





44) Strabo X. ed. Tzsch. p. 3ıı. 
45) Creuzer Symbol II. 113, 
46) Odyss. V. v. 337. 
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wo denn von ihrem Troſt und der Hülfe mit dem um 
fterbiichen Schleier die Rede if. Daher wird eben io 
diefer Leufothen der Nahme der Tauchenden (1 
duyy AsunoIia, a duw, urinor) gegeben, oder fie wird 
auch Byne-thea (Buwm-Ie, a Buw abscondo) 
genannt, oder Bythone (a Buſte ax! Buy, profun- 
ditas) oder der Nahme der SER beygelegt (73 
Koruußov dvoux) +7), 

Eine ähnliche Vorſtellungsart iſt e8, welche mit der 
alten, tbeffalifchen Minerva Budea oder Budeia ver 
bunden mar, die Lykophron, dem alten vom Himmel 
gefandten Palladium gleichftellend, welche die Der 
legung der Jungfräulichkeit und der Ehe rächt, die 
Kore Budeia Aethyia (Badeav Aiſular Kim, 
i. e. Budeam Fulicam Virginem) +°) nennt j dag if 
die Taucher » Jungfrau Budea, welche ald Kat 
terin in der Moth gar eifrig, mie alle Götter des alten 
Glaubens, 3. DB. die famothrafifchen, auch angefleht 
wird. Zwar find hier noch andre Lesarten (Badsar, 
Eirei$vev Köeny, M. Voss.) +) die aber, da Jlithhia 
die Hpperboreerin °), nur ein anderer Nahme mit 


— — 


gleicher alter Bedeutung iſt, hier wenig äudern fün 


nen. Der Nahme Aethyia (Fulica) wird zwar aus der 
Erfindungsgabe der Pallas erklärt, welche den Bau der 
Shiffe und das Rudern nach Art der Taucher erfuns 


den habe (drı Ta mAoia m Penis xarsoneuare ni 


/ 





47) Tzetzes Comm, ad Lycophron, Cass. ed. Sebastiani, 
v. 107. 

48) Lycophron. Cass. v. 359. ed. Reich. Lips. p. 63. ed. 
Sebast. Rom 1803. p. 117, 66. 

49) Tzetz. Schol. adLycophron, Cassandr. v. 35g. Steph- 
Byz. ed. Berkel. p. 235. 

50) Ereuzer Symbol. II. 114. 
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Siunv aitvias böidake Tec ardeumss vaurırredas, i. e, 
quod navigia prudentia fabricaverit- docueritque 
homines in ipsis more fulicae navigare etc.) ’:), 
fo mie der Rahme Budea vom Flugen Anfpannen des 
Stiers an den Ackerpflug (Bedssw yap 4 Polwmeis, örı 
r3s Bias dpirew ai Luyois vrodtsı ete., i. e, quod 
boves sub 'aratrum jugumque adstringat etc.); 
aber die will jedoch nicht ausreichen, und der Schos 
liaſt bemerft felbft, daß nur von einigen (nuSıxas) ”) 
Diefe Auslegung gegeben werde. Wirflich werde diefe 
jungfräuliche Göttin die Kore-Parthenos genannt 
Athene Budea und Äthyia(rv Kin, fra IlxeIvor, 
"Adyvav ruv Budelav nal Al$ulav, i. e. Virginem nempe 
Minervam Budeam illam et Fulicam). Wirklich fagen 
andre Erflärer *2) von einer theffalifchen Stadt Budea, 
oder von einer phrygifchen, habe die Pallas diefen 
Nahmen. Die phrygifche wird in der Nachbarfchaft 
von Drefia genannt, und beißt Budia, Budeia 
(Bsdia oder Bedeſa nach verfchiedenen Schreibarten) %) ; 
wo die theflalifche lag, ift weniger befannt. 

Eine Stadt im magnefifchen Theffalien, fagt Stes 
phanus, war dieſes Budeia (Badsw) ®°), genannt 
vom Gründer Budios (ars TS oinirayros Bsösis, quae 
a conditore Budio nomen habet); da fey auch die 
Minerva, oder. Athene Budeia in Theffalia vers 
ehrt worden (Sro rınaraı Budum 7 "Adnva iv Berra- 





51) Etymolog. M. v. Al$. cf. Tzetz. Comm. ]. c. 

53) Tzetz. Comm. ad Lycophron Cassandr. v. 359. 1. ec. 
p- 117. | 

53) Schol. ad Lycophr. Cass. Reich. p. 63. 

54) Dionys. 1. IH. Bassaricor.; Nonnus Dionys. XII, 
b. Steph. Byz. ed. Berkel. p. 3ıı, 235. 

55) Steph. By. ed. Berkel. p. 235. 
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Al, i. e. sie Minerva Budia in Thessalia colitur), 
und daffelbe beftätigt. Euſtathius ), der noch hinzu 
fügt, daß diefe Stadt Budia zu Magnefia in Europa 
liege, deren Bewohner Budeier (Bsödueis) heißen. 
Andre Nachrichten über diefen Ort laffen ung rat; 
108; die Gründung durch einen Budios erinnert am 
viele obige Heroen, welche auf gleiche Weife bad Budo, 
Budio, Boto, Butes, Buta, Bodo gefchrie 
ben, Städtegründer und Altvordern von Priefterges 
fehlechtern waren, und felbft an Bodo, den Gründer 
von Bodona, dem homerifchen, pelasgifchen Drafels 
"ort. Man könnte eben diefed Bodona sDodona 
des Zeus, für Eins mir diefem Budia der Athene 
Budia halten, denn beydes fcheinen ſchon frühver— 
fcholfene Nahmen heiliger Städte zu feyn, deren alt 
väterifche Götter, jedoch nur in der Noth, noch von 
ſpätern Griechen, jener ald Gott, diefet ald Göttin, 
angefleht wurden, und daher möchten beybe wohl dic 
felben feyn, daher ihre Heiligthümer alfo wohl auch 
zufammenfallen fünnten auf eine und diefelbe heilige 
Erofielle. Doch haben wir feine Beweife dafür. Nach 
den vorhandnen Angaben würden, wenn auch einerley 
Gottheit, es doch zweyerley Drte feyn, und jenem bes 
rühmtern Bodona:Drafel das im Nordweſt des 
Peneusftromes, am Gehänge des Olymposgebirgsſtocks 
lag, alſo über dem berühmten Tempe-Thale thronte, 
lag dann an der Südoſtſeite, wo eben Magneſia der 
Küſtenſtrich iſt, wohl das magneſiſche Budia der 
Athene Budia gegenüber auf dem Gehänge des Oſſa 
und Pelion. Hier lag auch der Böbeis-See ), der 
als ihr heiliges Bad gelten mochte, wie einft der Hain 





56) Eustath. Schol. ad Il. II. v. 572..p. 1076. 
57) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 657. 
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der Hertha bey Germanen. Von ihm bat Strabo ein 
Fragment des Hefiodus aufbewahrt, das eben diefe 
Vermuthung herbeyführt: 

Oder wie wohnend vordem an den heiligen Zwil— 

lingshügeln, | 

Auf der dotifchen Flur um Amyros Trauben; 

| gefilde 
Im Böbeifchen See fih den Fuß abfpülte tie 
Juugfrau 

Niæro Bosßsados Aluyns moda TlaedEvos aduns '°) ). 
Mitten inne zwifchen den beyden Drafelorten lag dann 
das heilige Tempe, welches der Sig der allerältes 
fien theffalifchen Landesfagen war. 

Wie einheimifch überhaupt in der Vorzeit diefer 
Nahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes; . 
gottes auch bier gewefen, zeigt ich auch noch im Nor; 
den des Olympos, mo die Landfchaft am thermäiſchen 
Meerbufen, das gemweihete pierifche Bergland , mit der 
fruchtbaren Ebene endete, die, wie und Herodot bey 
Gelegenheit von Zerres Keldzuge berichtet, Bottiais 
genannt ward; denn, fagt er, der Ariod:Strom 
("Agsos), der heilige Afius (f. oben), mache hier 
die Grenze der nördlichen Landſchaft Myadonia und 
dDiefer füdlichern Bottidid (Tav Muydorn ve nu) 
Borriasida) 9). Am Strome feldft lag ein Ort Sins 
Don (Zwdo), von dem weiter unten fich zeigen wird, 
daß er zu dem mweiten Gebiete der Sinder (Inder) ge 
börte, von denen dben die Mede ſchon war. Aber daß 
päonifche Hülfsvölfer ſchon vor homerifcher Zeit, eben 
von bier ‚‚fern aus. Amydon her, von de Axios 





58) Strabo IX. 1. c. p. 665.5 Voß Ueberſ. Heſiod. Zr. 
@, 217. 
69) Herod, VII. 128. 
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breitem Gewäſſer, Axios der am fchönften das Land 
mit der Welle befeuchtet“ ©) den Trojern zu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völfer mit gleich altväteriſchen 
Kultus lebten, wie im afifchen Troja, zieht an fih 
ſchon die Aufmerffamkfeit auf diefe Fruchtebene, and 
weicher ohnedem noch überaus viele Merkwürdigkeiten 
durch Herodot ung befannt werden „der eben bier auf 
die Städte Pella und Ichnä (Ixvas, d. i. der Heiligen 
Fußtapfe) 6°) nennt, welchen Meder, Medobirhynen 
und andere Völker ®) benachbart waren, die alle Aufı 
merffamfeit verdienen , deren verfchiedene Schreibart 
bey verfchiedenen griechifchen Autoren, da es barba— 
rifche Nahmen waren, durchaus fein Einwurf gegen 
ihre Identität feyn kann, wenn diefe tiefer fich begriim 
. den läßt. So müflen wir eben den Rahmen diefer von 
Herodot genannten mohlbebauten Landfchaft Bor 
tidis am Ariusfluffe (Afius, wie Strymon, 
Strom ift), welche Strabo bier chen fo nennt (Bar- | 
rıa/a, terra Bottiaea ) 6), für gleichen Urſprungs, 
dem Altertbume nach, ‚halten, al8 den Nahmen der 
pierifchen Nachbarlandfchaft, wo Pydna und Alores 
Bottaife (Borraixy, Bottaicum) %) hießen. Aus 
den Nacrichten vor Tarents Erbauung, von den 
älteften Japygiern in Unteritalien, davon mir oben 
Einiges bemerft haben, bey denen Kolonien genannt 
wurden, die von Kreta (Koretis) (mo ja damals Feb 
chinen) ber, in altvaterifcher Zeit, ein Minos anführt, 


| 





60) Ilias II. 849.5; vergl. Strabo ed. Tzsch. Excerpt 1. Vi. 
p- 484. ed. Paris. ı813. T. III. p. ı25. 

61) Herod. VII. 1. c. | 

62) Herod. VII. 126. 

63) Strabon. Excerpt. 1. VII..ed. Tzsch. p. 485. 

64) Strabo. L. c. p. 483. | 
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Die erfi.in Sicilien fich anfiedelten,. dann in Tarent, 
wiffen wir, daß fie dann weiter um dag Adria 
Meer auf dem Landmwege herumreifeten, 
Bis Mafedonia einwandernd, und dag fie 
fich Bottider nannten (av rwas vorego meln 
meeserdövras Tov Adeiav uexeı Maxsdovias, Borriaiss 
weosayogsugnvar, i. €. quorum aliqui Adria terrestri 
itinere peragrato, usque ad Macedoniam proces- 
sering, ac. nomen Bottiaeorum tulisse feruntur) ©), 
Aus dieſem höchft merfwürdigen Berichte müfjen wie 
fchließen, daß eben alle dDiefe genannten Dot 
tider einſt, wenigftens gaftffreundlich Verbün— 
Dete, gewiß alte Glaubensgenoſfen waren, 
die wahrſcheinlich aus der weitverbreiteten Heimath 
gleiches Unglück vertrieb, die in der Fremde wieder 
gemeinfchaftliher Kultus vwrrband, Die alfo 
auch mit zu den Anhängern des alten Ariftaiog: Buds 
dha in Metapont und im alten Böotien gehörten, und 
ſelbſt Hi8 Budinfomagum am Padus wilfommen feyn 
mochten, ferner, daß deren Glaube und alte Art alfo 
auch im alpinifchen Lande der Grajer, mie im thracis 
ſchen Pieria und am macedonifchen Axios-Strom ſich 
längere Zeit felbftifändig ‚erhalten mochte, als 
im theffalifchen, böotiſchen, attiſchen Gräcia, mo mit 
dem Siege. über das Herrlichfie der Völker von alt: thras 
cifchem Stanıme, nämlich mit dem Untergange 
Trojas und feiner altvaterifchen Art, ja nun die 
Völfergemalt und der Staaten Macht ſich erhob, 
und bald das leuchtende Geftirn der Griechenwelt am 
hiftorifchen Himmel emporftieg, das den Blick der Zrits 
genoffen durch den Strahlenglanz des Mittelpunftes 
blenden, und darum die ganze Kreisumgebung ‚von 





65) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
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felbft in den Schatten fiellen mußte, in der fie für ung 
bis jetzt im thracifhen Norden auch verblieben ift, eine 
ähnliche, Hiftorifche Begebenheit, wie jene im Lande 
Der Inder und Perfer, deren wir oben gedacht haben. 
Menn ed nun aus andern Umftänden mwahrfchein 
lich werden mochte, daß jene Bottiäer Japygias in 
Unteritalien, nebft fo vielen andern, auch jenen alten 
"Glauben der Seelenwanderung mit Ariſtaios Wieder: 
geburt aus dem Lande der Iſſedonen erhalten haben 
mochten: fo ſcheint auch jene Strabonifche Lesart 
Bsdeiss flatt Borriziss 66) (Buyeiss haben andre), alfe 
nicht Bottider, fondern Budier, mohl die richtiger 
zu feyn, wenn gleich die zweyte fehr gut ebenfalls im 
nıafevonifchen Lande am Axios die herkömmliche feyn 
mochte. Denn, daß nicht blos gewiſſe deutſche Völ— 
kerſtämme die weichen mit harten Lauten vertaufchten, 
fondern auch die Griechen fchon, wie 3. DB. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Buraxidaı in Arfadia bey Steph. 
:u. a. Iwraxidaı bey Paus,) 67), iſt gewiß, weit mehr 
aber noch bey nichtgriechifchen der Fall, die oft als 
fehr .verfchiedene Völkerſtämme, mit minder ausgebil 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, Doch den ge: 
meinfamen Nahmen von dem witen Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neueingeführter Kultus 
ihrer Nachbarn an verfchicedenen Drten es mit fich bradı 
te, daß nun auch die Anhänger des Alten, feldft dem 


Nahmen nach zu Einer Gemeinschaft fich hielten, oder 
diefer Nahme ihnen als Gegenfag von den Neuen, die 
ſich von den Alten abſonderten, beygelegt ward, wenn 





66) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
67) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252. Pausan. VIII. 45. 
p- 490. 
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fhon die anfängliche Bedeutung dann in Vergeſſenheit 
bey den Spätern gerathen mußte. 

So hätte ſich demnach am Axios in Mafedonien, 
ein drittes wohlbewohntes Budeion der alt 
väterifchen Zeit nachweifen laffen, mie ein homeri— 
fche8 in Böotien war, und ein anderes im theffalifchen 
Lande der Minerva Budeia, 

Eben dieſes leßtere, das theffalifche Tiefthal, das 
Eoele (Eovox xoiry, i. e. cava)°°) fagt Herodotus, 
weiche vom Dlympos, Pelion, Pindos, Oſſa und 
dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, fey 
nach einer alten Sage eine Limne gemwefen, ein 
See (nv IE Osrrarinv Adyos karı TomaAasöv eivaı Aruyny, 
i,e. narratur 'Thessalia quondam palus fuisse), in 
welchen fünf flattliche Waſſer hinein fich ergoffen, die 
aber insgefamt nur einen engen Feldausgang zum 
Meere hätten, nämlich den Peneios (5 Iinveuss). „Fu 
alten Zeiten, heißt es, war diefe Schlucht und Müns 
dung noch nicht vorhanden; jene Flüffe aber und außer 
den Flüſſen der bößeifche See, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Nahmen (vermuthlich, können wir fagen, 
bieß er früher gleich dem Boven;See, Budu oder Bus 
dungo, ſ. unten), waren aber nichts deflos 
weniger vorhanden, und machten alfo aus ganz 
Sheffalien eine Dffenbare See (Tate ryv Oteoa- 
Alyy märav meAayos, i. e. omnem Thessaliaım effecisse 
pelagus). Die Theffalier feldft nun fagen, Poſeidon 
hätte die Schlucht gemacht, Dadurch der Peneios fließet, 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
daß die Erdbeben und die Schlünde, die ein Erdbeben 
bervorbringt, dieſes Gottes Werk find, der fann wohl 
fagen, wenn er jenes fieht, Pofeidon habe es gemacht. 





68) Herod. VII. 129. 
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Denn mir kam die Trennung der Berge offenbar vor, 
wie das Werf eines Erdbebens.“ 

Sp weit Herodot, dem alle andern Autoren fol: 
gen; die Bedeutung, melche er diefer Loßalität ſelbſt 
beylegt, die auch Kerres anflaunte, zeigt, wie wichtig 
fie in den Augen der Bewohner feyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
fagt, er heiße Meſſonis; der Durchbruch feldft fey zu 
feiner Zeit Tempe (Tiury) 9) genannt. Die ältern 
Benennungen erfahren mir nirgends; alfo können mir | 
auch ficher ſchließen, daß Pofeidon nur der Griechen 
gort ift, der einheimifche aber wohl fein anderer war, 
als der Erretter aus den Waffern der allgemeinen gro; 

gen Fluth, melche : feibft in Herodots Erzäh— 
lung bier zu verftehen ift, da er das Wort die ofem 
Ser, VPelagus,. gebraucht, und doch, da.diefe ja das 
ganze Land bedeckt Haben müßte, zugleich bemerft, ale 
jene Landesflüffe feyen doch fehon vorhanden gemefen, 
nur nicht mit den heutigen Nahmen. Diefer Wider 
fpruch hebt fih nur dadurch, aber auch von ſelbſt, daf 
die alte Sage von der Wafferfluth nicht eine partifw 
läre, wirkliche war (welche jiberan in diefen Gebieten 
der ägdifch  pontifchen Gegenden bloße Hypothefe ohne 
alle phyſikaliſche Wahrfcheinlichkeit ift, wie ganz füry 
lich ») auf das evidenmfle aus den feharffinnieften 
Beobachtungen an Drt und Stelle faft bewiefen wor; 
den iſt), fondern das alte afiatifhe Dogma der 
großen allgemeinen Sündfluth, mie di 
auch aus den Erzählungen von der Deufalionifcen 
Fluth hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 





69) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 576. 
70) Andreossy Essay sur le Bosphore Paris ı818. 8. 
. Liv. I. p. 38 bis 65. | 
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König Deufalion nennt, vielleicht nicht einmal zu 
Fennen fcheint, da er beym Peneus davon ſchweigt, 
weil fie vermuthlich erft fpäter bey Griechen feit der 
genauern wiedererweckten Bekanntfchaft mit dem 
theffalifchen und thracifchen Norden aus den daſigen 
Priefterlehren zur Kenntniß der fpätern Griechen kom— 
men mochte. 


Drittes Kapitel 


Deufaliond Fluch in Thefialien, daß 
Dogma der großen Fluth in Mittelafien. 
Der Kal’yun der Buddhiſten. Die Sa: 


€ 


mander. Pramathefa'der Klügling. 


Die näheren Umſtände diefer Tradition von Deufa: _ 
lions Fluth find uns nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter und Mythologen zugefommen ; ihr Wefen 
jedoch befteht darin, daß zu den Zeiten Deufaliong eine 
große Fluth entfiand, zumal in Theffalten, Böotien, 
Phokis, in welcher die mehrften Menfchen umfamen, 
nach welcher aber Deufalion und Pyrrha das neue 
Gefchlecht fchufen. 

Es ift wahrſcheinlich, daß Hellanifus Fesbiug in 
feinem Werfe Deufalionia, und Andere, deren Arbeiten 
ung verloren gegangen,  meitläuftiger über dieſe Bege— 
benheit waren, von welcher wir nur die Folgen erfah— 
ren, wie nämlich nach ihr, erft mit Deufaliong Sohne 
Hellen, dem Vater ded Dorus, Xuthus und Aeolus, 
die Gefchichte der Hellenen fich entwickelt, an deren 
und deren Enfel Gefrhichten nun wieder manche andre 
Lokalfluth, wie die Ogygiſche, und die fpeciclle Theſſa— 
lifche nn Tempe, ſo wie andre Sagen, die Begebens 
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heiten bes Gebeinefammelns bey Fofrern, die Anfied 
lung der Deufalioniden am epirotifchen Dodona, das 
Aſyl zu Megara, die Herrfchaft eines Königs Deukalion 
in Attika und mehreres andre, als jüngeres oder felbf 
ältere® Freigniß angefügt werden. 

Wie dieſes nun auf diefem Gebiete des binnen 
Sändifchen Gebirgsraumes, des nördlichen thraciſch— 
theſſaliſchen Veſtlandes, eben fo, wie auf jenem infel: 
reichen Meere, aus dem die gemweihrten Aften wie die 
heiligen Kykladen hervortauchten, von denen oben die 
Rede war, fi) ausbilden und in die Urgefchichten der 
Völker fo tief und ihr ganzes Schickſal ferner beſtim— 
mend einwirken fonnte, dieſes ergibt fih nur aus jener 
großen allgemeinen opatifchen Sündfluth, welche das 

“ große Dogma aller Urvölfer der Erde ift, auf welches 
im odigen ſchon hingemiefen, aus welchem Aſia-Lande 
auch Deufaliong Gefchlecht, ſelbſt nad) den eignen Auf 
fagen der Griechen, herſtammt. | 

Gehen wir nun zu den Ausfagen der großen Fluth 

"im Innern von Afia, fo finden wir eines Theis die 
uns durch Mofe aufbewahrte Urkunde der Väter Abra 
hams am obern Euphrat, weiche uns durch ihr 
hohe Einfalt und innere Würde ſchon mehr als ein 
6108 menfchliche, aus foicher Zeit, jegt noch entgegen; 
tritt, daß jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 
und unfre Seele ſchauervolle Gefühle durchziehen; da 
gegen finden mir andern Theil, in den Ländern gegen 
Den Aufgang, eben jene andre Umgeftaltung derfelben 
Meltbegebenheit, in den Berichten, welche die Sym 
bolik des Buddha⸗Fußes eben fo fehr characterifirt, 
wie der himmliſche Negenbogen die Lehre des rettenden 
Sehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende all 
Dinge ift, und wie der erſte Handfchlag des Zeus und 
der Gäa die heroifchen Götter, und Menfchenwelt im 
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europäifchen Abendlande, als ein Zeichen des. erneuers 
ten Bundes mit dem Menfchengefchlechte. 

Aus jenen Traditionen der altsindifchen Zeiten, 
welche nach Dber: Afien, an den indifchen Kaufa, 
fuß, mo das buddpiftifche Thebä fiegt, nämlich nach 
Bamiyan zurücgehend, in das alte baftrifche Land, 
wo vor der Meder Herrfchaft noch Budier bey Mas 
giern wohnten , und mwahrfcheinlich beyder Dogmen, 
wie die der Brahmadiener, noch diefelben waren, aus 
jenen erfahren wir, freilich noch durch fpäterhin fehr 
getrübte Wellen berbeygeführt, deren reinerm Born 
wir ſehnſuchtsvoll entgegen fehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Ausſpinnung der einen, großen 
Grundidee in der Weife Des jüngern (nicht des alten) 
Drientes nicht verfennen kann. 

Nach der Lehre der Birnianen :) ift Birmah der 
Schöpfer der Erde, aber zugleich find fehr viele Wies 
dergeborne Birmahs, als Schöpfungen, deren die 
Priefter s Legende zehntaufend angibt. Den jeder derfels 
ben manifeftirt fich der Uebergang aus dem vorher; 
gehenden Zuflande zu dem folgenden in einer Revolus 
tion, die nicht blos phyſiſch ift, fondern die auch 
zugleich als eine moralifche auf die vielfachfte Weife 
gefchitdert wird. In diefen partiellen Krifen, 
(melche,, wie! man leicht einfieht, nur die Multiplicas _ 
tion der Einen find, um das Ueberſchwengliche darin 
an den Tag zu legen), weiche Parlo's heißen, ift 
jevesmal die Erde mit großen Waflern bedeckt, die 
jedoch noch Berge übrig laſſen, auf denen fich die 
Menfchen aus einem Zeitalter in das andere retten. 
Doch ift dieß nur Die niedrige Potenz der Fluthen, 
da ihre höchfte Steigerung erft in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythol. I. p. ı61. 
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erfcheint, Mha-Parlos genannt, in denen Alles 
untergeht, welche nur die drei großen Dejotahs über: 
leben, mit denen die weiter ausgeſchmückten Schön 
fungsgefchichten auf gleich vielfache Weife fortfahren. 
Die jegigen ausgebildeten, materialiftifchen Sy 
fieme und Dogmen der birmanifchen jüngern (nidt 
alten) Buddhiften in Hinter; Indien nennen das Uni 
verfum „Logha“ °) und diefes heißt in ihrer Sprade 
felbft fchon fo viel als: „Genetiſche Zerftörung 
und Wiederentwicdlung,’ weil die Welt fich nad 
. alfen Sturm: Feuer: Waffer ; Kampfen immer ſelbſt 
wieder reffaurirt und regenerirt (ganz Heraklits Wer 
den durch den Streit), worüber ihre Syfleme ?) weit 
läuftig fih auslaffen : denn fie nehmen dreyerley Zen 
flöorungsweifen oder Fluthen, durch Feuer, Waffer und 
Mind an (mie die arfadifihen Sagen vom Zeus Tra— 
pezius). Der Ausfpruch diefer budphiftifchen Birmahı 
nens Priefter : „Dammada (fatum) +) fey das 
Gefeg, nach weichem die eine Welt nach der 
andern entflebe; welches die erfie Welt 
war, wiffe ihr Goda-ma nicht,’ bemeifer zur 
Genüge, wie weit ihre gelehrt ausgefponnene Fehre in 
dad Wilfenfchaftsmwefen abgeirrt fey von dem alten 
Glauben ihrer Väter, und fo erflärt fich ihr Materias 
lismus und ihre Atomiſtik fchon, doch nur bis auf 
einen gemwiffen Grad , aus ihrer Kosmogenie, da fie 
fagen, die Erde habe feinen Anfang gehabt, und werde 
auch Fein Ende haben, und an einen Schöpfer der 
Erde zu glauben (d. h. an eine endliche Geftaltung 





2) Cosmographia Burmana b. Fr. Buchänan in Asiat. 
Res. VI. p. 173. 

3) Fr. Buchanan |. c. p. 243. 

4) Fr. Buchanan Asiat. Res. 1. c. p. ı80. 
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zieſes Schöpfers in einer endlichen Perfon oder ſo⸗ 
jenannten indifchen Dejota, Deva), fen gottlo$. 

Kir gehen zu einer dritten trüben, altindifchen 
Duelle zurücd, im welcher und jedoch der Nahme des 
Deufalion aufbewahrt ift. | 

Ein eignes Gedicht, Hari: Banfa genannt, ein 
Drama, im Sanferit, erzählt die Gefrhichte des D eos 
Sal’yun (Deo-Cal’yun) °), welchen MWilford (der 
Kenner und unermüdliche Forfcher fanferidanifcher Ans - 
tiquitäten, aber auch Der Hppothefenreiche) für den 
Stammpater des griechifchen Deufalion hält. Der 
Tragiker fchildert ihn als einen Empörer gegen Kriſchna 
(den herrlichen Gott und Heros der Brahminen Glorie 
am Ganges). In den Schlachten und Kämpfen dieſes 
dämoniſchen Heros (ein Dep, Dive der Derferlehre, 
devil engl.) treten als feine Begleiter. die Völker der 
Schneegebirge (alfo Nordindieng, des indifchen 
Kaufafus) auf. Diefe werden Sakas (GSaden? wo 
die Iſſedonen, Arimaspen und Gryphen waren), Da 
radas (Dardani?)6), Paradas (Parther?), Chan⸗ 
ſab, und mit andern Nahmen genannt (vergl. Erdk. II. 
800.) als Barbarenvölker oder Räuber und alleſammt 
verderben durch Feuer (Blitze, wie die Giganten), 
und Waſſer, und dieß wird der Fluth, Paralaya ge— 
nannt, gleichgehalten. 

Dieſes nun deutet man 7) als die Vertreibung der 
Gefährten mit Deukalion nach dem Weften zu den Yas 





5) Wilford in Asiat. Res. V. p. 507. 

6) Salmasii. Plin. Exercitationes in Solinum II. p. 608; 
Luc. Holsten. Not. et Cast. in Steph: Byz.. p. Bo. 
Baieri Scythia Mithrid. Opp. p. 235; Geogr. Raven- 
nat. Dardania vid. p. ı41.; Stephan. ed. Berkel. 
p- 286. B ARE: 

7) Wilförd in Asiat. Res. VI. p. 510. 
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vanas (Yavanas °) in Menu Gefegb.; Javan 1.9. 
Mof. 10, 2.), welche man für die Griechen hält. 
Nach‘ den Puranas 9) wird der Nahme Cala- 
yavana, in der Converfationsfprache und Schrift aber 
Cälyun oder Cal’jun genannt. Da diefer Cal’yun, 
Kalion, nun zu den Widerfachern des Kriſchna 
(alfo ein älterer Glaubensheld ift er auf jeden Fall; 
ein buddhiſtiſcher höchſt wahrſcheinlich) gehört , wird 
er jedoch nie von den Commentatoren der den Brah— 
minen heiligen Bücher, mit dem Ehrennahmen Deva 
(Deva, Deo, deus) genannt (daher Deu: Kalion); 
aber feine Anhänger und der Volksglaube, heißt es, 
machten ihn zum Gott (d. i. zu einem Heros, wie die 
Butaden ihren Anherrn Buto zum Heros, und wie die 
Scandinavier ihren Buddha zum Ddin), und fo mir 
er gefchrieben Deva-Cala-Yavana in der Poeſie, 
oder DeosCal’;Yun in der gemeinen Rede; bag if, 
Deufalion. Sein Bater war ein aus Maha-Deva 
(dem großen Gott mit dem Dreyzack, den Viſchnu— 
Buddha damit belehnte) Geborner, und wurde 
genannt Garga “). Diefer Maha : Deva gilt hier 
als ein FSrommer und Büßender (Yogi; mad bey 
Eeylonefen ein Buddha heißt, das bey Herodot und 
den andern älteften Griechen bis auf Porphyrius die 
Axgıwraroı, Justissimi, Eureßaio), der ganz dem 
Dienfte Viſchnus (d. i. dem alten Vifchnu: Buddha) 
geweiht if. Diefer beißt aber hier im baftrifchen 
Mittels Afien Jina 2), das if Sina ( Shin, 








8) W. Jones in Asiat. Rech. ed. Langl, II. p. 404. 
9) Wilford 1. c. p. bob. 


ı0) Wilford l. c. p. 506. 
ı1) Fr. Buchanan Asiat. Bes. VI. 
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Tſchin ), Zivros, Zivriss, Zıvav bey Arrian ; Senna 29 
der Jains auf Defan), wie auch im Bhagamat ſteht: 
„Buddha, fein Sohn fey von Fina.” +) Dieß 
‚alten wir nun bey dem unbezmweifelten Sige der alten 
Budier (Bsd10s) 2°) nach Herodot, in Baftria Media, 
ür daffelbe Land, von welchem, wie wir oben gefehen, 
die Schinas oder Tſchin, nad Minus Geſetzbuch, 
18 unreine Kafte (Erdf. II. 800.) benannt werden, 
die fpäter oſtwärts in China einziehen, aus dem Lande 
der Tſchin-dole am obern Gihon. Denn auch nad 
Zorvafterd Tode mußten dort, an der heiligen Eys 
preffe, in Welten von Balf der Refidenz, die Satrapen 
alfe vor König Guftasps Tode, die Gögen von Turan 
und Tſchin abſchwören. | | 
Obgleich viefe Zeugniffe aus dem höchfien Alter: 
thum, deren mir fchon anderwärtd öfter ‘gedachten, 
bier, an den älteften Sigen der Deufalioniden  Buds 
dhiften, Tſchin⸗Samanäer, oder nach welchen der 
vielen Rahmen man fie nennen will, von nicht gerins 
ger Wichtigfeit für ein weit höheres Alter des Buddha— 
kultus, als das gewöhnlich angenommene, zu feyn 
ſcheinen: fo fügen wir doch, wegen diefer merfwürdigen 
Cocalität auch noch, einige fpätere Zeugnifle über der 
Buddpiften fpäteres Vorhandenfeyn in demfelben obern 
Gihon oder Drus » Lande Hinzu, weil es wohl nicht 
ander8 feyn kann, als daß, da, mo diefe jüngern 
Buddhadiener unter dem Nahmen der Samander, 
oder Sarmander, welches gleichbedeutend ift, in den 


Bm nn 


12) W. Jones Asiat. Res. ed. Langl. II. 400. 

ı3) Wilks Hist. Sketch. of Soutli India, Lond. ı8ıo, 
T. I 5nı, 

14) Fr. Buchanan in Asiat. Res, VI. 234, 

135) Herodot, I], 101. 5 
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erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt ſo großen 
Einfluß in Mittelaſien auf die Volksmeinung gewan— 
nen, (wie z. B. als Manichäer und Arianer), · wo 

ihre Lehre bey den Bucharen noch bis jetzt fortbeſtehen 
konnte, daß eben da das Neue ſich auf etwas Altes 
Borhandengebliebenes ſtützen mußte, welches wir eben 
den alten Buddhaglauben nennen, um in den erften 
SFahrhunderten nach Chrifto wieder , wie es ſcheint, 
erneuert bervortretend , doch zu einem gewiſſen Gehalt 
zu gelangen. Die umfländlichften Nachrichten über 
die, im dritten Jahrhundert nach Chrifto, mit den 
Brahminen (Beaxuäves) zugleich beftehenden fehr aus 
gebreiteten Samander (Zxuavaior) **) in Indien 
erhielt Vorphyrios, der Neu: Blatonifer, von einem 
indifchen Gefandten in Babylon. An einem anden 
Drte werden wir umfländlicher auf fie, welche die Bud, 
dhiften find, zurückkommen ; bier ift es ung nur um 
ihre Heimath in Mittelafien, welches freilich auch die, 
fe8 Indien feyn kann , wenn ed das Innere (India 
interior, Serinda, f. Erdf. II. 950.) wäre, zu thun. 
Da erhalten wir fehon aus dem zweiten Jahrhundert 
nach Chr. Geb. von dem Lehrer des Drigenes ein um 
verwerfliches Zeugniß, der bei Gelegenheit der Aufzäh: 
Jung der Lehren und Philofophien bei den verfchieden: 
fien Bölfern, nad) den Druiden bey den Galaten, auf 
die. Samander nennt bey den Baftren (Baxreur 
ol Zauavaioı) 7), und hinzufügt, auch feyen bey 
den Indern folche, die der Lehre des Buddha 
folgten (eiri dt ray 'Ivdav oi rois Börra mu Fouevos Maga. 





16) Porphyrius de Abstinent. etc. Lugd. Bat. ed. Foge- 
rolles. 8. IV. p. 44 7 

17) Clementis Alexandr. Opp. rec. Dan. Heinsius ed. 
Fr. Sylburg. Colon. 1688 , Stromatum 1. I. fol. 305. a. 
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yiluzcıy, i. e. sunt autem etiam ex Indis, qui Buttae 
parent praeceptis), den fie wegen feiner Ers 
babenheit als Gott verehrten (iv du ureoßoan 
rewvörnros tis Okdv Teriunxacı, i. e. quem propter in- 
signem virtutem ut Deum honorarunt.) 

Auch Eyrillus, der Episcopus von Alerandria, 
betätigt (circa 412.) ebenfall8 die Heimath derfelben 
Samander im perfifch : baftrifchen Lande 
(xal ix Baxroav ray TIepriıxwv Zauavaicı) 2°). Aus 
Suidas wiſſen wir ebenfalls, daß Manes (Mars) 9), 
der Stifter der Manichäer genannt, den Buddha 
(Bsdd&r) zum Lehrer hatte, welcher Terebinthus 
(TeesBiv$ov, Terebintheum ante vocatum) vordem ges 
nannt worden feyn follte. Aus der indifchen Lehre vom. 
Buddha wiffen wir, daß ed deren viele Taufende gibt, 
da jeder fromme MWiedergeborne nach gemwiffen errunges 
nen Stufen zum Buddha wird. Diefer Lehrer des Manes 
kann alfo jünger als unfre Aera feyn , ohne dag darum, 
wie man gewöhnlich annimmt, der Buddhaglaube ſelbſt 
erft von daher datirt, wie dieß aus dem vorigen wohl 
fiher genug geworden iſt. Manes ſelbſt lebte unter 
Kaifer Aurelian in der Mitte des dritten Jahrhunderts, 
und fand in Perfien feinen Tod. Eben da, im Norden: 
diefes Perſer und Baftrerlandes, gegen das Skythen— 
land hin, wo fchon jene Buddhafoloffe, von denen oben 
die Rede war, als alte Monumente unverrüsft ſtehen 
geblieben find, dahin verweifen alfe Unterfuchungen 2°) 





18) Cyrill. Alexandr. T. II. p. ı33. cf. Paul. a Barthol. 

Mus. Borg. p. 186. j 

19) Suidas ed. Kuster. v. M. P. 491. 

20) Th. Hyde Histor. Religionis Veter. Persar. Oxon. | 
1700. 4. Cap. 5. p. 132. ete.; Bochart Geogr, Sacra 
in Opp. 1692. I. 53ı. 70. Fr.-Buchanan Asiat. Res. 
VI. p. 23ı. | 
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auch dieſer zweiten, durch die Kirchenväter be— 
rühmter gewordenen Regeneration des Buddhakultus, 
der nun erſt in einem reuern wiſſenſchaftlichen Ge 
wande hervortritt, vermuthlich als Baſis der neuern 
Birmanenlehre , und zwar dem damaligen Zeitgeifle 
gemäß, als ein Seftirer, ein Verfälſcher des Evange 
liums und Abtrünniger vom Chriftenthume, indeß die 
felbe Lehre als Lebensweife der Frommen , wie Por: 
phyrius fie fchildert, durchaus nicht als ein Abgefpalt: 
nes vom Chriſtenthum erfchrint, fondern vom alten 
indifchen Heidenthbum der Brahminen, mit denen je 
im Gegenfag ſtehet, wie denn dieß auch dadurch fih 
von felbft. beweifet, daß ihre Bekenner ſchon vor dem 
Ehriftenthume und zu Megafthenes und Aleranders Zeit 
eben fo dort fehon leben und heißen, wie wir ſchon 
anderwärts angeführt. °) (AUS Zauavascı , bey Yır, 
phyr und Clemens ; Zxomares, auch bey Clemens 
Tageuavss und Teguaves bey Strabo ; Teeuavcı bei 
Herodot unter Perfern ; Dfcharmanen der fpäter 
Perſer; Badıos bey den Medern nach Herodot; Bsi- 
vos, Bsdiva bey Skythen nach Herodot. Sam if 
Samo, Janus, der Dber: Gott der Etrugfer, daher aud 
Samos Inſel, Samo: Thracien u. f. w., fo wie auf 
der Samona Kodom oder Buddha der Afiaten.) 
Mittelafia war alfo der Gig der neuerweckten 
mwiffenfchaftlifcher ausgebildeten Lehre des alten einhei 
mifchen Volksglaubens, der den Budiern (B&dso ) zur 
. alten Mederzeit nach allem früher Gefagten wohl ange 
hört haben muß, in deffen Bereich auch des Kriichnas 
Feind, der indifche Deufalion, gehört haben mag, 
. welcher al8 Heros der Tragddie im Hari s Banfa aufı 





2ı) Strabo XV, ed. Tzsch. p: 121. Not. ; Herod. I. 
ı25, 101. IV. 119. 122. 
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tretend, im Verhältniß zu Indien, wohl nicht jünger 
feyn wird als Prometheus im Werhältniß zur Vorzeit 
der Griechen in den Tragödien des Euripides. 
Deufalions Bater, fo ift die Sage der Puranas, 
(alfo eine folche, welche aus einer alten nichtbrahmis 
nifchen fließen mochte, im Sinne der des zweiten Ava— 
tar Viſchnu) ward aus Maha:Deva erzeugt; Maha— 
Deva mar der Fromme, der Große Büßende(Yogi), 
der dem Bifchnu ( Buddha : Vifchnu?) ganz ergeben 
nur ihn dachte, mweil ‚demjenigen, welcher dem Dienfte 
des Bifchnu ganz ergeben ift, Feine Gelegenheit fich dar; 
bietet, neben ihm noch einen andern Gott 
zu verehren »), (alfo Bifchnu der Eine, und die 
alte mofaifche Lehre; neben ihm fol Fein Anderer 
feyn. Dieß fann nur der alte Buddhaglaube, nicht 
die polytheiftiiche Lehre der Brahminen feyn.) Denn, 
heißt e8 da, „es ift fein Gott gleich Vifchnu, 
er, der der Grund. der Lfebendigen ift und 
der Alte der Lage, der denen, welche nur 
feinem Dienft ſich weihen, den Gig zu feis 
nen hberrlihen Füßen verleiht. (At the most 
excellent feet, ift der Ausdruck, welcher zugleich Ders 
jenige der Hofetiquette am Throne des Lama in Tibet 
ift, der al8 eine Incarnation des Viſchnu, als ein nie 
fterbender Buddha verehrt wird. Dir mag denn wohl 
auch der Prabat in der Prieſterlehre mit bedeuten.) 
Diefer Bifhnu bat keinen Anfang und fein 
Ende, erift ungerflörbar; ganz rein, uud 
verleiht Weisheit und ewigen Segen. 
Diefem Viſchnu diente Maha-Deva, Beflen Er: 
jeugter, oder Incarnation auf einer dritten Stufe, 
nun alfo ded Deukalions Vater, immer noch von 





22) Wilford in-Asiat. Res. VI. p. 506. 
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göttlicher Herkunft, Garga, war. Deſſen Zunahme, 
nach feiner Function als Menſch, wird im San— 
ſcrit genannt, Pramat’ hesa; dieß beißt, nad 
Wilfords Erflätung, Herr der fünf Sinne, if 
zugleich aber auch der Nahme eines Dieners des 
Viſchnu, jedoch ein folcher, der immer gebe auf dem 
Wege der Erfenntuiß. Auch ift zugleich nicht in 
den Puranas, fontern in den buddpiftiichen Büchern 
(auch ift Pramathesa ein Nahme des Siva) ») eine Gage 
vorhanden von dem Adler Garuda, der diefen Klüg: 
fing an einem Felfen zernagt; andere von beflüügelten 
Gryphen bey den Safen, von einem Lenker des Sons 
nenwagens, und andern Dingen, die wir jegt. füglich 
übergehen, um zu dem theffalifchen Deufalion zurüch 
zukehren. 


Viertes Kapitel. 


Prometheus am Kaukaſus; Deukalion 
der Kaukaſier. Alte Völkerreſte am 
Kaukaſus. Das Lager des Boreas 
und Aſyl des alten Kronos auf dem 

Kaufafos, dem Siße der Afen. 


Zivar. werden diefe nicht wenig auffallenden Säge 
afatifcher Lehre und Schriften noch fürs Erfte einer 
mehr fihern. Begründung bedürfen, die fie üder allen 
Argmohn erhebt; indeß liegt in der Annahme derfelben, 
‚ al wirklich einheimifche, afiatifche Entwicfelung einer 
alten gemeinfamen Grundidee uno Grundgeflalt, wie 
fie felbft der Nahme und der Sinn darbietet, und ber 


m 


23) Wilford Asiat. Res. VI. p. 5ı2. nad dem Bhudda- 
dh'arma charya - Sindhuh. 
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leberlieferung durch Briefterlehre und Gang in älterer, 
einfacherer Geftalt, etwa durch alte Bewohner am 
Phaſis, Hypanis und Tanais nichts Unwahrſcheinliches, 
da dem alten Glauben, wohl von frühe her, die finns 
bildende Lehre zur Seite gegangen if. Was der indifche 
Prometheus als Göttirerzeugter, der mit den fünf 
Sinnen Begabte it, zur Erkundung des irdifchen 
Weſens und der höhern Rathſchlüſſe Forfcher, das iſt 
auch Hefiodus Prometheus, der Dfeanine und des Ta; 
petos Sohn, reich an Entwurf ‘), rathgeübt, chrfuchts 
voll, fchlaugemandt, der Flüger ſeyn will, ald Zeus 
und Fein Gefchenf von ihm annimmt. Diefer hefivdifche 
Prometheus ift es, „welcher geheim entwandte 
die Gluth fernfirahlenden Feuers,” der aber 
bey aller gerühmten Herrlichkeit gefeffelt wird, durch 
göttliche Bande von Zeus, von denen nur Göttermacht 
ihn erlöfen fann, wie Herakles es thut mit dem Willen 
des Zeus. Derfelbe ift e8, welcher mit aller Kunft 
und allem Vorwitz das Unerforfchliche und Verfagte zu 
erfchwingen, doch nur ſich und Andern Derderben 
bringt, wie jener Klügling der mofaifchen Urkunde, 
die Schlange , die liftiger war, als alle Thiere auf dem 
Selde, Die Gott der Herr gemacht hatte, - und auch den 
Menschen, zu feinem großen Berderben, verführte, von 
den Früchten des verbotenen Baumes zu efien, ber 
lieblich anzufehen mitten im Garten fand. 

Von diefem Prometheus, dem gefeffelten und ent; 
fefelten des Euripides am Kaufafus über dem Lande 
der: Kolchier, der Mäeten, zwifchen Phafis, Tanais, 
Hypanis ift oben die Rede gewefen bey Korofandame, 
der Heimath der Sonnengefchlechter an jenem Jos Boss 





ı) Hesiod. Theogon. v. 500, 504, 514, 539. Erg. v. 86. 
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poros, deſſen Uebergange durch Jo Aeſchylus ewig 
großen Ruhm verheißt. 

Dahin nun geht einſtimmig die theſſaliſche Sage 
von Deukalions Geſchlecht, das vom Mord 

‚often, und war vom Kaufafus ber, nad 
‚Thracien und Theffalien feinen Einzug ?) 
nahm; doch nicht ſowohl feine Perſon ſelbſt, als 
vielmehr die Sage, deren Heros dieſer Deufalion in 
Iheffalien ward. Er wurde es hier, mie der füdliche 
Deufalion:Sifpthes ’), der Gründer des Hei— 
ligthums der obern Gottheit (der Here, Herrin, Uras 
nia) bey Lucian, zu Hierapolis in Syrien, und wie 
der affyrifche Noah, nämlich Sifuthros oder Xiſuthros, 
der auf des Kronos Befehl in der Sonnenſtadt Sip— 
para die Nachrichten der Vorwelt vergraben mußte und 
dann fein Schiff bauen ; er wurde ed, mwiewohl au) 
der phrygifche No (No) +) zu Apamca. 

Mit dem Deufalion vom Kaukaſus-Ararat Fam 
nun unffreitig wohl auch nach Theffalien einft die Prie— 
fferlchre, welche dic Ueberlieferin des alten Dogmas 
von der großen Fluth in früherer Reinheit und fpäterer 
Abirrung gemefen feyn mußte, und wahrſcheinlich aud 
mit der Prieflermanderung das Herrſchergeſchlecht, 
‚welches Deufalion, den von Gott Erretteten, als fei: 
nen Ahnherrn pries, und in feinen Vorgängern 
die Titaniden, in feinem Sohne Hellen den Stamm: 
water der Hellenen, in dem erſten Heiligehbum *) 





2) Creuzer Symbol. II. 375. I. 269. 

5) Buttmann über den Myrhos der Sündfluth, Berl. ıdıg, 
8. ©. 24. | 

4) Buttman a.a D. ©. 26, - 

5) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. fol. 294. conf. 
bleph. Byz. ed. Berkel. p. 321. Not. 85. 
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das auf theffalifchem Boden gegründet ward in Bo—⸗ 
dona, am neuen Ararat-Olympos, das Apobaterion 
fand, den neuen, feſten Sitz der Anſiedlung und der 
Offenbarung des alten Einen Gottes. Daher dieſes 
denn ſein älteſtes Orakel ward, das mit dem Ver— 
ſchwinden des alten Glaubens ſelbſt verſcholl, und den 
vielen menſchlichgewordnen Göttern Griechenlands aus 
legt verftummen mußte. 

Thracien und Samothrace 6), fagt Creuzer, find 
immer die Brücke des Religionsdienftes und ausländis 
fcher Kultur für Griechenland geweſen; ob auch diefer 
Kultus diefen Weg nahm, wird unten fich zeigen; daß 
es der Priefterfchaft zu Dodona, wie man bemerkt hat, 
nicht gelang, Griechenland zu ägyptiſiren, da dieſes 
für ein erſtes, ägyptiſches Inſtitut gehalten wird, er: 
flärt fich wohl eben daraus, daß das ältefte Orakel 
nicht jenes epirotifche war, wo wohl ägyptifches Pries 
flerweferr mit eingezogen fenn mochte, fondern eben 
dieſes theflalifche Bodona, das vom Dften ber vom 
Kaufafus und Pontus ausging, und eben ganz alt 
aſiatiſch oder buddpiftifch, das heißt auch thracifch 
var. | £ 

Die alte Hieroglyphe der Jungfrau, die auf dem 
Stiere durch das Meer ſchwimmt, von der mir oben 
gefprochen, hält man 7) für die der fivonifchen Göttin 
Europa, welcher die Andeutung von Sonne und 
Monpdienft durch die feefahrenden Phönicier zum 
Grunde liege. Menigftens jener, bey Aeichyius ewig, 
ruhmvolle Uebergang der Fo, über den Fimmeriichen 
Bosporus, ſcheint hiezu nicht zu gehören, fondern eine 





6) Creuzer Symbol. I: 267. 


7) Böttiger Sfigen zu PVorlefungen über Runftmythologie 
der Juno, Dresd, 1810. 
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wahrhaft für ganz Hellas, und wahrſcheinlich für ganz 
Europa Höchft wichtige Begebenheit, die ältefte Verbreis 
tung einer Priefterfolonie mit der Lehre vom Einen, 
dem errettenden Gott Buddha aus den Waflern der 
großen Fluth gewefen zu feyn, wie wir aus den im 
Ddigen ſchon angeführten Spuren und aug denen in 
Theſſalien feloR anzunehmen geneigt feyn müffen. - 

Die Mythen vom Prometheus führen. anf den 
Faufafifchen Urfprung verfchiedener bellenifcher Bil: 
dungszweige, fagt Creuzer °), und dieß zeigt ſich auch 
fhon in Deufaliond Genealogie. Wir führen bier 
nur an, daß zwey genealogifche Gefchlechtsreihen eins 
ander entgegenflehen auf der kaukaſiſchen Grenze, am 

Tanais, zwifchen Erdtheilen und Völkerſtämme. 
| Des Zeuß und der Europa , Söhne werden 
genannt: 1) Minos, 2) Rhadamanth, 3) Sarpedon 
— des Japetos und der Afia Söhne werden ge 
nannt: 1) Prometheus und 2) Epimetheus. Deg 
Prometheus (Igoungeis) und der Hefione 
(Hosvn) oder Axiothea (Ag IE, d. i. Asio-thea), 
alfo des Kaukaſiers und der Afio s Deva Sohn if 
Deufalion (Asıxariov). Bon Prometheus Mutter 
bat der eine Erdtheil feinen Rahmen Aſia, von der 
Mutter des Sarpedon und Minos der andre den feini; 
gen, Europa. Herodots Nachricht :°) ſtimmt bier; 
mit überein, andere Genealogien übergehen wir bier, 
weil fie mehr oder weniger zu diefer gehören, oder par— 
tifuläre find, wie zum Beyſpiel die der Tyrrhener »), 





8) Creuzer Symbol. I. 268 

9) Tzetzes Schol. ad Lycophron. Case. v. 1283. ip- 322. 
ed. Sebast. vergl adv. 43ı. 

10) Herod, IV. 45. ed. Wessel. p. 300. 

11) Dionys. Halicarn, I. 2ı.; Herod. 1. e. 
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die aber darum fehr merkwürdig ift, weil fie ihren Aſia 
(Aria bey Dionys, "Arıss bey Herod.) einen Sohn 
Körvos nennen, der in andern Lesarten Borvos heißt, 
alfo Kotys oder Botys, ein Sohn des Manes (zwey 
buddpiftifche Nahmen , fo wie der etrusfifche Gott 
Samo), der von Zeus abftammen fol, nach Dionyfius. . 
Dom faufafifhen Afia ging Deufalions Ge | 
fhlecht aus; daß eben dort, das Küflengeflade am 
mäetifchen See, zwifchen Hypanis und Tanais, „Aſia 
im engern Sinne,’ felbft noch zu Strabog Zeit, 
hieß, haben wir oben gefehen; und wir zweifeln nach 
dem Gefagten nicht, daß eben diefes Aſia gleichalt mit 
dem Afia in Sardes war ), von welchem Klein : Afia 
feirien Nahmen haben follte. Ueberhaupt wird jedoch 
erft weiter unten der wahre Begriff von Aſia, als eines 
heiligen Götterfiges Flar werden können; auf jeden Fall 
mußte das prometbeifche Afta und alfo auch das deus 
falionifche Aſia, jenes eigentliche im engern Sinne der 
faufafifche Küftenftrich feyn, und mir müffen es nach 
allem Bisherigen fiir höchſt wahrfcheinlich Halten, daß 
das große Sonneneiland, Korofondame am Hypas 
nis: Phafis, an der Eleinen Mäetis neben dem 
Emporium, wie am fimmerifchen Eingange zur großen 
mäetifhen See, der Hauptfig der Deufalionis 
den am Kaufafus war. Wir müffen ferner dafür hals 
’ten, daß fie vermuthlich zu jenen erften, alten In: 
dern gehörten (f. oben), das heißt vom mitlelafintis 
fchen Dberafien Famen, einit Nachbarn und Glaubens 
genoffen der Väter Abrahams waren, und wohl felbft 
zu den Söhnen Japhets gehörten, zu den Gomer °°) 





ı2) Herod. IV. 45. 
15) Mofeh I. 10, 2: — v. R. ed. Alb. p. 261.; 
Bochart Geogr. Sacr. 1692. I. 171, 60. 


J 
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(Keuuleioi), von welchen die Aſ⸗/kenas (Asa-kenen, 

Askanius, Rleınafiaten) die Riphat (Riphäen, Hys 
perborcer) nämlich die in den ripäiſchen Thälern der 
Argonauten ( Pıraiss aunavas) +) am fronifchen Pons 
tus und Thogarsma (Toxaeoi) ausgegangen feyn 
mögen. Die Gomer oder Kimmerier wären alfo 
ihre Glaubens; und Sprach: Genoffen gewefen? Aber 
woher hätten wir dieß zu vermuthen auch nur Die ges 
riugſte Wahrfcheinlichfeit? Da überall die Kinmerier als 
die Barbarifchen verfehrieen, und von den Skythen ja 
vertrieben find. Eben darin, fagen wir nun, Daß zu 
Herodots Zeit eine fo große Anzahl aferbauender 
Völker unter der Sfeythenherrfchaft, die durchaus 
feine Skythen waren, an den pontifchen Geftaden lebs 
‘ten, von dem Tyrasfluß bis zum Boryſthenes, und 
von diefem zum Tanais, zumal rechnen wir hierher 
Die Bosporanen um den mäetifchen Gee, die immer 
mit Griechen befreundet waren, und ſelbſt fo ' viele 
griechifhe Nahmen kaukaſiſcher Völkerſtämme führen 
darauf hin, die bald von den Lakonen, bald von 
Achaiern, von Argonauten, von Dioskuren, von 
Heniochen und andern Nahmensverwandten abgeleitet 
wurden, die mancherley mediſchen und aſiatiſchen Völ— 
ker dagegen, welche unter den europäiſchen Thraciern 
wohnten, ſprechen ebenfalls dafür; ferner, der alte 
Ruhm der Kimmerier, der am Pontus in den Landes— 
nahmen, wie wir oben geſagt, fortlebte, welcher nur 
erſt bey ſpätern Griechen verdächtig gemacht wird, weil 
die Kimmerier nicht die feinern Griechen der Olympia— 
denzeit waren, ſondern der frühern, rauhern Thracier— 
zeit. Ferner wird es faſt zur Gewißheit durch die vie— 

len fogenannten alten Hellenen (Tuexaiov "Erry- 





r4) Orpheus Argonauta v. 200. ed. Herm. p. ı0B2. 
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yes) 25), die bis zu den Gelono » Budinen an der mittlern 
Wolga zu Herodots Zeit wohnten, von denen wir oden 
gezeigt haben, daß fie nicht von Hellas famen, fons 
dern vom Phafis und Kurs Ararıs ber, die nicht nur 
belenifche Tempel und Altäre hatten (EAAnuixas xart- 
wrEUaTUevE ayaruacı re xaı Bwucicı), fondern auch 
zum Theil noch Hellenifch ſprachen (T& de EArmıxy 
xeewvras 80. YAnscy). Durch viele iibertriebene Bes 
richte über die Barbaren gar mancher dortiger Völker, 
braucht man ſich nicht irre machen zu laffen, wie z. D. 
um hier nur Eins anzuführen, „daß eben diefe Ges 
IonvosBudinen (fieche oben) Ungeziefer effen 
follen (PIeeorgayescı mEvor av raury, 1. e. soli 
ejus regionis pediculos edunt) 6), und zwar, fie 
allein unter den dortigen Völkern,“ wie 
diefe Stelle, fo viel wir wiffen, allgemein überfegt und 
erklärt wird. | 
Erfttich, fo heißen auch außer diefen Einen noch 
andre Völker ebenfalls Phtirophagen, nämlich dies 
jenigen Gelonen bey Dioskurias, bey denen Arrian 7) 
die Bemerfung macht, ſchon Herotot habe ihnen diefe 
Speife zugefchrieben, und noch jet gehe diefelbe Sage 
von ihnen (va ye eis röro irı m don MH aurm Umte 
aurtav xartxsı, 1. e. quae certe in hodiernum usque 
diem de illis est opinio). Alfo auch nicht8 weiter, 
als eine bloße Meynung. Arrian nennt diefe nun ein 
ffuthifches Volk (ZxvInov), nicht Hellenen, fondern 
in dem Sinne, wie auch Kolchier und Bosporanen fo 
heißen. Zerner, fo find es diefelben, oder doch ihre 





ı5) Herod. IV. 108. 
ı6) Herod IV. 109. 
ı7) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ıB. 
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Nachbarn, die nachherigen Salä, welchen Strabo “*) 
denfelben Nahmen gibt, neben den Koldhiern, in dev 
jenigen Stelle, welche man auf gleiche Weife überfegt 
(supra hos sunt Phthirophagorum, id est, pediculos 
vorantium fauces) 9). Daffelbe wiederholt Strabo 
an einer zweyten Stelle ?°) noch umfländlicher, wo 
man ficht, daß dieß immer nur daffelbe Schiffermähr 
chen if. Denn beynahe dreyhundert Fahre früher er: 
fahren wir durch den Tragöden, Lykophron, dag Phrhis 
ren ein Eleinafiatifcher , Farifcher Volksnahme ift (®Ie- 
ewv ögsiav aryaetzu Moyaexiar, 1. e.Phthirorum mon- 
tanum condet Imperium) °'), daß aber Phthir der 
Berg heiße in Karien, der fo viele Phrhiren trage (ir: 
pIeie öeos Kagias kari dia To worras PIeoas Exer, 
i. e. Phthir Cariac Mons Phtheiras permultas 
habens). Diefer Berg mar aber mit vieler Pinus 
waldung bedeckt (Tlirus rorAai/, pini permultae), 
Die Srucht oder die Zäpfchen diefer Pinus 
bäume wurden nun Phthiren genannt, und 
dieß erklärten die alten Grammatifer fir Ungeziefer, 
weil fie jenem Ungeziefer, wie unfre Weiden  Käßchen 
etwa, glichen (PIeiges dE Atyoyras ol xagmoı Tav Tırvm, 
yT01 T& Acyoueva oreoßirz, örı koinarı PIeigeiv, i. €. 
quae nimirum nuces pineae appellantur, quod 
@F%:ewv, seu pediculorum similitudinem prae se fe- 
zant) 22). Diefelbe Auslegung war wohl fehon Altes 
fies Mährchen, vermutblich milefifcher Schiffer, da 


— nn 


ı8) Strabo XI. ed. Oxon Falcon. p. 7ı9. ‘ch. Not. Plin. 
VI. 4. III, ı5. i 

19 ; Strabo XI. ed. Tzsch. p. 306g. . 

20  Strabo XI. ed. Tzsch. p. 406. 

21) Lycophron Gassandra v. 1383. ed. Sebast. p. 343. 

22) Seholiast. l. c. 
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auch Theophraft eine mirus PIeieorass nennt, deren 
FSlügelfeucht Sprengel für Pinus pinaster hält, indeß 
jene zirus der Alten (xovxouvzgie der Neugriechen) nach 
Gibthorp *) die Pinus pinea if. Wir fagen daher, 
dag jene fogenannten alten Hellenen, die Gelono— 
Budinen, nicht Läufeeffer waren, fondern die Frucht 
oder die Kätzchen, Hahuchen, Lämmchen, Zäpfchen, 
einer gewiſſen Madelbolzart zur Speife vers 
brauchten, und daß diefer Nahme ver Phthiropha— 
gen mit den alten Kariern, als ein Uebelnahme auf: 
kam, da diefe einſt, vor den Milefiern, die Schiffer des 
arinifchen Pontus gemefen waren. Wir fagen aber, 
daß, da die Gelono s Budinen zu Derocotd Zeit 
Thyrfosfhmwinger (Iveros d. i. turio; der junge 
Schoß, Sprößling, Keim, als Zeichen der Jahres— 
verjüngung ) find, das heißt den Kultus des Dionyſos 
bey fih aufgenommen hatten, eben diefer Nahme einen 
uns unbefanntgebliebenen mit diefem Kultus, aus dem 
der Thyrfusftab mit dem Pinuszapfen (vreoßıras) 
als Kropf befannt genug ift, feit der alten Zeit des 
eingezogenen Dionyſos, einſt einmal weiter verbreites 
ten Brauch bezeichnen möchte. Denn auch Durch ganz 
Griechenland hat fich aus älteſter Zeit, nach Plutarch *), 
bis heute, das Verſetzen des Weins mit dem 
Harze diefer Pinus und wit den Fichten 
zapfen, den Kägchen derfelben (xouvo bey 
den Meugriechen, d. i. conus) ?°), die man in die 
Weinfäffer hineinwirft, fo ganz allgemein erhalten, 


33) Sibthorp a rn in — Mem. Lond. 
1818. p. 236. 

24) Plutarch Sympos. Quaest. 3, 4. p. 528. ed. Wyttenb, 

25) Sibthorps Flora Graeca in: 'Walpole Mem. ed. 
Aberdeen Not. ib. p. 235. 
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daß die Griechen überall den Aberglauben haben, ohne 
diefen Zufag könne der Moft nicht gerathen. 

Ganz auf gleiche Weife verſchwinden viele andere 
ungegründete, fabelhafte Anfichten von dem alten, 
barbarifchen Wefen jener norsifchen Küftenanwohner, 
die man mohl vorzüglich jenen milefifchen Handels 
agenten und Schiffern verdankt, deren Gcheimniß; 
krämerei zuerfi Herodot in vielen Sticken gelöfet , ob— 
wohl er doch feldft befangen in ſeine Zeit nicht mehr 
thun fonnte, als er gethan, den treumwahrften Bericht 
zu geben von dem, was er gefehen, gehört und ge: 
meynt habe, | 

Wie viele ältere, deufalionifche oder 
vorbellenifhe Volksreſte einer vorthracifchen 
3:it an der Oſtſeite des Pontus zurückgeblieben feyn 
mögen, (mie Dffeten, Baſianen, TIfcherfeffen etwa 
aus der Adburgianenzeit am Tanais f. oben), von 
denen wir nichts wiffen, darüber geben ung jedoch die 
Alten feldft manchen Fingerzeig,. von denen wir bier 
- nur auf einen der vielen bey Strabo aufmerkffam 
machen müflen, um jene Annahme nicht völlig als 
bloße Hypotheſe hinzuſtellen. 

Zunächſt an Sindika ſüdwärts von Korokan— 
dame (alſo eben da, ſüdlich von jenen Asburgianen), 
gegen Dioskurias zum Phaſis der Kolchier, zog ſich zu 
Strabos Zeit das kaukaſiſche Küſtengeſtade hin, der 
Achder, (’Axziov, Achaeorum), der Zygen (Zu- 
yay, Zygorum), und der Heniochen (‘Hriöxur, 
Heniochorum) 2%), Diefe Küftenftrede iſt größtens 
theils ihrer Felfennatur nach hafenlos und unnahbar 
(76 mAtov arimevos xl öoeıvy, i. e. maxima sui parte 
importuosa et montuosa). Diefe Völker lebten zu 





a6) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 387.; ed. Falcon. p. 723. 
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Straboß Zeit ald Korfaren; ein ehrenvolled Gefchäft 
aus alter, bomerifcher, mie es aber auch im ffandinas 
vifchen Norden, und feit den Arannautenfahrten auch 
bier 7) am pontifchen Geftade unter den Behängen des 
Kaufafus war, zu welchem einft, wie der fogenannte 
Plutarch *?) uns. erzählt, Kronos fih nach der 
Gigantomadhie zurückzog, dem zornigen 
Blick des Zeus ausweihend (Merd ryv yıyay- 
romaxlav, Keivos ixıäivur Tas As amemas, i. e. 
post Gigantomachiam Saturnus Jovis minas de- 
elinans), ein Aſyl fuhend auf der Lager 
ſtätte des Boreas, auf den Gipfeln des 
Kaufafos (dDuye eis Tv En WPEIaV Boetou KOITNS g 
i. e. in summum Boreae lecti verticem fügit): 
Denn früberhin ward der Kaufafus dag fas 
ger des Boreas genannt, (Kauxarıov dos ixa- 
Asiro de ro meöregov Bogtov zoirn, i. e. Caucasus prius 
'Boreae lectus vocabatur), deffen Göhne daß 
Reich der Heniochen erhielten (dundekxzwevor 
Huöxov ryv Baeırsiav, i. e. qui, ſilins scil, Hyrpax, 
regno Heniochi succedit). 

Boreaß alter Sig ift alfo auch bier auf dem 
Kaufafug, wie er feinen Sig in Thracien hatte, 
in alter Zeit „im froffigen ande 2) Thrafes,” 
von woher Orpheus ihn kommen läßt, der überhaupt 
auch fhon, wie wir oben gefehen, am Boryſthenes 
(f. oden) der unausfprechbare, alte Gott ift, und 
überall, wo Hyperboreer genannt werden, einheimifch 


27) Orpheus Argonauta v. 750. etc. 

28) Plutarch seil. msg8 Tjorzuay xai dewv ed. Huds. 
p- ıı. 

29) Hymnus Orphicus in Boream (79) vid. Matth, Ges- 
ner de Hyperboreis in Horm, Arg, p, 650, 


er. 


464 V. Abſchn. Deufalionifche Fluth; ⁊c. 
war, da ja ſelbſt die drey hyperboreiſchen Juugfrauen, 


welche die Gaben nach Delos brachten, des alten Bo— 


read Töchter (Ouyariees Bogtzo) °) genannt werden. 
Demnach märe auch des alten Korod; Buddha, des 
Sonnengottes Sig, auf diefem Kauf; Ufos gemwefen. 
Auch Strabo beftätige dieß an einer merfwürdigen 
Stelle 3‘), wo diefer an das alte, unglaubig gemwordne 
römifche Grieche fich über Kteſias, Herodotus, Hella; 
nifus und andre alte Autoren, als Fabelmänner Iuftig 
macht, auf welche jener Vorwurf geht, daß nach ihnen, 
wie in einen Topf gefehmiffen, jene mancherley nordi; 
fchen Völker indgefamt zu den Skythen und Kelloffys 
then gehören mußten. Er bemerkt nämlich an derfelben 
Stelle, daß die noch älteren Autoren vor jenen ges 


in u 


nannten, alle diejenigen Völfer, welche nor 


wärts des Euxinos, Iſtros und Adria gewohnt, wie 
die Tragifer, Hefiodus und Homerus Zeitgenoffen, 
insgefamt genannt hätten: Hyperboreer, Sauromaten 


‚und Arimaspen. 


Fünftes Kapitel, 


Kauf: Afo8 der Afen GSiß, die Aſen⸗ 


Ströme, das Aſa-Land, die Heimath 
Odins des älteſten der Aſen. 


Von den Sauromaten und Arimaspen war ſchon 
oben die Rede, von dieſen Letztern und den Hyperbo— 
reern ſoll noch künftig umſtändlicher gehandelt werden, 
wo ſich zeigen wird, daß bey ihnen im Norden, wo 
wieder die Arimaspen- und Kimmerier ſich einfinden 





30) Callimach. Hymn. in Delo v. 293. 
31) Strabo ed, Tzsch. XI. p. 452, 464. 
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mit dem alten Koros; Sonnendienft und den Gerechtes 
ften der Menfchen, wie bey den Gelono-Budinen, 
die, mit dem Einzug der barbarifchen Skythen ver; 
drangten, alten Kimmeriesrefte zu fuchen find, die 
einft dem ganzen fimmerifhen Pontus fo wie dem 
fimmerifhen Bosporus feinen ruhmvollen Nah— 
men verliehen, an welchem nun eben auch Prometheus 
der Gefeffelte feinen Siß hatte (xal dıraida 
tuudeucavro T& meei Ileoun$sws xal ray deoumv aurou, 
i. e. ibique Prometheum vinctum fabulose tradunt, 
und, fegt Strabo hinzu: cum nihil ulterius versus 
ortum solis cognovissent) :). Defien Kaukaſus— 
Sig müffen wir für die fagerflätte, (Korn, lec- 
tus, macht Plutarh daraus) °) Nuheftatt, oder 
den alten Königsfig (Asan) des Boreas oder 
Koros, zu halten geneigt feyn, der dann ein altes 
Heiligthum des Koros Buddha, und vielleicht dag 
Apobaterion der aus der Sündfluth Erretteten auf 
dem Kauf: Afo8 gewefen feyn mochte, von welchem 
fomwohl diefer, als auch die an feinem Fuße zur Son: 
nenftadt Korofandame ausgebreitete Landſchaft, den 
Nahmen Afaland, Afia, das Land des heiligen 
Gottes Sitzes (mie in Khorsafan, Sonnenland) 
erhalten haben möchte. Diefer Nahme würde denn 
wohl bier, für das Europa zugefehrte Aften, feine 
ältefe Wurzel haben, da nicht nur der Bergnahme 
KRaufsafus, ihn trägt, der dann ein beiliger Berg 
wäre, vielleicht gleichbedeutend mit Casius Mons und 
Zeus Casius; fondern auch die von ihm herabſtrömen 
den, berühmteften, großen Waſſer diefe älteſte Wurzel 
alleſamt nicht verleugnen. So, nämlich der berühms 


ı) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 443. 
3) Plutarch de Flum. 1. e. 
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tefte, der Phs afis im Süden (Parıs, Phasis, Faz, 
daher Waflser, vielleicht fo viel als heilige Flüffigkeit), 
ferner, der Tanais im Norden, welcher vordem 
Amazonius (txareiro ds mreöregov "Au-alövios, d. i. 
Am-azon) ?) geheißen, und der Ar-axes oder Kor⸗ 
Aras (f. oben 'Ag-afns, Ar-axes, d. i. heiliges 
Waſſer, die Ueberſetzung vom Kor, i. e. Sol) im Oſten 
des kaukaſiſchen Gebirge, wo die Wechfellaute von x 
und s (man vergleiche nur Alexander , Alessandro, 
und das x der Spanier, ch der Dftafiaten, im Wort 
Chinefe und Mexiko) durchaus feinen Anftand übrig 
laffen, da auch bey Hellenen immer noch ASos *), 
alles von Werth und Weis, "Agila '), den Werrh die 
hohe Würde ſelbſt bezeichnet, und das, was dem Fönig 
lichen Herrfcher gebührt, ausdrüdt; mo "Acig, Aciæ 
aber, fomohl dad Land des großen Erdtheiles Heißt, 
als auch dieß ald Eigennahme dem alten trojanifchen 
Herven 6) zufommt, fo wie auch jenem kosmogeniſchen 
Ur: Elemente, der Mifchung von Trofniß und Feuchte, 
und den fruchtfehwangern Deltas. Eben da gilt es 
dem Urfehlamme, den ein heiliged Waſſer, wie z. 2. 
bey Homer der Kayſtros (Acioc rsıuwv) 7), herbehy—⸗ 
fpült, der darum an fich ſchon (als Symbol des Chaos 
bey Hefiod und der Bauur bey Koliad, Mäetis, Mar, 
Muth, Nilfchlamm, nass, Pelufium, Aus, Ilythyia) 
eine gemweihte Bedeutung, nach der alten Lehre von 
dem Hervortreten aus den Waflern hat, aber insbe 
fondre auch noch bey feichten Furthen der Ströme, 





3) Plutarch eg: Tlorau. etc. ed. Huds. p. 27. 
4) Odyss. XX. 383. | ü 
5) Herod. IV. 201. 


6) Dias II. 837. u. a. O. 
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soie am berühmteften der Donau, am untern Iſtros, 
der fpecielle Nabme Heiliger Stromübergänge 
if. (Mari-as i. e. 'Acios, nach einer bloßen Conjecs 
fur dns; der Danubius-Uebergang, wovon unten). 

Aber nicht nur der Kaufafus: Gipfel, nicht nur 
Die berabftürzenden Ströme, fondern auch die ganze - 
am Güdgehärige gelagerte Landfchaft der Kolchier, 
Iberer, Albaner, war ja heiliges und durch dası höchfte 
Alterthum gefeiertes Land der Sonnengeſchlechter. Dieß 


haben wir im Dbigen an mehrern Orten gezeigt. Ferner 


Das Blachfeld am nördlichen Raufafusfuge, von Koros 
Fandame am Phafis : Hypanis bis zum Tanais, wo 
die Asburgianen, fahen wir ebenfalls ſchon oben, 
ward „daß eigentliche Afia im engern Sinne” 
genannt, und mir zweifeln kaum mehr daran, daß 
bier an den Eaufafifchen Alpen: Sefladen ringsum, nicht 
nur einft die Heimath der prometheifchen Deufalioniden 
war, die dann vom heiligen Ariosftrome °) Homers 
im mafedonifhen, mwohldewohnten Budeion an, weſt⸗ 
wärts (f. oben) im theffalifchen wie im böotifchen Bus 
deion fich wieder verjüngten, ſondern, daß auch ihre 
Altvordern und DBerwandten, thracifch : afiatifchen 
Stammes, die Trojaner, deren Stammvater Dars 
danus, des Zeug geliebtefter Sohn ?) und des alten 
Priamus (Auedarvidns) Ahnherr (obgleich fpätere 
Mythologien, ihn aus. dem peloponnefifchen Süden 


ausziehen laſſen möchten), von jenem heiligen kauk— 


afischen ‘Lande ausgingen. Eben bey. Troern waren 
Aſios und Xefyetes Ehrennahmen der heiliggehaltenen 
Grabhügel, fehon vor der Zerflörung Trojas (ſpäter 
eben fo bey Lydiern, vor Kröfus), und, wie wir eben, 


> 





8) Dias II. 849. 
9) Ilias XX. 103, III. 303, V. ı59. 
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falls oben geſehen, daß derſelbe Dardanus (Zeus 
und Elektra der Atlantidin Sohn), Stammvater der 
troifchen Dardanier war (Axgdavoı, Dardana Gens, 
Dardanidae). Zur deufalionifchen Fluthzeit (To xarz 
röv Asuxarıova), nach der Sibylle und aller altoäteris 
ſchen Ausfagen, war jener einfame Schiffer, 
der Atlantide, der auf dem gezimmerten Flooße, gleich 
dem E£retichen Wafferhuhn, oder dem Eber °) am 
Iſtros, von Samothrafe, nah Troja Geftaden 
ruderte, und dort der Gründer des neuen Gefchlechtes 
ward. Konnte diefer ein anderer, als ein Gefährte 
und Glaubendgenoffe des Deufalion und von Deffen 
Vorzeit ſeyn, fonnte er, der Gründer des ältern und 
reichern Troja (n d: Aagdavos arirun doxaiov) ““), ein 
jüngerer, peloponnefifher Grieche. feyn? Wenn er 
von den Einen, ein Bruder des idäifchen und Fabiris 
ſchen Heilmannes Jaſion (Taciur) genannt wird, 
von den Andern des argonautiſchen Jaſon ('Izcos), 
-oder 2) eines älteren: fo Eehrt fein eigner Nabane 
ſowohl (Dardanidae, Aagdavuı in Troja Auvdapsco: am 
Kaufafus 3) nach Hekatäus, die Auedagıoı *+) der 
Mäoten bey Strabo und Tacitus *) der Bosporanen, 
denn n und r werhfeln in jenem Perferlande, Dandaria 
b. Anonym. Rav., Asodaı in India die nach Dionys. 
Bassaricor. 1. III. wider den Gott Dionyſos zu Felde *) 
zogen, wie die Daradas ?7) im Gefolge Cal’yuns gegen 


10) Lycophron. Cass. v. 76. ſ. oben, 

11) Eustath. ad Iliad. II. 352. 

ı2) Berkel Not. ad Steph. Byz. p. 286. 

ı3) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

14) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 385. } 
15) Täecit. Annal. XI. ı5 ed. Oberl.' p. 647- 
ı6) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

ı7) Wilford. 
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Kriſchna, und endlich die Augdavess '?) an den Quellen 
des Indusſtroms oder des indifchen Kaufafus) als 
dew feines aflatifchen Stammgefchlechtes vom Troers 
Iande, durch den pontifchen big zum indifchen Kaufas 
fus in fo vielfacher Reihe wieder (f. unten Afia), daß 
nicht im weſtlichen Hellenenlande feine wahre Heimath 
feyn fann. Diele Heimath war für ihn fanıt dem 
deufalioniichen Gefchlechte, gewiß nur an jenem Raus 
fafusfuße, wo drittens, einft auch das Afaland 
und Us sgard (wie As-kerta) des fcandinapifchen 
Nordens gefucht und gefunden wird. Denn wie Deus 
kalions hellenifche Söhne, ein Sophofles, Aefrbylog, 
Euripides in ihren Chören, den alten Prometheus am 
Kaufafus und feine Leiden, und den ewigen Ruhm 
des Jo Bosporus, und die Heldenthaten feiner Enkel— 
Heldenfhaaren in antiker Herrlichkeit preifen, fo 
Dachte auch Lykophron in dem Gefange der Troierin 
Kaffandra, die über den Fall ihres Königshaufes er: 
fchüttert ihre Seele in Weiffagungen ausfirömt. Mit 
tiefergreifenden Klagen über ten alten Hader zwifchen 
den Völkern von Afla und Europa endet da ') die 
gemeihte Prieſterin: „Woher denn, fagtfie, der 
alte Streit der fih bey den Söhnen von 
Nromethbeus Mutter, der Afia, und von 
Sarpedons Erzeugerin, Europa, immer 
wieder erneut? fcheidet nicht beyder Ge, 
bier hinreichend und ficher der Pontus der 
Helle, trennen ed nicht die fymplegadifchen 
Selfen, das arinifhe Meer und vor allem 
der Tanaisfirom, der felbft die mäetifde 
See noch, die lieblihummohnete, mit eilens 





18) Dionys. Perieg’ v. 1138. 
19) Lycophron. Cass. v. 1283. 
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dem Strome zertheilet?“ Die Tochter des Dar— 
danus »0), dann auf Alexander Magnus Zukunft hin— 
deutend, hebet nun den Schleier von der alten Vor— 
väterzeit auf, wo ſie in das Gewebe der ſiebenmal 
wiederholten Rachekriege, vor dem trojaniſchen, zwi— 
ſchen Europas und Aſias uralt verwandtem Geſchlechte 
mit antiker Wiſſenſchaft zurückführt, in den Streit der 
nit dem Raube der Jo begiunt »), dem die Rache 
Jaſons bey den Kolchiern folge »2), dieſem aber des 
Theſeus und Herakles Zug 3) wider die Amazonen am 
Thermodon , worauf Ilos der Trojer die rächende Fa 
ckel über Theſſalien ſchwingt und Steinburgen am Pu 
neus erbaut +), bis Herakles, weil Juno von den 
Troern ſich abgemwender bey ihnen die Länder ver 
beert °°), wo nun dagegen ded Tmolus Anwohner 
ausziehn, die Tyrrhener ?°), mit Gewalt, und Sytalia 
erringen, biß der Helena Raub durch Paris, die alte, 
heilige Troja in Staub wirft. "Wie nun eben Diefe 
und die lange Reihe der Argonautens Sänger von dem 
thracifchen Orpheus an, unverwendet den Blick auf 
jenes faufafifche Fand am Tanais, Phafis, Kolchis 
gerichtet, auf die Heimath der alten Heliadengefchlechs 
ter, auf die magifche Vorzeit, auf die Seelenwande— 
rung, die Künfte einer Medea und auf das güldne 
Vlies (ix Kirxav Xeursov xuas) 7), gleihfam zur 





20) Lycophron. Cass. v. 1802. 

31) Lycophron. Cass. v. 1291. cf. Herodot. ]J. c. ı. 
a3) Lycophron. v. 1309. 

23) Lycophron. Cass., v. 1322. 

24) Ib, v. 1341. — 

5) Ib. v. 209, 

ah) Ib. v. 1351. 

27) Orpheus Argon. v. 66. 
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Entſchädigung dafür, daß der Sänger von Trojas Fall 
und des Odyſſeus Irrfahrt ſo gänzlich vom kaukaſiſch— 
Pontiſchen Aftalanre geſchwiegen, eben fo kehrt nun 
auch die nordifche Welt Odins dort gern in ihre alte 
Heimath ein. 

Wenn felbft noch die Meerfahrten der Tyrrhener 
im tufeifchen Italia bey diefem Volke, dem alten Iydis 
fchen aus Vorderafien, das Andenken an ihre alten 
Kabirengötter, an Aes-mmun, Aes-clep, an ihre 
Ahnen Aesyetes, an ihr Herſtammen aus-der heiligen 
Aſia nicht erfterben machten,‘ (Afia Stadt *) am 
Imolus, ein Tribus in Sardes 2) ein Land vom bithys 
nifchen Pontus bis Lykien) ®°), ihre Götter vielmehr 
mit ihnen gewandert waren, die Aifoi (Acc Seo? 
und Tuppwvav) 3°), fo daß der rönifche Volksglaube 
noch fogar im Aesar (Jul. Caesar Suet. Vit. 97.) der 
etruscifchen Sprache , die Apotheofe des Herrfchers ans 
erfannt haben fol, Buß bey Nömern Asa ?) der Got 
tesaltar (fpäter erfi Ara) hieß, und demnach bey ihuen 
weder Afia ihre Ahnin >?) (auch die Griechen haben eine 
Athene Aſia *), eine Diana Aſia ®), und die Phas 
fiana Dea) vergeffen war, noch Aſos, der Samo, ihr 
oberfter Gott-(in Kreta war auch ein Adis Arös iegov 
dexasirarov %), Assos, Assoru hießen die Städte 





28) Steph. Byz. ed. Berkel p. 177. 

239) Herodot. IV. 45. 

30) Agathem. ed. Huds. II. p. 4a. 

31) Hesych. v. A. 

32) Aulus Gellius Noct. Att. IV. 3. 

33) Scheliast. ad Apoll. Rhod. I. 444. 

34. Pausan. | 

35) Callimach, Hymn. in Dianam. v. 234. 
36) Steph. Byz. ed. Berkel. p. ı8ı. 
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des Apollon, Apollonia), noch Aſios ("Arıos OuXs- 
eoDos rersoıns) 37) der Gründer des troifchen Palla— 
diums, nach welchen, als dem heiligen Lehrer dieſes 
altthracifchen Geſchlechts, das ganze Land der Troer feis 
nen Nahmen erhalten haben follte. Wenn alles die 
bey Tyrrhenus Söhnen im Werten noch fortiebte: fo 
faun es um fo weniger wundern, wenn auch vom Nor 
deu ber, unverrückt der Rückblick nach dem Oſten am 
Tanais in Allem gerichtet war, und die Erinnerung der 
Faufäfifchen alten Vorzeit, wenn ſchon mit den Göttern 
auch das Fand in den Norden einzog, dort zu einer 
fiehenden Form ward. Daher war und blieb Ddins 
Sig und Hauptort As-gard ’°) (As-kerta, As- bur- 
gitani, Az-of), im Lande Afaland oder Afabei 
mur ?) genannt, am Tanais (Tanaim olim dictum 
Fanaquist seu Vanaquist, Snorro Sturl.), das 
toeizenreiche einft von Saken bewohnte ("Ard uno 
Figov) +), von dem der Isländer fagt: Aſa, Afia, 
heiße dad Land der Vorväter, als ein Gottesboden, 
heiliges Land, von welchem nicht die Bewohner 
ben Nahmen erhielten, fondern das Fand von den 
Bewohnern, den Gottesuännern, den Afen (Asa, 
Asia, solum divinum, Sacra terra, non hi ab Asia 
nomen, sed regio ab illis suscepit.) +) As, Ufer *) 


37) Eustathius Comm. ad Dionys. Perieg. v. 627. 

38) D’Anville v. Penzel Diss. de Barangis Hal. 1771. 

39) Eustath, Comment. Iliad. Praef. 

409) Choerilus in Xerx. Diabas. b. Bochart Geog. Sacr. 
1692 „173. f. 50. 

4.) Gudmundus Andr. Islandus Not. ad Voluspa Sae- 
mundi Edda ed. a Petr. Resenio Havniae A. ı665. 4. 
ad v. 20. ; 

42) Georg. Hickesius in Thesaur Linguar. Septentrional. 


I. p. 199. 
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nannte fich das aus dieſem Dften herfommende Hervens 
und nordiſche Söttergefchlecht in Ddins Gefolge. Der 
Nahme des Landes von dem es auszog, war Midums 
heime (bey Snorro, in medio Orbe’ bey Olaus 
Magn.) *#). Darin, mag es auch weiter weſtwärts 
vorgerüct feyn mit den Zügen Odins und der Afen, 
ſcheint nur die uralte, einheimifche Landesbenennung 
der MedersHeimath (Myda nur das Wolf nicht 
das Land nennt Herodot fo) aufbewahrt zu feyn, 
derfelben mo einft Budier (Bsd1o) neben Ben Medern 
faßen, die gegen den Nordmweften auswichen. Midums 
beime wäre dann nach den Zurückbleibenden genannt, 
ed wäre das Uttaras Kuru im GSanferit, das ges 
feierte älteffe Baftrien, das Khorsafan der 
heutigen Perfer, der Sig der Sonnenſöhne und Son: 
neugeſchlechter; PB linius byperboreifche Attacori, ihm 
im Nordweft, möchten dann zu den nach Nordweſt vor; 
gerückten alten Afen gehören, mie die Hyperboreer 
ſelbſt. Jedoch nicht blos das friedliche Priefterges 
fchlecht 309 dDamald gegen den europäifchen Boden aus, 
fondern auch in ihrem Gefolge, zum Schuge der Heilig: 
thümer, der Kriegerftand. Wir haben oben zu diefen 
auch Arimaspen, als alte Maſſageten, gezählt, nämlich 
die Sonnendiener. Zu ihnen gehörten ebenfalls wohl 
manche andere, wie Kadufier, vermuthlich auch 
Parther, melde die Schthen Auswanderer 
nannten (ei nude T% Quyadas IlaeIzs xaAdeı, i. e. 
Scythae Parthos vocant exules) #). Dahin gehören 
unftreitig auch die Parther in Thracien, eben das . 
hin die thraciſchen Meder und die Medobithy— 





43) Th. Sigfr. Bayeri Conversiones Rer. Scythicar. etc. 
in Opp. p- 256. 
44) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 626. 
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wen (Maidor EIvos Oganıs) +), eben dahin wohl die 
blauäugigen, blonden Budinen bey den Gelonen, aud 
wohl die Eultivirten Agathyrfen von denen oben die 
Here war. Fa, eben dahin.ift wohl noch eine größere 
und ununterbrochene Reihe von alten Verehrern des 
Koros : Buddya ; Khoda : Ddin : Wodan zu rechnen, 
die indgefamt alle, keineswegs zu dem roheſten Stamme 
vom Oſten her ebenfalls eingezogener Skythen gehoͤ 
ren, welche vor deren letztern Einzuge mit Einem Nah— 
men Kimmerier von der Nachwelt bezeichnet wurden 
(Gomer), nachher aber unter hundertfachen Benen: 
nungen in den zerftreuten Trümmern aus alter Zeit 
hervortreten, meil fie auch durch die drängende Zeit 
zu hundert zerfiveuten Gemeinfchaften ummwuchfen, in 
denen nur die größern und mindergedrücten, ja ver 
muthlich wohl nur die felbfländig fi) erhaltenden und 
weiter entwickelnden, ihren alten Nahmen, Glauben 
und Heuigthümer bemahrten und mit. hinüberretteten in 
ein anderes Vaterland, beydes freylich in dem Wech— 
fel der Zeiten und Räume fich auch mit umgeflaltend, 
aber im Weſen und Nahmen fich gleichbleibend , mie 
eben Germanen den Wodan und der Norden den 
Odin und die Afen. 

Denn wie aus dem. Älteften Heiligthum des aus 
den Waſſern errettenden, einen, unendlichen, uner— 
forſchlichen Gottes zu BodonasDodona, dem älteſten 
aus der Deufaliongzeit her, in dem fpätern Heroen: 
alter das Drafel eines Heros Bodo ward, wo diefer 
Nahıne fich noch erhielt, oder des anthropomorphiftifch 
gewordenen Zeus, das hrißt des Oberſten der Götter, 
feitdem das Drafel Dodona genannt ward, eben fo 
nun, denten wir uns, in ſo fern wir den nordifchen 





45) Ib. p. 597. 
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Quellen Glaubwürdigkeit beylegen dürfen, ward der 
alte Buddha: Korog im Norden, wo er nicht blog 
Gott ſelbſt blieb, zum Wodan, und zum Heros 
Ddin. \ 

Die Edda nennt den Odin +) noch, al „den 
Alloater (Allfader), den Vater der Götter 
und Menſchen und aller Dinge, die durd 
ibn find’ (Odinus recte appellatur omnium pa- 
ter, quia Pater est Deorum hominumque, et om- 
nium rerum qui ejus virtute perfruuntur), und 
Ddin ift der erfie und älteſte der Afen; wenn 
fchon die andern Götter mächtig find, ihm gehorchen 
fie doch, mie Kinder dem Vater, und dienen ihm 
‘(Odinus est primus et antiquissimus Asarum; licet 
Dii caeteri potentes sint, ipsi tamen ut liberi suo 
parenti, parent et serviunt) #). Er mward nad 
Saxo „in ganz Europa als Gott verehrt” 
(in universa Europa pro Deo cultum) +), vor 
allem aber, erft der Chriſtenwelt befannt, durch die 
Zerfiörung feines Tempels in Upfala als Idol, wo die 
vom Zufäß des Heidenhaffes der Ehriften befreite Nachs 
richt, vom Mythus dieſes Odin, ift, daß er fein 
Krieger, fein Barbar aus. dem Norden, fondern ein 
Ausgewanderter vom Pontus, verftoßen fey, aus dem 
Meiche der dort mächtigen Götter (ex coetu illorum 
ejectum). Die heilige Sage der Ynglinger des 
isländischen Nordens, dagegen, fagt von ihrem wars 
dernden Ddin +), aus Afia fam er auf wei 
tem Wege zum Norden, und führte die Herrſchaf— 


46) Daemesaga ed. Resen. VII. p. ı07. 

47) Ib. XVIII. 

48) Saxo Histor. Danic. L. I. p. ı2. III. 41, 44. 
49) Snorre Sturles. in Ynglinga Saga c. 2 — 10. 
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ten, die Geſetze und den Gottesdienſt ein, der Held 
im Krieg und im Frieden; er lehrte die Dichtkunſt, 
die Magie; im Leben war er herrlich nachher ein Gott, 
er und ſeine Gefährten die Altvordern der Danen, Sueo— 
nen, Normannen. 

So ſangen die Sänger an des Normannenkönigs 
Haralds Hofe, zumal Theodolf, die beyde, König ſo— 
wohl als Barde, vom Stamm der Ynglinger (Yngwi, 
Ingo, Inka, Indro bezeichnet die Sonuengeſchlechter 
durch die ganze alte und neue Welt) waren; ſo ſangen 
fie nach alteinheimiſcher Weiſe ihrer Herrſcher und ihrer 
Tannen Ruhm und Herkunft, fo daß der alte Gott 
(Buddha, Koros in Afla ), in der neuen Heimath der 
Sieger zum priefterlichen Stammpelden des Fürflen 
haufes werden mufite im Munde des fürflliihen Gäns 
gers, gleich wie der jüngern Götterwelt der Griechen, 
der alte vodondifrhe, unendliche Gott, zum Zeus ward, 
und mit feinen jüngern Söhnen in Heldenfchaaren, 
wie die dorifchen Herakliden, die Gricchenwelt zu be 
herrſchen begann. 

Die Ynglinger, welche nach den nordifchen Lie 
dern vom Morgenlande aus den Hallen der Sonne 
hervorgehen, waren die Gefährten bed Ddin und Freu 
gur °°) (Freia, Frigga androgynifch iſt Wodans Sat; 
tin, mie ed Sita oder Koliad des Vifhnu: Buddha 
it) nur ein Beynahme des Yngwi. Nach den fchmwedis 
fchen Autoren wird Yngwi ein Sohn ded Ddin °*) ges 
nannt, der in Aſia zurückgeblieden (vermuthlich ein 





bo) — Yngl. Sag. p. 12. 

51) Nach Schöning, J. Wilde und Bring, in Murray 
Antiquitates Septentr. Brit. atq. Hiberniae inter se 
comparata. Comment. I. Novi Comment. Soc. m 
Scient. Götting. T. IV. 1774. p- 106. 
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altglaubiſches Stammgeſchlecht, das noch daheim blieb, 
als Ddin Buddha zum erſtenmal nach dem Nordweſten 
aus;0g). Bon diefem Yngwi follen die fueonifchen 
Königsgefchlechter ſtammen und mit ihnen ihr Fürſten— 
adel, ihr Volfsrath. Diefe und unzählige andere in . 
die nordiſche VBölfergefchichte tiefverflochtnen Thatfachen, 
weifen ung immer wieder auf jenes alte Afa stand zum 
prometheifchen und deufalionifchen Kaukaſos zurück, 
an deflen Mordgehänge bis in unfer Mittelalter hinein 
ſelbſt bey den orientalifchen Autoren noch ein goldner 
Thron der Aſen (Assi ift auch ein Nahme der Alanen, 
d. i. Faufafifcher Bergoölfer von germanifhenm Stamme 
f. Erdf. II. 842.) einigen Schimmer erhalten zu baden 
fcheint (Dominus Throni As - Sarir bey Edrisi, 
Abulfeda und Ebn Haukal f. Erof. IT. p. 841 u. f. 

Bey folchem Umfange, den nun unſere gegenwärtige 
Unterfuchung aus der Alteften bis in die jüngere Zeit, 
und dem Raume nach gewonnen zu haben feheint, 
von dem indifchen Meere bis zum Folchifchen und 
mäetifchen,, von dahin bis zum thracifchen, adriatis 
fchen und baltifchen Geſtade, wird. eine weitere Ents 
wicfelung gewiffer , altväterlichen Völkerverhältniſſe 
des theffalifchen,, thracifchen, Fimmerifchen, germanis 
fchen und hyperboreiſchen Nordens, nur allein durch 
eine noch tiefer eindringende , vergleichende Eıfors 
fhung des Einzelnen aus den noch vorhandenen zers 


‚freuten Quellen und Fragmenten möglich feyn. Diefe 


behalten wir jedoch einer andern Neihe von Mitthei— 


— lungen bevor. Vom Kaufafus rund um das Mords 


geftade des Pontus bis in das obere Donauland find 
noch viele nicht in den engen Raum diefes Bandes zu 
bringende gleichwichtige Aufgaben zu löfen übrig, das 
mit wir über die alte Hellenen- und Germanenzeit einen 
immer hellern Blick gewinnen , der ſich im der hiſtori⸗ f 


475 V. Abſchn. Deufalionifhe Fluth; zc. 


fhen Befchauung fo bedeutender Völker, nicht dur‘ 
bupothetifche Annahmen ohne Nachtheil für das Ganze 
erfegen läßt, welcher um fo größer feyn muß, mo eg, 
wie bier, die Wurzel eines, Gemächfes betrifft, mit 
deren Verfümmerung die ganze Entwickelung leidet. 
So viel fcheint jedoch ſchon aus dem bisherigen, was 
wir hiermit befchließen, hervorzugeben, daß ein gro 
Ber allgemeiner Fortſchritt der älteflen euro— 
päifchen Völkerverhältniffe in religiofer und hiſtoriſcher 
Hinfiht, auch noch früher als alle Hellenen 
Tultur, von Mittelaften aus, auf dem 
nächften Wege, nah dem alten Kimmerier— 
und Thracierlande bis zum Adriar und baftifchen 
' Meere und Mitteleuropa, fih in mehr oder minder 
zahlreichen Spuren auf einem biftorifhen Wege 
mit Beſtimmtheit nachweiſen laffe Iſt die 
fer Weg im Vorliegenden, im Ganzen genommen, der 
Wahrheit gemäß angedeutet, fo wird ed ihm von am 
bern Seiten her an vielfachen Berichtigungen und tie 
. fern Begründungen nicht fehlen, noch an fruchtbas 
rern Entwichelungen und Anwendungen auf dag unbe 
grenzbare Feld der Menfchengefchichte. Sollte er aber 
von den tiefern Kennern des Alterthums nach ernftlis 
cher Prüfung ganz irrig befunden werden, fo wird die 
Ueberzeugung, daß unfer Wiffen überhaupt nur Stück— 
werk ift und jede Forſchung nur Streben nah Wahr: 
beit, auch hinreichender Troft feyn, da es hier, gegen 
das Herfommen, einen mutbhigen Verſuch galt auf un: 
betretener Bahn, welcher, wenn ſchon abirrend auf 
täufchendem Pfade, doch die Kraft auf mancherley 
Meife ftärfen wird, bey erneuertem Streben die rechte 
Dahn zu finden, welche ung bisher auf jeden Fall nor 
in Nebel verborgen lag. 


— — — 
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Dru fehler und -Berbefferungen. 


Seite 97 3. ı v. o. vielfach zertheilte, Tied: vielfach zertheiltes. 


108 s 10, 0. biele alter, I. viele Ruinen alter 
316 s 2 v. u, geograpbifhe Skythen, l. georgifchen 
Sfythen 

319 s 2 d. o. Hpobatarien, I. Apobaterien. 

322 s ıı v. u. altväterifchen Weife, I. altvärerifchen Weihe. 

550 s 17 v. 0 indischen, I. indifchen 

3554 11 v. u. hieraliſ J. hieratiſcher 

338, 2 v. o. Apobaifrion, l. Apobaterion. 

380— 9 v. u. Medem; dieſes Wort fällt weg, da im He- 
sych. ed. Albert. v. Bs£uyns die Stelle: 
Triptolemon olim'sive Medem, bey 
Auson. Epist. XXII. heißt: Triptole- 
mon.olim sive Epimenidem vocant. 

394 s ı2 v. o. find diegahlen: &.3. 60. 393 wegzulaſſen. 

460 15 v. o. Phthir Cariac, [, Phthir Cariae. 

464 s 11 v. 0, in einen Topf, I, in Einen Topf. 
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